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IL 
System 

der 

Yerfassnng der Kaiserzeit. 

Vorbemerkungen. 
Wenn in einer systematischen Darstellung die Verfassung Das auguste- 

. . iache Principat 

der römischen Kaiserzeit von der der Republik getrennt wird, so ein wesentuch 
ist damit ausgesprochen, dafs mit dem Principat des Augustus, 
welches in Nachfolge aber auch im Unterschied von dem Versuch 
Cäsars, eine Monarchie zu gründen, drei Jahrhunderte lang die 
Grundlage der Verfassung bildete, etwas wesentlich Neues in den 
Staat eintrat, dabei ein Neues von solcher Bedeutung, dafs auch das 
von früher her Gebliebene in Form oder Gehalt dadurch geändert 
und dem neuen Gesichtspunkt unterworfen wurde. Augustus 
selbst hat zwar der Stellung, die er sich machte, die Deutung 
gegeben, als ob damit nur die bisherigen Gewaltverhältnisse um 
ein weiteres analoges, ja sogar nur kollegialisch sich anschliefsendes 
vermehrt worden wären ^); allein diese Darstellung hat niemand 
getäuscht, und wenn auch der Prozefs der Umbildung der republi- 
kanischen Institute eine Zeit lang dauerte, so wurde die neue 
Gewalt doch bald genug als eine unrepublikanische Obergewalt 
gefühlt, welche als solche in allen Verhältnissen des Staatslebens 
sich geltend machte. 

Auf der andern Seite hat sich aber das Neue nicht eingeführt systembildende 
mit einer auf die Dauer gegebenen gesetzlichen Grundlage, son- vidueu ver- 

, 1 /. . T T .1 1 .. in 1 i A . liehenen Gewalt. 

dem als lür em Individuum bestimmt, lür den ersten Augustus 
sogar nur auf kurze Zeitfristen, für die Nachfolger desselben zwar 
auf Lebenszeit aber immer nur für ein Individuum nach der Ana- 
logie der früheren Fälle. So liegt das systembildende Moment nur 
in dieser Analogie; aber die regelmäfsige Wiederholung derselben 
genügt, um wie ein Grundgesetz zu wirken und die untergeord- 



1) Ob. S. 140 A. 2. 

Herzog, d. röm. Staatsverf. II. 2. ^. J.9^^ ^^ GoOglC 
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neten Verhältnisse, die neben dem Wechsel der Person des Prineeps 
unverändert blieben, entsprechend zu beeinflussen. 
Einflufs der Auffustus hat Seine Idee des Principats in einer Zeit einge- 

Praxig auf die ° . ..... c> 

Systembildung, führt, iu wclchcr die praktisch-politische Diskussion im Senat 
und vor dem Volk, die principielle Erörterung von Verfassungs- 
fragen und ihren Konsequenzen sowie die Kunst der Gesetzgebung 
einen Höhepunkt erreicht und auch die theoretische Bearbeitung 
des Staatsrechtes schon angesetzt hatte. Es fehlte daher im 
Staate nicht an Organen, welche zusammen mit dem Prineeps 
die Arbeit einer systematischen Durchführung des Neuen hätten 
übernehmen können. Allein das augusteische Werk vertrug keine 
Diskussion; eine solche hätte entweder sofort den Schein der 
Freiheit, der bestehen bleiben sollte, zerstört oder die Kraft des 
Principats geschwächt oder Konflikte herbeigeführt. Augustus 
hat zwar verschiedene Verwaltungsmafsregeln, die zu seinem 
Wiederherstellungswerk gehörten, mit dem Senate vereinbart und 
dabei wohl auch der Diskussion Raum gegeben, aber die politi- 
schen Institute wurden durch seine einseitige Initiative eingeführt. 
In den Zwischenräumen zwischen den einzelnen Principaten sodann 
war der Senat in der Regel nicht so frei in seinem Entschlufs, 
dafs er nicht einer zum voraus angezeigten Persönlichkeit jgegen- 
überstand, und da so die Aufgabe, die Gewalt zu definieren, 
jenseits der Bestimmung der Person fiel, so konnte auch diese 
Gelegenheit, Bedingungen zu machen, nicht ausgenutzt werden.^) 
Während der Dauer eines Principats aber war, wie die Analyse 
der Punktion des Senats zeigen wird, die Stellung dieser Behörde 
durch die Obergewalt des Prineeps so eingeengt, dafs an eine 
erfolgreiche aus dem Schofse des Senats hervorgegangene Initiative 
nicht zu denken war, selbst unter Fürsten, die als senatsfreund- 
lich galten. So blieb die praktische Ausbildung des Staatsrechts 
dieser Periode dem Prineeps und seinen Organen, seinem Kon- 
silium und seinen Beamten überlassen und konnte so nur im 
Sinne der Autokratie der kaiserlichen Gewalt erfolgen. Übrigens 
ist hinsichtlich der materiellen Weiterbildung zu berücksichtigen, 
dafs der von Augustus gegebene Grundtypus so weit gefafst war, 
dafs diese Gewalt ihre Vollkraft ausüben konnte ohne wesentliche 



1) AmSchlufs unsrer Periode, bei der Bestellnng des Kaisers Tacitus, 
war der Senat hinsichtlich der Person völlig frei, aber damals konnte durch 
diese Behörde nichts Dauerndes mehr geschaffen werden. Ob. S. 385 ff. 
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Änderung ihrer ursprünglichen Attribute, ein Trieb zur inneren 
Fortbildung also in geringem Grade vorhanden war; es handelte 
sich also mehr um ihre Einführung in die verschiedenen Zweige 
des Staatslebens. Das Ganze der Einrichtungen des Augustus 
aber wurde dadurch als ein Grundgesetz anerkannt, dafs Tiberius 
und nach ihm Claudius die augusteische Ordnung selbst beschworen 
und beschwören liefsen.^) 

Das angegebene Verhältnis spiegelt sich wieder in der Juris- »»e jnri'spru- 
prudenz und Geschichtschreibung. Die erstere enthält sich einer 
principiellen Diskussion der Kaisergewalt; sie nimmt dieselbe als 
gegeben an. Eine staatsrechtliche Litteratur, von welcher in der 
republikanischen Periode die Anfange gegeben waren, entwickelt 
sich überhaupt nicht; das in dieser Richtung vorhandene Interesse 
kann sich nur noch in antiquarischen Forschungen geltend machen. 
Wo die privatrechtliche Litteratur sich mit dem Principat zu be- 
schäftigen hat, bei der allgemeinen Definition der kaiserlichen Ge- 
walt, bei der Stellung des Princeps zur Jurisdiktion, bei der 
Auktorität der Verordnungen des Princeps und ihrer Bedeutung 
neben den andern Rechtsquellen, bei der Verwendung dieser Ver- 
ordnungen im einzelnen Fall, bei der Frage der Stellung des 
Princeps zu den Gesetzen mag im ersten Jahrhundert der Kaiser- 
zeit noch eine etwas freiere Auffassung Raum gehabt haben; in 
der Zeit der klassischen Juristen, wie sie in unsern Rechtsquellen 
vertreten ist, war die autokratisch monarchische Auffassung schon 
durchaus herrschend.^) — Unter den Geschichtschreibern kommen Die Historiker. 
hier nur Tacitus und Cassius Dio in Betracht. Die Stellung des 
Tacitus zu seiner Zeit ist oben (S. 351 f.) erörtert worden. Er Tacitus. 
verkündigt die Verbindung von principattis und libertas^), und 
wir erwarten von ihm, dafs er eine bestimmte Anschauung davon 
kundgebe, wie sich gegenüber der Niederhaltung der Freiheit in 
den Zeiten vor Nerva nun ihre Aufnahme in das System des 



1) Dio 57, 8 : (Tiberius) inl xaCg xov Avyovavov n^d^sat rovg rs äXXovg 
ndvzag coqxov xal avvog oafivvsv, 60, 10: (Claudius) nsgC ts xmv xov Avyov- 
CTov n(iu^S(ov tovg rs' aXlovg mQHTias hccI avtog imatoadirj — xal i^icov Jx 
rfig ccQxrjg av&ig mfioasv mans^ ot aXloi nal ravra fisv ocsl baccHis vtcoctsv- 
asv iyivsto, 

2) Gai. inst. 1, 5. Pomponius in Dig. 1, 2, 2, 11 f. ülpian in Dig. 
1, 3, 31 (princeps legibus solutus), 1, 4 {de eonstituHonihus principum), 

3) Agric. 3 : qtmmquam primo statim beatissimi saeeuli ortu Nerva Caesar 
res olim dissociäbiles miscuerit, principatum ac libertatem^ augeatque quotidie 
felidtaiem temporum Nerva Traianus etc. 

ÄfiLdby Google 



— 606 — 

Principats in bestimmten Einrichtungen ausprägen solle. Aber wenn 
wir nach Spuren einer solchen politischen Auffassung der Gegen- 
wart oder Zukunft bei ihm suchen, so finden wir keinerlei konkrete 
Ideen. Die Garantie für jene Verbindung liegt ihm einzig in 
den Personen; sie ist für jetzt gegeben in einem Nerva und 
Trajan; dafür dafs der Staat sie überhaupt und bleibend gewinnen 
soll, wird in dem zu Anfang der Historien entwickelten Programm, 
das dem Galba in den Mund gelegt und zu einer Zeit geschrieben 
ist, in der Tacitus noch im Sinne hat später auch die Geschichte 
jener Kaiser zu geben, Sicherheit in dem Institut der obligatorischen 
Adoption gesucht, durch welche ein tüchtiger Princeps, geleitet von 
der öffentlichen Meinung, einen tüchtigen Nachfolger schaffe.^) 
Hätte Tacitus sein ursprüngliches Vorhaben einer Geschichte auch 
des Nerva und Trajan ausgeführt, so wäre ihm die Frage, ob es 
möglich sei, die Freiheit in gesicherter Weise neben dem Principat 
zur Geltung zu bringen, konkreter und sachlicher aber auch 
schwieriger erschienen; aber wie er sich im Leben von der prak- 
tischen Thätigkeit abkehrte, so wandte er sich auch in der Ge- 
schichtschreibung der Vergangenheit zu, derjenigen Periode, in 
der die Kaisergewalt für ihn freilich nur die negative und zu- 
gleich rein persönliche Seite einer mit der Freiheit unvereinbaren 
Dio cassius. Tyrannis hatte. — Wesentlich eingehender hat Dio Cassius die 
systematische Konstruktion des Staatsrechts unter den Kaisern 
gefafst. Nicht blofs die Reden, die er dem Agrippa und Mäcenas 
in den Mund legt, sondern auch die pragmatischen Ausführungen, 
die er in die Geschichte des Augustus einstreut^), zeigen, dafs es 
ihm ernstlich darum zu thun war, die neue Verfassung gegenüber 
der republikanischen als ein zusammenhängendes Ganzes zu er- 
fassen und zum Verständnis zu bringen. Aber abgesehen davon, 
dafs er in die Rede des Mäcenas Tendenzen der eigenen Zeit 
einlegt (oben 494 f.), deutet er auch das Vorgehen des Augustus 
nach dem zur Zeit des Schriftstellers erreichten Zustand und 



1) Hiflt. 1, 16 : ntmc eo necessitatis tarn pridem ventum est, ut nee mea 
senectus conferre plus popülo Romano possit quam honum successorem nee 
tua plus iuventa quam honum prindpem, Sub Ttberio et Gaio et Claudio 
unitcs familiae quasi hereditas fuimus: loco libertatis erit quod eligi coepimus, 
et finita Juliorum Claudiorumque domo Optimum quemque adoptio inveniet: 
— adoptandi iudicium integrum et si velis eligere, consensu monstratur. 

2) Dio 62, 1—40 (Reden des Agrippa und Mäcenas). 53, 16 fP. (Würdi- 
gung des Principats im Anschlufs an den Akt vom J. 27). 56, 35 — 41 ' 
(Leichenrede des Tiberius auf Augustus). 
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wird so dem Plan des Gründers des Prineipats nicht gerecht. 
Wir verdanken seiner annalistischen Darstellung die Möglichkeit, 
das Werden des Prineipats chronologisch zu verfolgen und so 
jenen Plan zu verstehen; aber die Kontrolle Dios durch die eigenen 
Angaben des Augustus hat gezeigt, dafs die Beurteilung der grund- 
legenden Akte nach der Stellung, welche das Imperium in der 
Wendung vom zweiten zum dritten Jahrhundert hatte, nicht blofs 
das Verständnis, sondern sogar die genaue Wiedergabe des That- 
sächlichen beeinträchtigt hat (ob. S. 131 A. 2. 151 A. 1). So 
giebt Dio zwar mancherlei Förderung auch für die systematische 
Auffassung, ist aber nur mit Kritik zu benutzen. 

Die Geschichte Augusts hat uns als Programm desselben ^i»*» der Dar- 
erwiesen, dafs in die von ihm wiederhergestellte Republik eine 
Nebengewalt zunächst in der Art einer aufserordentlichen Magi- 
stratur eingeführt werden sollte, die in den inneren und äufseren 
Verhältnissen des Reichs überall, wo die ordentlichen Organe 
nicht ausreichten, helfend eingreifen^) und zu diesem Zweck auf 
militärischem Gebiet mit dem alleinigen Kommando, auf dem 
bürgerlichen mit besonders formulierten Gewalten ausgestattet 
sein sollte, und die Geschichte des weiteren Verlaufs hat darge- 
legt, wie diese Nebengewalt bald genug umschlug in den Charakter 
einer ordentlichen Obergewalt, die Republik thatsächlich in eine 
Monarchie verwandelte, der zu ihrer vollen Bedeutung nur die 
Erblichkeit fehlte. Demgemäfs ist der für eine systematische 
Darstellung gegebene Plan der, unter Voraussetzung der republi- 
kanischen Institute zuerst die Formulierung und Funktion der 
neu aufgerichteten Gewalt und ihrer Organe zu beschreiben und 
dann die Änderungen zu verfolgen, welche die von früher her 
übernommenen Einrichtungen der Republik unter der Einwirkung 
des Neuen erlitten. Dieser Plan soll im folgenden eingehalten 
v^erden. 



1) Was Dig. 1, 2, 2, 33 von den praefecti annonae und vigilum gesagt 
ist, dafs sie seien eoctra ordinem utiUtatis causa constituti, gilt im höchsten 
Sinn vom Principat überhaupt. In bescheidener Fassung liefsen dies auch 
die republikanisch bezw. liberal gesinnten im Senat des 1. Jahrh. gelten, 
wie Helvidius i. J. 70 in bezeichnender Weise bei den Verhandlungen über 
den Wiederaufbau des Kapitels beantragt, ut Capitolium publice resti- 
tueretur, adiuvaret Vespasianus; aber wie die vom Principat selbst ver- 
tretene Seite diese Deutung aufnahm, zeigt der Zusatz desTacitus (bist. 4, 9): 
ecun sentetUtam modestissimus quisque silentio, deinde oblivio transmisü: 
fuere qui et meminissent, 
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Erster Teil. 
Das Princlpat 

A) Die allgemeinen Verhältnisse der Stellung des Princeps. 

§ 89. Eonstitutioneller Charakter des Amts, Bestellung, Dauer 
und Verantwortlichkeit. 

Anknüpfung an 1. JuHus Cäsar hat die auf serordentliche Gewalt, die er im 

die republikani- 
sche Verfassung J. 49 annahm, nach dem Beispiel Sullas an die republikanische 

im allgemeinen. ' • n i i 

Diktatur angeknüpft, Augustus, dem es von seinem btandpunkt 
aus noch mehr darum zu thun sein mufste, eine solche An- 
knüpfung an die republikanische Verfassung zu haben, suchte 
längere Zeit, bis er zu einer definitiven Formel gelangte. Er 
fand sie zuerst in Konsulat und auf serordentlichem prokonsula- 
rischem Imperium, dann neben letzterem in der populären tribu- 
nicischen Gewalt und in einer Zusammenstellung besonderer Voll- 
machten. Es ergab sich bei diesem Vorgehen wohl eiue all- 
gemeine Anlehnung an den Begriff einer aufserordentlichen 
Ergänzungsgewalt, wie sie auch die Republik gekannt (1, 827 f.), 
aber nicht blofs verkehrte die Verbindung der fcribunicischen 
Gewalt mit der Exekutive in einer Person jene in das Gegenteil 
von dem, was sie sein sollte, sondern es wurde auch das pro- 
konsularische Imperium, selbst wenn man auf den Schein einer 
nur vorübergehenden Verleihung, den Augustus annahm, einging, 
etwas ganz anderes, wenn es gegenüber der ordentlichen Magi- 
stratur und dem Senat eine Unabhängigkeit erhielt, die ganz 
unrepublikanisch war. Den Charakter einer aufserordentlichen 
je auf die eine Person zugerichteten Gewalt hat das Principat 
nie verloren; auch als es die Bedeutung einer ordentlichen, regel- 
mäfsig wiederkehrenden Gewaltstellung erhalten, wurde nie ein 
Grundgesetz formuliert, das dieser Bedeutung in einer über die 
einzelne Person hinausgehenden Weise gerecht wurde nach Ana- 
logie der Gesetze, durch welche die republikanischen Magistra- 
turen eingeführt worden waren. Verfassungsmäfsig aber wollte 
diese Gewalt in ihrer formellen Begründung insofern sein, als 
jede Handlung, die von ihr ausging, auf irgend einem Akt gesetz- 
mäfsiger Verleihung beruhen sollte einschliefslich des Befreitseins 
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von Gesetzen.^) Augustus betonte aufserdem noch die Freiwillig- 
keit, mit der ihm in noch viel höherem Grade als er gewollt, 
Macht entgegengetragen und er zur Übernahme desjenigen, 
was er von früherer gröfserer Machtfülle beibehalten, genötigt 
worden sei.^) 

2. Wenn das Principat eine Magistratur sein sollte, so warßechtucher cha- 

* , rakter der Be- 

die verfassungsmäfsige Art der Bestellung zu demselben bei der steuung zum 
Analogie eines ordentlichen Amts die der Wahl aus .mehreren, 
die sich dazu meldeten, bei der Definition als einer aufserordent- 
lichen die Bezeichnuug der Person durch den anordnenden Paktor 
zugleich mit der Anordnung der Sache, ohne dafs Bewerbung statt- 
fand. Von erstjerer Art ist nicht die Rede; so war also die republi- 
kanische Analogie der zweiten Art oder die voraussetzungslose 
freie Bezeichnung der Person gegeben, und sie kam noch wieder- 
holt zur Anwendung oder in Frage. Als i. J. 69 die Legionen 
in Germanien sich von Galba lossagten, meldeten sie zuerst nach 
Rom, sie überliefsen dem Senat die freie Bestellung eines Prin- 
ceps.^) Nach dem Tod des vom Senat anerkannten Gordian I. 
und nach dem des Aurelian wurde in Rom das freie Bestellungs- 
recht der Person ausgeübt (ob. S. 508 f. 585 f.). Sonst aber lagen 
die Dinge stets so, dafs im Falle der Erledigung stets einer da 
war, der durch vorbereitende Akte oder durch Usurpation den 
zur Bestellung berechtigten Faktoren in so einziger Stellung 
gegenüber stand, dafs ein Hinweggehen über ihn nicht möglich 
war und es sich nur noch um Anerkennung und Definition der 
Gewalt handelte. Bei Octavian war i. J. 27 v. Ch. jenes Vorbe- 
reitende in der Anknüpfung an Julius Cäsar und in dem ganzen 
Gewicht des bis dahin von ihm geleisteten gegeben, sonst lag 



1) Dio 53, 17 : ravta fisv in trjg SrjpLOHQcct^ag cos ^ov nal ^xaava ivo[iia9'rif 
ovxfo 8b xal 8iä xovtcov tmv ovofidtoav stli^cpocöiv^ OTtoog firjölv ävsv doascag 
xivog k'xBtv SoHoäüiv. 

2) Monum. Ancyr. lat. 6, 13: per consensum universorum (ob. S. 132 
A. 2); vgl. femer die Angaben über das, was ihm angetragen und von ihm 
nicht angenommen wurde ob. S. 148 A. 1 — 3. Dio 63, 2: ins^vfirjas xal 
stSQUV Ttva fisyal(yt{}vxiav diadei^acd'oci — nal na^' SHOvtcav Sri tav dvd'Qco- 
noiv tqv fiovccQx^ctf' ßsßocuoaaad'aL rot; (irj donstv aviovrag ccvtovg ßsßidad'ai. 
vgl. Tac. hist. 1, 16: me deorum hominumque consensu ad imperium vocatum. 

3) Tac. hist. 1, 12: superioria Germaniae legiones rupta sacramenti reve- 
rentia imperatorem alium flagitare et senatui ac populo Bomano arbitrium 
digendi permittere. 
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es in der nächsten Verwandtschaft oder Adoption in Verbindung 
zuerst mit Beschleunigung des cursiis Jionorum, dann mit Über- 
tragung einer der kaiserhchen nächstkommenden tribunicischen 
oder prokonsularischen Gewalt.^) Die Usurpation bestand in der 
Regel darin, dafs ein militärischer Führer oder ein sonst hervor- 
ragender Mann entweder sich selbst als Prätendent erhob, nach- 
dem er die Überzeugung gewonnen Anhang zu finden, oder dafs er 
von einer Truppe erhoben oder von einflufsreichen Männern in den 
Vordergrund gestellt worden war.^) Der Akt, mit dem sich 
derjenige, welcher Anspruch auf das Principat erhob, bezeichnete, 
war von Vespasian an ausnahmslos die Annahme des Namens 
Imperator nach dem Vorgang des Augustus. Aber weder jenen 
geordneten vorbereitenden Akten, noch der Aufstellung durch Teile 
des Heeres, so grofs auch das thatsächliche Gewicht davon war, 
kam ein rechtlicher Charakter zu, und ebensowenig der Selbstbe- 
zeichnung als Imperator, so lange nicht die dazu berechtigten 
politischen Paktoren ihre Anerkennung ausgesprochen.^) Die 



1) Beispiele s. bei den Magistraturen und den angeführten Gewalten. 

2) Für die militärische Usurpation bedarf es keinerBei8piele;die nicht- 
militärische ist durch Nerva vertreten, ob. S. 308 A. 1. 

3) Diese Auffassung steht gegenüber der vonMommsen (r. Str. 2, 841 ff.), 
der die Erwerbung des Imperiums folgende rmafsen darstellt (S. 842 f.): 'Das 
Imperium wird streng genommen nicht übertragen, es wird von dem Träger 
genommen, wie der republikanische Imperatorentitel, entweder auf Auffor- 
derung des Senats oder auf Aufforderung der Truppen. Die Bezeichnung 
des Imperators durch den Senat wird als das schicklichere und mäfsigere 
und dem Gemeinwesen erspriefslichere Verfahren erachtet; — aber recht- 
lich ist, wen blofs die Soldaten auffordern sich Imperator zu nennen, ebenso 
befugt dies zu thun als wem diese Aufforderung vom Senat zugeht. Natür- 
lich ist jeder vom Senat ernannte Imperator vom Senat anzuerkennen, und 
reguliert ist der neue Principat immer erst, wenn beides stattgefunden hat.' 
Hiergegen ist zu bemerken: wenn von Recht hier die Rede ist, so mufs 
dasselbe entweder gemessen werden nach der Analogie der Republik oder 
es ist als neues Gewohnheitsrecht zu betrachten, da es ein besonderes neues 
Gesetz über die Erwerbung des Imperiums nicht gab. In der Republik 
aber galt der Grundsatz (Liv. 26, 2, 2): rem mdli exenvpU esse imperatores legi 
ab exercitibus, und die republikanische Analogie der Annahme des Impera- 
tortitels von Seiten des siegreichen Feldherrn ist nicht genügend, weil sie 
keinerlei Gewalt gab; aufserdem galt am Schlufs der Republik und noch 
in der Kaiserzeit, dafs dieser Titel definitiv nur dann gelte, wenn der Senat 
die Acclamation der Soldaten aufnehme (1, 710 A. 6; über die Kaiserzeit 
unten). Aber auch durch Gewohnheitsrecht ist wenigstens in den ersten 
zwei und ein halb Jahrhunderten ein Recht der Soldaten nicht zur Aner- 
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Form, in welcher letzteres geschah, bestand wie bei der republi- 
kanischen Übertragung der Gewalt darin, dafs der Name des 
Anerkannten in die Urkunden der verschiedenen Arten von Ge- 
waltübertragung, welche die Bestellung ausmachten, eingesetzt 
wurde. — Dafs diese Art der Besetzung des Principats eine recht- 
lich und politisch mangelhafte war, liegt auf der Hand. Sie war 
die natürliche Folge davon, dafs man es unterliefs, dasselbe als 



kennung gekommen; i. J. 69, wo die Frage praktisch war, spricht Verginius 
Rufus in den aus guten Quellen stammenden Angaben des Plutarch und 
Dio absolut von einem ausschliefslichen Becht des Senats (Flut. Galba 10: 
all' iyisivog (d. h. Rufus) toCg Jj ^Qxrig ififiivtov loyiait^oig i(pvXocvvs t^ 
avyiiXritat tTjv atQsaiv tov avvotiQdTOQog, Dio 63, 26 : eh' ovv ort ovx iq^^ov 
xovg ötQCczmvag zivl zo n^dtog SiSovoci, ty ts yciQ ys^ovaCa %al reo drifia) 
nQoaiq%si,v zovt iXsysv\ und Tacitus bezeichnet es (bist. 1, 25) als eine 
Monstruosität, dafs im Falle Othos ein paar gemeine Soldaten über das 
Imperium populi Bomani entschieden; ein Recht der Soldatenacclamation 
hätte aber notwendig zu dieser Konsequenz geführt, da innerhalb des Heeres 
es völlig dem Zufall anheim gegeben war, von welchem Truppenteil, welcher 
Zahl und welcher Art von Soldaten die Begrüfsung als Imperator ausging- 
Im zweiten Jahrhundert nimmt unter besonderen Umständen Hadrian, ge- 
stützt auf die Adoption, das Imperium vom Heere an, ehe er vom Senat 
anerkannt ist, er entschuldigt sich aber durch die Umstände und erkennt 
damit sein Verfahren als eine Usurpation an (ob. S. 367 A. 2). In dem- 
selben Fall ist jeder vom Heere ausgerufene Prätendent. Erst den Macrinus 
läfst der Biograph in einer Weise zum Senat reden, die der Auffassung 
Mommsens entspricht (ob. S. 479 A. 1), und Maximinus fragt den Senat 
überhaupt nicht (S. 602 f). Ein späterer Schriftsteller (Vict. Caes. 37) läfst 
erst mit Gallienus das ius principis creandi dem Senat entrissen werden, 
und damit stimmt die vit. Tac. 12, 1 in ein Senatsschreiben gelegte 
Äufserung, mit Kaiser Tacitus in antiquum statum redisse remp. ac senatum 
principes legere, Dafs der Senat jedes Principat anzuerkennen und zu defi- 
nieren hat, ist allgemein zugegeben (vgl. die Belege unten bei den einzelnen 
Gewalten); dafür aber, dafs ein vom Senate bestellter Kaiser auch noch 
der Anerkennung der Truppen bedurft hätte, giebt es keinen Beleg; die 
Truppen haben einfach den Eid auf den vom Senat bestellten Kaiser auf 
des letzteren Befehl hin zu leisten. Ich finde die rechtliche Anknüpfung 
nur in der Verleihung aufserordentlicher Magistratur unter der Republik, 
wie sie vom Senat oder von Senat und Volk, zuweilen auch vom Volk ohne 
den Senat gegeben wurde und bei der eine Zustimmung des Heeres keinen 
Raum hat. — Über die Momente, welche in der Datierung des Imperiums 
und der Rechtsgöltigkeit der Akte vom Tage der Begrüfsung durch das 
Heer an, sowie darin liegen, dafs die Annahme des Siegestitels nach dem 
ersten Sieg mit imp. II erfolgt, unter Berücksichtigung der ersten Be- 
grüfsung bei der Erhebung, s. folg. S. und unten bei imp. proconsulare 
und dem Imperatortitel. 
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eine ordentliche Stellung mit einem Grundgesetz zu begründen 
und dabei zugleich eine der Sache entsprechende Regelung der 
Nachfolge festzusetzen. Hätte man indessen, nachdem einmal 
einerseits durch das Verfahren des Augustus und Tiberius, anderer- 
seits durch die Zurückhaltung sowohl wie die Machtlosigkeit des 
Senats diese Unterlassung gegeben war, das Priucip der freien 
Wahl der Person durch den Senat, entsprechend dem Charakter 
einer aufserordentlichen Gewalt behauptet, so wäre geordnete 
Fortführung des Principats ausgeschlossen gewesen, und so 
war es eine notwendige Ausfüllung der Lücke, wenn Augustus 
wenigstens jene vorbereitenden in publicistischer Form vorgenom- 
menen Akte einschob, die mit unüberwindlichem thatsächlichem 
Gewicht sich bei der Erledigung geltend machen sollten, ohne dafs 
durch förmliche Successionsordnung in die Bahn einer erblichen 
Monarchie eingegangen würde; ^) ja in gewisser Beziehung war 
es günstig für das Reich, wenn nach gewaltsamer Beseitigung 
eines Princeps ein mit genügender Gewalt ausgestatteter Usur- 
pator den Übelständen freier Wahl der Person zuvorkam. Auch 
die Usurpation übrigens suchte dem Akt der Erhebung einen 
publicistischen Charakter zu vindicieren, indem sie die vor der 
Anerkennung liegenden Akte legalisieren liefs neben dem dafs sie 
die Regierung von dem Tage der Erhebung durch die Soldaten 
und der Annahme des Imperatomamens datierte. Dafs aber 
jener rechtliche Mangel der vorbereitenden Akte die Usurpation 
hervorrufen konnte, fühlte man wohl; daher jene Idee bei Tacitus, 
unter Ausschlufs der natürlich Erbberechtigten die obligatorische 
Adoption mit der Bedeutung einer rechtlichen Designation ein- 
zuführen, eine Idee, welche durch Diocletian eine eigentümliche 
Verwirklichung fand. Die Verhältnisse haben von Nerva an bei 
Mangel von eigenen Söhnen der Adoption in einer Reihenfolge 
von Regierungen eine grofse Bedeutung gegeben; dafs sie aber 
als regelmäfsige Einrichtung der Republik eine ruhige Succession 
nicht verbürgt hätte, zeigt eben die Erfahrung mit dem Diocle- 
tianischen System, welche die Unnatürlichkeit des Zurückdrängens 
der natürlich Verwandten klar genug herausstellte. — In den- 
jenigen Fällen, in welchen ein zweiter Augustus noch bei Lebzeiten 



1) Tac. ann. 1, 8: provisis eüam heredum in remp. optbus. Die einzelnen 
darauf bezüglichen Akte ob. S. 158 ff; zusammenfassend aufgezählt sind 
sie bei Tac. bist. 1, 15. 
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eines andern in volle Imperatorengewalt eintrat, werden die ver- 
fassungsmäfsig notwendigen Bestellungsakte nur in ein noch be- 
stehendes Principat hinein Vorgeschoben, wodurch die Auktorität 
der vorbereitenden Akte, die hier durch den bestimmt ausge- 
sprochenen Willen des vorhandenen Princeps vertreten sind, noch 
verstärkt, zugleich aber eine geordnete Succession noch mehr 
gesichert war. 

3. Hinsichtlich der persönlichen Voraussetzungen der Er-aussSgeJfür 
hebung zum Principat galt wiederum die Analogie der aufser- ^^® Bestellung. 
ordentlichen Magistratur. Für diese hatte es gesetzliche allgemeine 
Bestimmungen unter der Republik nicht gegeben; die für die 
ordentliche Magistratur bestehenden aber konnte man, da die Wahl 
der Person möglichst frei sein sollte, dafür nicht gelten lassen, und 
so war man z. B. im Falle des älteren Scipio Africanus im Über- 
sehen der Altersverhältnisse und der Vorstufen bis aur äufsersten 
Grenze des sachlich Möglichen gegangen (1, 828). Aber der 
politische Sinn und das sachliche Interesse derer, welche aufser- 
ordentliche Gewalt verliehen, sowie die Tradition hatte dafür 
gesorgt, dafs man neben der Befähigung für das vorliegende Be- 
dürfnis gewisse in Geburt und Stellung liegende Bedingungen der 
Auktorität berücksichtigte, und selbst wo der freie Volkswille 
aufserordentliches Imperium gab, war man nicht über die zum 
ordentlichen Amt befähigten Kreise hinausgegangen. Das Prin- 
cipat sollte seinem BegriflF nach dem besten Mann im Staate 
zukommen, womit reifes Alter, Zugehörigkeit zu den höchsten 
senatorischen Kreisen und eine Bürgschaft; leistende Vergangen- 
heit unmittelbar gegeben war. Über die ersten zwei Jahrhunderte 
hinaus hat selbst revolutionäre Erhebung sich neben der An- 
nahme persönlicher Tüchtigkeit an Männer hervorragender ge- 
sellschaftlicher und amtlicher Stellung gehalten, und erst im Lauf 
des dritten Jahrhunderts geschieht es, dafs von militärischer 
Stellung ritterlichen, ja sogar ganz niedrigen Rangs aus das 
Imperium errungen wird.^) Hinsichtlich des Alters aber führte 
der dynastische Zug zu Konzessionen, indem teils zu Lebzeiten 
eines Imperators durch dessen Willen der Sohn zum Augustus 
bestellt wird, ehe er handlungsfähiges Alter hat, teils die An- 



1) Vgl. den Stufengang von dem 'praef. praet. Macrinus (S. 478) zu dem 
Tribun Maximinus (S. 501 A. 3) und bis zu dem ferri quondam opifex in 
der Zeit der Verwirrung (S. 662 A. 4). 

Digitized byCjOOQlC 



Einheit oder 
Mehrheit. 



— 614 — 

hänglichkeit an eine Dynastie über die durch die Natur der Sache 
gegebene Grenze herabgehen läfst.^) 

4. Das Principat war seinem Begriff nach nicht an eine 
einzige Person gebunden. Die Aushilfsgewalt, die darin lag, 
konnte an mehrere gegeben werden, und in einem Staat, der die 
Kollegialität so eigentümlich ausgebildet hatte, konnte man die 
Möglichkeit, sie auch hier durchzuführen, immerhin ins Auge 
fassen. Ja von verschiedenen Seiten her konnte man auf diese 
Idee kommen: einmal von konstitutioneller, um die Gewalt weniger 
gefahrlich für die Freiheit zu machen; allein dafs dies bleibende 
Einrichtung würde, daran war bei der schwachen Stellung des 
Senats nicht zu denken, selbst wenn eine derartige Einrichtung 
neben dem Konsulat einen Sinn gehabt hätte, und als einmal 
nach dem Tode Gordians T. günstige Umstände die Aufstellung 
eines dem Konsulat analogen konstitutionellen Doppelprincipats 
gestatteten, erwies es sich unpraktisch, indem es zu Mifstrauen 
und Zwiespalt führte (S. 5081); sodann von dynastischem Interesse 
aus, um Spaltung unter den Hinterbliebenen eines Princeps zu 
vermeiden, und dazu war wiederholt Veranlassung, von Tiberius 
zu seinen beiden Enkeln, von Claudius zu Nero und Britannicus, 
von Vespasian zu Titus und Domitian; aber in allen diesen 
E'ällen beseitigte das Übergewicht des einen der zwei in Frage 
stehenden die Doppelherrschaft, und wo einmal, wie bei Caracalla 
und Geta, zwei Söhne wirklich die ihnen früher bereitete Regie- 
rung nach dem Tode des Vaters zusammen übernahmen, führte 
die Rivalität zum Brudermord. Endlich konnten Usurpatoren 
daran denken statt eines Kampfs um die Gewalt sich zu ver- 
tragen, wie dies bei Septimius Severus und Albinus vorkam; 
aber es war dies doch nur ein vorübergehendes Auskunftsmittel, 
nur der Aufschub eines Entscheidungskampfs. Überhaupt war 
eine Gewalt, bei welcher die persönliche Macht so sehr die über- 
wiegende Seite war und die Initiative zum Handeln so sehr von 
dieser einen Stelle ausging, wo ferner der Senat nicht mehr 
imstande war den Streit der Persönlichkeiten auszugleichen, vom 
praktisch-politischen Standpunkt aus nicht zur Teilung geeignet. 
Trotzdem wurde im zweiten Jahrhundert eine eigentümliche Art 
kollegialischen Principats in das Staatswesen eingeführt; aber 



1) Vgl. die Beispiele S. 487, woselbst auch erörtert ist, dafs beim 
Prineipat der Begriff der Minderjährigkeit nicht in Betracht kommen konnte. 
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es wurde dabei die Einheit gewahrt, zwischen Brüdern durch 
das geistige Übergewicht des einen über den andern, wie unter 
Marc Aurel und Verus, sonst durch die Auktorität des Vaters 
über den Sohn, wie unter Marc Aurel und Commodus und in 
den übrigen Fällen, wo der Vater den Sohn zum Mitaugustus 
annahm. Ober die Motive, welche den Marc Aurel dazu brachten, 
den Vorgang eines Doppelregiments einzuführen, sowie darüber, 
dafs dies nicht als bleibende Einrichtung festgesetzt wurde, 
war oben (S. 405—7) die Rede; die Art und Weise, wie das 
Doppelprincipat geführt wurde, ist unten zu besprechen. — Krteiiung unter 
Geringere Schwierigkeit machte die Erteilung einer dem Prin- konsuiariacher 
cipat analogen Stellung untergeordneter Art, d. h. die An- 
nahme von Gehilfen mit prokonsularischer und tribunicischer 
Gewalt. Die Geschichte hat gezeigt, daCs eine Kollegialität dieser 
Art von der augusteischen Zeit her in Übung war, zuerst zu Bei- 
hilfe und Stellvertretung, wo die räumlichen und personlichen 
Verhältnisse bei gröfseren Unternehmungen eine solche nötig 
machten, dann aber schon von Augustus her zur Vorbereitung 
der Nachfolge verwendet (oben S. 158) und auf denjenigen Kreis 
beschränkt, der hierfür in Betracht kam. Die Beispiele dieser 
Art sind in der Geschichte der einzelnen Begier angen besprochen, 
die Funktion der in dieser Stellung befindlichen ist unten zu 
behandeln. 

5. Den verschiedenen Gewalten, die in der Person des Prin- Die verschiede- 
ceps vereinigt sind, entsprechen verschiedene Übertragungsakte, Gewaitaber- 
und der Stand unsrer Quellen ist so, dafs man, um das Neben- 
einandersein der Gewalten zu erfassen, die Berichte über diese 
Akte beiziehen, und umgekehrt bei der Zurechtlegung der 
letzteren stets die Nachrichten über die Natur des Übertragenen 
und den Zusammenhang der einzelnen Befugnisse im Auge be- 
halten mufs. 

Voranzustellen ist nach beiden Gesichtspunkten das appellari sen^sheachinra 
imperatorem oder die Anerkennung des nomen imperatorium durch imperatoHum. 
den Senat. ^) Damit war wohl unmittelbar verbunden die Zu- 

1) Bei den scriptores historiae Augustae, welche vielfach die einzelnen 
Übertragungsakte gesondert aufzählen, wird wiederholt das appdlari im- 
peratorem- oder das nomen imperatorium von dem tus proconsulare aus- 
drücklich geschieden, vit. Jul. 8, 3: facto senatus consulto imptrator est 
appellcUus et tribuniciam potestcUem ins proconsulare in patricias familias 
rdatm emermt. Prob. 12, 8 (dem Senator, qui primae sententiae tunc erat, 
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erkennung des Namens Augustus wiederum durch den Senat ^), über 
welche Bezeichnung bei den Namen weiter zu reden ist. Der Cäsar- 
name ergab sich zuerst einfach aus dem Erbrecht, bei denen 
aber, welche dieses nicht anrufen konnten, beruht er auf einem 
neuen Impuls und einer andern Interpretation, wovon ebenfalls 
über imperium später ZU handeln ist. An die Anerkennung des Imperatornamens 

proconsularc. * .. i 

schliefst sich unmittelbar an die Übertragung des imperium pro- 
consulare, d. h. des Oberbefehls über die gesamte Truppenmacht 
des Reichs, der Oberaufsicht über alle Provinzen und der direkten 
Verwaltung der besonders für den Princeps ausgeschiedenen.^) 
Dafs dies, wenn auch nicht schon unter Augustus, so doch weiter- 
hin vom Senat allein verliehen wurde ohne Heranziehung der 
Komitien, ergiebt sich aus den Zeugnissen.^) Nach der Praxis der 



in den Mund gelegt): decerno nomen imperatorium, nomen Caesareum, nomen 
Augustum, addo proconmlare imperium, patris patriae reverentiam, ponti- 
flcatum maximum , ius tcrtiae relationis, tribuniciam poteatatem, öfter wird ' 
mit jenem ersten Moment das Ganze der Übertragung bezeichnet, so in 
den acta fatr. Arval. bei Kaiser Gaius (ob. S. 260 A. 1), bei Septimius 
Severus vit. Jul. 8, 7: appellatus statim Severus imperator, Dio 73, 17: rov 
2Jsovyj^ov avTOH^dtoQoc tovofidaocfisv (ob. S. 422 A. 1). 

1) Vgl. vorherg. Anm. und vita Sev. 1: accepit imperium, cum ante 
Caesar a senatu esset appellatus Äugustumque nomen idem recepit, und c. 8, 1 
wird nomen Augusti in der Weise genannt, wie sonst nomen imperatorium. 
Der erste Augustus erwähnt der Verleihung nur durch den Senat (mon. 
Anc. gr. 17, 22 doyfiati, avyuXiqxov), wozu vgl. Suet. Aug. 7 ob. S. 140 A. 1 ; 
Dio 63, 16 aber sagt: to tov Avyovctov ovofia %al na^ä TTJg ßovXijg xal 
naQa tov St^i^ov inid'stOy womit stimmt Vell. 2, 91: consensus imiversi 
senatus populique Bomani. Bei den nachfolgenden fiel dann der consenstis 
populi weg, der blofs bei der Schöpfung des Namens eine Rolle gespielt 
hatte, und blieb nur der Senatsbeschlufs. Zur Bedeutung eines solchen 
consensus ob. S. 133 A. 1. 

2) Die Biographen heben bei den Berichten über die Übertragung 
(Beispiele S. 615 A. 14) das imp. proconsulare regelmäfsig hervor; ge- 
nauer vit. M. Aurel. 6 imperium extra urhem proconsulare , an welcher 
Stelle es sich, wie Tac. ann. 12, 41 bei Nero, zwar nur um das unter- 
geordnete imperium des Adoptivsohns handelt, hinsichtlich des extra urhem 
jedoch auch mit Bedeutung für das volle des Princeps. 

3) Bei Dio 63, 12 heifst es von dem Akt vom J. 27 v. Ch.: zriv fihv 
ovv rjysiiovs^ocv tavtco tm rgonm xal naQcc xTJg ySQOvaiag tov ts 8i^[iov 
ißsßocicatraTo; es kann dies zusammenhängen mit der über das Thatsächliche 
hinausgehenden Interpretation jenes Akts bei diesem Schriftsteller, aber 
dafür, dafs Augustus auch noch das Volk befragte, spricht, dafs er im 
J. 13 n. Ch. dem Tiberius lege per consules lata prokonsularisches Imperium 
bewilligen liefs (ob. S. 168 A. 6); bei den Nachfolgern dagegen wird die Über- 
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Republik wurde aufserordentliches Imperium sowohl vom Senat 
allein als von Senat und Volk als auch infolge von demokra- 
tischer Strömung vom Volk allein vergeben. Zum System des 
Augustus pafste es wohl, sich auf die Stimmung des Volks zu 
berufen, nicht aber die förmliche Vergebung der Gewalt aufs 
neue einer Volksversammlung anheimzugeben, und so wurden 
jetzt vom Senat die mit dem iffiperium proconsulare verbundenen 
ßechte gegeben und definiert. 

Mit den angegebenen Senatsbeschlüssen deckt sich in keiner nie Aufsichts- 
Weise, was enthalten ist in den Fragmenten eines Gesetzes, das Gebiete des 
dem Vespasian Regierungsgewalt verleiht^) mit Bezugnahme auf (lex de imperio 
ähnliche Verleihungsakte an die Vorgänger von Augustus an^); 
dagegen bietet, was in diesem Fragment steht, eine Ausfüllung 
der Lücke, welche durch das Imperium proconsulare gelassen 
ist, sofern letzteres ja nur die Militärgewalt und Provinzial- 
verwaltung in sich begreift, in dem Gesetzesfragment aber 



tragung des imp. proc. immer nur dem Senat zugeschrieben und wir haben 
nicht, wie bei der trib. pot, ein anderweitiges Zeugnis für Beiziehang der 
Komitien. 

1) Corp. inscr. 6 n. 930. Bruns, fontes p. 128. Orelli inscr. I p. 867 f. 
Wilmanns ex. inscr. 917. Die unter den Juristen vorherrschende Ansicht 
identificiert diese lex, wie sie sich selbst nennt (vgl. z. B. Z. 36: hmusce legis 
ergo und überhaupt die nach Z. 35 beigefügte sanctio)^ mit der lex de 
imperio oder lex regia der Rechtsquellen: Gai. 1, 5: cum ipse imperator per 
legem imperium accipiat. Dig. 1, 4, 1: utpote cum lege regia, quae de imperio 
eiu8 lata est, populus ei et in cum omne simm imperium et potestatem con- 
ferat, ebenso Cod. Just. 1, 2, 6 nur ^concessit^ statt ^confert^; femer eben- 
das. 1, 17 j 1^ 7: cum lege antiqua, quae regia nuncupahatur , omne ius 
omnisque potestas populi Bomani in imperatoriam translata sunt potestatem 
(vgl. unt. S. 620 A. 1). Dabei ist angenommen, dafs auch die militärische 
Seite des Imperiums in dem verlorenen Text derselben Urkunde mit ent- 
halten war; Puchta-Rudorff, Institut. 1^,327 f. Kariowa, Rechtsgesch. f, 494f. 
Niebuhr r. G. 1, 381 sah darin die alte lex curiata, wozu weder der Inhalt 
noch die Rückbeziehung nur auf Augustus stimmt. Hirschfeld, Verw.-Gesch. 
8. 289 f. nimmt ein Spezialgesetz für Vespasian an, in welchem „von neuem 
ein Vertrag zwischen dem Princeps auf der einen, dem Senat und Volk 
anf der andern Seite abgeschlossen worden sei, um die Rückkehr neronischer 
Zeiten für immer zu verhüten"; dagegen 'spricht aber schon der in den 
RückrerweisuDgen auf die Vorgänger liegende tralaticische Charakter. 
Mommsen endlich sieht in diesem „Kompetenz- oder Vollmachtsgesetz 
Vespasians" die lex, welche dem Kaiser tribunicische Gewalt verlieh, er- 
weitert durch Klauseln, welche Spezialbefugnisse enthielten; hiergegen s. oben. 

2) Wo zurückgegangen wird bis auf Augustus, heifst es: uti licuit 
divo Aug., Ti, Julia Caesari Äug,, Ti, Claudio Caesari Aug. Germanico. 
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Recht, Bündnisse zu schliefsen, Senat zu halten, bei der Beamten- 
bestellung mitzuwirken, ßegierungsgewalt im allgemeinsten Sinn 
zu üben, verliehen ist, was sich auf das ganze Reich, auf Rom 
und Italien wie auf die Provinzen bezieht. Ebensowenig wie 
mit der prokonsularischen deckt sich dieser Inhalt mit der tri- 
bunicischen Gewalt, aus welcher wohl das Recht, mit dem Senat 
zu verhandeln, abgeleitet werden kann, von der aber positive 
Regierungshandlungen in dem Sinne, wie sie hier aufgezählt sind, 
Bündnisschliefsung oder Recht Magistrate zu bestellen, weit abliegen. 
Mit jenen Senatsbeschlüssen über nomen imp. und imp. proc. 
deckt sich aber auch nicht die lex regia j quae de imperio 
principis lata est, in welcher nach der Lehre ülpians poptdus ei 
et in eum omne sutim imperium et potestatem confert\ denn diese 
lex soll ja die Quelle der Gesetzeskraft der kaiserlichen Kon- 
stitutionen sein, also der bürgerlichen Regierungsgewalt, eine 
Lehre, die schon von Gajus vorgetragen ist, wenn er dieselbe 
Kraft daraus ableitet, dafs ipse imperator per legem imperium 
accipiat. Wohl aber kann jenes Fragment des Vespasianischen 
Bestellungsgesetzes Bestandteil einer solchen lex sein, wie sie die 
Juristen im Sinne haben, und diese war dann ein besonderer Akt, 
der in unmittelbarem Anschlufs an jene Senatsbeschlüsse vor sich 
ging. Die Form des Fragments zeigt neben den Merkmalen 
eines Gesetzes die Fassung eines Senatsbeschlusses: es mufs dahin- 
gestellt bleiben, ob die Verbindung beider Formen der jedesmaligen 
Aufeinanderfolge eines Senatuskousults und legislatorischen Schein- 
akts entspricht, oder ob man ein für alle Male dem Senatsbeschlufs 
durch Anfügung der sanctio Titel und Bedeutung eines Gesetzes gab. 
Ebenso ist nicht zu entscheiden, ob die Juristen in ihrer lex de 
imperio nur diesen Akt im Auge hatten und dabei nur die Seite des 
imperium meinten, an welcher die bürgerliche Regierungsgewalt, das 
imperium domi, hängt, oder ob sie von dem Verfahren ihrer Zeit 
aus die vorausgehenden Akte der Verleihung des nomen imp. und 
imp. proc. damit zusammennehmen und das Ganze unter der kurzen 
Bezeichnung einer lex de imperio zusammenfassen. Nicht denkbar 
aber ist es, dafs ein Juri^ ein Gesetz, mit welchem tribtmicia 
potestas verliehen werden sollte, auch wenn diese noch so sehr er- 
weitert gedacht würde, als lex de imperio bezeichnen könnte, da 
imperium und tribunicische Gewalt völlig disparate Begriffe sind. — 
Somit ergäbe sich für diejenigen Bestandteile des Principats, welche 
nicht im imperium proconsulare und der potestas tribunicia ent- 

Digitized byCjOOQlC 



— 619 — 

halten sind, ein besonderer Akt von Übertragung, ein Gesetz über 
die allgemein politische bürgerliche Aushilfs-Gewalt als Inhalt 
der Urkunde, zu welcher jene Fragmente gehören.^) Der ge- 
schichtliche Ursprung derselben aber ist schon oben in der Ver- 
leihung von wichtigen Befugnissen gefunden worden, welche dem 
Augustus i. J. 19 zu teil wurde ^) und welche ein Ersatz für 
das Aufgeben der regelmäfsigen Übernahme des Konsulats sein 
und insbesondere das im edicmdi verleihen sollte^ wie dieses denn 
auch in dem vespasianischen Fragment in der ausgedehntesten 
Weise enthalten ist und so Quelle der kaiserlichen Konstitutionen 
sein konnte. Für die Nachfolger wurde das, was man dem 
Augustus sonst noch besonders verliehen hatte und beibehalten 
wollte, mit jenem Kern vom J. 19 in eines zusammengefafst mit 
spezieller Aufführung der einzelnen Befugnisse *) und war als trala- 
ticisches Gesetz ebenso für jede neue Regierung der Erweiterung 
wie der Minderung fähig, dem Zug der Entwicklung der kaiser- 
lichen Macht nach freilich eher der ersteren teilhaftig. Bei Augustus 
selbst ist für das i. J. 19 verliehene jedenfalls ein voller Gesetz- 
gebungsakt anzunehmen; dagegen konnte für die Nachfolger 
eine abgekürzte Form eintreten. Dafs aber ein Neues erst mit 
Vespasian eingetreten wäre, ist nicht anzunehmen; denn dann 
wäre es epochemachend genug gewesen, um von Tacitus er- 
wähnt zu werden. Jedenfalls aber ist die Verleihung auch hier, 
wie sie dem ersten Augustus nur für seine Person bewilligt 
wurde, so auch den folgenden je nur persönlich zu teil geworden; 



1) £me technische Bezeichnung dafür ist nicht za geben, denn der 
Name lex de imperio ist schwerlich technisch; noch viel weniger natürlich 
der Name lex regia^ Wenn dieser letztere schon der Zeit ülpians angehört, 
so kam in ihm eben die Auffassung zur Geltung, welche Appian prooem. 6 
ausspricht: ^lol Ss {avtoK^dto(fss) ^qyap xä ndvta ßaciXstg und der mit 
XJlpian gleichzeitige Dio (53, 17): ov% iaxiv owoos ov ^aaiXsvovtai, Kariowa 
hält den Ausdruck lex regia in der Digestenstelle für interpoliert vom Stand- 
punkt der justinianischen Zeit aus (B. B. G. S. 494 A. 3). 

2) S. 160 ff. Dort ist auch Bezug genommen auf das von Dio 64, 10 
über die Verleihung der potestas consularis gesagte, mit deren bürgerlicher 
Seite sich die dem Augustus hier verliehene Gewalt sachlich allerdings 
am nächsten deckt. 

3) So wurde das Becht uti ei senatum habere — liceat, welches im 
Tospasianischen Fragment Z. 4 aufgeführt ist, nach Dio 54, 3 dem August 
schon i. J. 22 v. Ob. verliehen, also in jener Zwischenzeit zwischen der 
Niederlegung des jährlichen Konsulats und dem Akt vom J. 19. 

Herzog, d. röm. Staatsverf II. 2. 40 ^-^ j 
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ein allgemeines Grundgesetz liegt auch hier nicht vor.^) Der 
Inhalt vollendete das, was den Charakter des Principats, die 
Stellung des ersten Mannes im Staat als eine Begierungsgewalt 
ausmachte, und war zusammen mit dem, was die prokonsularische 
Gewalt gab, zu einer Herrscherstellung ausreichend. 
f^^Z'^^tribf. '^inen besonderen Akt bildete ohne Frage die Verleihung 
der tribunicischen Gewalt.^) Sie wurde vom Senat formuliert 
und so den Komitien vorgelegt; denn dafs gerade bei dieser Ge- 
walt, welche den Princeps als Wahrer der Rechte des Volks 
darstellte, die Form eines Volksbeschlusses festgehalten wurde, 
die urkundlich bezeugten comitia tribuniciae poteslatis der Kaiser 
also wirkliche Komitien, nicht wie die der Magistratswahlen, 
Senatskomitien waren, ist doch wohl anzunehmen und geht auch 
aus dem Verhältnis der Zeit des darüber gefafsten Senats- 
beschlusses und dieser Komitien hervor.^) Als Art der Volks- 
versammlung sind Komitien des Gesamtvolks anzunehmen, da 
nicht die Analogie von Wahlen der Volkstribunen, sondern von 
Gewaltübertragung im Sinne der 1, 1130 A. 3 erwähnten Fälle 
beizuziehen ist.. Überliefert ist hierüber so wenig wie über 
den Vorsitz. Zugleich ist aus jenem Zeitverhältnis zu ersehen, 
dafs der Princeps schon ehe er die tribunicische Gewalt recht- 
mäfsig hat, völlig funktionsfähig ist; denn sonst hätte man die 
Erteilung der letzteren von Anfang an beschleunigt. Dasselbe 
wird sich aus der Beschreibung des Inhalts dieser Gewalt er- 
geben. Immerhin gehört die tribunicische Gewalt nach der Idee 
des Augustus notwendig zu demjenigen, was den Princeps als 
solchen bezeichnet, werden doch nach ihr die Regierungsjahre 
gezählt. 



1) Für letzteres wären die Ausdrücke der justinianischen Quellen: 
popülus — concessit und — translata simt (ob. S. 617 A. 1) auf keinen Fall 
zu verwerten, da ülpian selbst sagt: conferat, 

2) Über die auf dieselbe bezüglichen Vorgänge bei Cäsar und August 
oben S. 5 f. 32. 119. 127. 144. 146. 

3) Die comitia tribimiciae potestatis sind bezeugt für Otho, Vitellius 
und Domitian in den acta fratrum Arvalium der Jahre 69 und 81 (zusam- 
mengestellt Henzen act. f. A. p. 66, woselbst auch Kommentar dazu). Bei 
Otho zeigt Tac. bist. 1, 47, dafs der Senatsbeschlufs über die pot trib. 
schon am 16. Jan. erfolgt, die comitia trib. p. am 28. Febr. stattfinden, 
bei Vitellius jener am 19. April, diese am 30., bei Domitian ist ein Zwi- 
schenraum von 14 Tagen herauszurechnen, bei Nero, für dessen Eomitien- 
datum Zeugnisse aus 57 und 58 vorhanden sind, von 52 Tagen (Henzen a. a. O.). 
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Nicht in demselben Mafse gilt dies von dem Oberpontifikat. oberpontifikat. 
Wie Augustus selbst diese Stellung erst i. J. 12 v. Ch. nach dem 
Tode des Lepidus sich übertragen Hefs (ob. S. 124), also zu einer 
Zeit, da er schon länger das Principat als Regierungsgewalt 
führte, so war bei seinen Nachfolgern diese Amtsstellung zwar 
regelmäfsig in Anspruch genommen und wurde so zu' einem 
integrierenden Glied der Kaisergewalt, aber der Akt der Ver- 
leihung fiel nicht notwendig mit dem Regierungsantritt zusam- 
men.^) Die Form lehnte sich an die Best^Uungsart unter der 
Republik an. Augustus selbst hatte sich der Wahl durch die 
siebzehn Tribus (1, 1134) in völlig republikanischer Weise unter- 
worfen und aus dem Ausfall derselben einen besonderen Ruhmes- 
titel seiner Popularität gemacht. Da durch jene republikanische 
Einrichtung die Priesterstellen in die Analogie der Magistrate 
gekommen waren, so ist es wahrscheinlich, dafs die Wahl zu dem- 
selben wie zu den Priestertümern auf den Senat überging, und 
dann bezeichnen die comitia pontificatus maximi, deren bei Otho 
Erwähnung geschieht, den Wahlvorgang im Senat, selbst wenn 
etwa Renuntiation vor dem Volk darauf folgte. Wenn im dritten 
Jahrh. n. Ch. der Senat Beschlufs über das Oberpontifikat zu- 
gleich mit dem über das imp. proc. und die trib. pot fafst^), so 
mufs dies als eine Neuerung angesehen werden, welche jenes Amt 
aus der Analogie der Priesterstellen heraushebt und den übrigen 
Bestandteilen der kaiserlichen Gewalt zugesellt. — Darüber, dafs 
bis zum J. 238 auch bei einer Mehrheit von Augusti doch immer 



1) Für Otho, der vom Senat am 16. Jan. als Kaiser anerkannt ist, 
sind in den act. fr. Arv. die comitia pontificatus maximi den 9. März d. J. 69 
Yerzeichnet (Henzen p. 67 f.). — Mommsen nimmt in v. Sallets Zeitschr. für 
Numism. 1, 238 — 244 die einzelnen Regierungen bis Domitian durch, um 
zu zeigen, dafs bis zu diesem Kaiser der Senat Münzen eines neuen Princeps 
erst anfing prägen zu lassen, wenn dieser das Oberpontifikat erhalten hatte. 
Chambalu, Philol. 45, 101 f. hält dem die Senatsmünzen des Titus aus der 
Zeit seiner Mitregentschaft entgegen. Doch läfst sich diese Instanz auch 
besonders erklären und möchte kaum genügen, um die ändern Beispiele, 
namentlich das neronische, umzustofsen. 

2) Vit. Sev. Alex. 8, 1 : gratias vobis, p. c, — de ÄugtisH nomine ad- 
dito et de pontificatu m^ximo et de tribunida potestate et proconsülari imperio, 
quae omnia novo exemplo wno die in me contulistis; es mag fraglich sein, 
ob hier eine Neuerung vorliegt, die erst mit Alexander begann; aber gegen- 
über dem Verfahren im 1. Jahrhundert lag in dieser Art jedenfalls 
etwas Neues. 



40* 
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nur einer das Oberpontifikat bekleidete, von da an aber jeder 
Augustus, s. ob. S. 509. 

K^onTüu'ts^un^r ^' P^® Führung des Konsulats hätte nach dem ursprüng- 
der censur. üchen Plan des Augustus vom J. 27 v. Ch. neben der prokon- 
sularischen Gewalt eine Hauptrolle gespielt und demgemäfs den. 
integrierenden Teilen der Stellung des Principats beigezählt 
werden müssen. Nachdem aber die Befugnisse des Konsulats in. 
anderer Weise vertreten waren, nehmen die Kaiser dasselbe in 
Analogie mit den sonst zur Führung der Magistrate berechtigten, 
wenn auch die Einzigkeit ihrer sonstigen Stellung ihnen gewisse 
Besonderheiten in der Übernahme und Führung \^ahrt. Auch 
Vespasians und Domitians eigentümliche Behandlung des Kon- 
sulats (ob. S. 288. 301 f.) griff nicht tief genug ein, um eine 
prinzipielle Änderung herbeizuführen. So werden die kaiserlichen 
Konsulate zweckmäfsiger an anderer Stelle behandelt. — Mit der 
Censur wurde in ähnlicher Weise verfahren. Wenn ein Kaiser das 
republikanische Amt der Censur wieder in Übung setzte und selbst 
übernahm, so trat er damit in das System der republikanischen 
Magistratur ein. Domitians lebenslängliche Übernahme dieser Be- 
fugnis (ob. S. 302) hätte einen Vorgang bilden können, um die 
Funktion der Censoren als censorische Gewalt dem Principat in 
besonderer Weise zuzulegen; aber es fand dies nicht statt. Für das, 
was die Principes von den Befugnissen der alten Censur an sich 
nahmen, ist die Bevollmächtigung in der lex de imperio zu suchen. 

^därrGewaiT" ^' ^^® Verleihung des prokonsularischen Imperiums oder 

mufs für das jer tribunicischcn Gewalt oder dieser beiden war auch für Per- 

Principat 

erneuert werden.g5jj]jßij]jgj^ßu möglich, wclchc uutcr dem Kaiscr an zweiter Stelle 
standen. Auch in solchem Fall, bei dem es sich nach Agrippa 
immer um leibliche oder Adoptivsöhne handelte, waren die Förm- 
lichkeiten dieselben, nur dafs der, welchem dies zuteil werden 
sollte, sich nicht selbst mit seinem Anspruch aufstellte, sondern 
hierfür den Princeps für sich eintreten liefs.^) — Da diese Stellung 

1) Beispiele s. ob.: Agrippa S. 159 f, dessen Sohn Gajus Cäsar S. 169, 
Tiberius 161 ff., Germanicus Tac. ann. 1, 14, Nero Tac. ann. 12, 40, Titus 
ob. S. 289 A. 1, Trajan ob. S. 339 A. 2, Antoninus S. 377 A. 3, M. Aurel 
S. 379 A. 1, Commodos S. 383 A. 1. — - Hinsichtlich des Verfahrens ist aus 
diesen Beispielen folgendes zu entnehmen: wenn es heifst, der regierende 
Kaiser habe imp. proc. oder trib. pot verliehen, so ist dies nur ein allge- 
meiner Ausdruck für die kaiserliche Initiative. Gtenauer wird hinsichtlich 
des Tiberius bei Sueton Tib. 21 gesagt, derselbe habe das imp. proc. er- 
halten lege per consules lata. Dies ist freilich für die folgenden nicht Muster 
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immerhin eine andere war als die des Princeps selbst, ao war, 
wenn ein so gestellter dann zum Principat erhoben wurde, neue 
Übertragung notwendig; ohnedies fehlte ja dem, der nicht Prin- 
ceps war, die lex de imperio}) 
' r' 8. Prätendenten verfuhren in verschiedener Weise: sie mufsten verfahren der 

" *^' . . Prätendenten. 

die Militärgewalt usurpieren und fügten dem auch den Augustus- 
titel bei; hinsichtlich der tribunicischen Gewalt konnten sie warten, 
bis sie nach dem Erfolg vom Senat anerkannt wurden; hatten sie 
dies nicht gethan, sondern auch, was allerdings das gewöhnliche 
war, die tribunicische Gewalt usurpiert, so konnten sie sicher 
sein, dafs im Falle des WafiPenerfolgs niemand ihnen hieraus 
einen Vorwurf machen würde.*) 

geblieben, sondern gehört speziell dem politischen Verfahren des Augustus 
an. Tiberius selbst verlangt für Germanicus nach Tac. 1, 14 das proc. imp, 
vom Senate (Germanico proc. imperium petivit). Wenn es Tac. ann. 12, 41 
heilst: Caesar adulationibm senaius libens cessit, ut Nero — • proconsülare 
imperium extra urbem hdberet ac princeps iuventutis appellaretur, so ist der 
Vorgang ähnlich gemeint wie bei Commodus^ wo vit. Avid. 13, 3 im Senat 
gesagt wird: Conimodo imperium iustum rogamus; — Gommodo trib. potestatem 
rogamus; d. h. der Senat ersucht den Kaiser, die Einleitung zu den erfor- 
derlichen Beschlüssen zu treffen. In den übrigen Stellen ist der Vorgang 
passiv ausgedrückt, so dafs sie für das Verfahren indifferent sind. 

1) In den Quellen ist in keinem einzigen Fall die Übertragung des 
vollen Imperiums an einen, der früher schon das untergeordnete hatte, 
deutlich beschrieben; am meisten ist noch über den ersten Fall, den des 
Tiberius, von Tacitus gesagt, aber die Heuchelei, mit der dabei vorgegangen 
wird, und die taciteische Darstellungs weise hindern auch hier die volle 
Deutlichkeit. Man mufs also indirekt schliefsen. Tiberius kann vor den Ver- 
handlungen im Senat, infolge deren er das Principat rechtlich übernimmt 
(ann. 1, 18), zwar tribuniciae potestatis praescriptione sub Augusto aeceptae 
(1, 7) den Senat berufen, wie die Tribunen neben den Konsuln, aber da er 
im übrigen cuncta per consules incipiebat (ebendas.), so ist es Usurpation, 
wenn er Signum praetoiiis cohortibus ut imperator giebt und Utteras cul 
exercitus tamquam adepto imperio misit, da sein proc, imp. jetzt unter Kon- 
suln und Senat steht. Genau genommen war es so jedesmal nach dem Tod 
eines Princeps bis zum Moment der Bestellung dessen, der vorher das imp, 
proc. und die trib, pot, in sekundärer Weise gehabt; es mufsten also alle 
Gewalten durch einen neuen Übertragungsakt auf die Höhe des Principats 
gebracht werden. — Nach dem Tode des Claudius wäre es möglich ge- 
wesen, dafs Britanniens Princeps geworden wäre; dann hätte unter Voraus- 
setzung normalen Hergangs Nero die ihm früher übertragenen Gewalten in 
sekundärer Weise wie bisher fortgeführt, wenn sie ihm nicht durch be- 
sondere Verfügimg entzogen worden wären. 

2) Vitellius nahm neben dem Imperatortitel nur den Namen Germanicus 
an (Tac. bist. 1, 62); auch nachdem ihm am 19. April 69 der Senat alle 
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Anfangstermin. 9. Bei normaler Übertragung ist der gesetzliche Anfangs- 

termin des Principats (dies imperii oder principatus) derjenige, 
an welchem der Senat das nomen imperatoritim und das imp. 
procons. überträgt.^) Den Termin nach der Erhebung durch 
Soldaten zu bestimmen kann als legal nur betrachtet werden, 
wenn der Senat bei seinem Anerkennungsakt solche Zurück- 
datierung ausspricht.^) Im öffentlichen Leben wurde aber von 
diesem Termin in der Jahreszählung wenigstens unmittelbar kein 
Gebrauch gemacht. Kalendarisch wurden auch jetzt noch die 
Jahre nach den Konsulaten gerechnet, die Regierungsjahre der 
Kaiser aber nach Jahren der tribunicischen Gewalt gezählt, 
welche an sich unabhängig neben den von Übernahme der pro- 
konsularischen Gewalt aus zu berechnenden hergingen. Nur ist 
es im ersten Jahrhundert vorgekommen, dafs der Anfangstermin 
für die tribunicische Gewalt auf den Tag der Übernahme des 
Imperiums zurückdatiert und so eine der Natur der Sache ent- 
sprechende Zählung der Regierungsjahre hergestellt wurde, die 
nun ihren richtigen offiziellen Ausdruck in den Zahlen der tri- 
bunicischen Gewalt fand.^) Weiterhin wurde, indem man die 



Gewalten übertragen (2, 55 ob. S. 241 A. 1), praemisit in wrhem edictum, 
quo vocabulum Augusti differret, Caesaris non redperet, cum de potestate 
nihil detraheret, demgemäfe sind diejenigen seiner Münzen, welche die trib, 
pot erwähnen, erst nach dem 19. April zu setzen. Pescennius Niger nennt 
sich auf seinen Münzen imp. Caesar und Äugustv,8, nimmt aber trib, pot. 
nicht in Anspruch. Von den Prätendenten unter Gallienus usurpieren' die 
gallischen Postumus, Victorinus, Tetricus die trib. pot.^ den Oberpontifikat, 
Konsulate, während andere sich mit dem Imperator und Augustus begnügen. 

1) Bei den Arvalbrüdem ist der Tag, an welchem C. Caesar imperator 
appellatus est, derjenige, an dem der Regierungsantritt gefeiert wird, vgl. 
die Opfer ob imperium bei Henzen act. fratr. Arv. p. 63 f.; daselbst wird 
auch für Vitellius der Ausdruck dies imperii gebraucht; dies principatus 
heifst es für Vespasian bei Suet. Vespas. 6. 

2) Während Vitellius sein imperium vom 19. April 69 datiert, nicht 
vom^ 2. Januar, an dem er am Rhein ausgerufen wurde, verfährt Vespasian 
anders, vgl. Suet. Vesp. 6: Tib. Alexander praefectus Aegypti primus in 
verba Vespasiani Ugiones adegit Kai. Juh, qui principatus dies in posterum 
öbservatus est. Dafs hier förmliche Zurückdatierung durch den Senat er- 
folgte, ist nicht gesagt, aber es ist notwendige Eonsequenz. 

3) Vor Gaius konnte von einer Regel überhaupt nicht die Rede sein; 
denn bei dem Unfertigen in Oäsars Diktatur (ob. S. 32), bei Augusts Be- 
handlung der prokonsularischen Gewalt als einer nur vorübergehend ver- 
liehenen und der Datierung der tribunicischen Jahre erst von 23 v. Ch. 
an, bei der scheinbaren Ablehnung der Lebenslänglichkeit auch bei Tiberius, 
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tribunicische Gewalt nicht von den sog. Eomitien derselben, son- 
dem Yom Senatsdekret; das dieser voranging, rechnete und dieses 
an dem dies imperii ausfertigte, ein einheitlicher Anfangstermin 
hergestellt^); allein indem dann von Trajan ab ein Jahr der 
tribunicischen Gewalt vom 10. Dez. bis 9. Dez. entsprechend 
dem des republikanischen Tribunats hergestellt wurde ^), blieb 
die gleiche Rechnung der beiden wesentlichsten Gewalten je 
nur bis zu dem ersten 10. Dezember, von dem aus dann das 
zweite tribunicische Jahr begann.^) Aufserdem wird bei denen, 
welche die tribunicische Gewalt schon vor ihrem Regierungs- 
antritt als untergeordnete gehabt haben, in der Zählung der Ein- 
schnitt bei der Übernahme des Principats nicht beachtet. Wenn 
in der historischen Litteratur die Regierungsjahre der Kaiser 
summiert werden, so sind dabei die Jahre naturgemäfs von dem 
dies imperii an gerechnet.*) — Unabhängig von den bisher 

dessen tribunicische Jahre zudem über seinen Regierungsantritt zurück- 
gehen, fehlte die Grundlage einer einfachen offiziellen Rechnung, eine nach 
Anfang und Ende klar bestimmte und in irgend einer Weise auch qualitativ 
definierte Gewalt. Von Yespasian weist Mommsen, Str. 2^, 797 A. 5 nach, 
dafs er den Anfangstermin für die Zählung der tribunicischen Jahre mit 
dem von ihm angenommenen dies imperii zusammenlegte, so dafs also ihm 
nicht blof^ — nach unserer Auffassung — die Übertragung des imp. proc., 
sondern auch die der trib. Gewalt auf den 1. Juli 69 zurückdatiert wurde. 
Er vermutet femer, dafs schon Kaiser Gajus dies angeordnet und dafs dies 
bis Domitian gegolten habe. 

1) In den schon wiederholt angeführten Stellen der Eaiserbiographen 
über die Gewaltübertragung beim Regierungsantritt wird die pot, trib. in 
unmittelbarer Verbindung mit dem imp, proc, genannt. 

2) Ob. 8. 338 A. 4 und unten bei dem Inhalt der tribunic. Gewalt. 

3) Hadrian liefs seinen dies oder natalis imperii auf den 13. Aug. 
d. J. 117 feststellen als den Tag, an dem er die Nachricht vom Tode 
Trajans erhielt (ob. S. 357 A. 1); ohne Zweifel wurde ihm die tribunicische 
Gewalt auf denselben Tag gerichtet; dann lief ihm trib, pot. I bis 9. Dez. 
117, trib, pot. II vom 10. Dez. 117 — 9. Dez. 118 u. s. f. 

4) Diese auf Jahre, Monate und Tage berechneten Daten werden bei 
Sueton nur ausnahmsweise gegeben, wie für Gajus c. 69, für Titus c. 11, 
sonst mehr abgerundet. Dio hat dieselben bis auf die Tage hinaus von 
Tiberius an (58, 28. 59, 30. 60, 34), ebenso haben sie die scriptores hist. 
Aug. und die Stadtchronik des Chronogr. v. J. 354, die letztere von Julius 
Cäsar an. Im allgemeinen wird bei biesen Daten, deren durch die Über- 
lieferung oder durch andere Gründe verursachte Abweichungen voneinander 
hier nicht in Betracht kommen, nicht von dem genauen Datum der Ver- 
leihungsurkunden ausgegangen worden sein, sondern bei normalen Ver- 
hältnissen von der durch den Todestag des Vorgängers gegebenen Nachfolge. 
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besprochenen Terminen haben einzelne östliche Provinzen be- 
sondere Jahre der Kaiserregierung gehabt, die auf den Münzen 
zum Ausdruck kamen. Besondere Bedeutung unter diesen Systemen 
hat das ägyptische, das von der Eroberung Ägyptens durch 
Augustüs ausgehend mit dem Jahr 30 v. Ch. beginnt, im übrigen 
aber dem vom 29. August an laufenden ägyptischen Jahr gleich 
ist und in welches in ähnlicher Weise, wie es bei der tribuni- 
cischen Gewalt von Trajan an geschah, die Zählung der Regie- 
rungsjahre so einläuft, dafs der Jahresabschnitt von dem Regie- 
rungsantritt bis zum ersten 29. August als erstes Jahr gerechnet 
wird.^) 
Dauer. Was die Dauer der Principatsgewalt betrifft, so ist schon 

ob. S. 235 bemerkt, dafs nach Tiberius von einer andern Be- 
fristung als der lebenslänglichen nicht mehr die Rede ist. Es 
gilt dies für alle Gewalten und Titel, welche nicht in der Ord- 
nung der Jahrämter liegen. 

B) Einzelbesolireibüng der verscliiedenen Gewalten. 
Möglichkeit der Die Unterscheidung der verschiedenen Funktionen des Prin- 

Unterscheidung. , , i^i t««! •• 

cipats nach den einzelnen Gewalten, die m ihm vereinigt sind, 
ist zwar im allgemeinen nach den historischen Quellen und nach 
der Natur der Gewalten möglich, hinsichtlich aller Einzelheiten 
aber schwer mit Sicherheit durchführbar, weil bei den einzelnen 
Handlungen selten angegeben wird, von welcher Art von Ge- 
walt sie ausgingen^) und z. B. mit dem Senat der Princeps von 

1) In Syrien wird gerechnet unter Augustüs nach hrj vtytrjg vom Sieg 
bei Actium, unter den folgenden vom Regierungsantritt. Eckhel 3, 272 ff. 
4, 41 8 ff. Mommsen, Str. 2, 802 f., hinsichtlich Ägyptens Eckhel 4, 41 ff'. 
Y. Sallet, die Daten der alexandr. Kaisermünzen. Mommsen a. a. 0. 804. 
Die Wichtigkeit der alexandr. Münzen für die genauere Chronologie der 
innerhalb der anders beginnenden Eaiserjahre fallenden Ereignisse ist im 
geschichtlichen Teil bei den einzelnen Regierungen bemerklich gemacht. 

2) Dio scheidet 53, 17 wohl die verechiedenen Gewalten nach ihren 
Attributen, aber nur um zu zeigen, dafs dies alles in der ayigißrig ft^ovocQxia 
zusammengeflossen sei. Wenn Tiber bei Tac. ann. 1, 7 die Berufung des 
Senats tribtmiciae potestatis praescriptione vornimmt, so bezeichnet dies 
eben die Situation, in welcher er nicht Princeps sein will. Plinius schneidet 
paneg. 49 ff. aus der Regierung Trajaus seine Führung des Konsulats heraus 
als die Seite, in welcher er dem Senat am nächsten steht. Die Kaiser 
selbst nennen sich in ihren Erlassen mit der Häufung der verschiedenen 
Gewalten im Titel, unabhängig davon, welchem Gebiete der Erlafs angehört. 
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ganz verschiedenen Stellungen aus verhandeln konnte. Damit war 
es ja eben so sehr erleichtert, in der umfassendsten Weise überall 
einzugreifen und doch immer verfassungsmäfsig zu bleiben, und 
zudem waren in demjenigen Akt, der die Regierungsfunktionen 
des Principats speziell aufzählte, die einzelnen Bestimmungen so 
allgemein und umfassend wie möglich gehalten. Trotzdem ist 
es von Wert, in der Beschreibung der verschiedenen Funktionen 
die einzelnen Gewalten auseinanderzuhalten, da nur so das Ver- 
hältnis dieser Verfassung zur republikanischen verständlich ist. 

I. Die prokonsularisclie Gewalt und die aus ilir entwickelten 

Befugnisse. 

Der Prokonsul oder Proprätor der Republik, dem das Imperium ^"«®™«j^«' ^"- 
über eine Provinz übergeben war, hatte die Heerführung und die 
Verwaltung der Provinz ungetrennt, letztere einschliefslich der 
Verfugung über die Mittel des ihm übergebenen Gebiets, aber 
mit der Verpflichtung der Rechnungslegung beim Abgang von 
seiner Stellung (1, 751 f.). Auch das imperium proconsulare des 
Kaisers, die Generalstatthalterschaft, wie sie Augustus sich geben 
liefs, enthielt diese Befugnisse ungetrennt und war so die Wurzel 
der Verfügung über Heeresmacht, Civilverwaltung untergebener 
Gebiete und Finanzverwaltung. Aber bei der Ausdehnung dieses 
Imperiums über die gröfsten und mit der ganzen Militärmacht 
des Staats belegten Provinzen und bei dem indirekten Verhältnis 
der Oberaufsicht auch über die Senatsprovinzen entwickelte sich 
fiir den Generalstatthalter jedes der angeführten Gewaltverhält- 
nisse zu einer besonderen über das Provinzielle hinausgehenden 
Bedeutung, während diejenigen, welche im Auftrage des Kaisers die 
einzelnen Provinzen verwalteten, jene Gewalten in einer der re- 
publikanischen Übung ähnlichen Vereinigung und Beschränkung 
übten. — Die Erstreckung eines solchen Imperiums über mehrere 
Provinzen hatte zwar eine gewisse Anknüpfung an die Vorgänge 
unter Pompejus, dem Diktator Cäsar und den Triumvirn, aber die 
erste dieser Analogieen war ein Ausnahmeverhältnis, die zweite 
und dritte wohl Teil einer allgemeinen Ordnung, aber eben in 
dieser einem absolut gedachten Gewaltverhältnis entsprungen, 
wie es Augustus nicht annehmen wollte. Wie er dem gegenüber 
sein prokonsularisches Imperium in den Jahren 27 und 23 v. Ch. 
geschichtlich sich begründete, ist oben (S. 135 ff.) des Näheren 
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dargelegt; auch hier mufs, wie bei der bürgerlichen Gewalt eine 
tralaticische, jedoch der Veränderung ßhige Formel angenommen 
werden, die wir aber nicht mehr kennen, so dafs wir bei der 
Beschreibung der Gewalt auf Kombinationen einzelner Bestim- 
mungen mit der Konsequenz der Grundbegriffe angewiesen* sind. 



§ 90. Heerbefehl und Eriegfiilirang. 

^der^^^ubiik^"^ 1* Hievon ist teils alles zu trennen, was unter der Republik 
Magistratur und Senat als politische Behörden auf diesem Gebiet ver- 
fügten, teils fallt einiges früher diesen Behörden Zustehende von 
selbst weg, infolge der Beseitigung der Kollegialität sowie der zeit- 
lichen und örtlichen Beschränkung. In ersterer Beziehung ist be- 
griflflich fernzuhalten die Bestimmung über Krieg und Frieden und 
überhaupt alle Voraussetzungen und Folgen der Kriegführung, 
in letzterer die Zuteilung der Truppen und die Anweisung der 
Kriegsschauplätze an verschiedene gleichstehende Oberbefehlshaber, 
die damit verbundenen Instruktionen und das Eingreifen durch 
Abberufung. Jenes erstere bedarf einer besondern verfassimgs- 
mäfsigen Festsetzung und ist mit dieser unten zu besprechen, 
das andere geht in der einheitlichen, unter Augustus je auf längere 
Zeiträume , bei seinen Nachfolgern lebenslänglich verliehenen 
Obergewalt auf. Doch kommt bei einigen Attributen dieser Gewalt 
in Frage, wie weit der Kaiser dieselbe im Zusammenwirken mit 
dem Senat ausüben sollte. Diese Stellung des Kaisers kann mit 
keinem gesetzlichen Zustand der früheren Geschichte ernstlich 
verglichen werden und enthält zum Teil noch Konsequenzen der 
Bürgerkriege; denn die Verhältnisse der Königszeit sind zu ein- 
fach, um beigezogen zu werden. Die Militärgewalt des verfas- 
sungsmäfsigen Diktators war insofern noch voller, als sie in Rom 
und Italien galt,' aber sie war mit ihrer zeitlichen Begrenzung 
und ihrem politischen Grund etwas ganz anderes und hörte auf, 
als eben ein über Italien hinausgehendes Reich sich bildete; die 
1, 843 besprochenen über mehrere Provinzen sich erstreckenden 
Imperien vom Schlüsse der Republik bieten gewisse Analogieen 
und haben in mancher Beziehung wohl auch als Beispiel gedient, 
waren aber auch wieder durch räumliche, zeitliche und sachliche 
Begrenzung verschieden und nicht einmal notwendig mit einer 
Stellung ersten Ranges verbunden. Übrigens war die Militär- 
gewalt des Kaisers zwar von Anfang an sehr stark hingestellt^ 
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aber es machen sich doch auch bei ihr die Unterschiede der ver- 
schiedenen Perioden und Regierungen geltend. 

2. Der Umfang des imperium proconsulare begreift zwar nurumfang und in- 
die Provinzen, während Rom und Italien unter Senat und Magi-des Hauptquar- 

1 iT«»i T»iiii !• tiers von den re- 

stratur stehen, aber diese republikanischen Behörden haben keine pubukaniachen 

' Schranken. 

Truppen zur Verfügung, der Kaiser ist Herr aller Truppen, die 
es überhaupt und irgendwo giebt;^) allerdings standen auch 
Truppen in den senatorischen Provinzen teils von gröfserem Belang, 
wie eine Zeit lang unter Augustus in lUyricum und bis auf Gaius 
in Afrika (ob. S. 190 f. 319), teils in kleiner Zahl zur Verfügung der 
Prokonsuln für die Bedürfnisse der Verwaltung, und jene können 
anfangs nur unter dem unmittelbaren Befehl des senatorischen 
Statthalters gestanden haben; allein auch hier hatte der Kaiser 
maius imperium^ und von selbständiger Verwendung zur Krieg- 
führung konnte nach andern Bestimmungen nicht die Rede sein.^) 
Bald aber sorgte man dafür, dafs in den Senatsprovinzen über- 
haupt keine gröfseren Truppenkörper mehr standen, indem ent- 
weder die Provinzen, wo solche nötig waren, vom Kaiser übernom- 
men wurden, oder, wie in Afrika, ein besonderes Militärkommando 
errichtet wurde, das direkt unter dem Kaiser stand; jene kleinen 
Abteilungen aber, welche die Prokonsuln brauchten, wurden von 
den kaiserlichen Heeren auf kurze Zeit für diesen Zweck abge- 
gel)en,*) Dem Kaiser allein gehorchen Leibwache, Legionen, 
Hilfstruppen und Flotte, und selbst diejenigen Mannschaften, 
welche der hauptstädtischen Verwaltung militärisch organisiert 
zur Verfügung gestellt werden, die cohortes urbanae und vigiltim, 
sind, da die Beamten dieser Zweige der städtischen Verwaltung 

1) Dio 53, 17: xovxb ^BViy.ov nal xov noXitvüov a«l xal navxaxov oiioicog 
oLQXBiv — Xaftßavovaiv {ot ocvtoHQCctOQSg). 

2) Dafs die Befugnisse des Senats und der senatori sehen Statthalter 
hinsichtlich der Bestimmung der Truppenstärke und ihrer Verwendung von 
Anfang an beschränkt sein mufsten, darüber vgl. ob. S. 199. 

3) Wenn in Afrika von dem Legaten, der in dem Militörbezirk Numi- 
dien kommandiert, eine Kohorte Omnibus armis per vices in officium pro- 
consulis mittüwr (corp. i. 1. 8, 2632), so bleibt dieselbe in dem Verbände 
der Legion. In derselben Weise ist die dla Süiana zu denken, von der 
Tac. bist. 1, 70 sagt: pro consule VitelUum Siliani in Africa hahuerant. Das 
Prokonsulat des A. Vitellius, nachmaligen Kaisers, Eons. i. J. 48, föllt unter 
die neue Ordnung, in welcher der Militärbezirk abgetrennt war. Deshalb 
konnten sich doch die persönlichen Beziehungen zwischen dem Prokonsul 
und der ihm zur- Verfügung gestellten Truppe bilden, von denen Tacitus 
hier spricht. 
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kaiserlich sind, als kaiserliche Truppen eingestellt.^) Dazu kommt, 
dafs das kaiserliche Hauptquartier nicht an den Aufenthalt in 
den Provinzen gebunden ist, sondern sich auch in Italien befinden 
darf und das Imperium für den Kaiser durch Überschreitung des 
Pomeriums nicht verloren geht.^) Zum Hauptquartier gehört auch 
die Leibwache, so dafs also der Kaiser wohl eine gewisse Anzahl 
von Truppen in Italien hat, nicht aber diejenigen Organe, welche 
hier die Regierung führen sollen.*) Septimius Severus vollendete 
aber den kaiserlichen Oberbefehl, indem er auch eine Legion 
stehend nach Italien zog (ob. S. 461). Der Inhalt der Gewalt 
besteht in der Heeresbildung im weitesten Sinn, in der Dispo- 
sition über die Truppen und dem fortlaufenden Kommando, in 
der Disciplinargewalt und der Militärgerichtsbarkeit. 
Heerestuduug. 3 Augustus waudtc sciuc Militärgcwalt vor allem organisa- 

torisch an. Mit ihr hat er die ob. S. 199 — 212 beschriebenen 
Einrichtungen getroffen, d. h. das stehende Heer der Kaiserzeit 
geschaffen. Einer möglichst unbeschränkten Selbständigkeit kam 
dabei zu statten, dafs die Formation der Legionen sich zunächst 
der Zahl nach darstellte als eine Verminderung des von den 
Bürgerkriegen her vorhandenen Bestandes und dafs die Neubildung 
der auxilia als Ausflufs eines Rechts gelten konnte, das der Statt- 
halter auch unter der Republik hatte, des Rechts im Bedürfnisfall 
die ünterthanen in den Provinzen als Hilfstruppen aufzubieten 
(1, 751). Indessen ist anzunehmen, dafs Augustus über das, was 
er in dieser Beziehung vornahm, dem Senat wenigstens Auskunft 
gab.*) Nachdem dann einmal eine gewisse Anzahl von Legionen 



1) Die cohortes urhanae, welche dem Stadtpräfekten unterstellt werden, 
erhalten sogar ihre Nummern im Anschlufs an die Kohorten der Leibwache, 
und die zwei coh, urb., I und XIII, welche seit Vespasian nach Lugudunum 
und Karthago abgegeben werden (Mommsen in ephem. epigr. 8, 118 — 120), 
treten, wie schon die Beibehaltung des Namens zeigt, nicht aus ihrem Ver- 
band heraus. 

2) Dio 53, 17 (Forts, von S. 629 A. 1): &cts xal ivzog tov n(x)fi,riQ{ov 
Tial tovg tnniag xal tovg ßovXsvtag %'avccxovv dvvota^ai, 

3) Wenn Tacitus bist. 1, 11 mit schmerzlichem Gefühle spricht von 
inermis Italia^ cuicumque servitio exposita, so liegt hier im Hintergrund nicht 
der Wunsch, dafs Legionen nach Italien gelegt werden möchten, sondern 
soweit nicht blofs die rückblickende Vergleichung mit der republikanischen 
Wehrhaftigkeit ausgedrückt wird, das Bedauern darüber, dafs Senat und 
Konsuln keine Truppen zur Verfügung hatten. 

4) Wie er in dem libellus, der nach seinem Tod dem Senat vorgelegt 
wurde, eine Übersicht über die Kriegsmacht gab (Tac. ann. 1, 11), so wird 
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festgestellt war^ handelte es sich auf lange Zeit nur mehr um 
Ersatz für solche, die zugrunde gegangen oder aufgelöst waren. 
Ob völlige Neubildungen, wie sie Trajan und Septimius Severus 
vornahmen, mit dem Senat zusammen angeordnet wurden, wird 
nicht berichtet: bei Trajan liefse es sich denken, weniger bei 
Severus.^) — Dafs und wie die Bestimmung der Dienstzeit — 
der wesentlichste. Punkt für den Charakter des stehenden Heeres 
— erfolgte, ist oben (S. 201 f.) ausgeführt und speziell bemerkt, dafs 
Augustus sie mit dem Senat verabredete.^) Dies war das Mindeste, 
was verfassungsmäfsig beansprucht werden konnte. Die Möglichkeit, 
dafs jener Senatsbeschlufs nur ein Volksgesetz vorbereitete, das 
bei einer so wichtigen Belastung der Bürger angezeigt war, ist 
durch die Nichterwähnung bei Dio nicht gerade ausgeschlossen 
und bei Augustus noch denkbar; doch wird ein solches Gesetz 
nie citiert. Andererseits wurde auch die allmähliche Entlastung 
der Italiker vom Kriegsdienst und die Abwälzung desselben auf 
die Provinzialen, wie sie im Laufe des ersten Jahrhunderts statt- 
fand, nur auf dem Wege der Praxis durchgeführt.^) Die Fest- 
setzung der Dienstjahre der Hilfstruppen, für welche 25 Jahre 
eingeführt wurden, wird ihm allein vorbehalten gewesen sein. — 
Da diese Bestimmungen blieben, so war auch kein Anlafs vor- 
handen, den Bechtssatz, dafs zu der militärischen Belastung des 
Bürgers mindestens ein Senatsbeschlufs nötig sei, zu ändern. — 
Die fortlaufende Thätigkeit der Heeresbildung, die Entlassungen Aushebung. 



er auch bei Lebzeiten, namentlich bei finanziellen Auseinandersetzungen, 
den Trappenbestand vorgelegt haben. Über das Verfahren des Tiberius 
vgl. Snet. 30 und unten A. 3. 

1) Direktes Zeognis über diese Formationen haben wir nur in den 
summarischen Angaben bei Dio 56, 23 f. Mommsen kommt Hermes 19, 67 
aus indirekten Zeugnissen zu dem Ergebnis, es lasse sich nicht beweisen, 
scheine ihm aber wahrscheinlich, dafs bei der Reorganisation des Staats 
Augustus auf das Recht Legionen aufzustellen verzichtet habe und die 
Neuformationen der Eaiserzeit alle durch Senatsbeschlufs legalisiert wor- 
den seien. 

2) Dafs Sueton, der das hierher gehörende Aug. 49 zusammenfafst, 
alles dem Kaiser allein zuschreibt, liegt in der Art seiner Darstellung. Es 
lag im eigenen Interesse des Augustus, nach Erfahrungen, wie er sie als 
Triumvir mit den Soldaten gemacht (Appian b. c. 6, 128 f.), sich durch den 
Senat zu decken. 

3) Vgl. Mommsen, die Konskriptionsordnung der römischen Kaiserzeit 
in Hermes 19, 1—79. 210—231. 
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der Ausgedienten und die regelraäfsigen Aushebungen zur Ergän- 
zung mufsten konsequenterweise, wenn nicht etwa in dem Über- 
tragungsgesetz eine Klausel darüber stand, für die Legionen mit 
dem Senat vereinbart werden. Ein solche Klausel ist nicht be- 
kannt, aber von Tiberius wird als etwas besonderes hervorgehoben, 
dafs er darüber mit dem Senat verhandelte;^) es fand dies also 
im allgemeinen nicht statt, nur läfst sich schliefsen, dafs gröfsere 
Aushebungen in Italien und in den Senatsprovinzen auf Grund 
eines Senatsbeschlusses erfolgten.^) Die Statthalter aber durften 
von sich aus keine Aushebungen vornehmen, die senatorischen 
so wenig wie die kaiserlichen;^) Als dann später die Legions- 
aushebungen sich von dem Senatsgebiet weg nach den kaiserlichen 
Provinzen hinzogen, kam die Aushebung auch der Legionen that- 
sächlich ganz in die Hand des Kaisers. Damit verband sich aber 
nun ein Einflufs desselben auf die persönlichen Rechtsverhältnisse 
der Provinzialen, der weitgreifend war. Die Bestimmung, dafs 
in den Legionen nur römische Bürger dienen sollten, blieb auch 
jetzt; aber die militärischen Bücksichten führten darauf, dafs 
man auch aus den Städten latinischen Rechts für die Legionen 
und aus Peregrinengemeindeji für gewisse ebenfalls mit beson- 
derem Personalrecht verbundene Truppengattungen aushob und 
dabei nun den Rekruten der ersteren Art das Bürgerrecht und 



1) Zu dem, worin Tiberius eine spectes Ubertatis aushängen wollte, 
gehört, dafa er de legendo vel exauctorando milite ac legionum et auxilio- 
rum descriptione mit dem Senat verhandelte. Alles, was Sueton hier (Tib. 30) 
zusammenstellt, bezeichnet ein Verhalten, das — ernstlich gemeint — muster- 
haft konstitutionell gewesen wäre^ aber für gewöhnlich nicht eingehalten 
wurde. Dio bezeichnet 53, 17 es einfach als Recht des Kaisers %octaX6yovg 

2) Dies schliefst Mommsen, Staatsr. 2», 860 A. 2 f. daraus, dafs Tac. 
ann. 16, 13 die in drei Senatsprovinzen vorgenommenen Aushebungen er- 
wähnt werden, was Tacitus vermutlich aus den acta senatus entnommen 
habe, femer aus den Aushebungskommissäxen senatorischer Stellung, die in 
Italien vorkommen. In Kriegszeiten fiel derartiges weg; so sind die tumul- 
tuarischen Aushebungen des Nero (Suet. 46) und Vitellius (Tac. bist. 3,58) 
in Rom ohne Senatsbefragung angeordnet worden. Ob Augustus zu der 
Zwangsaushebung nach der Varusschlacht den Senat in Anspruch nahm, ist 
nicht gesagt (Dio 56, 23). 

3) Dio 63, 15: inl n&eiv (allen Statthaltern) oft^oitog ivofw&svti^ 
ft^T« TiaraXoyovg atp&g noisia^ca ^'qx ccQyvQtov ^goo xov rstayfisvov igngccaasiv, 
sl fi,ri shs ij ßovXri ipTUpiaavro rj o avto%QatoaQ nsXsvasisv. Aus Dig. 48, 4, 3 
geht hervor, dafs dies in die lex Julia maiestatis aufgenommen war. 
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denen der letzteren das Latinerrecht beim Eintritt gab.^) Dies 
wurde wenigstens, soweit wir wissen, nicht etwa gesetzlich 
bestimmt, sondern dem Kaiser überlassen nicht vom Gesichts- 
punkt der damit den einzelnen erwiesenen Wohlthat oder der 
mit dieser Ausdehnung des Bürgerrechts verbundenen Kultur- 
wirkung aus^), sondern von dem der Gewinnung möglichst tüch- 
tiger Kräfte. 

Zu der Heeresbildung gehört die Bestellung der Führer. Auch Bestellung der 
jetzt noch war das nächste Truppenkommando nach dem Kaiser 
das statthalterliche und der Befehl über sämtliche Truppen einer 
Provinz unmittelbar mit der Statthalterschaft verbunden. Aber 
die Statthalter in den kaiserlichen Provinzen waren jetzt ihrer 
ganzen Stellung nach nur Legaten des Kaisers, wie dies in ihrem 
Titel legati Ängusti pro praetore ausgedrückt war. Soweit sena- 
torische Prokonsuln Truppen befehligten, waren allerdings in ihnen 
Heerführer vorhanden, die der Kaiser nicht ernannt hatte, und 
es bestand hier ein Zwitterverhältnis; aber die neue Verfassung 
gewährte dem Kaiser auch hier Einschreiten mittelst maitis im- 
periumj und man wird daraus die Konsequenz gezogen haben, 
dafs in militärischer Hinsicht auch die Prokonsuln Legatenstellung 
haben. Die Stellen der Legionslegaten, Legions- und Kohorten- 
tribunen und Präfekten werden vom Kaiser direkt besetzt, und 
der Unterschied zwischen kaiserlichen und Senatsprovinzen kommt 
hier nicht in Betracht, da die in den letzteren stehenden Truppen 
vom Kaiser dahin überlassen sind. In dieser Beziehung ging nur 
ein Recht des republikanischen Oberkommandanten auf den Kaiser 
über (1, 704f. 847 f.). Dafs dabei den Statthaltern für diese 
Stellen gewisse Vorschlagsrechte überlassen wurden, war unum- 
gänglich.*) Augustus liefs, wie es scheint, eine Zeit lang Legions- 
tribunen auch noch durch das Volk wählen; es stimmte dies 
aber so wenig zu der neuen Heeresordnung, dafs die tribuni mili- 



1) Die Belege hierför bei Mommsen in der S. 631 A. 3 angefahrten 
Abhandlung. Vgl. auch S. 210 f. und nnten in den Abschnitten über Bürger- 
recht nnd Latinität. 

2) Eine direkte Berücksichtigung der Kulturverhältnisse könnte man 
darin finden, dafs, wie Mommsen a. a. 0. erweist, Bedingung för die Aus- 
hebung zur Legion neben freier Geburt auch die Heimat in einer Stadt war. 

3) Hierfür macht Monunsen, Str. 2, 266 A. 3 die Fälle bei Plinius ep. 
2, 13. 3, 8. 4, 4. 7, 22 geltend. Jedenfalls wird der Vorschlag des Statt- 
halters gewöhnlich maisgebend gewesen sein. 
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tum a populo bald verschwinden.^) Hinsichtlich der Centurionen 
liegen Zeugnisse vor, dafs der Kaiser ihre Bestellung und Beför- 
derung in der Hand hatte, und da das Aufsteigen nicht innerhalb 
einer Legion vor sich ging, sondern von Legion zu Legion, so 
war es nötig, dafs die Beförderungsliste an höchster Stelle vorlag; 
auch war es bei dem grofsen Einflufs dieser Stufe auf den gemeinen 
Mann von Interesse, ihre Stellung vom Kaiser abhängig zu er- 
halten; es scheint aber, dafs den konsularischen Statthaltern, die 
mehrere Legionen unter sich hatten, besondere Vollmachten in 
dieser Beziehung, etwa Ernennung mit blofser Berichterstattung, 
gegeben wurden.^) Die Bestellung der Unteroffiziere war den 
Statthaltern oder auch Kommandanten untergeordneter Art über- 



1) Auf Inschriften der ersten kaiserlichen Zeit in italischen Städten, 
zumeist in Pompeji, finden sich erwähnt tribuni müitum a popido, für welchen 
Ausdruck die natürlichste Erklärung gegeben ist einerseits durch den An- 
schlufs an die republikanische Einrichtung (1, 853), andererseits dadurch, 
dafs eben unter Augustus sich die gegenteilige Bezeichnung findet, c. i. ]. 
2, 3852 (Inschr. von Sagunt): trib. mil. divi Aug. und namentlich trib, 
militu(m) ab Caesare (Inschr. von St. Alban bei Chambäry, bei Giraud, 
les bronzes d^Osuna p. 68). Durch die Einsetzung der Legionslegaten war 
Funktion und Stellung der Legionstribunen so geändert worden, dafs die 
Volkswahl hier keinen Sinn mehr hatte, und es ist daraus, dafs jene trib. 
mil. a populo nie eine Legion angeben, in welcher sie gedient, mit Becht 
geschlossen worden, dafs sie nie wirklich verwendet wurden. Vgl. Giraud 
a. a. 0, p. 23 ff., wo auch die Inschriften der ir. mil, a pop. zusammenge- 
stellt sind. Mommsen, Str. 2, 678f. 851. 

2) Tac. bist. 3, 9: facta tribimis centurionibu^que retinendi quae Vi- 
tellius indulsisset spe (beim Übertritt von Vespasian). Juv. 14, 193: vitem 
posce libello, wobei die Bittschrift nur an den Kaiser gerichtet gedacht 
werden kann. Für ein Recht der Stätthalter zu Bestellung von Centurionen 
kann das Verfahren des Piso in Syrien (Tac. ann. 2, 56: cum vtteres cen- 
turiones, severos tribunos demoveret locaque eorum clientibus suis vel deterrimo 
cuique adtribueret) bei Seite gelassen werden, weil Fisos Stellung eine 
aufserordentliche war und hinsichtlich des Normal Verfahrens mit der Er- 
wähnung der Tribunen zu viel beweisen würde; aber bist. 1, 52 wird adsig- 
nare, adimere, r edder e militiae ordines als zur Kompetenz des constilaris 
legatus gehörig bezeichnet. Hierher gehört es auch, wenn es Suet. Tib. 12 
von Tiberius aus der Zeit seines Aufenthalts in Ehodus heifst: venit in 
suspitionem, per quosdam beneficii sui centuriones a commeatu castra 
repetentes mandata ad complwres dedisse. Will man hier nicht die Centu- 
rionen aus dem Begriff der ordines ausschliefsen , so mufs man gewisse 
Rechte in dieser Beziehung zugeben. Inschriftliche Zeugnisse, in denen 
Centurionen sich als vom Kaiser ernannt bezeichnen, giebt es nicht; Ver- 
wendung der Centurionen zu besonderen Funktionen durch den Kaiser wird 
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lassen.^) — Die allgemeine Ordnung des Ayancements aber, so weit 
in ihr Neuerungen gegenüber dem Herkömmlichen lagen, gehörte 
für diese Stufe, wie für alle übrigen, ohne Zweifel von Augustus 
an zu den ausschliefslichen militärischen Befugnissen des Impera- 
tors. Fest standen hier allerdings und waren einer Diskussion 
nicht unterworfen die auf den Stand bezüglichen Bedingungen, 
also für einen Teil der Tribunen- und für die Legatenstellen sena- 
torische Qualität und senatorische Rangstufen, für den übrigen 
Dienst die Erfordernisse des Bürgerrechts und der Ingenuität.^) 
Aber nicht nur gestatteten sich die Kaiser in Kriegszeiten Aus- 
nahmen^), sondern die Verleihung dieser Bedingungen selbst lag 
in ihrer Hand, und innerhalb jener Schranken wurden neue Ord- 
nungen von bedeutender Tragweite, sei es auf dem Wege der 
blofsen Personalverfügung oder durch Erlafs allgemeiner Regeln 
durch sie geschaffen.*) Der Ritterstand wurde, wie bei Darlegung 

bemerklich gemacht z. B. c. i. 1. 3 , 26 : (cent.) praeposUits ab imp. Traiano 
operi marmorum. Über das Avancement der Centurionen Alb. Müller in 
Philol. 38, 126—149, berichtigt und vervollständigt bei Mommsen, eph. 
epigr. 4, 226—246. Betreffs der Beförderung von einer Legion zur andern 
nimmt letzterer S. 236 A. 1 sogar an, bei jedem Avancement habe in der 
Regel ein Legionswechsel stattgefunden. Dies wäre denn doch sehr um- 
ständlich gewesen. 

1) Hieher gehören auch die beneficiarii, d. h. Ordonnanzen bei ver- 
schiedenen höheren Chargen; vgl. über sie Cauer in ephem. epigr. 4, 379 ff. 

2) Näheres vgl. unten bei den betr. Verhältnissen. 

3) Vgl. die Betrauung des dem Ritterstand angehörigen Marcius Turbo 
mit dem Oberkommando in Mösien (ob. S. 360). Über die Freigelassenen 
8. Näheres unten. 

4) In gröfstem Mafsstab trat solche Erteilung des Bürgerrechts ein, 
als Nero in der Bedrängnis der letzten Zeit aus Flottenmannschaften 
Legionen bildete. Die Formation der ersten — legio I. adiutrix — brachte er 
noch zu Stande, tausende von Mannschaften waren noch zu demselben Zweck 
bestimmt, als er gestürzt wurde. Dabei ist das Verfahren hinsichtlich des 
Bürgerrechts bemerkenswert; jenen schon formierten hatte Nero mit der 
Eigenschaft als Legionären die eivitas gegeben; aber Galba versagte sie nicht 
nur den noch der Formation harrenden und sie verlangenden unter grausamer 
Repression, sondern erkannte auch jenes neronische Bürgerrecht nicht an, 
behandelte also solche, welche er von der betreffenden Truppe verabschiedete, 
als Peregrinen, die das Bürgerrecht nur als praemiwm militiae erhielten, 
fand daneben aber doch für gut, die fertige Formation der legio I. zu 
belassen, die dann rechtlich mit ihm ihren Ursprung nahm und für die, 
welche derselben angehörten, nun sofort das Bürgerrecht als von (}alba 
bewilligt zur Folge hatte. Aus den Resten der nicht formierten bildete daun 
Vitellius die legio II adiutrix und Vespasian verfuhr mit dieser wie Galba 

Herzog, d. röm. Staatsverf. II. 2. 41 ^<-^ t 
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der ständischen Verhältnisse und der Beamtenordnung sich zeigen 
wird, von den Kaisern in einer Weise zum Stabsoffiziersdienst 
und dem darauf folgenden Civilstaatsdienst herangezogen, die ihn 
zu einem organischen Glied sowohl der Heeres- als der bürger- 
lichen Verwaltung machte. 
^fXungr" ^' Wenn das Oberkommando dem Kaiser in Krieg und 

Frieden über die gesammte Kriegsmacht ausschliefslich zustand, 
so stand er zu den verschiedenen Teilen derselben nicht in durch- 
aus gleicher Beziehung. Den Befehl über die Garde übte er so 
unmittelbar aus, dafs er selbst die Parole gab ^), und die, welche 
zunächst unter ihm die eflfektive Führung hatten, waren ihrer per- 
sönlichen Rechtsstellung nach als Ritter Führer untergeordneten 
Ranges. Der Befehl über das Landheer war vermittelt durch 
die Provinzialstatthalter, die zwar ein mint^ imperium aber immer- 
hin ein mit dem des Kaisers analoges hatten. Der Befehl über 
die Flotte war mehr die Verwendung eines Macht- und Kriegs- 
mittels als eine imperatorische Stellung; dies zeigten die Rechts- 
verhältnisse der Mannschaft und der Führer. Schon unter der 
Republik waren zu Ruderern Sklaven, zu Matrosen und selbst 
Seesoldaten neben Bundesgenossen und Bürgern niedrigster Klasse 
auch Freigelassene verwendet, aber das Kommando war analog 
dem zu Laude behandelt worden (1, 838 f.), die Befehlshaber waren 
Magistrate (1,838 f.). In den Bürgerkriegen aber hatten S. Pom- 
pejus und Octavian das für ihre Operationen besonders wichtige 
Flottenkommando in die Hände von Freigelassenen gelegt (ob. 
S. Ulf.). Bei der Neuorganisation der Flotte nun, die jetzt auch 
eine stehende und an festen Stationen verteilt wurde, änderte 
man hinsichtlich der Mannschaft im wesentlichen nichts, indem 
diese auch jetzt noch zunächst vorherrschend aus Sklaven und 



mit der I. Vgl. Tac. hißt. 1, 6. Sueton Galb. 12. Plut. Galb. 16 (I. adiutr.). 
Mommsen zu den Diplomen von zwei von Galba entlassenen Soldaten der 
I. und II. in Corp. i. 1. 3, p. 907, wo auch das Verhältnis der II adiutrix durch 
Kombination richtig gestellt ist. — Dio, der 64, 3 den Vorgang mit den 
unzufriedenen Flottenmannschaften unrichtig auf die Prä>torianer bezieht, 
ist 55, 24 vom rechtlichen Standpunkt aus exakt, indem er die Büdung der 
beiden Legionen dem Galba und Vespasian zuschreibt. Diese Vorgänge 
fanden jedoch keine Nachfolge. — Hinsichtlich des Verfahrens bei den 
ordentlichen Rekrutierungen vgl. Mommsens Ausführungen in der ob. S. 631 
A. 3 angeführten Abhandlung. 

1) Tac. ann. 1, 7 (ob, S. 234 A. 1). 
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Freigelassenen, dann aus Peregrinen kaiserlicher an der See ge- 
legener Provinzen genommen und mit latinischem Recht begabt 
wurde; zum Kommando wurden von Augustus zwar nicht mehr 
Freigelassene, aber Ritter statt Senatoren bestellt.^) Diejenigen 
Teile der Flotte, welche dem Getreideverkehr dienen, gehören 
zum Apparat dieses Versorgungsdienstes, die Flotten im Kanal, 
auf Rhein und Donau zur Ausrüstung der Heere, die zu Misenum 
und Ravenna stationierten zum kaiserlichen praetorium, wie sie 
deun classes praetoriae heifsen.^) Diese letzteren Teile verstärken 
die persönliche Machtstellung des Kaisers in Italien sehr bedeu- 
tend, und dafs der Senat diese Organisation ruhig zulassen mufste, 
zeigt, wie wenig direkten Einflufs er bei der Einrichtung der 
Grundverhältnisse hatte. Aber neben der Auktorität und Macht 
des Gründers des Principats wirkte auch hier, wie in so vielen 
andern Zweigen, die Rücksicht mit, dafs Augustus, indem er alles 
in die Hand nahm, finanziell möglichst schonend und in der Sache 
nützlich verfuhr. — Das Kommando im Krieg steht dem Kaiser 
ideell überall allein zu. In Wirklichkeit haben die Kaiser oft 
genug die Leitung auf dem Kriegsschauplatz persönlich über- 
nommen, aber auch, wo sie dies nicht thun, wird der Krieg unter 



1) Vgl. das Verzeichnis der Eommandaiiten der beiden wichtigsten 
Flotten bei Hirschfeld, Yerwgesch. S. 124 f. Hinsichtlich der Mannschaften 
fahrt Mommsen, Hermes 16, 463 ff. 19, 35 f. aus, dafs die Bemannung der 
italischen Flotten, über die allein wir inschriftliches Material haben, nach 
der Einrichtung des Augustus geradezu zum kaiserlichen Gesinde, der familia, 
gehört habe, dafs sie erst seit Claudius nicht mehr aus Sklaven, sondern 
aas Peregrinen rekrutiert und soldatisch behandelt, seit Hadrian endlich 
mit latinischem Recht eingestellt worden sei. Von Claudius rührt das erste 
Diplom eines Flottensoldaten her, der peregrinen Bechts ist und nach 
Ahlauf der Dienstzeit das Bürgerrecht erhält (c. i. 1. 3 S. 844). Hinsichtlich 
des Aug^istus ist mir nach dem Stand der Zeugnisse und nach den Rück- 
sichten des Dienstes immerhin zweifelhaft, ob er an der Einrichtung einer 
aus Sklaven und Peregrinen gemischten Bemannung etwas änderte und ob 
die Sklaven Privatsklaven und nicht vielmehr servipublici waren. Wesentlich 
aber sind für den Charakter des neuen Oberkommandos die Schiffskapitäne, 
die kaiserliche Freigelassene sind (vgl. die Beispiele Hermes 16, 463 A. 3), 
and das nichtsenatorische Kommando über die einzelnen Flotten. Wenn 
unter Claudius und Nero Freigelassene sogar den Befehl über eine Flotte 
erhalteo, so hängt dies mit der Freigelassenenwirtschaft zusammen, die 
anter diesen Kaisern herrscht. 

2) Dieser Beiname erscheint datiert zuerst in einem Diplom der 
hadrianischen Zeit vom J. 127. c. i. 1. 3 p. 874. 
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ihren Auspicien geführt.^) Die unmittelbare Führung wird in 
letzterem Fall entweder einzelnen Statthaltern der Grenzprovinzen 
überlassen, bei gröfseren kombinierten Unternehmungen einem 
Statthalter, der von einer Provinz aus die Kräfte von mehreren 
unter sich vereinigt, oder einem besonderen für den betreflfenden 
Kriegsschauplatz ernannten Heerführer mit Vollmachten in einer 
einzigen oder in mehreren Provinzen zugleich.^) Das Mafs der 
Selbständigkeit in der Leitung der Operationen liegt in der jewei- 
ligen Instruktion, die Berichte über die Vorgänge sind an den 
Kaiser zu erstatten, dieser berichtet nach dem Mafs seiner konsti- 
tutionellen Auffassung an den Senat. ^) Ebenso hängt es von 
der Individualität der Imperatoren ab, ob die Mitteilung an 
den Senat mehr den Charakter einer Benachrichtigung oder 
einer Rechenschaft hat. Im strengen Begriff des imperium pro- 
consulare als der Generalstatthalterschaft der Republik liegt die 
letztere, 
miutärl^'j^i?- 5- Gesetzgebung und Organisation der Disciplin geht vom 

diktion. Kaiser aus, sei es, dafs er ein zusammenhängendes Reglement 
giebt oder mit Edikten und Reskripten eingreift.*) Wenn schon 
die Republik unter dem Einflufs hervorragender Organisatoren 
wie eines Camillus und Marius trotz der jährlich wechselnden 

1) Mon. Ancyr. tab. lat. 1, 24: Ob res a [me aut per UgatosJ meos 
a^^8picii8 meis terra m[ariqu]e prfojspere gestas qujinquagiens et quinjquiens 
decremt senatiM 8upp[lica]ndum esse dis immofrtdlihusj. 

2) Vgl. unter August die Verwendung von dessen Stiefsöhnen (ob. S. 225 ff.), 
unter Tiberius i. J. 35 die des L. Vitellius (Tac. ann. 6, 32: cunctis quae 
apud orientem parabantur, L. VitelUum praefecit), unter Nero, die des Corbulo 
in Armenien (ob. S. 317 A. 2) und des Vespasian in Palästina (S. 318 A. 1), 
unter M. Aurel die des Avidius Gassius in Syrien (S. 439 A. 5). 

3) Es war Agrippa, der sogar von seinem aufserordentlichen prokonsu- 
larisohen Kommando aus den Vorgang schuf, dafs alle Heerführer, welche 
unter dem Kaiser stehen, an diesen und nicht mehr an den Senat berichten 
Dio 54, 11. 24. Wenn bei Sueton Tib. 32 Tiberius corripuit consulares exer- 
citibiM praepositos, quod non de rebus gestis senatui scriberent, so geht dies 
über die Konsequenz des imperium proconsulare hinaus, nach der die Legaten 
nicht in Beziehung zum Senat, sondern nur zum Princeps stehen. Tiberius 
selbst rettulit ad senatum de rebus gestis (in Germanien von Germanicus). 
Tac. ann. 1, 52. Bei Erfolg zielte der Bericht auf Bewilligung des Triumphs ; 
bei Mifserfolgen wird es davon abgehangen haben, ob der Kaiser ein Interesse 
daran hatte, den Senat in Anspruch zu nehmen. 

4) Ober Augusts, Trajans und Hadrians organisatorische Thätigkeit 
auf diesem Gebiet ob. S. 204 A. 2; im übrigen vgl. den Digestentitel de 
re militari (49, 16). 
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Beamten und des Systems der nach jedem Feldzug zu entlassen- 
den Bürgerheere bedeutende Organisationen und eine feste Über- 
lieferung geschafifen hatten, so war dies jetzt mit der einheitlichen 
Leitung und dem ganzen Apparat der kaiserlichen Rechtssetzung 
bei einem stehenden Heer noch leichter möglich; auch machte 
sich die erzieherische Wirkung der militärischen Einrichtung auf 
die barbarischen Bestandteile der Provinzen stufenweise durch 
das ganze Reich gellend. Andrerseits stand freilich der militä- 
rische Geist eines republikanischen Bürgerheeres, das sich der 
Disziplin in einer Weise unterwarf, wie es in der Blütezeit der 
Republik wirklich geschehen war, hoher als der Mechanismus des 
kaiserlichen Heeres. — Die militärische Gerichtsbarkeit gehört 
dem Kaiser im höchsten Sinne zu; er allein ist hier selbständig 
kompetent, und die Eapitalgerichtsbarkeit über die Offiziere bis 
zum Centurio herab übt er direkt aus, unter Umständen auch 
bei gemeinen bürgerlichen Vergehen derselben^); die über die 
gemeinen Soldaten übergiebt er an die Statthalter. Im übrigen 
üben die Offiziere die Jurisdiktion und die Disziplin nach der 
ihrem Grade zukommenden Kompetenz aus.^) 

6. Die militärischen Ehren erteilt, wo nicht ausnahmsweiseBewüUgung von 

Ehren, Abschied 

Eonzessionen gemacht oder erheuchelt werden, ausschliefslich der Mnd pramia 
Imperator; er pflegt als Verleiher der Ehrenzeichen genannt zu 
werden.^) Er ist es auch, der nicht blofs den Abschied bewilligt, 
sondern auch die für denselben, wenn er in Ehren gegeben wird, 
festgesetzten Belohnungen {praemia militiae).^) 

1) Vgl. den Fall des Ehebruchs eines Centurio mit der Frau eines 
trib, militum bei Flin. 6, 31, bei welchem Plinius im consilium war. Trajan 
centwrionem exaucioravit aique etiam relegavit — ; et nomen centurionis et 
commemorationem disctpUncie müitaris sententiae adieeit, ne omnes eius modi 
causas revocare ad se videretur, 

2) Dig. 49, 16, 12, 2 : Officium tribtmorum est vel eorum, qui exercitui 
praesunt, — delicta sectmdum suae auctoritatis modum castigare, — quereUas 
commilitonum audire. Tac. hist. 1, 62 (Verfahren des A. Vitellius bei Antritt 
seiner Statthalterschaft). 

3) Vgl. in den Begistem des corp. inscr. lat. die Verzeichnisse der 
dona militaria, oder die davon ausgehobenen Beispiele bei Or.-Henz. ind. 
p. 144f. Willmanns 2, p. 607. Wenn Suet. Tib. 32 die Konsularlegaten 
ancb darüber tadelt, q%U)d de tribuendis quibusdam müitaribits donis ad se 
referrent, qt^asi non omnium tribuendorum ipsi ius haberent, so ist dies eine 
Besonderheit. 

4) Dafür, dafs der Abschied, die missio, vom Kaiser abhängt, genügt 
es, auf die Verhandlungen bei dem Militäraufstand unter Tiberius zu ver- 
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^^rjSSLto^^ 7. Die höchste militärische Ehre, der Triumph, wird, nach- 

tHumphaiia. ^gj^ Augustus in dicser Beziehung eine Zeit lang andere Heer- 
führer sich gleich hatte gelten lassen/) noch unter diesem Princeps 
dem Kaiser, der allein unter eigenen Auspicien siegt, ^) allein vor- 
behalten und den untergeordneten Feldherrn nur die abgeschwächte 
Form der Triumphabzeichen (omamenixi triumphalia) gelassen.^) 
Den Triumph verleiht der Senat dem Kaiser, die Abzeichen läfst 
dieser ebenfalls vom Senat für die, welche er der Ehre würdig 
erachtet, bewilligen, so lange Bewilligung derselben überhaupt 
stattfindet.*) 
^'^Heew«.^"' 8. Die Beschaffung der Mittel für das Heer bildete einen 

Teil der allgemeinen kaiserlichen Finanzverwaltung und kann nur 
mit dieser zusammen behandelt werden. Nur eine Seite des durch 
das Heer veranlafsten Aufwands gab zu besonderer Behandlung 
Anlafs, die Versorgung der Veteranen mit Geld und Land nach 
ihrer Verabschiedung. Es wurde hiefÜr i. J. 6 die ob. S. 217 
besprochene besondere Kasse, das aerarium müitare gegründet. 

weisen. Tac. ann. 1, 16ff. Wenn Suet. Tib. 31 auch hierüber mit dem 
Senate verhandelt, so ist dies wiedermn Besonderheit. Über die mit der 
missio honesta verbundenen privikgia und praemia vgl. die Zusammen- 
stellung der privih militum veter anorwn in Corp. inscr. 1. 3, p. 843 ff. und 
Mommsens Auseinandersetzungen dazu p. 906 ff. Hinsichtlich dieser Privi- 
legienurknnden kommt dem rechtlichen Charakter nach die gesetzgebende 
Gewalt der Kaiser in Betracht, wovon unten. 

1) Dio 54, 12: o yaq Avyovatog %al xuvta (sc. xa vt>%7jzi^Qia) ci(p^6vmg 
Ttffl tTiv ys nQooTTjv ixocQ^isto. Sueton Aug. 38 : nee parcior in bellica virtute 
honoranda super triginta ducibus iustos triumphos et aUquanto pluribu^ trium- 
phalia ornamenta decernenda curavit. Die fasti triumph. schliefsen i. J. 19 
V. Ch. mit dem Triumph des L. Cornelius Baibus, Prok. von Afrika, ab. 
Jene Liberalität Augusts trägt die Auffassung zur Schau, dafs die Prokonsuln 
und selbst die Legaten Kollegen des Imperators seien (mon. Ancyr. 6, 22 f.). - 
Dies konnte nicht bleiben. 

2) Über die hergebrachten Bedingungen des Triumphs 1, 709. Vell. 2, 116: 
Ob ea quae si propriis gessisset auspidis, triumphare debuerat. Besonders 
liegt die Frage hinsichtlich derer, welche das impcr. proconsiüare zweiten 
Rangs hatten, wie Agrippa u. s. w. ; von diesen s. unten. 

3) Wer unter Augustus zuerst die ornam. triumph. erhielt, ist kontrovers; 
dafs unter ihm aber die Übung schon reichlich ausgebildet war, zeigt obige 
Suetonstelle (A. 1). Über die Bestandteile dieser ornamenta und die ganze 
Einrichtung vgl. Selmar Peine, de ornamentis triumphalibus 1885. 

4) Dieselbe läfst sich über Hadrian hinaus nicht nachweisen. Mommsen, 
Str. 1^, 466 A. 4. Über das Hecht des Senats dabei s. bei diesem. 
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§ 91. Die Frovinzialverwaltung mit Ausnahme der Finanzen. 

1. Die Verwaltungsbefugnis, welche sich Augustus hinsichb-Provinaae caesa- 
lieh der Provinzen geben liefs (ob. S. 190 ff.), war eine doppelte, pubucae. 
für den einen Teil der Provinzen eine unmittelbare und fortlau- 
fende, für den andern, die vom Senat aus mit Statthaltern besetzten 

und überhaupt unter der Leitung des Senats stehenden, eine 
mittelbare und nur gelegentliche. Die ersteren heifsen deshalb 
provinciae Caesaris, die hudern provinciae senatus oder populi Romani 
oder puUicae, letzteres weil die Verwaltung des Senats in der 
alten Art gedacht wurde, wie Senat und Volk von Rom sie unter 
der Republik geübt hatten. Die Tragweite der Bezeichnung von 
provinciae Gaesaris gewinnt weiterhin eine gröfsere Bedeutung als 
die der blofsen Oberleitung, während die Bezeichnung provifume 
senatus bedeutungsloser wird. 

2. Eine schwerwiegende Neuerung gegenüber der Republikjj^^'JJ*^^**^^^^ 
lag schon darin , dafs in allen Provinzen, die einer Neueinrich- 
tung bedurften, diese gegeben wurde von dem Kaiser allein ohne 
Mitwirkung einer Senatskommission (1, 952). Es war also die 
Organisation aller neuen Eroberungen und die Reform der älteren 

dem Kaiser unmittelbar unterstellten Provinzen diesem völlig 
anheimgegeben. Darin war vor allem begriffen die Feststellung 
der Bezirke beziehungsweise Stadtgemeinden und der dabei in 
Betracht kommenden Eigentumsverhältnisse an Grund und Boden; 
ferner das Recht der Steuerbelegung und der Schätzung des Ein- 
zelnen, d. h. die Durchführung des Census, endlich die Be- 
stellung oder Bestätigung der örtlichen Verwaltung. Die Bestim- 
mung der Rechtsverhältnisse der Gemeinden oder der Einzelnen 
über das gemeine Unterthanenrecht hinaus lag darin an sich 
nicht und hätte dem Volk oder Senat vorbehalten bleiben kön- 
nen; aber wie schon in den letzten Zeiten der Republik Inhabern 
des Imperiums bei organisatorischer Thätigkeit in einer Provinz 
durch ein Gesetz die Befugnis erteilt wurde, Bürgerrecht zu er- 
teilen (1, 973 A. 3), so wird wohl in dem Grundgesetz, welches 
das prokonsularische Imperium des Kaisers bestimmte, ihm die 
allgemeine Befugnis zugesprochen worden sein, die Rechtsstufe 
sowohl der Gemeinden wie der Einzelnen zu bestimmen be- 
ziehungsweise zu erhöhen, und zwar nicht blofs bei der ersten 
Einrichtung, sondern überhaupt. Dieses Recht erscheint jeden- 
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falls die ganze Eaiserzeit hindurch ohne Konkurrenz von Senats- 
oder Volksbeschlufs geübt und zwar in Senatsprovinzen nicht 
minder als in kaiserlichen, so dafs eine allgemeine Bestimmung 
bei der ersten Bestellung der Generalstatthalterschaft voraus- 
gesetzt werden mufs.^) Die einzelnen Verleihungen prägen sich 
darin aus, dafs die mit solcher Wohlthat ausgezeichneten Ge- 
meinden einen Beinamen nach dem betreffenden Kaiser annah- 
men, die Einzelnen das Nomen derselben. Wie fest damit die 
Auktorität des Principats über die sämtlichen Unterthanengebiete 
von Anfang an begründet war, ist leicht zu ersehen, und es tritt 
dieses Recht derjenigen Verleihung höherer Rechtsstufen, welche, 
wie oben ausgeführt, mit der Übung des Aushebungsrechts ver- 
bunden war, vollkräftig zur Seite, ja es wirkte um so gewichtiger 
für die personliche Auktorität, als die Wohlthat hier nicht, wie 
bei der durch die Aushebung gewonnenen Latinität oder Civität 
Folge einer allgemeinen Ordnung war, sondern — abgesehen von 
gewissen Ausnahmen, wie der Erlangung des Bürgerrechts in- 
folge von Bekleidung von Municipalämtern in Latinergemeinden 
— durch individuelle Akte erteilt wurde. — Über die organisa- 
torische Thätigkeit des prokonsularischen Imperiums in der Pro- 
vinzialschatzung ist unten bei der finanziellen Befugnis zu reden. 
pitoc^^Lriau- 3. Der grofsen Macht des Kaisers, die bei der Einrichtung 
^^t^g iJ^d^*^"®^^®^ Provinz sich geltend macht, entspricht auch ihre Stellung 
^*"^^^^^/°^'^-zu der laufenden Verwaltung. Aber der Willkür steht hier doch 
Augemeines. gegenüber die Beharrlichkeit der einmal getroffenen Verwal- 
tungs- und Steuerordnungen, die Kraft des ganzen dadurch ge- 
schaffenen Rechtszusammenhangs, der eigenmächtiges Eingreifen 
der Kaiser zur Ausnahme machte, und solche Ausnahmen waren 
zwar unter einem Caligula, Nero und ähnlichen Kaisem be- 
lästigende Gewaltmafsregeln, unter andern dagegen Förderungen 
und Wohlthaten, Unterstützung bei Unglücksfällen oder bei nütz- 
lichen Anlagen, Steuernachlässe, Rechtserhöhungen, Erleichte- 
rungen der Verwaltung, Bewahrung vor unnützen Ausgaben, 



1) Vgl. die Zeugnisse ob. S. 198 A. 2. S. 328ff. 878. 469. 476, wo von 
Augustus an bis zu Garacallas Verallgemeinerung des römischen Bürger- 
rechts überall der Kaiser es ist, der die Rechtsstufen Gemeinden oder 
Einzelnen zuteilt. Nur über die Erhöhung des gemeinen Bürgerrechts durch 
das iu8 honomm, also über die Prinzipien der Ergänzung des Senats ver- 
handelt der Kaiser mit dem Senat, Tac. ann. 11, 23, aber auch hier kann 
der Kaiser hinsichtlich einzelner mittelst der Adlection einseitig vorgehen. 
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kurz Anordnungen; bei denen die sachliebe Motivierung in der 
Regel der persönlicben zur Seite stand. ^) Dafs aber die Kaiser 
die hergebrachte Rechtsordnung zu achten hatten , lag konsti- 
tutionell in dem Begriflf des prokonsularischen Imperiums als 
eines ihnen durch einen gesetzm'äfsigen Akt verliehenen; denn 
damit war für sie alles das bindend, vras jeden Prokonsul band, 
soweit nicht besondere Ausnahmen bewilligt waren oder aus 
anderweitigen allgemeinen Bestimmungen sich ergaben. 

4. Für die laufende Verwaltung war das wichtigste Recht Bestellung der 

^ ° kaiserlichen 

in den kaiserlichen Provinzen die Bestellung der Statthalter. Statthalter und 

Verhältnis zu 

Diese sind im Anschlufs an den Vorgang unter Cäsar als Legaten denselben. 
gedacht und führen diesen TitelJ da der Generalstatthalter Pro- 
konsulstellung hat, auch wenn sie konsularische Männer waren, 
zum Unterschied von jenem als legati Augusti pro praetore. Dem- 
gemäfs hat der Generalstatthalter das Recht sie zu ernennen, 
die Dauer ihrer Verwaltung zu bestimmen, sie zu instruieren, 
ihnen von seiner Gewalt soviel zu mandieren als ihm gut dünkt. 
Hierüber war eine besondere Festsetzung nicht nötig: es ergab 
sich dies aus dem Begriff der Legation. Dagegen war der Kaiser 
in der Bestellung der Legaten an bestimmte Regeln gebunden, 
und für die Legaten ihrerseits galt die hergebrachte Rechtsord- 
nung der Provinzialverwaltung auf derselben Grundlage wie 
für den Kaiser selbst. Was der Generalstatthalterschaft selbst 
in der Stellung über diesen Statthaltern an laufenden Geschäften 
bleibt, geht aus dem Briefwechsel zwischen Plinius und Trajan 
nach Abzug des darin vorliegenden individuellen Moments her- 
vor und wird durch die in den Rechtsquellen vorhandenen kaiser- 
lichen Reskripte ergänzt. Darnach ist den kaiserlichen Legaten 
nicht etwa blofs beim Verlassen ihrer Funktion Rechenschaft 
abzunehmen, sondern sie stehen über wichtigere Dinge während 
des Amts in fortlaufender Korrespondenz mit dem Kaiser, ob 
nun dieser selbst sich mit dem Bescheid befafste, oder den- 
selben seinen Ratgebern überliefs. Der kaiserliche Bescheid aber 
war verpflichtend.^) 



1) Vgl. die Dig. 1, 18, 6 (de ofiP". praes.) enthaltenen Vorschriften. 

2) Aus Dig» 1, 18, 9 geht hervor, dafs quotiens princeps ad prtiesides 
provinciarum remittit negotia per rescriptiones , im allgemeinen hiedurch 
imponitm necessitas proconsuU vel legato; die a. a. 0. besprochene Einschrän- 
kung liegt in der Natur des Bescheids. 
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Thätigklit'S^der ^- I^ ^®^ Jurisdiktion war der Kaiser für die in seinen 
Jurisdiktion. Provinzen lebenden Appellationsinstanz in Konsequenz des Cha- 
rakters der statthalterlichen Jurisdiktion als einer nur mandierten. 
Indessen bedurfte dies besonderer Regelung für die Civil- und 
für die Kriminaljurisdiktion ^) und wiederum für die Nichtbürger 
und Bürger. Den Nichtbürgern gegenüber mufste schon aus 
Geschäftsrücksichten das Imperium des kaiserlichen Statthalters^ 
soweit dieses und nicht lokale Jurisdiktion kompetent war^ eine 
ähnliche Selbständigkeit erhalten, wie das des Prokonsuls einer 
Senatsprovinz, ebenso den romischen Bürgern gegenüber wenig- 
stens für die nichtkapitalen Fälle. ^) Wie weit nun bei Nicht- 
bürgern noch Appellation an den Kaiser als Gnadeninstanz statt- 
finden konnte, wird Sache der Zulassung des Statthalters gewesen 
sein, jedenfalls konnte der Statthalter selbst, zumal wenn ein 
Fall eine politische Seite hatte, sich mit Anfrage an den Kaiser 
wenden.') Es wurden übrigens auch von freien Gemeinden aus 
Fälle, welche die Ortsmagistrate nicht entscheiden wollten, an 
den Kaiser gebracht und von demselben angenommen.^) Hin- 
sichtlich der römischen Bürger konkurrieren zwei verschiedene 
Momente, die Stellung des Kaisers als Generalstatthalter und 
seine allgemeine Stellung zur Jurisdiktion. In der Civiljuris- 
diktion ist es römischen Bürgern in der Provinz gestattet ge- 
wesen, von dem Gericht der Provinzbehörden an das kaiserliche 
so weit zu appellieren, wie es teils die Kegeln des Civilprozesses 
überhaupt von dem niedrigeren Gericht an ein höheres ge- 
statteten, teils der Kaiser in den Befugnissen, die er seinen 
Statthaltern einräumte, vorbehalten hatte. Aufserdem kam für 
sie in Betracht, inwiefern die dem Princeps auch sonst, abge- 
sehen von seiner Statthalterschaft, zukommende appellative Juris- 
diktion sachlich reichte und wie weit sie römischen Bürgern in 



1) Dieser Unterschied ist zwar in den Zeugnissen nicht ausgesprochen, 
er ergiebt sich aber aus den Verschiedenheiten des Civil- und Kriminal- 
prozesses von selbst. 

2) Es liegt dies schon in der Konsequenz der weiterhin zu besprechen- 
den Ausnahmen. 

3) Vgl. die von Plinius an Trajan gerichtete Anfrage wegen der 
Christen (ob. S. 354), bei welcher Bürger und Nichtbürger in Betracht kamen 
und der Statthalter, der die Bürger in Rom aburteilen lassen will, gerade 
für sein Verhalten betr. die Nichtbürger Weisung erbittet. 

4) Vgl. den Fall aus der freien Stadt Enidos unter Augnstus, behandelt 
von Dubois in Bulletin de corresp. hellönique 7, 62 — 67. 
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der Provinz zu gute kam. Von der Stellung der Generalstatt- 
haltersehaft aus war das kaiserliche Gericht innerhalb des Rah- 
menS; den der Kaiser für seine Anrufung gelassen^ zur Annahme 
verpflichtet; wurde er nach dem zweiten Gesichtspunkt angerufen^ 
so hing es bei jedem einzelnen Fall von ihm ab, ob er Appella- 
tion annehmen wollte oder nicht. ^) Was die Behandlung der 
vom Kaiser angenommenen Fälle betrifft^ so wird von Augustus 
berichtet, dafs er die aus den Provinzen kommenden Appellatio- 
nen an Konsulare delegiert habe, je an einen für eine Provinz; 
ob dies beibehalten wurde, wissen wir nicht.*) In der Kriminal- 
jurisdiktion blieb und ist in der lex Julia {Äugmti) de vi 
jniblica neu begründet für die römischen Bürger in den Pro- 
vinzen das Recht, körperlichen Strafen nicht unterworfen zu sein 
und in kapitalen Fällen in Rom gerichtet zu werden. Aber 
während unter der Republik hier dann die Volksgerichtsbarkeit 
oder der Quästionenprozefs eingetreten war, so trat nunmehr 
von Festsetzungen aus, welche an anderer Stelle zu erörtern 
sind, das kaiserliche Gericht ein, und so ging die Provokation 
an dieses, und zwar sowohl von kaiserlichen wie von Senats- 
provinzen aus.^) Indes die Unmöglichkeit, alle kapitalen Fälle 
der immer zahlreicher werdenden römischen Bürger aus den 
Provinzen in Rom zu richten, führte dazu, dafs den Statthaltern 

1) Ob der Charakter der Appellation kassatorisch oder reformatorisch 
ist, gehört dem Prozefs an; vgl. hierüber Merkel, Abh. aus dem röm. R^ 
2, 137—141, wo auch auf die sonstige Litteratur Bezug genommen ist. 

2) Suet. Aug. 33 : Äppellationes quotannis urbanorum quidem Uiigatorum 
praetori delegäbat urhano ac provincialium eonsularibus viris qiws singiUos 
cuiusque provinciae negotiis praeposuisset. Mommsen findet Str. 2, 955 f. 
eine Spur dafür, dafs dies bleibende Einrichtung wurde, in den im 3. und 
4. Jh. inschriftlich vorkommenden iudices ex delegatione cognitionum Cctesa- 
ricmarum für einzelne Provinzen. Allein diese treten hiefür doch gar zu 
spät auf; auch scheint Sueton etwas dem Augustus Eigentümliches hervor- 
heben zu wollen. 

gl 3) Nicht blols unter Nero (vgl. den Apostel Paulus Apostelgesch. 22, 24), 
oder unter Trajan (Plin. ad Trai. 96: fuenmt alii similis amentiae, quos 
quia cives Romäni erant, annotavi in urbem remittendos) ist dies anerkannt, 
sondern noch der Jurist Paulus trägt sent. 5, 26, vor: lege Julia de vi publica 
damnatur qui aliqua potestate praeditus civem Born, antea ad popülum nunc 
ad imperatorem appellantem necarit necarive iusserit etc., womit im wesent- 
lichen übereinstimmt Ulpian in Dig. 48, 6, 7 (aus dem Buch de off. proc). 
Wie dabei die alte Provokation in dem neuen System der Appellation, das 
unten zu erörtern ist, aufgegangen sei, führt Merkel, Abh. aus dem Gebiet 
des r. Bechts 2, 7 6 ff. insbesondere an dem Fall des Apostels Paulus aus. 
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die kapitale Jurisdiktion über die gemeinen römischen Bürger 
unter dem Titel des iws gladii überlassen wurde, während die 
Überführung zur Aburteilung nach Rom nur den Senatoren und 
den römisch-bürgerlichen Gemeinderäten der Provinzialgemeinden 
vorbehalten blieb in Analogie desselben Vorbehalts für die Offi- 
ziere (ob. S. 639). Die Ausgleichung mit der lex Julia de vi 
ergab sich dann in der Weise, dafs das Gericht des Statthalters 
über die römischen Bürger auch ein Eaisergericht war, sofern 
es durch besondere Delegation Namens des Kaisers geübt wurde.^) 
^tiht'tiber dif' 6- ^^^ Verwaltung im engeren Sinne wird direkt vom Kaiser 
Tnglm*sif n."^ 8®^®^*^* ^^ denjenigen Zweigen, welche über die einzelne Pro- 
vinz hinaus sich erstrecken, im Strafsen- und Postwesen. Die 
vermittelnden Organe sind allerdings die Provinzialbehörden und 
die Kosten tragen die Provinzialen, aber die Kaiser sind es, 



1) Dig. 1, 18, 6, 8: qui tmiversas provincias regimt, iu8 gladii häbent 
et in metallum dandi potestas eis permissa est 2, 1, 3 : merum est imperium, 
habere gladii potestatem ad animadvertendum facinorosos homines, quod etiam 
potestas appellatur. In diesen Stellen ist das itis gladii allerdings im all- 
gemeinen aasgesprochen, ohne spezielle Beziehung auf gewisse Klassen von 
Provinzialen. Trotzdem ist die Ansicht Mommsens (Str. 2, 270 f.), dafs das 
im gladii von der Militärgerichtsbarkeit ausgegangen sei und bedeute „die 
dem Kaiser reservierte und von ihm mandierte ordentliche Kapitaljuris- 
diktion über römische Bürger" wohl richtig. Aufser den Gründen, welche 
Mommsen a. a. 0. anführt, spricht meines Erachtens dafür* das Verhältnis 
zur lex Julia de vi. Wenn diese mit ihrer Bestimmung über die Provo- 
kation noch als geltend angesehen werden konnte neben der Kapitalgerichts- 
barkeit des Statthalters über die gemeinen römischen Bürger, so mufste 
letztere auf einer besonderen Bestimmung beruhen. Diese aber lag darin, 
dafs der Kaiser seine auf dem Provokationsrecht beruhende Gerichtsbarkeit 
ein für alle Male den Statthaltern delegierte. Nur so, nicht mit der ihm 
von jeher zustehenden in seinem Amt liegenden kriminellen Gewalt konnte 
der Statthalter römische Bürger richten ohne Verletzung der lex Julia, und 
es ist ein natürlicher Hergang, dafs man, nachdem den Statthaltern das 
Recht über Leben und Tod der gemeinen Legionäre, die auch römische 
Bürger waren, überlassen, eben von da aus ihnen dasselbe B«cht über die 
gewöhnlichen Bürger gab. Die Ausnahmen sind genannt Dio 52, 22 (Aus- 
nahme nsQl tmv IduDtmv nag' s%datoig nQmrmv); c. 33: tavta ovv %Qive 
(d. h. du, der Kaiser) xal tcsqI tmv tnnimv tmv ts Bv.atovtdiq%mv tmv Ix rot? 
Tiataloyov nal tmv Idimtmv tmv nqmtmv otüv nsQl d'avatmasmg ^ %ccl atiftüxg 
tivog aymvlimvtoii. Dig. 48, 19, 27, 1 : De decwriombus et principalibus civt- 
tatium, qui capitale admiserunt^ mandatis cavetur, ut si quid id admisisse 
videatur, propter quod relegandus in insulam sit, imperatori scribatur adiecta 
sententia a praeside. Diese Exemtion gilt noch mehr für die Todesstrafe. 
Die Senatoren sind nicht, besonders genannt, aber, wenn die Decurionen 
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unter deren Namen die Strafsen angelegt und die Anlagen er- 
neuert werden.^) Die Post aber ist allgemeine Reichspost und 
mufs, wenn auch längere Zeit hindurch die Provinzialorgane in 
jeder Provinz die Besorgung übernahmen, doch von Rom aus 
zusammenfassend übersehen worden sein. In solchem Zusammen- 
hang hat schon Augustus die Einrichtung gegründet (ob. S. 197 
Ä. 2), aber erst Hadrian hat, nachdem gegen Ende des ersten 
Jahrhunderts für Italien die finanzielle Zusammenfassung einen 
eigenen Dienst geschaffen hatte, auch die durch die Provinzen 
gehende Post zu einem besonderen Dienstzweig mit Reichs- 
beamten als Oberaufsichtsbehörde gestaltet (ob. S. 359 A. 1. 
371 A. 2). Da die Post durchaus nur Regierungszwecken und 
nicht den Verkehrsbedürfnissen des Publikums diente, so war 
eine einheitliche Leitung von jeher angezeigt gewesen, und nur 
das Zwischenliegen von Senatsprovinzen und die Inanspruch- 
nahme der lokalen Kräfte für die Unterhaltung hatte solche 
Einheit bei der Einrichtung verhindert. Jene Zusammenfassung 
war übrigens wie in Italien so auch in den Provinzen Hand in 
Hand gegangen mit Übernahme der Kosten auf den Fiskus, 
deren Durchführung dem Septimius Severus zugeschrieben wird 
(ob. S. 467 A. 1). — Eine regelmäfsige Rechenschaftsabnahme 
fand wohl in direkter Weise nicht statt, sondern nur mittelbar 
so, dafs der Vorgänger dem Nachfolger das Amt mit Nach- 
weisen überliefs. Abgesehen also von dem, was sich aus dem 
Anfrage- und Antwortverkehr des Statthalters mit dem Princeps 
ergab, war es den Aufserungen der Provinzialen, speziell Be- 
schwerden und Anklagen derselben anheimgegeben, ob es zu 
formlicher Rechenschaftsforderung kam. Ausnahmsweise aber 
griff die Kontrolle direkt ein, so namentlich schon bei Augustus 
bei seinem mehrmaligen längeren Aufenthalt in den Provinzen 
(S. 192f) und bei Hadrians Reisen (S. 360f.), in welchen Fällen 
dieselbe Zweck war; sie konnte aber überhaupt bei jedem Aufent- 

der Provinzialgemeinden ezimiert sind, so sind die Mitglieder des römischen 
Senats, auch we^ sie ihren Gerichtsstand in der Provinz haben, es noch 
▼iel mehr. Hinsichtlich der Ritter ist bemerkenswert, dafs nur die Offiziere 
mit Ritterrang, nicht die Ritter überhaupt ausgenommen erscheinen. 

1) Vgl. die Strafseninschriften bei den einzelnen Provinzen im Corp. 
inscript. lat., z. B. in Syrien c. i. 1. 3, n. 199: Imp, Gaea. M. Aurel Anto- 
ninua Aug. Artneniacus et Imp. Caes. L, Aurel Verus Aug. Armeniacus 
viam flwminis vi dbruptam interciso monte restituerunt per Jul. Verum leg. 
pr. pr. provinc. Syr. et amicum »uum impendiis Abilenorum. 
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halt eines Kaisers in den Provinzen eintreten. Im übrigen war 
das Hauptgeschäft in der Verwaltung im engeren Sinn, die Über- 
wachung der Gemeindeverwaltungen^), die dem Provinzialverband 
angehörten, dem Statthalter überlassen, wobei bis auf Trajan 
die bevorzugten Städte einer Überwachung ihrer Lokalverwal- 
tung überhaupt nicht unterworfen waren. Von Trajan ab jedoch 
griflf die kaiserliche Verwaltung hier ein und zwar in doppelter 
Weise, teils indem sie solche Städte, welche ohne Freistädte zu 
sein bisher von der Visitation befreit gewesen waren, einer 
solchen unterwarf*), teils indem für die freien Städte vom Kaiser 
besondere Kommissäre {curatores^ loyiötav) aufgestellt wurden, 
welche darüber zu wachen hatten, dafs dieselben vor allem 
finanziell in gutem Stande blieben, und dieses Mittel wurde nach 
Trajan reichlich angewandt.^) Es kommen solche Kommissäre 
in kaiserlichen Provinzen wohl auch für die gewöhnlichen 
ünterthanenstädte vor.*) Über das Verhältnis des Kaisers als 
Generalstatthalters zu der finanziellen Verwaltung der Provinzen 
ist weiterhin besonders zu reden. 
^Igyplens"!"^ 7. Über die Sonderstellung, welche Augustus dem Lande 

Agypt,en von der Einziehung des ptolemäischen Königreichs an 
den übrigen Provinzen gegenüber gab, ist schon oben im all- 

1) Als die Civilaufgabe des Statthalters bezeichnet Dio 82, 22 das 

dLOLHSLV tä TIOIVOC tOOV TCOXSOOV. 

2) Die Einführung der curatores in Italien ist als der der provinzialen 
vorangehend anzunehmen; über jene s. ob. S. 309 A. 1. Für Trajan ist 
bezeichnend der Fall der Kolonie Apamea in Bithynien, die, als der Statt- 
halter Plinius die Bücher nachsehen will, die Einsicht zwar gewährt aber 
mit Hinweis, dafs sie habuisse Privilegium et vetustissimum morem, arbitrio 
suo remp. administrare. Trajan billigt das Verfahren des Plinius mit einer 
Vertröstung, dafs die Privilegien dadurch nicht aufgehoben wären (iam 
nunc sciant, hoc, quod inspecturus es, ex mea voluntate salvis quae habent 
privilegiis esse factu/rum), Plin. ep. 10, 47 f. K. 

3) Das ist inschriftlich bezeugt; vgl. auch oben S. 394 A. 1 und weiteres 
unten bei den Beamten. 

4) Vgl. in Syrien die unter Hadrian fallenden P. Pactumeius, legatus 
divi Hadriani ad rationes civitatium Syriae putandas, der vorher eine ähn- 
liche Stellung in Achaja gehabt (Henzen 6483), und L. Burbuleius, logistes 
Syriae (Henzen 6484). Wenn hier nur die civitates liberae gemeint wären, 
so wäre das wohl ausdrücklich gesagt. Bei Syrien erklärt sich aber bei 
der grofsen Ausdehnimg der sonstigen Geschäfte diese Ablösung eines Teils 
der statthalterlichen Funktionen leichter. Plinius ep. 8, 24 schreibt an einen 
Freund, der nach Achaja geschickt ist ad ordinandum statum liberarum 
dvitatum, und definiert ihm diese Funktion rhetorisch. 
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gemeinen gesprochen.^) Indem Augustus dieses Land nicht in 
der gewöhnlichen Weise als Provinz organisier! e, nicht neue 
Bezirke auf Grund einer Städteverfassung schuf, sondern die 
alten Zustande liefs und ein möglichst monarchisches Regiment 
beibehielt, konnte er mit Recht auf die Schwierigkeiten sich 
berufen, welche der Charakter von Volk und Land mit sich 
brachte, auf die nationale Kluft, welche die Ägypter von römi- 
schem Wesen trennte und nur durch das hellenistische Element 
vermittelt werden konnte, auf das Interesse, dieses reiche und 
volkreiche Land in einer Weise zu regieren, dafs man einerseits 
die Zügel fest in der Hand hätte, andrerseits durch weise Scho- 
nung Aufstände vermiede. Zugleich aber wollte er in Geltend- 
machung dieses Gesichtspunkts ein höchst bedeutendes Macht- 
mittel in negativer und positiver Weise wahren: einmal sollte 
kein Senator zu eventueller Gegnerschaft dort Pufs fassen kön- 
nen^), sodann aber wollte er für sich in den Einkünften der 
Provinz einen finanziellen Rückhalt für seine Machtstellung 
gewinnen, wobei zu bedenken ist, dafs er zu der Zeit, als er 
Ägypten übernahm, die sonstigen finanziellen Hilfsmittel seiner 
Stellung noch nicht übersah. Dafs er diese Art von freier Ver- 
fugung über einen Reichsteil mit der im J. 27 v. Ch. verkün- 
digten Wiederherstellung der Republik verträglich erachtet wissen 
wollte, war eine starke Zumutung, sie konnte aber gethan und 
ohne Widerspruch aufrecht erhalten werden von einem Manne, 
der soeben auf eine Macht, wie die triumvirale, verzichtet. Auch 
konnte er anführen, dafs der Nutzen, welcher aus Ägypten für 
die Versorgung von Rom und Italien zu ziehen war, wenn die 
Verwaltung vom Princeps mit vollerer Machtvollkommenheit ge- 
führt werde, sicherer und regelmäfsiger erzielt würde. Ägypten 
ist aber darum nicht Hausgut des Augustus geworden, sondern 



1) S. 195 f.; aufser den daselbst angeführten Stellen ist für die Orga- 
nisation Ägyptens neben den inschriftlichen Zeugnissen besonders wichtig 
Strabo 17 p. 797. — Von Neueren hat hierüber eingehender gehandelt Kuhn, 
städt. und bürgerl. Verf. des röm. Reichs 2, 80 — 91. 454 — 508. Lumbroso, 
VEgitto dl tempo dei Greci e dei Romani, Borna 1882. Mommsen, röm. 
Gesch. 5, 553—619. vgl. Staatsr. 859. 764. A. 1. Letzterer erörtert die Stellung 
Ägyptens insbesondere nach der staatsrechtlichen Seite, die andern mehr 
nach der administrativen. 

2) Schon Julius Cäsar veritus erat provinciam facere, ne quandoque 
viohntiorem praesidem nacta novarum rerum materia esset (Sueton. div. 
Jul. 35). 
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gehört wie die andern Provinzen dem römischen Volk, der Kaiser 
übt nur eine noch mehr persönlich formulierte Macht über dieses 
Land aus als über die sonstigen kaiserlichen Provinzen.^) Der 
Statthalter ist nicht senatorischen, sondern ritterlichen Standes 
mit dem Titel praefectus Aegypti, worin lag, dafs die relative 
magistratische Selbständigkeit, die auch dem legaius Ätigusti pro 
praetore als Statthalter noch zukömmt, ihm abging. Da die 
Lokalverwaltung so bleibt, wie sie unter den ptolemäischen 
Königen gewesen war, so ist das ägyptische Land noch wie ein 
in das Beich aufgenommenes regnum angesehen, die Statthalter 
erscheinen als vice regum die Verwaltung führend^), und haben 

1) Mommsen sagt Staatsr. 1004 A. 1: „Syrien und Gallien empfing 
der Kaiser von der römischen Gemeinde und besafs und verwaltete diese 
Länder als deren Magistrat; Ägypten hatte der Gemeinde nie gehört und 
das Becht des Kaisers auf dieses Land war nicht von dieser auf ihn über- 
gegangen". Ich kann diese An^ssung nicht teilen. Angustas selbst sagt 
monnm. Anc. tab. lat. 5, 24: Aegyptum imperio populi Bomani adieci und 
anf dem Obelisken (corp. i. 1. 6, 701. 702) heifst es: Aegypto in potestatem 
populi Bomani redada. Auch Kuhn schliefst aus dem Aasdrack des Tacitus 
bist. 1, 11: ita visum expedire, provinciam — domi retinere zuviel, wenn er 
a. a. 0. S. 80 sagt: „Augustus beschlofs , die uneingeschränkte Verfügung 
über Ägypten sich und seiner Familie yorzubehalten." Tacitus gebraucht 
nicht selten Ausdrücke, die den Schein einer rechtlichen, technischen Be- 
deutung haben und doch nur nneigentlich angewandt sind, nur das that- 
sächliche Verhältnis bezeichnen oder eine Analogie beibringen. So wenig 
bist. 1, 14 comitia imperii fransigere in technischem Sinn auf wirkliche Ko- 
mitien zu deuten ist, so wenig bezeichnet hier domi retinere ein privat- 
rechtliches Verhältnis oder ein anderes Rechtsyerhältnis als bei den andern 
Provinzen, sondern nur eine eigentümliche Art der Verwaltung, für welche 
sich Auguatus, als er im J. 27 die Provinzen an die Gemeinde zurückgab, 
für die fernere Verwaltung so gut eine neue Vollmacht geben lassen mufste, 
wie für die andern Provinzen, nur mit besonderen Bedingungen. Es hat 
dies weitere Konsequenzen für die Auffassung der finanziellen Behandlung, 
wovon unten. 

2) S. Tacit. a. a. 0. und Strabo 17 p. 797: 6 nsfMp^Blg zriv xov ßa- 
adioag ixBi Ta|ty, wobei unter ßucilBvq der vorrömische König gemeint ist. 
Damit ist nur gesagt, dafs für die Ägypter der Präfekt die Stellung hatte 
wie der frühere König, wie er dfenn z. B. dieselben religiösen Rücksichten 
zu nehmen und Funktionen gegenüber dem einheimischen Kultus zu voll- 
ziehen hat wie die Könige. Plin. n. h. 5, 9, 57. Seneca nat. quaest. 4, 2. 
Nach anderer Seite hin konnten die Eingeborenen auch in dem Princeps 
den Nachfolger der Könige sehen, wenn sie ihn Bechte wie Beamten- 
ernennung ausüben sahen, die früher der König geübt. Aber die römisch- 
staatsrechtliche Auffassung wird dadurch nicht berührt. Die Souveränei&t 
der Ptolemäer ist auf das römische Beich übergegangen, Augustus hat 
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auch Funktionen vorzunehmen, welche früher die Könige halten. 
Die Haupteigentümlichkeit der ägyptischen Verwaltung aber be- 
steht darin, dafs sie wie unter den Ptolemäern nicht nach Städte- 
bezirken mit relativer Autonomie der inneren Verwaltung ge- 
führt wird, sondern dafs die alten unselbständigen Distrikte 
bleiben, deren Beamte nicht im Distrikt gewählt, sondern vom 
Statthalter ernannt werden.^) Vom Statthalter selbst ferner wird 
ausdrücklich gesagt, dafs er regelmäfsig nach Ablauf seiner Amts* 
zeit dem Kaiser in Rom habe Rechenschaft ablegen müssen.^) 
Auch sonst wird die Teilnahme des Kaisers hier mehr in An- 
spruch genommen; er ernennt den Stadtvorstand von Alexandrien 
(iuridictis Älexandriaey), welche Stadt erst von Septimius Severus 
einen Gemeinderat erhält*), und verschiedene andere öffentliche 

diesen Obergang vermittelt, dabei aber in einem Moment^ in dem er dies 
ihua konnte, für den Princeps ein aufserordentliches Mafs von Macht- 
befugnis über dieses Land vorbehalten. Man darf bei diesen Bechten des 
Princeps auch nicht übersehen, dafs sie mit Ausnahme der finanziellen 
Seite wesentlich prohibitiver Natur waren. Der Kaiser hat wohl die ägyp- 
tischen Legionen aus dem Lande ergänzt (Memmsen im Hermes 19, 4 f.), 
aber keine Tmppenmacht aus demselben gezogen, um seine Herrschaft zu 
stützen; ebensowenig hat er dort Residenz genommen, um von da aus 
sicherer zu herrschen, er hat nur verhindert, dafs andere dort einen An- 
griffspunkt gewinnen. — Die Konsequenz von Mommsens oben erwähnter 
Auffassung wäre keine andere, als dafs Ägypten im Verhältnis der Per- 
sonalunion regiert worden wäre, eine Vorstellung, die Mommsen selbst 
r. G. 6, ÖÖ4 abweist. — Über die frühesten Präfekten vgL Mommsen, res 
g. div. Aug. p. 106ff. ob. S. 222 A. 1. Der offizielle Titel ist praefecttis 
Aegyptl; s. die Liste von inschriftlich erwähnten c. i. 1. 3 ind. p. 1130. Über 
das einmal unter den Inschriften am Memnon vorkommende praef. AYC (so !) 
= praef, Äugusti s. Mommsen zu c. i. 1. 3 n, 35. In den Digesten (1, 17) 
heifst er praefectus Äugustalis. 

1) Strabo 17 p. 798: 'Pcoftatbt slg dvvaybiv Inrivtoq^aiaav xä noXXa natcc 
zrjv %(6(iav iniatf^atri'yovQ ziväg xal 'vo^ciqxois xal id-vuQxc^S nalovfLBvovg 
dnoSsi^avTSg nffayiidtoav ov nByocXav Iniatatitv ri^Loafiivovg. 

2) Philo in Flacc. 12: (die Statthalter) fistä xov hqia%'ivta %^6vov xfig 
dqxhg inccvsld'ovxag stg 'Pcofij^v ot avxoftQoixOQeg Xoyov yial svd'vvag xav 
vsjSQayiiivmv ^xovv %al iiaXiod"' onoauv Tti^saßevaaivxo oti döi'nrid'SiaaL no- 
Xsig. Es ist dies zunächst auf räuberisch auftretende Statthalter bezogen, 
wird aber allgemeiner zu fassen sein. 

3) Inschriftliche Zeugnisse über dieses zur prokuratorischen Laufbahn 
gehörige Amt Wilmanns n. 1254. 1259; ebendas. 1260 heifst er iuridicus 
Aegyptl Ernennung durch den Kaiser ebendas. 1610: cum mitteretur a 
TL Caes. Äug. in Äegypt ad iur(i8) dict(ionem), 

4) Dio 61, 17 : (Augustus nach der Eroberung) xotg 'AXe^avS^svaiv avsv 
ßovXsvxmv noXtxsvsad'ai hsXsvasv. Vit. Sept. Sev. 17 : Alexandrinis ius 

Herzog, d. röm. Staatsverf. II. 2. 42 ^ t 
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Beamte. ^) Die Einkünfte der Provinz werden auf besondere Weise 
Fürstentümer, behandelt, wie unten zu erörtern ist. — Diejenigen Gebiete, 
welche mit ihren einheimischen Fürsten in den Verband des 
Reichs aufgenommen und in dieser mediatisierten Stellung be- 
lassen waren, standen ebenfalls unter der alleinigen Oberaufsicht 
des Kaisers. Es ist nicht zu ersehen, ob dies in dem imperium 
proconsulare mit begriffen wurde oder aus dem Recht der Ver- 
tragsschliefsung, das dem Princeps besonders verliehen war, ab- 
geleitet; denn es lag hier ein Vertrags Verhältnis vor. Es ist 
oben (S. 196. 320 ff. 427 f.) eingehend dargestellt worden, welche 
Gebiete dies waren und wie nach und nach bis auf Trajan alle 
diese Fürstentümer eingezogen und teils zu andern Provinzen 
geschlagen, teils zu besonderen gemacht wurden. Bei dem klei- 
nen Umfang der letzteren wurden sie meist nicht senatorischen 
Beamten übergeben, sondern ritterlichen mit dem geringeren 
Titel von Präfekten oder Prokuratoren, womit zugleich wiederum 
die geringere Selbständigkeit des Postens gegeben war. 
^Genwa^Btltt-^ 8. Stellung zu den Senatsprovinzen ist dem Kaiser von 
senat^p^ivinz^^ verschiedenen Seiten aus gesichert. Einmal hat er sich von 
Anfangt) an ein allgemeines Recht der Oberleitung geben lassen, 
welches als maim imperium bestimmt ist. Sodann greift seine 
Befugnis, die Rechtsstufe der Provinzialen, der Einzelnen wie 
der Gemeinden, zu bestimmen, auch in die Senatsprovinzen über, 
drittens sind allgemeine Verwaltungszweige wie Heerführung, 
Strafsenver waltung, Reichspost auch hier dem Kaiser unterstellt, 
viertens giebt es auch in diesem Gebiet feste finanzielle Rechte 
des Princeps zu wahren und zu verwalten, fünftens sollte die 
dem letzteren übertragene Hilfsgewalt auch dem Zustand dieser 
Provinzen und den einzelnen Provinzialen zu gute kommen, sei 
es auf Anrufen von Seiten der Untergebenen oder auf Anfragen 
des Statthalters oder durch Initiative des Kaisers. Zunächst 
führten nur die finanziellen Rechte des Princeps zu einer stehen- 
den Vertretung desselben auch in den Senatsprovinzen durch 
eigene Organe, später auch die Reichspost und das Eintreten 



buleutarum dedit, qui sine publico consilio ita ut sub regibus antea vivebant 
uno iudice contenti, quem Caesar dedisseU 

1) So ist nach Strabo 17 p. 794 der teQBvg b inl tm Movostco tsrayfii- 
vog tots fiBv vno tcav ßaailsoav vvv 8' vno KaCaa^og, 

2) Bei Dio 53, 16 Anf. heifst es nach der in folg. Anm. gegebenen 
Stelle zu dem J. 27: Tavta iilv ovxto tots mg ys ilnstv distax^tj» 
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der Hilfsgewalt, die anderen Seiten vermittelten sieh durch die 
Organe des Senats und kamen nur gelegentlich in Übung, bei 
der ersten und fünften Rubrik aber fand immer Konkurrenz mit 
der Auktorität des Senats statt. 

Jenes allgemeine Recht der Oberleitung kann der Princeps 
benützen zu Weisungen an den in die Provinz gehenden Statt- 
halter^), dagegen sind von ihm ausgenommen die ordentliche 
Bestellung desselben und die Bestimmung der Amtsdauer; denn 
beides ist gesetzlich festgestellt, erstere in der Form, dafs sie 
durchs Los geschehen soU.^) Will der Kaiser in aufserordent- 
lichen Fällen eine andere Art der Bestellung, wie Tiberius im 
J. 21 für Afrika^), so hat er darüber mit dem Senat zu ver- 
handeln. Weisungen über den laufenden Dienst können jederzeit 
gegeben werden und gehen eventuell entgegengesetzten Weisungen 
des Senats vor.'') Am stärksten tritt das maitis imperium auf, 



1) Dio 53, 15: ivToXdg xi xivag xal roCg initQonotg xal roig av&vna- 
TOig xotg XB dvtiaxQati^yoig 8i8(oai.v oncog inl (rjxoig i^ioaai, 

2) Dies zusammen mit der Bestimmung noLvy Sl Öij näaiv avtatg 
dnriyoQSvas firidsva nqo tcsvts itmv fiexcc x6 iv t^ noXst ag^ai ytXrjQOvad'ai 
(Dio 53, 14) ist nicht neu, sondern geht auf die durch Pompejui^ i. J. 63 
eingeführte Ordnung zurück (1, 559); es bedurfte aber doch einer neuen 
Festsetzung, teils weil die Regel des Pompejus nicht ins Leben getreten 
war, teils weil das Losen jetzt nicht fakultativ neben der Vereinbarung 
stehen sollte wie unter der Republik, sondern obligatorisch war. 

3) In Afrika war in den drei Jahren 18—20 L. Apronius Statthalter 
gewesen (Tac. ann. 3, 21 und Nipperdey z. d. St.); wie es zu dieser Ab- 
weichung von der Regel des einjährigen Prokonsulats kam, wird nicht 
berichtet Im J. 21 sodann missis ad senatum litteris Tiberius motam rursus 
Africam — docuit iudicioque patrum deligendum pro consule gnarum mi- 
litiae — ; decretum, ut Caesar legeret cui rnandanda foret (3, 32). Hierauf 
Tiberius per litte^c^ castigatis oblique patribus, quod cuncta curarum ad 
principem reicerent, M^' Lepidum et Junium Blaesum nominavit, ex quis 
pro consule Africae legeretur. 

4) Beispiele von solchen Weisungen Digest. 1, 16 (de ofiF. procons.), 
4 pr.: ut Imperator noster cum patre Aufidio Severiano rescripsit; ebendas. 
6, 3: quam rem dious Severus et imperator Antoninus elegantissime epistula 
sunt moderati. Andrerseits Anordnung durch Senatuskonsult ebendas. 4, 2: 
proficisci proconsulem melius quidem et sine uxore, sed et cum uxore potest, 
dummodo sciat senatum Gotta et Messala consulibus (i. J. 20 n. Ch.) cen- 
suisse etc. — Dafs die Weisung des Princeps dem Senatsbeschlufs vorgeht, 
ist notwendige Eonsequenz des maius imperium. Wenn unter Tiberius 
legati ex Africa adierunt consules querentes trahi se a Caesare ad quem 
missi forent (Suet. Tib. 81), so könnte man aus dieser Beschwerde von Pro- 
vinzialen über den Princeps bei den Konsuln den entgegengesetzten Schlnfs 

Dii^tdby Google 



— 654 — 

wenn der Kaiser selbst in die Provinz kommt und eine Visi- 
tation der Verwaltung vornimmt, wie es Augustus selbst und 
Hadrian in den Senatsprovinzen so gut wie in den eigenen ge- 
than haben. Über die Bestimmung der Kechtsstufen für Ge- 
meinden und Einzelne^), Koloniegründungen und was damit 
zusammenhängt, gilt dasselbe wie für die kaiserlichen Provinzen; 
es kommt dies auch hier dem Kaiser ausschliefslich zu. Das Ein- 
greifen der Heeresgewalt ist seit der Absonderung des Militär- 
bezirks Numidien von der am längsten militärisch ausgestattet 
gewesenen Senatsprovinz A&ika (ob. S. 319) überall ein aufser- 
ordentliches und zugleich direktes und geschieht nicht etwa blofs 
auf Anrufen des Statthalters oder des Senats, sondern überhaupt 
nach den Dispositionen des Kaisers.^) Dagegen geschieht die 
Aushebung nach Senatsbeschlufs und durch Senatskommissäre 
(ob. S. 632 A. 2). Die Strafsenanlagen werden auch hier unter 
der Auktorität des Kaisers ohne Erwähnung des Senats her- 
gestellt, vne aus den Inschriften der Meilensteine hervorgeht, 
und den bei vorgerückterer Entwickelung eingeführten Reichs- 
postbeamten werden Senatsprovinzen in Verbindung mit kaiser- 
lichen nach den Bedürfnissen des Geschäfts zugeteilt.^) Die dem 
Kaiser aus den Senatsprovinzen zukommenden Einkünfte und 
deren Verwaltung durch eigene Beamte ist unten zu besprechen 
und es vrird dabei zu ersehen sein, wie dieses Gebiet immer 
mehr um sich griff. Endlich der Gesichtspunkt der allgemeinen 
Aushilfe im Bedürfnisfall war hier so unbestimmt wie in Italien 
und Rom, führte aber neben den daraus sich ergebenden einzelnen 

ziehen; allein es gehört dies eben zu den a. a. 0. von Saeton angeführten 
Fällen, in welchen Tiberius demonstrativ die Auktorität von Magistraten 
und Senat über das mit dem Principat sonst gegebene Mafs hervortre- 
ten läfst. 

1) Ob. S. 330 f. Suet. Nero 24 (ob. S. 324 A. 2). 

2) Dies ergiebt sich aas der Kriegführung, indem zwar die auswärtigen 
Kriege selbst von kaiserlichen Provinzen aus geführt werden, Durchmärsche 
aber durch senatorische stattfanden. Handelte es sich um den Schutz einer 
Senatsprovinz gegen feindliche Einfälle, wie z. B. Bäticas gegen die Maaren, 
so mafste der Kaiser eingreifen, eventuell konnte er dann die ganze Pro- 
vinz übernehmen. Ob. S. 440 A. 1. 

3) Der praefectus vehiculorum trium provinciarum Galliarum Lugdu- 
nensia Narbonensis et Aquiianicae (c. i. 1. 6, 1624, Inschr. aus d. J, 247) ge- 
hört zwar einer Zeit an, in welcher die Unterschiede zwischen den zwei 
Arten von Provinzen wenig mehr beachtet wurden, es kann aber auch 
früher bei diesem Institut nicht anders gewesen sein. 
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Fällen des EingreifeDS uoch zu allgemeineren und festeren Ein- 
richtungen. Der Princeps ist in Konkurrenz mit dem Senat 
Appellationsinstanz*), nur hier von anderer Grundlage aus als 
in seinen eigenen Provinzen, während die Provokation der römi- 
schen Bürger in beiden Arten von Gebieten gleichmäfsig be- 
handelt wird. Beschwerden und Anklagen, Hilfsgesuche und 
Inanspruchnahme von Rat oder Vermittlung können an den Prin- 
ceps gehen wie an den Senat, und es bedarf dazu nicht der 
Mittelsperson des Statthalters für das Anbringen. Der Kaiser 
kann es annehmen oder dem Senat zuweisen.^) Wo es sich um 
Geschäftsverkehr von Provinz zu Provinz handelt, mufs der Pro- 
konsul beim Princeps anfragen.^) In Fällen unerwarteter Er- 
ledigung eines Statthalterpostens kommt es vor, dafs der Prin- 
ceps einen Stellvertreter für den Rest der Amtszeit bestellt.*) 
Am stärksten aber greift ein die von Trajan an durchgeführte 
Kontrolle der Stadtgemeinden durch kaiserliche Kuratoren, welche 
zumal wenn sie eine gröfsere Anzahl von Gemeinden zu kon- 
trollieren hatten, neben dem Statthalter sich sehr bemerklich 
machen mufsten.^) Die weitestgehende Art des kaiserlichen Ein- 

1) Dio sagt 52, 33 ohne jede Berücksiclitigung des Unterschieds 
unter den Provinzen: SUcc^s xal avtog zd ts i<piaina nal ra dvanofimficcy 
oca av nagd ts tav (iBi^ovoav aQxovtaiv — ccqn%vriTai>. Beispiel aus der 
Provinz Bätica Dig. 48, 19, 27 pr. 

2) Die Bithynier beschweren sich über ihren Prokonsul bei Claudius, 
nicht beim Senat (Dio 60, 33); Beispiel von Hilfeleistung in Asien bei dem 
Erdbeben v. J. 17 n. Ch. Tac. ann. 2, 47; die griechischen Städte wenden 
sich 3, 60 mit ihren posttUata hinsichtlich des Asyhechts an Tiberius; es 
ist etwas Aufserordentliches, eine imago antiquitcUis , dafs dieser postulata 
provinciarum ad disquisitionem patrum schickt. Dig. 1, 16, 4, 5: ut Impera- 
tor nobter Antoninus Augustus ad desideria Asianorum rescripsit proconsuU 
necesbitatem impositam etc, 

3) Dig. 48, 19, 31 pr.: ex provincia in provinciam transduci damnatos 
sine permissu principis n(m licere divus Severus et Antoninus rescripsertmt. 
Es darf das sowohl sachlich als hinsichtlich* der Statthalter verallgemei- 
nert werden. 

4) Vgl. die Inschrift des proc(urator) provinciae Asiae, quam mandatu 
principis (des Vespasian) vice defuncti pro co(n)s(ulis) rexit, Wilm. 691 
(c. i. 1. 6, 876) und die des Timesitheus Wilm. 1298. Henz. 6630 (ob. S. 614 
A. 1), wo derselbe heifst proc(urator) prov. AsiaCy ibi vice XX et XXXX 
itemgue vice proco(n)8(ulis), 

6) Neben Italien war dieses Institut vorzugsweise für die Senatspro- 
vinzen bestimmt; vgl. in den Indices des c. i. 1. die in den Inschriften der 
curatores oder logistae angegebenen Städte. 
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greifens aber findet statt, wenn der Kaiser eine Senatsprovinz 
zeitweilig oder ganz in eigene Verwaltung übernimmt, sei es in 
Austausch gegen eine eigene Provinz und vorübergehend oder 
einseitig und bleibend (ob. S. 324 f. 348). Es mufsten in solchem 
Fall immer Vereinbarungen mit dem Senat vorhergehen, a-ber 
der Wille des Princeps war in allen solchen Fällen auch durch 
zu starke innere Gründe gestützt, um Gefahr von Opposition zu 
laufen. Doch dies waren Ausnahmefälle. Im allgemeinen nahmen 
die Kaiser der zwei ersten Jahrhunderte ihre Stellung zu den 
Senatsprovinzen nicht in Anspruch mit der Tendenz, möglichst 
viel Einmischung zu üben, sondern waren eher zurückhaltend, 
mehr als das Interesse der Provinzen und des Reichs es wünschens- 
wert erscheinen liefs. Die wachsenden finanziellen Rechte des 
Princeps gaben am meisten Veranlassung, ein Augenmerk auf 
die statthalterliche Amtsführung, mit der sie sich berührten, zu 
haben, und auch bei dem Interesse, die Gemeinden leistungsfähig 
zu erhalten, werden die Resultate, welche die kaiserlichen Pro- 
kuratoren in dem Bereich ihrer Verwaltung machten, wesentlich 
mitgewirkt haben. Dafs im dritten Jahrhundert der Unterschied 
' zwischen kaiserlichen und Senatsprovinzen sich überlebt zeigte, 
geht aus der geschichtlichen Übersicht hervor.^) 

§ 92. Die finanzielle Stellung des Imperators. 
organtBationdes j^ Auch hier ist die grundlegende organisatorische Thätig- 

Provinzialcen- D o o o 

keit zu trennen von der laufenden Verwaltung. Den Organisationen, 
welche Augustus an seine Übernahme der Provinzen i. J. 27 
hinsichtlich der Rechtsstellung der Provinzialgemeinden knüpfte, 
standen zur Seite die Einrichtungen des Steuer wesens, und zwar 
sowohl für die kaiserlichen wie die Senatsprovinzen, nur in beiden 
in verschiedener Weise (vgl. ob. S. 192 f. 212—218). In den direkt 
von ihm übernommenen Gebieten, sowohl den neu gewoimenen 
wie Gallien als in den alteingerichteten wie Syrien, war die 
unumgängliche Voraussetzung einer geordneten Verwaltung Ein- 



8US. 



1) Aufhebung des Unterschieds durch eine besondere Verordnung wird 
nicht erwähnt; der Übergang wird durch eine Veränderung der Bestellungs- 
art gemacht worden sein. Von Seiten der kaiserlichen Gewalt aus wirkte 
dazu jedenfalls mit, dafs in den Prätendentenkämpfen die jeweiligen Herren 
über die Teile, in welchen Senatsprovinzen waren, die Bestellung der Statt- 
halterposten nicht aus der Hand lassen konnten. 
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richtuDg oder Wiederherstellung der Steuerordnung, und für die 
gesamte Aufgabe, welche der Prineeps übernommen, war es not- 
wendig, die Möglichkeit einer Übersicht über die Ausgaben und 
Einnahmen zu gewinnen, wenn man auch nur die geordnete Be- 
streitung des Heeresaufwands erzielen wollte. Mit der Macht 
und Auktorität seines prokonsularischen Imperiums hat Augustus 
zuerst selbst, dann durch die ihm Zunächststehenden in Gallien einen 
Census, eine allgemeine Schätzung durchgeführt; in den andern 
Provinzen wurde dieses Geschäft während seiner Regierung durch 
andere Organe, sei es die Statthalter oder besondere Beauftragte 
hohen senatorischen Ranges vorgenommen.^) Dabei wurden von 
den mit der Aufnahme in den einzelnen Gemeinden beauftragten 
Unterbeamten die Fassionen der einzelnen Steuerpflichtigen ent- 
gegengenommen,^) den Oberbeamten übergeben und von diesen 
sowohl in Provinzialarchiven niedergelegt, als nach Rom zur Er- 
möglichung einer allgemeinen Übersicht eingeliefert.^) In den 



1) Für den Anfang in Gallien i. J. 27 v. Ch. ob. S. 192 A. 2, die 
erste Revision erfolgte im Anschlufs an den Aufenthalt des Angustus selbst 
in Gallien (Fischer, Zeittaf. z. den J. 16 — 13 v. Ch.) durch Drusus in den 
Jahren 13 und 12 v. Ch. Liv. epit. 138: a Drmo census actus est 139: 
tumultus qui ob censum exortus in Gallia erat componitur a Druso. Die Rahe, 
welche Claudius in der Lyoner Rede II Z. 35 ff. für Gallien bezeugt, et 
quidem cum ab census novo tum opere et inadsuetö Gallis ad bellum avocatus 
esset, bezieht sich auf die Jahre 12 — 9 nach Vollendung des Census; jene 
Unruhen zeigen, weshalb Augustus die ganze Auktorität des höchsten imp, 
procons. walten liefs. Die Reyision ordnete wieder Augustus an und beauf- 
tragte damit den Germanicus (die Zeugnisse bei Fischer Zeittaf.); beim 
Regierungsantritt des Tiberius ist Germanicus noch damit beschäftigt nach 
Tac. ann. 1, 31: regimen summae rei penes Germanicum agendo GalUarum 
censui tum intentum c. 33 (ob. S. 234 A. 1). Er verwandte dazu nach 2, 6 
seine Legaten P. Vitellius und C. Antius. In Syrien wurde ein Census vor- 
genommen gelegentlich der Anfügung von Judäa an diese Provinz i. J. 6 
n. Ch. und zwar durch P. Sulpicius Quirinius, der damals zum zweiten Mal 
Statthalter von Syrien war. Mommen, res gestae d. Aug. p. 160—178. — 
Ober die für die Schätzung des Grundeigentums nötigen Vermessungen und 
Pläne vgl. Marquardt, Staatsverw. 2*, 219 f. 

2) In Syrien sagt ein praef. cohortis unter Quirinius von sich: iussu 
Quirini censum egi Apamenae civitatis millium homin(um) civium CXVII^ 
Ephem. epigr. 4, 538 mit den Bemerkungen von Mommsen. Auch sonst 
werden erwähnt censores oder censitores von einzelnen Bezirken. Vgl. die 
Indices des Corpus i. 1., bei Wilmans 2, p. 554. 

3) Wenn nach Dio 59, 22 Caligula in Lugudunum sich rag tmv FaXa- 
zciv dnoygacpdg geben läfst, und daraus eine Liste der reichsten entnimmt, 
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Senatsproviuzen, die, alle schon von früher her organisiert, 
zunächst wenigstens das alte mittelbare Steuersystem mit Ver- 
pachtung beibehielten^), bedurfte es wenigstens einer Revision, 
damit auch hier mit bestimmter Kenntnis der Gesamteinnahme 
gerechnet und ein Mafsstab für die Leistungsfähigkeit des Arars 
gewonnen werden könnte. In welcher Weise der Princeps sich 
für diese Klasse von Provinzen das Recht der Anordnung des 
Census geben liefs, ob durch eine Klausel des Übertragungsakts 
der prokonsularischen Gewalt oder durch Interpretation seines 
maiics imperinm oder durch einen besonderen gesetzlichen Akt, 
vermögen wir nicht zu sagen ^), dafs er es aber hatte, erhellt 
aus späteren Anordnungen von Census vornahmen, die vom Princeps 
ausgingen.^) Die erstmalige Schätzung konnte nämlich selbst- 
verständlich nicht für alle Zeiten genügen und eine Einrichtung, 
wodurch den in den Verhältnissen des einzelnen Steuerpflichtigen 
vorgegangenen Veränderungen durch jährliche Revision Rechnung 
getragen wurde, war nicht vorhanden. Die Steuer haftete an dem 
Grundstück und hinsichtlich ihrer Bezahlung wurden bei Verkäufen 
besondere kontraktliche Bestimmungen gemacht.*) Um nun den 
veränderten Kultur- und andern Verhältnissen nachzukommen, 



um sie hinrichten zu lassen, so müssen dort im Archiv des Provinzialpro- 
kurators die Aufnahmen der einzelnen Steuerpflichtigen aus dem ganzen zu 
dieser Prokuration gehörigen Bezirk beisammen gewesen sein. Die cura 
tabulari censuälis der tarraconensischen Provinz hat in Tarraco ein dortiger 
Munizipale omnihua honoribus in rep. sua functus. In Bom sammeln sich 
officiorum omnium breviaria zur Durchsicht für den Princeps (Suet. Vesp. 21). 

1) Tac. ann. 4, 6: frumenta et pecuniae vectigäles, cetera publicorum 
fructuum sodetatibtis equitum Bom, agitabantur. Mommsen Str. 2*, 1017 f. 
schliefst aus dem Zusammenhang dieser Stelle, in welcher die zwei Pe- 
rioden der Regierung des Tiberius einander gegenüber gestellt werden, dafs 
noch unter diesem die Pachtungen beschränkt und das spätere System der 
Erhebung durch die Gemeinden ersetzt worden sei (Dig. 50, 1, 17, 7). 

2) Die unmittelbare Thätigkeit des Augustus hiefur läfst sich besser 
an die Angaben über seine Reisen in den Senatsprovinzen i. J. 22 (ob. S. 192) 
anknüpfen, als an die Notiz des Suidas I p. 693 (Bemh.) von den 20 Kom- 
missären, die Augustus zur Vornahme des Census in\ näaav vriv yqv rmv 
vnri%6(ov i^insfL'tfjsv. 

3) Diejenigen, welche z. B. im narbon. Gallien den Census vornehmen, 
sind in dieser Eigenschaft legati Augysti. Vgl. die Inschriften corp. i. 1. 
14, 3602 (= Or. Henzen 6453). 8. 2754. 

4) Vgl. Corp. i. 1. 3, p. 944 Z. 15 f. (in einem Kontrakt über Hausver- 
kaut in Albi^mus maior in Dacien): convenit inter cos, ubi Veturitis Valens 
pro ea domu tributa usque ad recensum dependat 
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wurde die Schätzung in den einzelnen Provinzen von Zeit zu Zeit 
wiederholt in Zwischenräumen, die wir nicht angeben können^), 
und zwar konnte wie beim ersten Census in Gallien der Kaiser 
selbst die Leitung des Geschäfts an Ort und Stelle übernehmen, 
oder durch Beamte es ausfähren lassen.^) Es scheint, dafs im 
zweiten Jahrhundert an die Stelle der früher hierzu verwendeten 
senatorischen Censusbeamten ritterliche traten, dafs also die von 
Hadrian dem Senat in erweitertem Mafse entgegengestellte ritter- 
liche Beamtenschaft auch in diesen Zweig der Finanzgeschäfte 
eingeführt wurde.*) 

Auf Grund der so durch das ganze Reich provinzenweise 
durchgeführten Aufnahmen war nun allerdings in ganz anderer 
Weise als unter der Republik die Aufstellung eines Reichsetats 
möglich, die Zusammenstellung eines hreviarium totius imperii 
mit der Angabe, quantum militum süb signis xibique esset, quantum 
pecuniae in aerario et fiscis et vecttgaliorum residuis.^) Damit wäre 
auch eine gute Grundlage für eine einigermafsen konstitutionelle 



1) Die Schatzangen des Drusus und Germanicus (ob. S. 657 A. 1) waren 
wohl mehr Vervollständigungen des Werks vom J. 27, als Revisionen. Joh. 
Unger de ccnsthus provindarum Born, in Leipziger Studien 10 (1887) p. 1 — 76 
schliefst S. 65 aus der in vorherg. Anm. gegebenen Eontraktsklausel, dafs 
feste Termine für die Erneuerung der Aufnahmen bestanden hätten, und 
will diese nach andern Judicien wenigstens im 2. Jahrh. als 15jährig an- 
setzen. Jene Stelle ist aber zu vereinzelt. Es konnte zufällig in Dacien 
zur Zeit des Eontrakts bereits ein Census angesagt und so bis zu diesem 
der Termin genommen sein. 

2) Frontin strateg. 1, 1, 8: JDomitianus — profectionem suam (zum Erieg 
in Grermanien) censu obtexuit Gdlliarum. 

3) ünger (an dem A. 1 ang. 0.) will, indem er die Beispiele von 
Censusbeamten sammelt, erweisen, dafs bis auf Hadrian immer die Statt- 
halter selbst den Census vorgenommen hätten, von diesem Eaiser an aber 
besondere Prokuratoren ritterlichen Standes ad census acdpiendos bestellt 
worden seien. Ich halte letzteres für erwiesen, dagegen spricht gegen 
ersteres Tac. ann. 14, 46 (z. J. 61 v. Ch): cemm per GalUas a Q. Volusio 
et Sextio Africano TrebeUioque maxiwo acti sunt. Wären dies die Statt- 
halter der gallischen Provinzen gewesen, so hätte Tacitus dies wohl gesagt. 
Vielmehr scheint hier aus den Senatsprotokollen die Notification Neros an 
den Senat wiedergegeben zu sein, dafs er die betreffenden Senatoren zu 
Censuskommissären bestelle. 

4) Suet. Aug. 101 ob. S. 213 A. 3. Tac. ann. 1, 11: (Tiberius läfst im 
Senat einen libellus verlesen), quo continebcmtur, quantum civium sodorum,' 
que in artnis, quot classes regna provinciae, tributa et vectigälia et necessi- 
totes ac hrgitiones. 
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Handhabung der finanziellen Seite des Regiments gegeben gewesen ; 
aber so ernstlich Augustus durch seine Arbeiten für die Census- 
aufnahmen für das Beste des Reichs sorgen wollte, so war es 
doch nicht gerade die Richtung auf ernsthafte verfassungsmäfsige 
Verantwortung, in der er das von ihm geschaffene Material ver- 
wertet und ausgebildet wissen wollte, er hat vielmehr neben dem 
Schein der offensten Klarlegung der unter ihm und durch ihn 
vorhandenen Staatsmittel einers von aller Verantwortung sich 
befreienden Finanzwirtschaft die Wege bereitet, wie dies unten 
zu zeigen sein wird. 
^Beiteuemngt" 2. Mit der Schatzuug war unmittelbar die Auflage einer 
mafses. bestimmten Steuer verbunden. Da das Recht alle organisato- 
rischen Bestimmungen zu treffen in den kaiserlichen Provinzen 
dem Generalstatthalter zugesprochen war, so mufs er auch das 
Recht gehabt haben, die Art und die Höhe der Steuer zu be- 
stimmen, und demgemäfs auch die Möglichkeit^ die einmal be- 
stimmte Steuer zu erhöhen oder zu erniedrigen, oder einmaligen 
Steuernachlafs zu bewilligen. Dies alles wird mehrfach erwähnt. 
Daraus, dafs Tiberius in einem Fall dieser Art im Senat darüber 
spricht, folgt nicht, dafs der Kaiser für Mafsregeln dieser Art 
an die Zustimmung des Senats gebunden gewesen wäre.^) Dagegen 
war für die Steuerfestsetzung in den Senatsprovinzen, so lange 
die Sonderstellung von diesen irgend noch beachtet wurde und 
es sich nicht um einen Ertrag handelte, der ein für alle Male dem 
Fiskus zugesprochen war, der Senat kompetent; dieser aber konnte 
andererseits einen derartigen Beschlufs nicht ohne den Kaiser 
fassen.^) Wenn häufiger von Steuernachlässen ^) als von Er- 
höhungen die Rede ist, so darf daraus nicht auf eine besondere 
Mäfsigung geschlossen werden. Man könnte eher von vorn herein 
daraus entnehmen, dafs der Mafsstab so hoch war, dafs viele 
Steuerpfiichtige ihm nicht nachkommen konnten und die Unmög- 



1) Tao. ann. 2, 42 f.: (i. J. 17) provinciae Syria ac Judaea fessae 
oneribus deminutionem tribiiti oräbant. Igitur haec et de Ärmenia quae snpra 
memoravi apud patres disseruit (es handelte sich um Motivierung der Sen- 
dung Pisos nach Syrien). 

2) Tac. ann. 4, 18: facta auctore Tiberio senasus consülta, ut civitati 
Cibyraticae apud Äsiam, Aegiensi aptul Ächaiam — subveniretur remissione 
tributi in triennium. Vgl. ob. S. 366 A. 3. 

3) Aufser dem was in Bürgerkriegen geschah, um Freunde zu gewinnen 
oder zu belohnen (ob. S. 329 A. 3), werden Erleichterungen erwähnt z. B. 
unter Trajan (S. 342 A. 1) und Hadrian (S. 369 A. 1. 366 A. 3). 
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lichkeit; die Bückstände einzuziehen, solche Gnadenakte notwendig 
machte. Hinsichtlich der Einführung, Beibehaltung oder Erhöhung 
des Mafsstabs kommt in erster Linie in Betracht die Vermögens- 
steuer, die in den Senatsprovinzen zunächst wie unter der Republik 
in den einzelnen Provinzen in der Form des von den einzelnen 
Gemeinden zu beschaffenden Stipendiums weitergeführt wurde, 
in den kaiserlichen Provinzen aber im Anschlufs an die Art der 
Schätzung so gehandhabt ward, dafs man jedes einzelne bei der 
Schätzung erhobene Vermögen mit einer Auflage (trihitum) be- 
legte, welche für die verschiedenen Bestandteile des Vermögens 
verschieden war. Hier war nun indirekte Erhöhung möglich durch 
vollständigere Heranziehung von Vermögensobjekten zur Fassion 
und durch Berechnung der Bonität, wobei namentlich die erstere 
Seite allen Anlafs zur Steuerquälerei geben konnte^), es konnte 
aber auch direkte Erhöhung des Mafsstabs stattfinden. So viel 
wir aus den Zeugnissen ersehen, erfolgte eine durchgreifende 
Steigerung, wobei vielleicht beide Arten zur Anwendung kamen, 
durch Vespasian^), und dem scharfen Anziehen der Steuerschraube 
durch diesen Kaiser ist es wohl zuzuschreiben, dafs im zweiten 
Jahrhundert mehrfach Steuererlafs nötig war und trotz dem Fort- 
schritt der Zeit unter günstigen äufseren Verhältnissen. 

3. Von besonderer Wichtigkeit ist es, die rechtliche Stellung KonstitutioneUe 
des Kaisers zu den Einkünften des Reichs zu definieren, Kaisers zu den 

Finauzeii. 

Die geschichtliche Grundlage des Finanzsystems, wie sie 
Augüstus für das Principat legte, ist oben S. 212—218 dargelegt 
worden. Damach gab es für Augüstus nach der Ordnung vom 
J. 27 für seinen Teil der Staatsverwaltung keine andern EinkünfteSjfi^"?» .^I* .^^^ 

^ Provinzialein- 

öflfentlicher Natur als die aus der Verwaltung der ihm zugeteilten fünften. 
Provinzen und aus der eventuellen Kriegsbeute, und principiell 
war gegenüber der republikanischen Praxis nichts geändert, ins- 
besondere durch keinen gesetzgeberischen Akt die Verantwort- 
lichkeit des Princeps für die Verwendung der Provinzialeinkünfte 
aufgehoben, soweit nicht für Ägypten eine Sonderbestimmung 



1) Hiegegen mag es auch gerichtet gewesen sein, wenn Kaiser Pius 
procuratores suos modeste suscipere tributa iussit (ob. S. 387 A. 2). 

2) Suet. Vesp. 16: non contentus omissa sub Galba vectigalia revocasse, 
nova et gravia addidisse, auxisse tributa provinciis, nonnullis et ditpUcasse, 
negotiationes quoque — exercuit. Derselbe creditur etiam procuratorum rapa- 
cissimum quemque ad ampliora officia ex industria soUtiiS promovere, quo 
hcupletiores mox condemnaret. 
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bei der Ausscheidung der Provinzen vorbehalten war. Aus diesem 
Verhältnis ergab sich also, dafs der Princeps die Überschüsse 
seiner Verwaltung dem Ärar, der allgemeinen Staatskasse, zuführen 
sollte; die Verwaltung des Ärars aber stand unter dem Senat, 
und der Princeps hatte mit ihr nur insofern zu thun als seine 
Stellung zum und im Senat ihm dazu Veranlassung und Berech- 
tigung gab, es geht also die Finanzstellung des Princeps nicht 
über das Imperium proconsulare hinaus. Nichts desto weniger 
ergaben sich schon von hier aus wesentliche Unterschiede gegen- 
über der republikanischen Ordnung. Erstens war die General- 
statthalterschaft dem Augustus zwar nicht lebenslänglich, aber 
doch auf Dezennien und Quinquennien übertragen (ob. S. 149 
A. 1. 2), also die Verantwortung erst nach längeren Zeiträumen 
und infolge davon mehr summarisch abzulegen. Zweitens war 
es dem Generalstatthalter überlassen, die Einkünfte der verschie- 
denen Provinzen ineinander zu verrechnen, also die Überschüsse 
der einen zur Deckung der Bedürfnisse der andern zu verwenden, 
so dafs, selbst wenn darüber bei der Verrechnung Auskunft ge- 
geben wurde, jedenfalls dem Senat eine Verfügung über die Re- 
sultate der einzelnen Provinzen genommen war, der Kaiser in 
dieser Beziehung als Geschäftsführer an die Stelle des Senats 
bzw. Ärariums trat. Dabei war durch die Art, wie das in der 
Hand des Imperators konzentrierte Heerwesen auf die Provinzial- 
einkünfte angewiesen war, in Anbetracht der freien Verfügung, 
welche der Kaiser über alle militärischen Dispositionen hatte, 
jede genauere Einsicht abgeschnitten, da hiefür gewiTs nicht 
Detailrechnung vorgelegt werden wollte. Drittens war die Finanz- 
verwaltung in den einzelnen kaiserlichen Provinzen nicht einem 
Quästor oder einem andern Magistrat übergeben, sondern einer 
nichtmagistratischen Persönlichkeit, einem Prokurator, der sogar 
im Hausdienst des Kaisers als dessen Freigelassener stehen konnte 
und von dem kaiserlichen Legaten, der immerhin doch magistra- 
tischen Charakter hatte, unabhängig war, indem er^ direkt für 
den Kaiser arbeitete. Dem Staate verantwortlich aber waren nicht 
die Prokuratoren, sondern der Kaiser selbst, nur verwies dieser 
wegen des Materials auf jene seine Organe, falls Details der 
Rechnung verlangt werden sollten^); er selbst aber begnügte sich 



1) Typisch hiefür ist die Stelle Suet. Aug. 101 von dem hinterlassenen 
hrevimrium totius imperii mit dem Beisatz: adiecit et lihertorum servorumque 
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in der Rechnungslegung damit, dafs er von Zeit zu Zeit die Re- 
sultate, die alle bei ihm zusammenflössen, summarisch kundgab.^) 
Ein Zentralpun^t öffentlichen Charakters dagegen, von dem aus 
der Senat regelmäfsig m Kenntnis gehalten worden wäre, wie er 
beim Arariuni bestand, fehlte. Viertens gab die Sonderstellung 
Ägyptens gerade die fiilfsmittel der reichsten Provinz in die 
Hände des Kaisers ohne Rechenschaftslegung. War unter diesen 
Umständen die schon unter der Republik für moderne Anschau- 
ungen mangelhafte finanzielle Rechenschaftslegung (1, 817 — 819) 
noch viel ungenügender und nur prinzipiell insofern wichtig, als 
immerhin die Anerkennung eines Rechts der Rechenschaftsforde- 
rung für den Senat darin lag, so that die Art, wie Augustus 
sich zu der entsprechenden Pflicht verhielt, einer geordneten Ver- 
antwortung noch vielmehr Eintrag. Er legte, wie gesagt, wohl 
von Zeit zu Zeit solche ab und bereitete sie auch für sein Lebens- 
ende vor; aber von ganz einseitigem Gesichtspunkt aus in Be- 
nutzung des Umstands, dafs die Einkünfte der Provinzen, sowie 
die Einrichtungen nun einmal waren, kaum ausreichten, um dem 
auf sie zunächst angewiesenen Dienst zu genügen, dafs also 
Zuflüsse in das Ararium hieraus nicht kommen konnten, stellte 
er seine Rechnung so, dafs die Schwäche der Einkünfte besonders 
stark hervortreten mufste, um die von ihm für das ganze Reich 
und namentlich für Rom erreichten Ziele um so bedeutungsvoller 
und als Privatwohlthätigkeit erscheinen zu lassen.^) Man hätte 
erwidern können, dafs wenn die wachsende Steuerkraft der Pro- 
vinzen, die mit Sicherheit zu erwarten war, etwa verbunden mit 
emer Reform des Steuerwesens dem Ärar zu gute käme, dieses 
auch für diejenigen Zwecke, die von ihm besorgt werden sollten, 
genügen könnte. Aber diese Erwiderung wurde verschiedener 
Gründe halber nicht gemacht; dagegen griff der Princeps, wie 

fumina, a quibits ratio exigi posset. Solche ratio konnte natörlich diesen 
untergeordneten Organen gegenüber nur als Bechnungsrevision gemeint sein; 
w&ren Verfehlungen ihnen nachzuweisen gewesen, so hätte der Rechtsnach- 
folger des gestorbenen Princeps sie privatim strafen können. Zugleich aber 
zeigte allerdings die Einsieht in die von den Dienern geführten Bücher 
auch die Dispositionen des Princeps nach ihrer materiellen Seite; verant- 
worthch hiefür aber, d. h. politisch haftbar war der verstorbene Princeps 
mit seiner Hinterlassenschaft. 

1) Ob. S. 142 A. 8. S. 213 A. 3. Dazu noch Suet. Aug. 28. 

2) Vgl. die ganze Darlegung in dem index rerum gestarum (mon. Änc,) 
und speziell das oben S. 215 A. 2 daraus zusammengestellte. 
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unten zu zeigen, nachdem er einmal dem Arar gewisse Lasten 
abgenommen, auch in dessen Bezugsquellen immer stärker ein. 
^z*en*twm?a^!' ludcs War eine persönliche Rechenschaftsforderung für die 
(/fI«!7c'Sw«) g^'-^ze Geschäftsführung des Princeps immerhin möglich, so lange 
'^'derfeibe^"^ ^^^ Gruud Verhältnis der Verleihung des Imperium proconsulare 
auf bestimmte Zeitfristen blieb. Anders wurde es, als von Tiberius 
an das Principat lebenslänglich wurde und dieser Kaiser im 
Verlauf seiner Regierung den Brauch aufgab, Auskunft über seine 
Finanz Verwaltung zu geben. ^) Kaiser Gajus nahm zwar den 
augusteischen Brauch wieder auf, aber nur vorübergehend (oben 
S. 213 A. 3), und weiterhin war von einer Rechenschaftslegung 
nicht mehr die Rede.^) Doch war um diese Zeit bereits die 
Frage sehr verallgemeinert worden dadurch, dafs sich eine Zen- 
tralfinanzverwaltung und Zentralkasse herausbildete, der sog. 
Fiscus, womit die Stellung des Kaisers auch auf diesem Gebiete 
weit über die an der Provinzialverwaltung hängenden Attribute 
hinausging und das Principat als solches eine finanzielle Stütze 
erhielt. Der Hergang war ungefähr folgender: 

Von dem Princip aus, dafs die Ergebnisse der einzelnen 
kaiserlichen Provinzen sich in gegenseitiger Ausgleichung zu er- 
gänzen hätten, mufsten diese in rechnungsmäfsigem Nachweise beim 
Kaiser in Rom zusammenfliefsen, damit von hier aus die Aus- 
gleichungen angewiesen würden; und soweit schliefslich Über- 
schüsse aus den Provinzialkassen sich ergaben, wurden diese aus 
den „Körben^' (fisci) der Provinzen in den „Korb" des Kaisers 
(fisms Caesaris) ausgeschüttet.^) Ebenso waren ja auch die Steuer- 
register in Rom beisammen. Die Einheit dieses Dienstes war 



1) Aus Dio 59, 9, wonach Caligula xovg Xoyiaiiovg tcov dtifioaimv XQ^I' 
fidtoDV /ATj iyixs^siiisvovg iv tc5 ^^ofoo iv oa b TißsQiog i^sdruirjes navxag 
naxä xov Avyovatov ngoEyQtttpsv, geht hervor, dafs Tiberius bis zu der 
schlimmsten Zeit seiner Regierung ebenfalls in der Weise des Augustus und 
vielleicht mit mehr Detail Rechenschaft ablegte, womit stimmt Suet. Tib. 30, 
wo unter den regelmäfsigen Gegenständen der Verhandjungen mit dem 
Senat auch erwähnt wird das referre de vectigalibus et monopoUis. 

2) Dafs die Kaiser gelegentlich die Finanzlage dem Senat auseinander- 
setzten, zumal wenn sie schwierig war, ist damit nicht ausgeschlossen; vgl. 
ob. S. 366 A. 2. 

3) Über den Gebrauch von fisci und /?scms (jenes für die einzelnen 
Kassen, dieses für die Zentralkasse, die aber erst sich herausbilden 'mufste) 
s. die ob. S. 215 A. 1 angegebene Litteratur, dazu auch Brinz, Ber. der 
Münchner Akad., phil. Kl. 1886 S. 471 ff. 
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ben in der Person des Kaisers, er war dafür verantwortlich, 
und es war für die öflfentlich-reclitliche Seite ganz gleichgültig, 
durch welche Organe er die technische Geschäftsführung dieses 
Zentraldienstes führte. Nun ergab sich aus jener allgemeinen 
Hilfsthätigkeit, mit welcher Augustus der ungenügenden Funktion 
der Senatsverwaltung in Rom und Italien zu Hilfe kam (oben 
S. 170 f.), — und zwar nicht blofs vorübergehend, sondern 
mit bleibenden Einrichtungen, die unter seiner Leitung standen, — 
ein hauptstädtischer Dienst, der beträchtliche Mittel verlangte, 
für welche die Überschüsse der kaiserlichen Provinzen nicht aus- 
reichten. Die technische Besorgung einiger grofser Zweige dieses 
Dienstes nun wurde von vom herein als magistratisch geübter 
Staatsdienst eingerichtet und demgemäfs Männern senatorischen 
Ranges, wenn auch mit kaiserlicher Ernennung übergeben, — so 
die Stadtpräfektur, die Unterhaltung der italischen Strafsen und 
andere öffentliche Arbeiten, die Veteranenversorgung des aerarium 
miUtare] andere wurden durch Beamte ritterlichen Charakters be- 
sorgt, wie die hauptstädtische Getreideverwaltung und der Peuer- 
und polizeiliche Wachtdienst; wieder anderes, das sich weniger 
leicht abgrenzte, liefs der Princeps durch eigene Leute in seinem 
Namen ausrichten. Finanziell jedoch wurden alle diese Zweige 
mit Ausnahme des aerarium müitare nicht mit besonderen Bezugs- 
quellen ausgestattet, sondern die allgemeine kaiserliche Kasse 
{fiscus Caesaris) dafür, dafs sie dem Ärarium diese Geschäfte 
abnahm, an den Einnahmen desselben mit einer Quote beteiligt. 
Wie dies mit dem Senat vereinbart wurde, wissen wir nicht; das 
Resultat aber sehen wir darin, dafs in den senatorischen Pro- 
vinzen neben dem Quästor ein kaiserlicher Prokurator seine regel- 
mäfsige Stelle erhält.^) Insbesondere hatte der Kaiser auch aus 
diesen Provinzen die Zölle und gewisse Personalabgaben; doch 
waren hiefür zum Teil besondere Kassen da, so dafs die des 
kaiserlichen Prokurators daneben noch andere gehabt haben mufs/^) 
Für die Getreideversorgung Roms insbesondere wurden neben 
-Ä^gypten auch die Senatsprovinzen, zumal Afrika, in Anspruch 
genommen und damit ein beträchtlicher Teil der dem Ärar ge- 

1) Vgl. z. ß. den procurator Asiae schon unter Tiberius, unt. S. 667 A. 4. 
Mommsen (Staatsr. 2^ 1006 A. 1) nimmt sogar an, dafs diese Prokuratoren 
auch die Steuererhebung für das Ärarium an sich gezogen hätten. 

2) Vgl. Hirschfeld, Unters. 1, 13 f. über den fiscus Äsiaticus, wahr- 
scheinlich eine asiatische Kopfsteuer, die unter besonderen Prokuratoren stand. 

Digitized by CjOOQIC 



— 666 — 

bührenden Einnahmen hieher gezogen. Ebenso wurden von Be- 
zugsquellen des Ärars zum Fiskus herübergezogen die herrenlos 
gewordenen Vermögen (bona vacantia), die Erbschaften, welche den 
nach der lex Papia Poppaea wegen Ehelosigkeit Erbunfähigen 
entzogen wurden oder die aus andern Gründen an keinen Erben 
kamen (caduca), und die von den Verurteilten eingezogenen Ver- 
mögen (bona damnatorurn), also Bezüge von sehr erheblichem 
Betrage.^) So wurde denn diese kaiserliche Zentralkasse bald 
der Mittelpunkt der wichtigsten Interessen, sie trat in alle mög- 
lichen Arten von rechtlichem Verkehr, es fielen ihr bewegliche 
und unbewegliche Güter zu, abgesehen davon, dafs ihr Verhältnis 
zu den Provinzialkassen auch sich geschäftlich entwickelte im 
Sinn einer zentralen Leitung. 

Bei der Ausbildung eines solchen Finanzdienstes nun lag 
die Frage nach der konstitutionellen Abgrenzung beziehungs- 
weise Begründung der Rechte des Principats nahe genug, und 
sie wurde noch geschärft durch die Organisation der Verwal- 
tung. Die Konsequenz des augusteischen Princips, dafs der 
Kaiser mit seiner Person überall eintritt, ist hinsichtlich der 
untergeordneten Organe eine Art von Hausverwaltung. In seinen 
Provinzen bestellte Augustus Steuerverwalter für je eine oder 
für mehrere zusammen, welche die neu geordneten Tribute 
einzuziehen, die aus ihnen sich bildende Kasse zu verwalten 
und aus ihr die Ausgaben, vor allem die für die Truppen 
zu leisten hatten.^) Da diese Verwalter, wie bemerkt, unmittel- 
bar unter dem Generalstatthalter standen, so war die Füh- 
rung del: Geldgeschäfte noch viel mehr von den Funktionen des 
Statthalters losgelöst als bei der alten in den Senatsprovinzen 
beibehaltenen Ordnung, welche den Quästor unter den Prokonsul 
stellt. Der Titel des kaiserlichen Steuerbeamten, procurator) ist 
dem Hauswesen entnommen, bezeichnet jedenfalls eine unselb- 

1) Vgl. die Darlegungen bei Hirschfeld S. 12 ff. — Für die bona dam- 
natorum ist bezeichnend der Vorgang des Tiberius ann. 6, 2: bona Seiani 
ablata aerario, ut in fiscum cogerentur; es war also dem damals regel- 
mäfsigen Gang nach das Vermögen Sejans für das Ärarium eingezogen 
worden, Tiberius aber nahm es für den Fiskus in Anspruch, offenbar in 
reinem Gewaltakt, aber ea bildete dies einen Vorgang. Darüber, dafs weiter- 
hin das Patrimonium die konfiszierten Vermögen nahm, s. unten. 

2) Dio 63, 16: imxQonovg — tovg tag tb Tioiväg 7tQoa6$ovg i%Xsyov' 
tag xal nQogtstayfisva ccpCaiv dvaUanovtag ovoficiiofisv. Strabo 3,4, 20. 
(g. S. 667 A. 3.) 
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ständige in fremdem Namen geübte Funktion.^) Ja Aiigustus 
scheint anfangs Freigelassene dazu genommen zu haben ^); aber 
er wird es auch noch gewesen sein, der auf diese Provinzial- 
posten, deren Inhaber ferne von seiner Person waren und 
wie Beamte neben dem Statthalter hohen senatorischen Rangs 
standen, Kitter bestellte; wenigstens wird dies schon bei Strabo 
als Regel bezeichnet, ist für die Zeit des Tiberius bezeugt und 
gilt später allgemein^)-, nur die ünterbeamten dieser procuratores 
Augusti waren kaiserliche Freigelassene. So war diese Pro- 
kuratiou durch den Stand der Inhaber immerhin annähernd 
magistratisch, aber unselbständig war sie auch jetzt noch und 
nicht verantwortlich gegenüber dem Gemeinwesen, sondern nur 
gegenüber dem Kaiser; bei diesem durfte man sie verklagen^), 
wie denn auch die bureaukratische Technik, die sich bald aus- 
bildete, den Steuerpflichtigen eine gewisse Garantie bot, während 
die Staatszwecke in der Unterhaltung der Truppen, dem Haupt- 
posten unter den Ausgaben, der im Interesse auch des Prin- 
cipats jedenfalls geleistet werden mufste, gegen willkürliche 
Verwendung zu persönlichen Zwecken eine Sicherung hatten. 
In der Zentralverwaltung nun aber blieb die Hausverwaltung 
durch Freigelassene bis auf Hadrian bestehen. Das ganze Ge- 
schäft wurde hier durch Freigelassene und Sklaven besorgt, und 
insbesondere an der Spitze der ganzen Verwaltung stand ein 
Freigelassener unter dem Titel a rationihtis oder procurator a 
ratwnUms.^) So lange vor diesem die Person des Kaisers stand, 

1) Cic. pro Caec. 57: is qui legitime procurator dicitur omnium rerum 
eiu8, gut in Italia non sit absitve reip, catiaa quasi quidam paene dominus, 
hoc est alieni iwris vicarius, an tuus colonus aut vicinus aut cliens aut 
libertus aut quivis, qui illam vim deiectionemque tuo rogatu aut tuo nomine 
fecerU. 

2) Der berüchtigte Prokurator Licinus in Gallien (Dio 64, 21) ist Frei- 
gelassener, den Augnstus allerdings besonders ehrt (Säet. Aug. 67). 

3) Strabo 3, 4, 20: slal v.al' knCtqonoi tov KaCauqoq htnLV.ol &vdQBg ot 
BucviiiovTsg tä ^jr^ij/tata totg aTgatioatccig slg xr^v 8voC%ri6iv tov ^lov. 

4) Wenn Tiberius bei Tac. ann. 4, 15 eine Anklage gegen den Pro- 
kurator von Asia, Luciliua Capito, beim Senat anbringen ISXst, so gehört 
auch dies zu den Übertreibungen des affektierten Respekts vor dem Senat. 
Vgl. auch ob. S. 662 A. 1. 

5) Vgl. in dem viel citierten Gedicht des Statius an den proc. a rat» 
Claudius Etruskus silv. 3, 3 (Priedländßr, Sittenschild. 1*, 100 f. Mommsen 
2*, 1003 A. 1) V. 95: wni parent commissa magistro; v. 86: iam creditur uni 
sanctarum digestus opum partaeque per omnis divitiae populos magnique 
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der als der wirklich Handelnde mit Senat und Behörden ver- 
kehrte, war das Unwürdige dieses Verhältnisses verdeckt, aber 
auch nur verdeckt und erträglicher gemacht. Von Claudius an 
jedoch tritt der Beamte a rationibas in magistratiseher Weise 
auf^); er soll nicht als ein Hausbeamter erscheinen, in der Weise, 
wie ihn auch das Privathaus eines vornehmen Hauses kannte^), 
sondern nur noch im kaiserlichen Dienst vorkommen, und der, 
welcher den Titel desselben führt, kann mit Staatsbehörden direkt 
verhandeln.^ Erst Hadrian war es, der der staatlichen Be- 
deutung dieses Amts entsprechend auch hier Ritter einsetzte, und 
dies blieb, wenn auch nicht ohne Ausnahmen zu gunsten von 
Freigelassenen.*) Die ünterbeamten blieben mit Ausnahme des 
wie es scheint seit der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts 



impendia mundi, in welch letzterer Stelle insbesondere noch die Beziehung 
zu den Provinzeinkünften liegt. 

1) Tac. ann. 12, 60: Madios posthac et Vedios et cetera equitum Born, 
praevdlida nomina referre nihil attinuerit, cum Claudius libertos, quos rei 
familiari praefecerat, sibique et legibus adaequaverit. 

2) Tac. ann. 16, 35: (Es gehört zum Majestäts verbrechen) habere, quos 
ab epistulis et Ubellis et rationibus appeUet 

3) Tac. ann. 12, 60: Eodem anno saepius audita vox principis (des 
Claudius), parem vim rerum häbendam a procuratoribus suis iudicatarum ac 
si ipse statuisset ac ne fortuito prolapsus videretur, senatus quoque constdto 
cautum plenius quam antea et uberius. Dies bezieht sich zunächst auf die 
ritterlichen Prokuratoren , wird aber am Schlufs des Kapitels auf die Frei- 
gelassenen übertragen. Die Anwesenheit der Hausbeamten des Kaisers 
im Senat (Dio 60, 16) u. a. dgl. gehört speziell der Regierung des Claudius 
an (ob. S. 264ff.); vgl. Tac. ann. 13, 14: Nero infensus — demovet Pallantem 
cwra rerum, quis a Claudio impositus velut arbitrium regni agebat, fere- 
baturque degrediente eo magna prosequentium muUitudine non absurde dixisse: 
ire Pallantem, ut eiuraret Sane pepigerat Pallas, ne cuius facti in prae- 
teritum interrogaretu/r paresque rationes cum rep. haberet. Die neue Stellung 
dieser Hofdiener konnte die Konsequenz haben, dafs man sie auch zu 
öffentlicher Verantwortung zog; daran dachte Pallas, als er jenen Vorbehalt 
machte, der Abrechnung mit dem Staate quitt zu sein. — Dafs übrigens die 
Freigelassenen, die Claudius mit Begierungsgeschäften betraute, fähige Leute 
gewesen sein müssen, wurde oben S. 267 f. bemerkt. 

4) Ob. S. 363, wo zu den persönlichen Nachweisen noch Hirschfeld, 
Unters. S. 32 A. 3 hinzuzufügen ist. In vit. Hadr. c. 22 (s. a. a. 0.) sind 
zwar nur die Ämter ab epistulis und a Ubellis genannt und die persönlichen 
Beispiele bei Friedländer (1*, 168) bringen den ersten Fall eines ritter- 
lichen Prokurators a rat. erst aus der Zeit des Antoninus Pius, während 
kurz vor diesem noch ein solcher freigelassener Stellung vorhanden ist, 
aber das Prinzip geht auch hier auf Hadrian zurück. 
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eintretenden proeurator summarum rationum^), der dem a ratio- 
mbfis am nächsten, stand, fortwährend Freigelassene und Sklaven.^) 
Es verkehrten aher alle Beamte dieses Zentralbureaus mit dem 
Kaiser allein, und gegen Veruntreuungen dieses Personals schützte 
denselben nur eigene Aufmerksamkeit, soweit er nicht Unter- 
geordnete gegen die Oberen als Kontrolle verwenden wollte. 
Der Reichtum, der von einzelnen dieser Beamten bezeugt ist, er- 
klärt sich auf diese Weise unschwer. 

Nachdem nun aber ritterliche Beamte eingesetzt waren, 
hätte man mit der Zeit den Fortschritt erwarten können, dafs 
diese wenigstens öffentlich verantwortlich gemacht würden; allein 
es geschah dies nicht, und so blieb der, der für den Fiskus 
mit all seinen verschiedenen Einkünften und Ausgaben allein 
als verantwortlich angesehen werden konnte, stets der Princeps. 
Aber das lebenslängliche Principat dachte an Rechenschafts- 
legung für den so wichtig gewordenen Fiskus so wenig wie 
für die Provinzialverwaltung. Da der Fiskus nur aus der Zentral- 
kasse der Provinzen erwachsen ist, indem ihm aus derselben für 
hauptstädtische, italische und allgemeine Reichszwecke weitere 
Mittel zuflössen, so nimmt er teil an derselben oben (S. 663 f.) 
erörterten vom Kaiser Gaius an vorhandenen thatsächlichen ün- 
verantwortlichkeit wie die Finanzverwaltung der Provinzen, ohne 
dafs irgend ein Gesetz gegeben worden wäre, welches diesen 
Zustand sanktioniert hätte. So ist und bleibt dieser eine Usurpa- 
tion, die aus der Lebenslänglichkeit herausgewachsen und lediglich 
darauf begründet ist, dafs der Senat der Gewaltstellung des 
Kaisers gegenüber bei Lebzeiten desselben nicht wagt, ihn zur 
Verantwortung zu ziehen. Nach dem Tode eines Princeps trat bei 
ruhigem normalem Übergang stets der Nachfolger für die Re- 
sultate des Vorgängers ein; erfolgte aber ein Wechsel in revo- 
lutionärer Weise, so ging die Rechenschaftsforderung für dieses 
Gebiet auf in der allgemeinen damnatio memoriae mit ihren Folgen 
für das ganze Vermögen des Gestürzten. 

Aber ein Bedürfnis, dieses absolutistische Gewaltverhältnis 
wenigstens juristisch zu definieren, fühlte man sowohl hinsichtlich 
der Provinzialverwaltung als hinsichtlich des Fiskus. In ersterer 
Beziehung erfand man eine Theorie, durch welche man den nur 
auf die Verwaltung bezüglichen Gegensatz von provinci(ie senatus 

1) Friedländer, Sittensch. 1*, 166. Hirachfeld, 1, 33—36. 

2) Vgl. die Beispiele bei Hirschfeld S. 32 A. ö. 
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und provindae Caesaris gleich stellte dem von provinciae populi 
und provinciae Cae$aris^\ so dafs das Recht dea Kaisers über das 
Provinzialgebiet erschien wie das der Gemeinde^ d. h. als Eigen- 
tumsrecht und ebenso werden die res fiscales als qumi propriae et 
privatae prindpis erklärt.^) Sie sind damit nicht Privateigentum 
geworden, aber es war ein juristischer Ausdruck dafür gefunden, 
dafs der Princeps nicht verantwortlich war, und zugleich ein Modus, 
dem Fiskus für den rechtlichen Verkehr prozessualisch eine greif- 
bare Stellung zu geben. Der Fiskus ist rechtsfähig durch die 
Person des Kaisers.*) Dieser tritt zwar nicht persönlich im Prozefs 
als Rechtssubjekt auf, aber seine Prokuratoren vertreten ihn und 
es ist dies, wie wenn er selbst handelnd wäre. Wann diese Theorie 
zuerst aufgetreten ist, läfst sich nicht sagen; unter Augustus 
und in der ersten Zeit des Tiberius war sie, wie aus der vor- 
hergehenden Darstellung hervorgeht, kein Bedürfnis, sie mag in 
der Schule des Gapito sich gebildet haben, jedenfalls setzt sie 
das lebenslängliche Principat und die Unterlassung der Bekannt- 
gebung der Rechnungsresultate an den Senat voraus, weil diese, 
so wenig Wert sie noch hatte, doch eine Verantwortung an- 
erkannte.*) Welche Bedeutung sie aber in den Kreisen der 



1) Gai. inst. 2, 21: In eadem causa stmt provinciälia praedia, quorutn 
älia stipendiaria dlia iribiUaria vocamus: stipendiaria sunt ea, qwie in his 
provindis sunt, quae propriae populi Born, esse intelleguntur, tributaria sunt 
ea, quae in his provindis sunt, quae propriae Caesaris esse creduntur, 

2) Big. 43, 8, 2, 4: hoc interdictum ad ea loca, quae sunt in fisd patri- 
monio non puto pertinere: in his enim neque facere quicquam neque pro- 
hibere privatus potest: res enim fiscales quasi propriae et privatae prin- 
dpis sunt, 

3) Über die Beziehungen des Fiskus im rechtlichen Verkehr s. den 
Digestentitel de iure fisd 49, 16 und Brinz a. a. 0. (ob. S. 664 A. 3) S. 476. 

4) Seneca de benef. 7, 6, 3 sagt in einer Auseinandersetzung über 
die verschiedene Bedeutung des Begriffs von Eigentum : Caesar omnia habet, 
fiscus dus privata tantum ac sua, et universa in imperio dus sunt, in patri- 
monio propria. Hier könnte man einen Beweis finden, dafs jene Theorie 
zu Senecas Zeit schon ausgebildet war. Letzteres mag thatsächlich richtig 
sein, allein diese Stelle wird besser gar nicht beigezogen. Seneca fährt 
fort: quid dus sit, quid non sit, sine diminutione imperii quaeritur; nam 
id quodque, quod tamquam alienum abiudicatur, aliter illiu^ est, stellt 
damit in Parallele, dafä sie sapiens universa animo possidet, iure ac dominio 
sua, und nin^mt weiter das Eigentum zum Beispiel, das Cicero an seinen 
Schriften hat, gegenüber dem des Buchhändlers; so gefafst ist der 
Gegensatz zwischen Eigentum in engerem und weiterem Sinn viel zu vag, 
um für die vorliegende Frage einen Ertrag zu geben; der Parallelismus 
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Juristen und in der Praxis des Oivilrechts erhielt^), so hatte sie 
doch nicht die Kraft, staatsrechtliche Verhältnisse, die auf ge- 

zwischen fiscus eius privata tantum ac stM — und in patrimonio proprio soll 
zwar nicht dahin gedeutet werden, dafs fiscus nur gleich Patrimonium sei, 
und dafs in Senecas Sinn, was man sonst fisctis nennt, unter das falle, quae 
in imperio sunt, aber das Recht des Kaisers an Fiskns und Patrimonium wird 
hier eben als Yerfügungsrecht Über materielle Dinge gefafst gegenüber dem 
Herrscherrecht über das ganze Reich. Die juristische Stellung des Kaisers zum 
fiscus gegenüber der zn aerarium oder Patrimonium wird damit nicht definiert. 
1) Die rechtliche Stellung des fiscus Caesaris, d. h. die Frage, wem 
derselbe gehöre, ist überhaupt erst von Mommsen in seinem Staatsrecht 
ins Auge gefafst worden und zwar in der dritten Auflage noch schärfer als 
früher. Was die Provinzen betrifft, so wurden nach Staatsr. 2', 1088 f 
„die Provinzen, welche der Kaiser in Verwaltung nahm, geradezu an ihn 
abgetreten, d. h. das Bodeneigentum von der Gemeinde auf den Kaiser 
übertragen** und zwar nicht etwa nur, wie Mommsen früher annahm, nach 
späterer Theorie, sondern formell und schon unter Augastus infolge des 
Acts Yom J. 27 y. Gh., und zwar nicht aus dem prokonsularischen Imperium 
heraus, sondern legalisiert durch Spezialklausel des Bestellungsgesetzes 
(S. 881 A. 1), zunächst auf ein Dezennium mit Anwendung des dem Pri- 
vatrecht angehdrigen Begriffs der fiducia zum Zweck der besseren Schützung 
der Sache, als gesteigertes Depositum (nach Gai. 2, 60: fiducia contrahitur 
aut cum creditore pignoris iure aut cum' amico, quod tutius nostrae res apud 
eum essent). Nach Str. 2', 1000 A. 2 ist die prokonsularische Rechnungs- - 
legung für den Princeps von Haus aus in Wegfall gekommen und sind die 
ihm zur Verfügung gestellten Einnahmen des Staats nach der Analogie 
der Manubien der Republik behandelt worden, d. h. er mufste sie wohl 
zum Besten des Staats verwenden und konnte wohl auch darüber in An- 
spruch genommen werden, wie seiner Zeit L. Scipio, aber nicht so, dafs 
er zu regelmäfsiger Restablieferung und regelmäfsiger Verrechnung ver- 
pflichtet war. Der fiscus Caesaris „ist Privateigentum des Princeps und 
wird gleich und mit dem nicht aus öffenthchen Mitteln herstammenden 
kaiserlichen Privatgut besessen und vererbt". Das hiemit eingeführte 
Princip, für die Frage, wer bei dem Fiskus als Rechtssubjekt zu denken 
sei, eine privatrechtliche Fassung anzunehmen, ist weiter aufgenommen von 
Brinz in der ob. S. 664 A. 3 angeführten Abhandlung über die rechtliche 
Natur des rdm. Fiskus. Er kommt zu der Lösung, daHs weder der Fiskus 
sich selbst noch überhaupt eine blofse Personifikation in Wirklichkeit 
etwas haben (a. a. 0. S. 477), noch der Princeps als Inhaber des Fiskus die 
gewöhnliche oder gemeine Privatperson sein könne (S. 486), noch der 
Mommsensche Begriff der fiducia sich empfehle, dafs der Fiskus vielmehr 
dem Princeps als solchem gehöre, dafs die Bezeichnung des Fiskus als Eigen- 
tum des Princeps nur der sinnliche Ausdruck für ein nicht mehr persön- 
liches, sondern für die Regentschaft gehöriges Zweckvermögen sei und 
damit eben, wie ülpian sage, nur ein Quasieigentum (S. 488). Dieser Be- 
griff sei aber unter Augustus noch nicht vorhanden, erst bei Seneca 
(s. vorherg. Anm.) könne man ihn finden (S. 477 f); damit sei er aber nicht 
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setzlichen Akten beruhten, zu bestimmen, beziehungsweise in 
ihrem rechtlichen Charakter zu alterieren. Insbesondere konnte 
das Recht des Kaisers über den Provinzialbesitz und über die 
Mittel des Fiskus, da er prinzipiell Magistrat ist, weder über 
die Funktionszeit hinaus wirken noch in Beziehung zur Ver- 
erbung des Imperiums treten. Derjenige, den der Kaiser testa- 
mentarisch als Haupterben einsetzt, erbt dadurch nicht das Do- 
minium an Provinzen und Fiskalsachen, sondern erst wenn er 



dem positiven Staatsrecht, sondern der juristischen Theorie zugewiesen. 
Die oben im Text ausgeführte Auffassung bestreitet, dafs jemals, geschweige 
denn unter Augustus ein staatsrechtlich gültiger Akt vorgekommen ii^re, 
der jenen privatrechtlichen Gesichtspunkt der fiducia auf das Verhältnis 
des Princeps zum Staatseigentum angewandt hätte. Mommsen sagt 
(Str. 2 ^ 1000 f. A. 2), es finde sich nicht der geringste Anhaltspunkt dafür, 
die Auffassung der res fiscdles als im Privateigentum des Princeps stehend 
als eine erst im Laufe des Principats eingetretene Neuerung zu betrachten; 
dagegen läfst sich einwenden, dafs unter Augustus, der ja eine Pflicht der 
Verantwortung wenn auch in sehr oberflächlicher Weise anerkannte, nicht 
nur keine Veranlassung zu einem solchen Akt vorlag, sondern dies auch 
zu seinem Vorgeben, die Bepublik wieder herzustellen^ in den auffallendsten 
Widerspruch getreten wäre. Und da es auch sonst kein Zeugnis für irgend 
einen gesetzgeberischen Akt dieser Art giebt, so wird man die Lehre wohl 
der blofsen Theorie zuweisen und die Sache selbst als auf willkürlicher 
Übung beruhend ansehen müssen, bei welcher zuerst nur sehr von oben 
herab, dann überhaupt nicht mehr Rechenschaft gegeben wurde. Ist dem 
aber so, so fragt sich, ob jene Juristen, welche einerseits die thatsächliche 
[Jn Verantwortlichkeit des Kaisers decken, andrerseits für die Bedürfnisse 
der Jurisdiktion die Gesichtspunkte für ein ius fisci gewinnen wollten, in 
ihrem Bemühen so weit gingen als Mommsen und Brinz. Es können darüber 
nur Juristen genügend urteilen; immerhin möge hier die Frage gestattet 
sein, ob jene alten römischen Juristen sich nicht einfach mit der Behauptung 
begnügten, aus der täglichen Übung ergebe sich für die Stelluog des 
Princeps zum Fiskus das Merkmal, dafs er Eigentümer desselben sei und 
daraus seien dann für die Behandlung des Fiskus die und die Folgen zu 
entnehmen. Was speciell den Begriff des Zweckvermögens betrifft, so steht 
er wohl in der Anwendung, die er hier bei Brinz findet, dem Staatsrecht 
näher (vgl. über ihn auch die Ausführungen von Brinz mit Beziehung auf 
die Alimentarstiftungen in Ber. der Münchner Akad. 1887 S. 209 — 228) und 
hat eine gewisse Stütze gewonnen an der neu gefundenen Inschrift des 
collegium arcarum divarum Faustinarum (Zeitschr. der Savignyst. VIII 
r omanist. Abt. S. ?48-251), aber selbst wenn er in der Eonsequenz ge- 
wisser Vora.ussetzungen sich ergab, so war er doch bei den Juristen nicht 
so ausgebildet, ja nicht einmal so weit begrifflich herausgestellt, dafs er 
zur Begründung des ius fisd hätte dienen können. Somit bleibt als theo- 
retisches Rechtssubjekt für den Fiskus eben die Person des Princeps. 
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durch die publizistischen Akte^ durch w.elche das Imperium 
verliehen wird, zum Nachfolger bestimmt ist, tritt er in die 
Verfügung über jene Mittel, in jenes Quasidominium ein.^) Auch 
kann der Princeps von rechts wegen über nichts, was zu diesem 
Dominium gehört, ohne besondere Bevollmächtigung, wie sie 
z. B. hinsichtlich der Weggabe von Land an Veteranen gegeben 
ist^), verfügen oder es seinem Privatvermögen einverleiben.') 
Indem die Urheber jener Theorie von einem quasi pr<^if4m 
reden, scheinen sie selbst die beschränkte Wirkung derselben 
zum Ausdruck zu bringen^). — Der kaiserliche Fiskus selbst aber 
steht nun inmitten der Reichseinrichtungen mit einer ebenso 
zentralen und übermächtigen Bedeutung da wie das Heer und 
macht den Kaiser aktionsfähig in souveräner Weise. Bei jener 
künstlich geförderten Unzulänglichkeit des Ärariums giebt es 
beinahe kein Verhältnis öffentlicher Natur im Reich, bei welchem 



1) Dafs aus der Stellung des Princeps zum Fiskus auch die Vererbung 
sich ergeben habe, giebt auch Brinz nicht zu (a. a. 0. S. 484 f.). Wenn 
Mommsen (Str. 2', 1002 A. 1) sagt, es bleibe dabei die Frage, auf wen bei 
der Discontinuität des Amts nach dem Tode des Princeps die Fiskalsachen 
übergehen, ohne Antwort, so kann dieser Einwand allerdings jener juristi- 
schen Theorie entgegengehalten werden, aber er trifft eben nur sie, oder 
man kann sagen: wenn jene Theorie der Juristen konsequent durchgeführt 
werden sollte, so mufste sie auch erbrechtlich wirken, womit der reinste 
Absolutismus sich ergeben hätte. Für das Staatsrecht aber existiert diese 
Eonsequenz nicht, weil in ihm die Voraussetzungen fehlen, der Princeps 
nur durch ein verdecktes und blofd geschichtlich sanktioniertes Gewalt* 
verfahren sich wie ein Eigentümer verhält, während er doch nur Verwalter 
sein sollte. 

2) Wo das Recht, ager ptiblicus zu Kolonisation und Assignation zu 
verwenden, unterzubringen ist, s. unten. 

3) Wenn die bona damnatorum für das Patrimonium beansprucht 
werden statt für den Fiskus, der 8eli3st sie dem Ärar entzogen hat, so ist 
dies eben durch Milsbrauch der Gewalt geschehen. Hadrian verzichtet des- 
halb darauf zu gunsten des Fiskus (ob. S. 368 A. 2 mit der dabei gegebenen 
Deutung von fiscus privatus und aerarium in vit. Hadr. 7, 7). 

4) Man könnte sagen, quasi proprium (ob. S. 670 A. 2) sei in dem 
Sinne gemeint, dafs bei Eigentum publizistischer Natur der Begriff über- 
haupt übertragen, auch der populus nur Quasieigentümer ^i; aber in 
jener Digestenstelle ist der Gegensatz doch wohl zwischen jBigentam, vne 
man es dem Privaten und dem Populus (wenn auch letzterem mit einer 
gewissen Übertragung) zuspricht, und zwischen dem, welches vom Princeps 
als Inhaber des Fiskus gilt. Auf den Unterschied voa inteUeguntur und 
creduntur bei Gaius (ob. S. 670 A. 1) möchte ich nicht (mit Hirschfeld 
S. 10 A. 3) Wert legen. Beides bedeutet eben, dafs es so gelehrt worden. 
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der Fiskus nicht beteiligt wäre, und wo er beteiligt ist, wirkt 
er übermächtig ein. 

Die geschilderte Erhebung der Zentralkasse aus der pro- 
vinzialen Bedeutung zu einer Reichskasse vollzog sich demgemäls 
lediglich auf dem Wege der kaiserlichen Anordnung. Dagegen 
mufste der Princeps über die Errichtung kaiserlicher Prokura- 
tionen in den Senatsprovinzen, die denselben zustehenden Rechte, 
die Abgrenzung der in diesen Provinzen an den Fiskus abzu- 
führenden Einkünfte von denen des Arars, über dasselbe Ver- 
hältnis in Rom und Italien sich mit dem Seuat vereinbaren. In 
der Praxis aber werden gerade auf diesem Gebiet zwischen der 
kaiserlichen und der senatorischen Verwaltung zumal in den Pro- 
vinzen zahlreiche Konflikte vorgekommen sein^), da auch, wenn 
jene Abgrenzung in konstitutioneller Weise vor sich ging, doch 
ein gutes Stück Willkür in ihr lag, das sich in der Ausführung 
und Handhabung durch die untergeordneten Organe auch unter 
sonst strengen Kaisern geltend machte. 
^*'/SS^""* 4. Das Privatvermögen (Patrimonium) des Kaisers hat an 
sich, wenn man den Charakter des Principats als einer Magistratur 
betont, so wenig publizistischen Charakter wie das eines andern 
Magistrats. Es hat den Privatcharakter rechtlich auch immer 
beibehalten in der unbeschränkten Verfügung des Princeps dar- 
über bei Lebzeiten und in der völligen Freiheit der Vererbung. 
Allein in mehrfacher Weise wurde das Patrimonium mit der 
Stellung des Principats verbunden. Wenn dieser, wie der erste 
Augustus mit Ostentation von sich hervorhebt, in einer langen 
Regierungszeit öfter aus seinem Patrimonium den Mangel von 
Ärar und Fiskus deckt, so ist dies zwar ähnlich den Libera- 
litäten, welche die Magistrate der Republik bei Spielen u. dgl. 
geleistet hatten, aber es ist doch wiederum etwas anderes, wenn 
ein Jahresmagistrat dies ein oder das andere Mal that, als wenn 
es ein lebenslänglicher gewissermafsen als Entgelt für seine Aus- 
nahmestellung auf sich nimmt. Es hatte ferner der Princeps 
wie der republikanische Magistrat seine Stellung als Ehrenamt 
zu betrachten und seine Haushaltung aus Privatmitteln zu be- 
streiten, aber wiederum besteht ein grofser Unterschied zwischen 

1) Bezeichnend ist die Weisung an den Prokonsul Dig. 1, 16, 9pr.: Nee 
quidqiiam est in provincia, quod non per ipsum (proconsulem) expediatur, 
Sane si fiacdlts pecuniaria causa sit, quae ad procuratorem principis respicit^ 
melius fecerit^ si abstineaU 
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dem Aufwand, den ein Jahresmagistrat während seines Amts- 
jahrs in seinem Privatleben hat und zwischen den Kosten eines 
Hofs, wie er sich um den lebenslänglichen Princeps bildete, 
und dafs das Patrimonium allein letztere tragen sollte, war un- 
natürlich. Es wäre nun die richtige Eonsequenz gewesen, 
dem Princeps, wenn man nach den verschiedenen Seiten seiner 
Stellung unterscheiden wollte, als Generalstatthalter aus den 
Einkünften der Provinzen Emolumente auszuwerfen analog denen, 
welche die Statthalter bezogen, und ihm für die Zwecke, die 
das Principat für den ganzen Staat zu erfüllen hatte, eine 
Art Oivilliste zu bewilligen. Allein Augustus wollte keine in 
festen Zahlen sich ausdrückende und damit der Eontrolle unter- 
worfene Verhältnisse: er sorgte auf indirekte Weise dafür, dafs 
seine wie seiner Nachfolger Privatmittel aus ihrer öffentlichen 
Stellung sich ergänzen konnten. Man kann dahin gestellt sein 
lassen, wie viel das, was ihm von doppeltem väterlichem Erbe 
nach dem Aufwand für die ersten Stadien seiner Laufbahn ge- 
blieben war, aus den Eonfiskationen der Bürgerkriege und der 
Eroberung Ägyptens an Zuschufs gewann, jedenfalls stand dem 
Princeps kein Hindernis im Wege, aus dem Überschufs, welchen 
die laufende Verwaltung Ägyptens gewährte, sein Patrimonium 
ZQ mehren. Aufserdem aber bot die schon in republikanischer 
Zeit bestehende Sitte, politische Freunde testamentarisch zu ehren, 
jetzt, wo es galt, den Princeps als den besonderer Ehre wür- 
digen in solcher Weise zu bedenken, eine reiche Einnahmequelle, 
die einerseits aus öffentlicher Stellung flofs, andrerseits ihrem 
rechtlichen Charakter nach Privateigentum wurde. Anfangs nur 
von Näherstehenden angenommen, wurde dies eine odiöse Steuer, 
die unter schlimmen Fürsten allen in öffentlicher Stellung be- 
findlichen und überhaupt bemerklichen zur Notwendigkeit wurden 
wenn sie die Existenz ihrer Nachkommen gesichert wissen wollten, 
und selbst unter guten Principes sich als Sitte behauptete.^) 

1) Bedeutend war schon der Betrag der Erhschaften ans Zagehörigen 
zum kaiserlichen Haus, einschliefslich der Freigelassenen. Hinsichtlich der 
nicht zum Haus Gehörigen heilst es von Augustus Suet. Aug. 66: guamvis 
minime appeteret hereditates, ut gut nunquam ex ignoti testamento capere 
quidquam sustinuertt, amteorum tarnen suprema itKlicia morosimme pensitavit. 
Fortwährend gilt das Verhalten hinsichtlich solcher Erbschaften als ein 
Unterscheidungszeichen guter und schlechter Kaiser; Tac. Agric. 43: tcm 
caeca et corrupta (Bomitiani) mens erat^ ut nesciret a hono patre non scrtbi 
federn nisi mdlum principem; aber auch unter guten Kaisem war es Sitte, 
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Hieraus allein mehrte sich das Patrimonium aufs reichlichste an 
liegenden Gütern und beweglichem Vermögen. — Noch mehr 
aber zeigt das Patrimonium einen gemischten Charakter in seiner 
Verwaltung und Vererbung. Sofern es Privateigentum des Prin- 
ceps war, verstand es sich von selbst, dals er es von eigenen 
Leuten verwalten liefs; aber da dasselbe mit den Provinzial- 
einkünften, also staatlichen Geldern, geschah, so war in dieser 
Beziehung ein Unterschied nicht vorhanden^), und es ergab sich 
dann daraus, als die Verwaltung des Fiskus einen quasimagi- 
stratiachen Charakter erhielt, dafs auch die Verwalter des Patri- 
moniums in die Laufbahn der beim Fiskus beschäftigten hinein- 
gezogen und wie diese später aus den Rittern genommen 
wurden.^) Hinsichtlich der Vererbung konnte die freie Verfü- 
gung des Princeps keinem Zweifel unterliegen^); es ergab sich 
aber unter normalen Verhältnissen leicht, dafs er die Haupt- 
masse dem ihm nächst stehenden vermachte und die übrigen 
Familienglieder auf geringere Teile und Legate beschränkte, 
nnd da unter denselben Verhältnissen bei dem quasierblichen 
Übergang des Principats jener nächststehende zugleich der war, 
für welchen die Nachfolge thatsächlich vorbereitet war und an 
den sie infolge davon auch thatsächlich fiel, so erschien die Erb- 
folge im Patrimonium als in innerem Zusammenhang mit der 
Nachfolge im Principat verbunden, während derselbe rechtlich 
nur ein äufserlicher war. Die Fälle aber, in denen der Patri- 
monialbesitz eines Princeps übergegangen erscheint auf einen 
Nachfolger, der mit jenem Vorgänger keinen erbrechtlichen Zu- 
sammenhang hat, beruhen auf Einziehung des Vermögens eines 

den Princeps einzusetzen, dem es dann überlassen war, anzunehmen oder 
nicht, und auch von den besten wird nur die Ablehnung von Vermächt- 
nissen unbekannter oder solcher, die Söhne hatten, berichtet; vit. Hadr. 18, 5. 
Fii g, 5. Die schlechten beanspruchten sogar Vermächtnisse von ganz unter- 
geordneten Leuten {primipilares Suet. Cal. 38), und Nero verordnete, ut 
ingratornm testamenta ad fiscum pertinerent (Suet. Ner. 32). 

1) Auch rechtlich wurde das patrim. dem Fiskus gleichgestellt, vgl. 
Dig. 49j 16, 6, 1 : Quodcunque privtlegn fisco competit, hoc idem et Caesaris 
ratio et Augustae habere solet. 

2) Hirschfeld S. 41 f. Liebenam, Verwaltungsgesch. S. 67. 

3) Das Gegenteil könnte nur behauptet werden, wenn ein Fall nach- 
weisbar wäre, in dem bei friedlichem Übergang der Vorgänger ohne Testa- 
ment gestorben und das Patrimonium dennoch an den Nachfolger über- 
gegangen wäre. Von Tiberius zu Gaius, von Claudius zu Nero iet der 
Übergang mit Umstofsung des Testaments verbunden. 
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gestürzten Princeps.^) In Anerkennung aber der von Augustus her 
fortgehenden Praxis dem voraussichtlichen Nachfolger den Haupt- 
teil des Vermögens zu vermachen, konnte gerade^ ein gewissen- 
hafter Princeps, indem er jenen gemischten Charakter des Patri- 
moniums zu gunsten der öflfentlichen Stellung des Principats 
deutete und der Ansicht war, dafs jeder Princeps zu seinen 
Lebzeiten, was er an Privatvermögen (Patrimonium privatum) 
zu dem ererbten kaiserlichen Patrimonium hinzubringe, seinem 
Ertrag nach auch für seine Amtsstellung zu verwenden habe, 
diesen Standpunkt mit der privaten Fürsorge für seine Kinder 
in der Weise vereinigen, dafs er den Bestand jenes zum Prin- 
cipat neu hinzugebrachten Privatvermögens von vornherein testa- 
mentarisch seinen Angehörigen sicherte, und nur die Einkünfte 
aus demselben für seine amtliche Repräsentation mit verwandte, 
in der ja seine Familie mit begriffen war. So machte es 
Antoninus Pius^), indem er zugleich rechtliche Konsequenzen 
aus jener Tradition zog.^) Unter Septimius Severus war das 
Patrimonium schon so sehr als mit der kaiserlichen Stellung 
verwachsen und als Krongut angesehen, dafs dieser Kaiser in dem 
dynastischen Interesse, das er verfolgte, jene oben (S. 464) er- 
wähnte Einrichtung traf, ein neues Hausgut für seine Familie, 

1) Hirschfeld sagt S. 26: 'Die neue Dynastie der Flavier trat ebenso 
wie die späteren Kaiser mit dem Cäsarnamea auch das Erbe des Patrimo- 
niums der Cäsaren an; es mufste aber dasselbe seit jener Zeit notwendig 
seinen Charakter als Familiengut verlieren und den eines an den Besitz 
des Thrones geknüpften Eronguts annehmen, das ohne Eücksicht auf natür- 
liche oder künstlich hergestellte Verwandtschaft auf den Nachfolger über- 
zugehen bestimmt war.' Wenn die Flavier das Patrimonium ihrer Vorg^ger 
erbhch an sich nahmen, so wäre dies jedenfalls ein Erbrecht gewesen, das 
sie sich willkürlich zulegten; rechtlich werden sie sich vielmehr auf die 
Verurteilung der Vorgänger berufen haben. Und auch nachher ist es, wenn 
der Nachfolger das Patrimonium erhält, streng genommen, ehe eine be- 
sondere andere Festsetzung erfolgte, doch immer ein Akt, der zwar durch 
Tradition gebunden ist, aber immer durch den freien Willen eines Testators 
hindurch geht, nicht eine rechtliche Notwendigkeit. 

2) Vit. Pii 4, 8 : cum ah uxore argtheretur quasi parum neseio quid suis 
largiens, dixit: stuUa, postquam ad Imperium transivimus, et illud quod 
häbuimus ante perdidimus, 7, 8: Patrimonium privatum in ßiam contulit, 
sed fructus reip. donavit. 

3) Dig. 31, 56: Quod principi relictum est, qui, ante quam dies legaii 
cedat, ab hominibus ereptus est, ex constitutione divi Antonini successori eius 
dehetur (vgl. Hirschfeld S. 27 A. 3. Mommsen, Str. 2^ 1007 A. 2). Darin 
liegt, dafs vor Antoninus man die Sache anders fafste. 
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eine res privata^ zu schaffen. Den Wechselfiillen gegenüber, denen 
das Principat sieh bereits ausgesetzt sah, z. B. für den Fall, dafs 
ein Prätendent die Verfügung über das Staatsvermogen und das 
Patrimonium in seine Hände brachte, konnte immer noch die res 
privata seiner Familie die Mittel bieten, sich zu behaupten, und 
selbst während der unbestrittenen Regierung war es für die 
herrschende Familie wichtig, einen Besitz zu haben, welcher un- 
zweifelhaft Privatgut war. Übrigens erhielt auch diese res privata 
ähnlich wie das Patrimonium eine quasimagistratische Verwal- 
tung; ihr aber wurden nunmehr die Erbschaften und alles, was 
früher das Patrimonium gemehrt hatte, zugewendet, so dafs dieses 
keinen Zuwachs mehr erhielt, wahrscheinlich nicht einmal aus 
eigenen Ersparnissen. Die Ereignisse der Folgezeit brachten es 
aber mit sich, dafs die neue res privata eben auch wieder von 
einem Princeps auf den andern überging.*) 
wilti^^DrAgyp- ^- ^^® Sonderstellung Ägyptens hätte in der Weise sich 
finanziell äufsern können, dafs der Princeps den ganzen Ertrag 
der Provinz in eine Kasse geleitet und nach Abzug des Aufwandes 
für die Truppen, für die Verwaltung, für die Beiträge, die zur 
Getreideversorgung Roms in Natur abgehen sollten, den Über- 
schiifs in das Patrimonium übernommen hätte. Es wurde jedoch 
nicht so verfahren: man fand es bequemer, die von den Ptolemäern 
überkommene Verwaltungsart fortzusetzen. Unter diesen hatten 
die Einkünfte des königlichen Hauses eine besondere Verrechnung 
{tSiog koyog) gehabt; dies behielt man bei mit demselben Titel 
direkt zu gunsten des Patrimoniums, in welches also der Ertrag 
dieser Kasse unmittelbar flofs.*) Der Beamte war ritterlichen 
Standes. Was vorher als Staatskasse gegolten hatte, blieb mit 
derselben Bezirkseinteilung unter prokuratorischen Unterbeamten, 
die unter dem Präfekten standen. Was dieser hievon nicht für 



Lejis, 



1) Hirschfeld S. 27 f.; Nachweis über den hohen Bang der betr. Be- 
amten. Liebenam, Yerwaltungsgesch. S. 54. 

2) Der Ausdruck ÜSlos Xoyog wird zuerst für die Stelle gebraucht (vgl. 
den Beamten, der heifst ngog tc5 IS^co loyco [sc. tstccyfiivog] nai oUovo^toq 
xüh ßaciXimg xal trig ocdsltprjg xal rmv t8%v(ov (Inschriften der ptolemäischen 
Zeit bei Wescher in comptes rendus de l'Acad. des inscr. 1871 p. 28J. 290, 
Marquardt, Staatsverw. 1 *, 310, A. 3), dann auch für den Träger derselben 
Strabo 17, 1, 12 (p. -797): allog S' iatlv 6 TtQogayoQSvofisvog idUXoyog, 
dg Tmv dSsanozmv xofl tmv sCg KaiaaQu nCnzBiv otpstXivtmv i^staGtrjg iatiVy 
woDiit die Inschriften solcher Beamten übereinstimmen (auch lateinisch, 
Wilmanns n. 1616: idiologus ad Aegyptum). 
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die Verwaltung brauchte, schickte er an den Princeps, der es 
hinwenden konnte, wohin er wollte.^) 

6. Einen ähnlichen Prozefs wie das Finanzwesen, nämlich 
von einer Befugnis des Statthalters zu einem Recht der Zentral- 
gewalt zu werden, machte das Münzrecht durch; nur kam man 
hier rascher zum Resultat. Der geschichtliche Hergang unter 
Cäsar, dem Triumvirat und Augustus ist oben (S. 25. 96. 218) 
angegeben. Die unter Augustus fertig gewordene Einrichtung 
macht, indem sie zugleich eine allgemeine Reichswährung durch- 
führt^), die Ausmünzung von Gold und Silber zu einem ausschliefs- 
lichen Recht, des Principats, während dem Senat die Prägung der 
Kupfermünze bleibt. Es findet also Teilung dieses Regierungs- 
rechts statt, wie bei der Pro vinzial Verwaltung so, dafs dem Kaiser 
der vornehmere, den grofsen Verkehr im Reiche beherrschende 
Teil zufällt. Die Kaiser konnten auch aufserhalb Roms in ihren 
Provinzen prägen lassen, aber ein dauerndes Bedürfnis hiefür ergab 
sich nicht*); dagegen wurde sowohl in kaiserlichen wie in Senats- 
provinzen lokale Scheidemünze von den Statthaltern geprägt. Das 
Übergewicht des Princeps thut sich ferner kund in dem Ehren- 
recht, das demselben auch auf den Senatsmünzen in Legende und 
Bild bewilligt ist (s. unten). Jene Teilung des Münzrechts aber 

1) Dio 67, 10: (Tiberius) MfiiX^tp 'PiqfLtto XQi^fiatd tots avtcS nXsim 
TtuQa to TiQogtsrayfiivov in t^s Alyvnzov fig fiif%B nsfi'^lfavti dvtani^tsiXsv 
ou TiiCqia^aC nov rä TCQÖßocta dXX' ovx dno^vQsad'ai ßovXo^iai. Der Präfekt 
war also zugleich der oberste Prokurator, unter dem yerschiedene andere 
standen, vgl. die Zusammenstellung bei Liebenam S. 79—81. 

2) Dafs schon von Augustus her das Reichsmünzsystem die früheren 
Systeme der einzelnen einverleibten Länder in der gesetzlich vorgeschriebenen 
Bechnongsweise verdrängte, darf man nach dem, was die Münzen selbst 
geben, aus der Bede des Mäcenas 52, 30 herausnehmen: (irits vofiütuata ^ 
«al ataO'nd ^ fiitQU IBCu xiq avtmv l%it(o^ dXXd toig rjfisrsQOig xal i%eCvoi 
navxBi XQiiad-foaav. Dieser Vorschrift mufste sich die lokale Scheidemünze 
anbequemen. 

8) Brock fCLhrt in Zeitschr. f. Numism. 2, 189—246. 3, 61-106 aus, 
daTs — abgesehen von der in den Anfang der Eaiserzeit fallenden Prägung 
in Lugudunum — bis auf Decius Beichsmünze nur in Rom geprägt wurde, 
nach Decius aber zunfichst kaiserliche Silberprägung aufserhalb Roms be- 
ginnt (8, 62). Hirschfeld dagegen (Verw. p. 1, 97 A. 4) vermutet nach 
gallischen Münzfunden, dafs mindestens in Gallien schon in früheren Zeiten 
des dritten Jahrh. besondere Münzprägung stattgefunden habe. In Rom 
selbst scheint die kaiserliche und die Senatsprägung bis auf Domitian in ge- 
trennten Lokalen betrieben worden zu sein, von Nerva an in einer gemein- 
Bamen Münzstätte (Brock, Zeitschr. 2, 241). 
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blieb, wie die Münzen zeigen, bestehen bis zu den Zeiten der Ver- 
wirrung im dritten Jahrhundert.^) 

II. § 93. Die tribunioisohe Gewalt. 

SiffemJi^e'Bt ^' ^^^ geschichtlichen Vorgänge der Verleihung von potestas 
dBtttiing. tribunicia an einen obersten Magistrat, ohne dafs derselbe Volks- 
tribun war, sind oben für Cäsar (S. 5 f. 31 f.) und Octavian (119. 
127. 144. 146) angegeben und ihrer allgemeinen Bedeutung nach 
charakterisiert worden. Darnach war die erste Intention, dem 
Inhaber der neuen obersten Gewalt persönliche Unverletzlichkeit 
mit der höchsten Garantie, die möglich war, zu verschaffen und 
zugleich seine Person mit demjenigen Nimbus von Volkstümlich- 
keit zu umgeben, der für das Tribunat eben noch unter Cäsar 
geltend gemacht worden war (1, 562 A. 4), den dieser aber frei- 
lich an den legitimen Vertretern dieses Titels wenig geachtet 
hatte (ob. S. 42 A. 1). Indem Augustus die Idee Cäsars aufnahm, 
hielt er sich, wie in den Zeugnissen ausgesprochen ist, zunächst 
auch an diesen Zweck; aber es kam ihm der Gedanke, dieselbe 
auch nach ihrer politischen Aktionsfähigkeit zu verwerten. Zuerst 
soll ihm i. J. 36 v. Ch. von fremder Intention aus die tribuni- 
cische Gewalt übertragen worden sein, um ihn damit von der 
Triumviratsstellung weg auf konstitutionelle Bahnen zu bringen*); 
aber hiezu waren für ihn damals die Dinge noch nicht angethan; 
immerhin aber wird er sich infolge jener Verleihung das Recht 
zugeschrieben haben, die negativen und positiven im Volkstribunat 
liegenden Befugnisse im Bedürfnisfall anzuwenden, und seit er 
darauf ausging, für seine Stellung einen populären Charakter zu 
gewinnen, hat er wohl den ganzen Gehalt des Tribunats als eine 
Vertretung der Interessen des Volks für sich in Anspruch ge- 
nommen. Als er i. J. 23 das Konsulat niederlegte, um neben 
der prokonsularischen Gewalt nur noch dife tribunicische weiter- 
zuführen, berief er sich auf jenen Zweck, ein kräftiger Anwalt 
des Volks zu sein, dachte aber zugleich die in dem Titel liegen- 



1) „Die senatorisohe Eupferprägung mufs in den späteren Regierungs- 
jahren des Gallienus als beinahe heendet betrachtet werden.*' (Brock, 
a. a, 0. 3, 88.) 

2) Appian. b. c. 6, 132 ob. S. 119 A. 3, wenn nicht Appian das von 
Tacitns (ann. 1, 2 S. 682 A. 1) für ein späteres Stadium angegebene Moti? 
von ftich aus hieher vorschiebt. 
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den Machtbefugnisse aer Intercession, der Senatsberufung und der 
gesetzgeberischen Initiative als Ersatz für das Konsulat zu be- 
nutzen. Aber trotzdem dafs er einzelne wichtige allgemeine 
politische Rechte schon vorher erhalten hatte, die er auch nach 
dem Jahre 23 beibehielt, fand er bald, dafs die positiven Befug- 
nisse der tribunicischen Gewalt nicht genügten, um ihm das hilf- 
reiche Eingreifen in die Regierung, das er als seine Aufgabe 
geltend machte, sowie er es wünschte zu ermöglichen, und so liefs 
er sich wenige Jahre nachher noch verschiedene andere Befug- 
nisse bewilligen, welche nun neben prokonsularischer und tribu- 
nicischer Gewalt die durch Aufgabe des regelmäfsigen Konsulats 
entstandene Lücke ausfüllten. So wurde noch unter ihm die 
tribunicische Gewalt in ihrer Bedeutung für die Punktion des 
Principats sehr wesentlich beschränkt.^) 

Die tribunicische Gewalt der römischen Kaiser hat demnach 
denselben halbmagi stratischen Charakter, den wir dem späteren 
Volkstribunat der Republik zuerkannt haben (1, 1163 flf.); es wird 



1) Diese Auffassung ist wesentlich verschieden von der Mommsens, 
welchem (Staatsr. 2 ', 873) die tribunicische Gewalt mit der auf sie ange- 
wandten Annuit'ät „als die höchste mit dem Principat notwendig verknüpfte 
bürgerliche Magistratur namentlich in formaler Beziehung der rechte und 
volle Ausdruck der Herrschergewalt geworden und geblieben" und die 
sog. lex de imperio Vespasiani die „Eompetenzbestimmung der tribunicischen 
Gewalt" ist, gegeben in den comitia tribuniciae potestatis (a. a. 0. S.874f.). 
Es steht dies in Verbindung mit der Mommsenschen Fassung der tribuni- 
cischen Gewalt unter der Republik, nach welcher dieselbe viel mehr posi- 
tiven magistratischen Charakter hat als nach unserer Darstellung, welche 
in ihr von Hause aus eine Art Vertretung des Volks sieht. Der Anschlufs 
der l. de imperio Vespasiani an die tribunicische Gewalt aber, mag man ihn 
auch noch so lose denken, ist doch deshalb unwahrscheinlich, weil schon 
die in dem erhaltenen Teile dieser lex genannten Befugnisse mit Ausnahme 
des Rechts Senat zu halten der Natur der tribunicischen Gewalt völlig fremd 
sind (o. S. 618). Auch sind die Befugnisse, welche in dem „Kompetenz- 
gesetz'' stehen, solche, welche der Princeps nicht wohl bis zu den comitia 
tribun. pot, entbehren konnte. Die positive Stelle, welche diese lex nach 
unserer Auffassung hat, wird der nächste Abschnitt zeigen. Übrigens ist der 
Unterschied zwischen dieser und der Mommsenschen Darstellung konstruktiv 
zwar und für die Bestimmung der tribunicischen Gewalt selbst wesentlich, aber 
bei der Art, wie Mommsen (S. 879) die „aus den hinzugefügten mehr oder 
minder heterogenen Spezialklauseln" des Übei-tragungsgesetzes sich her- 
leitende Kompetenz von derjenigen unterscheidet, die „unmittelbar in der 
tribunicischen Gewalt enthalten ist*', im Resultat weniger ins Gewicht 
fallend. 
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aber auch hier and zwar in erster Linie der Beruf des Schutzes 
der Volksrechte hervorgehoben^) und dafür der Charakter der 
Unverletzlichkeit in Anspruch genommen. Damit sollte zwar die 
demokratische Entwicklung der republikanischen Verfassung mit 
aufgenommen sein, zugleich aber wurde das Kollegium, welches 
für diesen Beruf bisher verfassungsmäfsig bestellt gewesen war 
und allein eflfektiv eine Kontrolle der Regierung üben konnte, 
das der jahrlich gewählten Volkstribunen, zwar nicht aufge- 
hoben, aber lahmgelegt, sein Beruf geradezu für das Principat 
konfisziert. 
Formuuenmg. 2. Da dicsc Abstraktiou tribunicischer Gewalt nicht einem 

ordentlichen Amt gleichsteht, so findet die Übertragung durch 
einen Akt statt, in welchem wie bei Erteilung auüserordent- 
licher Funktionen die Formulierung des Gesetzes verbunden ist 
mit Bezeichnung der Person (1 , 834), und dieser Akt, bei welchem 
Augustus selbst die Verleihung durch Volksbeschlufs hervor- 
hebt*), wird in derselben Weise bei jedem neuen Princeps 
wiederholt.') Bei den hiezu berufenen sog. comitia tribuniciae 
potestatis (ob. 8. 620) ist zu unterscheiden zwischen dem Dekret 
des Senats, welches die Bewilligung vorschlägt und den Komitien, 
welche dasselbe ratifizieren.*) Über den Wortlaut des betreffen- 
den Gesetzes haben wir, wenn wir die sog. lex de imperio Vespa- 
siani nicht mit demselben identifizieren, nur die Überlieferung 
von der Übertragung auf Cäsar und Augustus^); es müssen 



1) Tac. ann. 1, 2 : (Oetavian) po9Üo triumviri nomine consulem se ferens 
et cid tuendam plebem tribunicio iure contentum. 

2) Monum. Ancyr. graec.5, 19: twa tsqog m Öuc ß£ov ts xriv dfiiMLQ%i%riv 

3) Dio 53, 32: d<p' ov Sq %al insivog (Augastas) %al ot fist ccvtov 
avtOHQcctOQsg iv vöiito 9rj ttvi toig ts äXXoig %ccl t^ i^ovaia ty SrjfiaQxm^ 
iXQfiaavto. — Dafs die Wiederholung stets den gleichen Charakter hat, 
nicht eine Wahl ist, sondern ein Gesetzesakt, bei welchem zugleich eine 
Stellung definiert und eine Person bestimmt wird, hängt zusammen mit dem 
ob. S. 603 f. besprochenen Mangel eines Grundgesetzes über Einführung des 
Principats. 

4) Die Belege für das Senatsdekret s. § 76 und bei den einzelnen Re- 
gierungen, für die Eomitien ob. S. 620. 

5) Die Definition bei Dio 53^ 17 scheint mehr eine kurze Zusammen- 
stellung zu sein, die der Historiker selbst machte, als eine Beziehung auf 
den Wortlaut des Gesetzes; immerhin ist sie von Bedeutung für die Er- 
kenntnis der Grenzen dessen, was Dio darunter begriff. Sie lautet: ^ i^qva^a 
f drifiaQX''^V y^cclovfiivri SlStoai atpici td ts ifciyiyv6fisva vq>' stigov tivbg 
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aber die Bedingungen der ünverletzlichkeit in der Ausdehnung, 
welche diese in dem zweiten Übertragungsakt bei Cäsar und 
den betreffenden Akten unter Augustus erhalten , ausführlich 
darin gegeben gewesen sein, während die übrigen Rechte mit 
Beziehung auf das der tribunicischen Gewalt historisch zuge- 
hörige mehr summarisch gefafst sein konnten; jedenfalls aber 
in ihrem Verhältnis zur Gewalt der Jahrestribunen einer Be- 
stimmung bedurften. — Die Abstraktion von dem konkreten 
Jahresamt machte auch den Nachlafs des plebejischen Cha- 
rakters möglich; der sogleich bei dem Diktator Cäsar nötig 
gewesen war. Es wird aber auch dies ausdrücklich ausge- 
sprochen gewesen sein.*) 

3. Die Übertragung geschah schon bei Cäsar auf Lebenszeit, i^^ensi^jg^ch- 
ist so bei Augustus wiederholt worden und bei seinen Nach- «ftbiung. 
folgern im Principat geblieben. Dafs bei denen, welche in einer 
dem Princeps untergeordneten Stellung tribunicische Gewalt er- 
halten, diese auch auf kürzere Termine gegeben wird, hängt mit 
dem ganzen Charakter dieser sekundären Stellungen zusammen 
und ist wie alles diese betreffende bei der Gesamtbeschreibung 
derselben zu behandeln; ebenso ist der EinfluTs der Einführung 
des koUegialisch geführten Principats von M. Aurel und Verus 
an bei dieser kollegialischen Form zu besprechen. 

Die Verbindung mit der Lebensdauer eines Princeps und der 
davon abhängigen Succession brachte es mit sich, dafs der Termin 
der Übertragung sich von dem überkommenen Jahreswechsel des 
Volkstribunats am 10. Dez., der bei den ordentlichen Inhabern 
desselben blieb, absonderte und, soweit nicht schon in sekundärer 
Weise zu Lebzeiten eines Vorgängers Übertragung stattgefunden 
hatte, der Anfangspunkt nach dem Eintritt der Succession sich 
richtete. Die mit der Lebenslänglichkeit vom J. 23 v. Ch. an 
verbundene Zählung der Jahre der tribunicischen Gewalt (ob. S. 146) 
sollte wohl eine neue Art von Zeitrechnung nach Regierungs- 
jahren der Kaiser einführen ; sie hat gewifs die diesem Titel inne- 
wohnende Würde in besonderer Weise gesteigert, jedoch die 



av firj avvsicaivmat navsiv xocl nrj %ad'vßQ£^64jd'at' %av aqa xi xorl xo ßga- 
%vxaxov fiTi oxi i^yto dXXä xal loyto ddiTisiad'ai Sö^cnci xal dtiQixov xov 
noiriaavta ccvxo mg xal ivayfj dnoXlvvar SrjfiocQxstv iJbhv yocQ axs xal ig xovg 
BvnatgCdag ndwxaig xsXovvxsg ovx oaiov vou,Ciovatv slvai, 
1) Vgl. vorherg. Anm. a. E. 

Herzog, d. röm. Staafsverf. II. 2. -44 
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Jahresrechnung nach den Konsuln nicht verdrängt^) Dafs und 
in welcher Weise die tribunicischen Regierungsjahre seit Nerva 
einen Anschlufs an das feste republikanische Tribuneujahr vom 
10. Dez. bis 9. Dez. gewannen, ist oben erörtert.^) 
Jum^'KoUe^lm* ^- D^rch jeues Gcsetz wird* der Princeps nicht tf%iimis^), 
'^''dihnung^"*'^^^^^^*^ ®^ heifst nur tribunida potestate, er ist nicht Mitglied des 
Kollegiums, aber in einseitiger Weise steht ihm die negative 
Seite der Kollegialität zu: er kann den Tribunen intercedieren, 
aber diese nicht ihm. Positiv steht ihm ein Platz auf der tribu- 
nicischen Bank zu*), ein Sitz, der ursprünglich eine mindere 
Stellung bedeutet hatte^ dann aber auszeichnendes Merkmal ge- 
worden war. — Die räumliche Ausdehnung der tribunicischen 
Gewalt wird für Augustus bis zum ersten Meilenstein er- 
streckt (1, 1151 A. 1); allein es ist dies zunächst nur ausge- 
sprochen worden als Grenze für die Appellation. Das Beispiel 
des Tiberius^) zeigt, dafs die Verbindung dieser Gewalt mit 
einer Stellung, die unter verschiedenen Titeln fortwährend im 
ganzen Reich thätig war, und der lebenslängliche Charakter zu 



1) Vgl. Mommsen, Str. 2, 91. 796 f. Dafs hier die republikanische 
Erinnerung stärker war als die monarchische Tendenz, zeigt der Vorgang 
im Senat vom J. 22 n. Gh., wo M. Silanus ex contumelia consülatus honorem 
principatus petivit dixitque pro sententia^ ut publicis privatisque tnonimentis 
ad memoriam temporum non consulum nomina praescriberentur, sed eorum, 
gut tribmadam potestatem gerer ent. Selbst im kaiserhchen Edikt (vgl. das 
Edikt des Claudius bei Bruns, Fontes p. 191) wird in der Überschrift nach 
Eonsulsjahren datiert. Vgl. auch die oratio divi Marci, quam in cobtris 
praetoriis recitavit Paulo iterum et Aproniano cos. (fragm. Vat. § 195). 

2) Vgl. über die Termine S. 146 A. 1. 270 A. 1. 338 A. 2. 523 A. 2 und 
bei den einzelnen Regierungen das über das Datum des Antritts Bemerkte. 

3) Wenn es Dio 53, 32 heifst: ^ ysqova^a ^rjfuitqxov avtov dia ß^ov 
slvai i'if)ri(plaatOj so ist damit nicht gesagt, dafs er den Titel „trtbunua^' 
erhalten habe; diqiia^xov bIvki ist hier eben gleich tribunida potestaU 
esse; vgl. 53, 32 a. E.: xo yccg toi ovoiioc avro to xmv SfifiaQxmv ov^* 6 
AvyovGTog ovt äXXog ovdslg ccvxoxQoitoaQ iaxsv. 

4) Für den Diktator Cäsar Dio 42, 20 (ob. S. 6 A. 1), für Octavian 
Dio 49, 15 (ob. S. 119 A. 3). Eben weil ein solcher Inhaber der pot. trib. 
nicht Mitglied des Kollegiums war, mufste darüber besondere Verfügung 
getroffen werden. — Parallel ist die Bewilligung des Sitzes auf kurulischem 
Stuhl zwischen den zwei Konsuln Dio 54, 10. ob. S. 152 A. 1 und unten. 
Vgl. hierüber insbesondere das Verfahren des Claudius Dio 60, 16: tt^v 
i^rjyriGiv (im Senat) iv fiiam xmv vndxmv inl düpQOv d^x^acv ^ xal inl 
ßä&Qov na&Tifisvog inoisixo, 

5) Sueton. Tib. 11 (s. folg. Anm.). 
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der Konsequenz führen konnte ^ die Attribute der Gewalt unab- 
hängig von räumlicher Beschränkung mit der Person als solcher 
zu verbinden. Indessen da, wie sich weiter zeigen wird, der 
konkrete Inhalt der Gewalt wenig gebraucht wurde, so war 
auch jene Konsequenz weiter nicht von Bedeutung. 

5. Der mit dieser Gewalt gegebene sakrosankte Charakter sakrosankter 

/^ 1 Tl. i/t«ii/*i xii 1 Charakter des 

war von Julms Cäsar her dahm definiert, dafs der Inhaber der- Inhabers. 
selben weder durch That noch durch Wort verletzt werden dürfe, 
welch letztere Bestimmung der schlimmsten Ausdehnung fähig 
war. Wie dem republikanischen Tribun, so stand es auch dem 
Princeps zu, Verletzungen seiner Person unmittelbar selbst zu 
ahnden oder gerichtliche Verfolgung zu veranlassen. ^) Aber wenn 
anfangs vereinzelt der persönliche Schutz mit den speziellen 
Mitteln der tribunicischen Gewalt gewahrt wurde, so verlor dies 
seine Bedeutung durch die Entwicklung der lex Julia maiestatis, 
in welche das, was die tribunicische Gewalt zum Schutz des 
Princeps gewährte, mit aufgenommen wurde (ob. S. 255f.). 

6. Die Intercessionsgewalt konnte der Princeps sowohl aufspezieiie Eechte 

k ^^ L* rtiii»! • t% i t n • Intercessions- 

Appellation zum Schutz des emzelnen wie zum Besten des Gemein- recht. 
Wesens in den Vorgängen des konstitutionellen Lebens anwenden 
wie die Tribunen^), aber die praktische Anwendung dieses Rechts 
spielte keine grofse Rolle. Es fehlt auch hier nicht an einzelnen 
Fällen hervorragender Art*), aber über dem gemeinen Mann stand 
die Person des Princeps zu hoch, um für die Einzelfälle des täg- 
lichen Lebens in Anspruch genommen zu werden, und auf dem 
Gebiete des Gerichtswesens entwickelte sich, was der Kaiser ge- 
währen konnte, in ganz anderer Weise, nämlich dadurch, dafs 
der Princeps nun angerufen werden konnte, nicht um als Anwalt 
in den Rechtsgang einzugreifen, sondern als Richter an Stelle 
eines andern Gerichts, was in anderem Zusammenhang ent- 



1) Als Tiberius, nachdem er i. J. 6 v. Ch. sich nach Rhodos zurück- 
gezogen (ob. S. 161 A. 4), daselbst mit Worten beleidigt war, machte er 
iuB Uihumciae potestatis in der Weise geltend, dafs er regressus domum 
repenJte cum apparitoribus prodiit eitatumgue pro iribundli voce praeconis 
conviHatarem rapi iusait in carcerem. 

2) Allgemein ausgesprochen Dio 53, 17 (ob. S. 688 A. 1). 

3) Die hieher direkt oder mit wahrscheinlicher Interpretation zu be- 
ziehenden Fälle spielen alle im Senat. Direkt ist die tribunicische Inter- 
cession zu gunsten eines Einzelnen genannt Tac. ann. 14, 48, wo dem 
Princeps zugewiesen wird, dafs er condemnatutn a senatu intercessione tribu- 
nicia morti eximeret. 
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wickelt ist. Nur dies soll hier erwähnt werden^ dafs eine Aus- 
dehnung des Begriffs der tribunicischen Intercessipn bis zu dem 
eines Begnadigungsrechts oder zu dem der reformierenden Appella- 
tionsinstanz nicht thunlich erscheint. ^) Auf dem politischen Gebiet 
war nach Augusts Intention vom J. 23 die Intercession für den 
Fall; dafs sich dem Principat gegenüber ernsthafte politische 
Gegenstrebungen oder überhaupt eine ernsthafte Diskussion staat- 
licher Aufgaben entwickelt hätte, eine wichtige Waffe; allein die 
Macht; die das Principat aus andern Titeln schöpfte, war so 
grofs, dafs alles, was die tribunicische Gewalt prohibitiv wirken 
konnte, präventiv erreicht wurde, indem jede Opposition nicht 
' nur von vorn herein aussichtslos, sondern auch gefährlich erschien. 
So bleibt auch hier die tribunicische Gewalt nur eine in Reserve 
gehaltene Waffe.*) 
poiitive Rechte. Die positivcu Rcchtc des Tribunats in Verhandlung mit Senat 
und Volk waren bei der Ordnung des Jahrs 23 v. Ch. von Augustus 
gewifs nicht als gleichgültig angesehen worden; aber die bald 
darauf folgende anderweitige Fürsorge für die Funktion einer 
magistratischen Hilfsgewalt machte das Verhandeln mit dem Senat 
von tribunicischem Recht aus, das in Berufung und Leitung des 
Senats dem magistratischen Recht doch nicht ebenbürtig war, 
für gewöhnlich überflüssig oder mehr für die sekundäre tribuni- 
cische Gewalt brauchbar^), und der Weg der Gesetzgebung wurde 
frühzeitig überhaupt nicht mehr betreten.*) Bei der Übertragung 

1) Wenn also durch Intercession des Princeps ein Angeklagter gereitet 
wird, 80 geschieht dies, weil das durch das Dazwischentreten unterbrochene 
Verfahren nicht, wie dies an sich möglich gewesen wäre, wieder neu auf- 
genommen wird. Ich möchte also die Wirkung der Intercession auch jetzt 
noch rechtlich nicht ausdehnen über das, was 1, 605 gesagt ist. 

2) In Anwendung auf Politik wird sie erwähnt Tac. ann. 1, 18 bei der 
Frage der Übertragung des Principats an Tiberius im Senat, wobei Scauros 
geäufsert hatte, spem esse ex eo non inritas fore senatus preces, guod relaiiont 
comülum ittre tribuniciae potestatia non intercessisset, 

8) Tac. ann. 1, 7: (Tiberius) ne edietum quidem quo patres in curiam 

vocahat, nisi trtbunidae potestatia praesoi'iptione posuit su5 Augusto acceptae. 

Darin kann nicht liegen, dafs Tiberius den Senat hätte auch unter einem 

andern Titel berufen können; denn er hatte damals hiefür nur das tribuni- 

oische Bemfungsrecht, es heifst nur, dafs in der Einleitung des Edikts Tiber 

seinem Namen nur den äinen Titel beisetzte. 

•. 4) AugQstus, der den Weg der Gesetzgebung noch öfter einschlug 

'fl (ob. S. 156 A. 1), batte neben der konsularischen Initiative, die er selbst 

i'r als Eonsol oder durch Vermittlung der jeweilig Fungierenden in Bewegnng^ 
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mufs übrigens das Recht der Berufung des Volks auf den Zweck 
der Gesetzgebung beschränkt worden sein, denn die Tribunen- 
wahlen hatte der Princeps nicht zu leiten. 

7. Auf diese Weise ist also infolge von konkurrierenden Ver- zusÄmmeafas- 
hältnissen schon in den ersten Zeiten des Principats das, was in gung. 
der tribunicischen Gewalt an Machtbefugnis lag, kaum mehr in 
Anwendung gekommen und die Bedeutung dieses Titels reduziert 
worden auf die Repräsentation des populärsten Elements, welches 
die römische Verfassung kannte, auf den Ausdruck einer bis zum 
Begriff der Heiligkeit gesteigerten Würde des Inhabers der Ge- 
walt, ein Nimbus, der bei einer einzigen Person bedeutender war 
als bei einem Kollegium; ferner auf die Niederhaltung der realen 
tribunicischen Gewalt, wie sie in dem Tribunenkollegium gegeben 
war, das eben deshalb nicht beseitigt zu werden brauchte; endlich 
auf den Vorbehalt einer Möglichkeit, gegebenen Falls unpopuläre 
Akte mit dem Namen einer unanfechtbaren Befugnis zu vollziehen. 
Diese vorherrschend dekorative Bedeutung koimte wohl einem 
nüchternen Manne, wie Vespasian, dem der geschichtliche Zu- ^ 

sammenhang gleichgültig war und der nur Sinn für reale Werte 
hatte, den Titel der tribunicischen Gewalt überflüssig erscheinen 
lassen (ob. S. 289); er blieb aber doch und wurde noch in die 
nachdiokletianische Zeit hinübergenommen. ^) 

III. Die politisclie und bürgerliclie Hilfsgewalt. 
Mit der prokonsularischen und tribunicischen Gewalt hatte Allgemeine 

^ , . Bedeutung der 

der Princeps die Verfügung über Heer und Provinzen, gewissehieher gehörigen 
allgemeine politische Rechte, in denen ein gewisses Verhältnis 
zu Senat und Volk zu Rom lag, und Vorteile für seine persön- 
liche Stellung; dagegen fehlte ihm eine fortwährende Exekutive, 
die auch für Rom und Italien gegolten hätte. Dafs er diese 

setzen konnte (Sueton Tib. 21), nur die tribunicisclie Grewalt, um Gesetze zu 
beantragen, da er, wie unten zu besprechen, wohl kein besonderes Gesetz- 
gebungsrecht erhielt. 

1) Mit diesem Resultat stimmt Tac. 3, 66, wenn er sagt:' (Tiberius) 
potestatem tribuniciam Druao petebat; id summi fastigii vocabulum Äugutus 
repperitf ne regis aut dictatoris nomen adsumeret ac tarnen appellatione aliqua 
cetera imperia praemineret. Dagegen ist es eine Phrase, die nicht den Wert 
eines Zeugnisses hat, wenn es in der Biographie des Kaisers Tacitus c. 1 
heifst: (in der Zeit der Anarchie unter der Bepublik) erant trtbtmi plebis 
cum tribunicia potestate, quae pars maxima regaJis imperii est 

Digitized byCjOOQlC 



— 688 — 

sich nicht in der Form eines maias imperium gegenüber den 
Magistraten geben lassen wollte, ist schon früher ausgeführt, aber 
dafs er sie auch nicht entbehren konnte, zeigte ihm nach unserer 
geschichtlichen Ausführung die Zeit unmittelbar nach dem J. 23 
V. Gh., in welcher er nach Niederlegung des Konsulats den Ver- 
such machte, die fortlaufende Regierung und Verwaltung in Rom 
der republikanischen Magistratur frei zu überlassen. Es handelte 
sich darnach nur darum, in welcher Weise er den bestimmenden 
Einflufs, beziehungsweise eigene Aktion in der Zentralregierung 
wieder an sich nehmen wollte, und dies soll nun, nachdem schon 
oben der leitende Gesichtspunkt angegeben ist, seiner allgemeinen 
Bedeutung nach wie in alles einzelne hinein näher ausgeführt 
werden. Der Grundgedanke ist ähnlich wie bei der Annahme 
der tribunicischen Gewalt: wie diese „ad tuendam plAemf^ über- 
nommen werden sollte, so war es, nachdem dem Volk yon Rom 
die Erfahrung von der Unzulänglichkeit der republikanischen Be- 
hörden möglichst empfindlich nahe gelegt war, die Idee einer 
überall konkurrierenden Hilfsgewalt, welche, in einzelnen Befug- 
nissen gewährt, den Mann, der als Erster in Senat und Bürger- 
schaft anerkannt war, befähigen sollte, unterstützend einzugreifen, 
wo es not thue. Solche einzelne Befugnisse, die über die Gewalt 
des damals von ihm bekleideten Konsulats hinausgingen, waren 
ihm schon vor dem J. 23 y. Cb., als er noch Konsul war, ge- 
währt worden; jetzt, wahrscheinlich i. J. 19, kamen neue erheb- 
liche Rechte, welche in der Hauptsache einen Ersatz für die 
konsularische Gewalt boten, hinzu, und alles, was dergleichen 
ihm während seines Lebens bewilligt wurde, fafste man dann bei 
seinen Nachfolgern in jener tralaticischen , der Zusätze fähigen 
lex de imjperio zusammen, die sich in der oben dargelegten Weise 
an die Übertragung des imperium proconsülare unmittelbar an- 
schlofs und von der wir in der lex de imperio Vespasiani ein 
Beispiel fragmentarisch erhalten haben. Die rechtliche Konsequenz 
bei dieser Auffassung ist, dafs der Princeps hiedurch weder in all- 
gemeiner Fixierung noch in den einzelnen Zweigen der Regierung 
den republikanischen Magistraten gegenüber eine Befehls- oder 
Intercessionsgewalt hat, dagegen neben ihnen parallel und er- 
gänzend wirkt, dafs aber infolge des Gewichts der Principats- 
stellung in Konfliktsfällen der zu Hilfe gerufene Princeps gegenüber 
den ordentlichen Beamten teils stellvertretend in Verwaltung 
oder Gerichtswesen eintritt, teils reformierend und korrigierend 
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eingreift. Für die Aufgabe, diese Hilfs- und Ergänzungsstellung 
im einzelnen darzustellen, ist in der lückenhaften Überlieferung 
eine sachliche Ordnung nicht gegeben; sie wird sich aus inneren 
Verhältnissen am zweckmäfsigsten ergeben durch Unterscheidung 
allgemein politischer oder konstitutioneller Bechte, insbesondere 
in Leitung von Senat und Volk, und der Exekutive in der laufen- 
den Verwaltung, wobei neben den profanen Geschäften auch die 
religiösen Funktionen zu berücksichtigen sind. In allen diesen 
Dingen kommt die Art der Konkurrenz mit den ordentlichen 
Magistraten und den Priestertümern in Betracht. 



§ 94. Auswärtige Politik. Verhandlung mit Senat und Volk. 

Wahlen« 

1. Über die prokonsularische Gewalt hinausgehend aber Entscheidung 
sachlich aufs engste mit ihr verbunden war das Recht der Kriegs- Frieden. 
erklärung, des Friedensschlusses und der Abschliefsung von Ver- Bündnissen. 
trägen, womit die auswärtige Politik überhaupt einschliefslich 
der den formlichen Akten vorangehenden Verhandlungen dem 
Princeps überlassen war. Wann und in welcher Weise dieses ' 
Recht dem Augustus übertragen wurde, wird nicht berichtet; es 
wird von Strabo in Verbindung mit dem imp, jproc, genannt, 
urkundlich aber finden wir es in der lex de imp. des Vespasian ' 
(ob. S. 145 A. 3); bei Dio findet es sich nicht chronologisch in 
die Geschichte des Augustus eingereiht, sondern nur systematisch 
erwähnt^), und Augustus selbst spricht im monumentum Äncyra- 
num überhaupt nicht davon. Bei diesem Verhältnis der Über- 
lieferung wurde oben (S. 145 f.) die Vermutung aufgestellt, das 
fragliche Recht sei bei neuer Definierung der prokonsularischen 
Gewalt i. J. 23 verliehen worden, und es war auch dem Augustus 
von dem Moment an, in dem er nicht mehr als Konsul den Gang 
der allgemeinen Politik in der Hand hatte, unentbehrlich. Es 
ist anzunehmen, dafs er diese Befugnis in ähnlicher Weise defi- 
niert erhielt, wie Julius Cäsar bei Übernahme seiner zweiten 
Diktatur (ob. S. 4 A. 1), dafs er nämlich die Verfügung über 
Krieg und Frieden habe, auch ohne Senat und Volk darüber 



1) In der zusammenfassenden Darstellung, die sich an den Akt vom 
J. 27 ansclilierst 53, 17 : noXiiAOvg ts avaiQStad'av %al slQi]vriv anivSsad'av 
XaykPttvovaiv, 
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befragen zu müssen. Dem entspricht auch die Praxis. Dafs der 
Senat zu den auf diesem Gebiet zu treffenden Anordnungen heran- 
gezogen wird; ist damit nicht ausgeschlossen, aber wenn es ge- 
schiebt; so erscheint dies immer als etwas besonderes und hat 
bei einem Imperator^ wie Trajan, dessen auswärtige Politik 
durchaus^ mit seiner Persönlichkeit zusammenhing, nur den Wert 
eines freiwilligen und blofs formellen Entgegenkommens. ^) Eine 
andere Frage ist, ob durch das dem Princeps erteilte Recht die 
Mitglieder des Senats verhindert waren, ihrerseits auswärtige 
Angelegenheiten im Senat zur Sprache zu bringen. War die 
Fassung des kaiserlichen Rechts so wie oben vermutet, so genügt 
es an dieser Stelle zu sagen, dafs dem Senat eine Initiative inter- 
pellatorischer Art, sowie sie die Geschäftsordnung in allen Dingen 
gestattete, durch dieses Gesetz nicht verwehrt war; im übrigen 
geht die Beantwortung dieser Frage in die von der Begrenzung 
der Rechte des Senats über. 
Senate und vir- 2. Das Rccht, dcu Scuat zu berufen, so oft es ihm beliebe, 
^demwiben.** kennzeichnet sich in seiner Bedeutung durch die Zeit, in welcher 
es dem Augustus verliehen war. Indem er es im J. 22 erhielt^), 
war darin ganz ofiPenbar ein Ersatz für das aufgegebene Kon- 
sulat bewilligt; es handelt sich also um ein Berufungsrecht, 
das dem der obersten Magistratur analog ist. In der Formu- 
lierung, wie sie bei Vespasian vorliegt*), ist nun aber weiter 
gegeben, dafs der Kaiser, auch in einer Senatssitzung, die er 
nicht berufen hat, in der er jedoch anwesend ist, die Funktionen 
eines Vorsitzenden übernehmen kann, und diese Stellung prägt 
sich in jenem ebenfalls im J, 22 ihm wie früher dem Dictator 



1) Die 68, 9: (Nachdem Trajan den Decebalus empfangen, molBte 
dieser Gesandte an den Senat schicken) onrng xal naq i%sipov xriv slgrivrjv 
pBßamaritai; der Senat ist also allgemein mitwirkend bei einer ihren näheren 
BedinguDgen nach vollendeten Thatsache. 

2) Dio 54, 3: inl tovroig dno fihv rdav Bvtpqovovvzmv in'gvsito mcts 
xal tb trjv ßovXriv dd^go^t^iv badms av id'sXi^afj Xaßstv. Es ist kaum 
denkbar, dafs diese Bewilligung ohne Anregung von seiner Seite gegeben 
worden. 

3) Dieselbe lautet vollständig Z. 4—9: utique ei sencUum habere, rda- 
tionem facere remittere, senatus consulta per relationem discessionemque facere 
liceat ita uti licuit divo Äug(u8to), Ti. Julio Caesari Äug,, TL GUmdio Cae- 
aari Äug. Germanico, utique cum ex voltmtate auctoritateoe iussu mandcUuve 
eius praeaenteve eo senatus habebitvr, omnium rerum ius perinde haheaiwr 
servetur ac si e lege senatus edictus esset hahereturque. 
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Cäsar (S. 10 A. 2) erteilteu Recht aus, einen magistratischen 
Sitz zwischen den zwei jeweilig fungierenden Konsuln zu haben 
(ob. S. 152). Darin liegt schon, dafs sein Recht, den Senat zu 
berufen und in ihm zu referieren, dem aller andern vorging; es 
wurde dies aber direkt nicht ausgesprochen, weil man solches 
Eintreten des Princeps nur lückenausfüllend fingierte. In der 
Praxis wird sich das Verhältnis so gestaltet haben: so lange 
feste Sitzungstage nicht bestanden, später für die Fälle aufser- 
ordentlicher Berufung versicherten sich die Konsuln, dafs Kon- 
kurrenz mit kaiserlicher Berufung nicht eintrat; nachdem aber 
im J. 9 V. Ch. ordentliche Sitzungen eingeführt waren (s. unt.), 
leitete diese in der Regel der Konsul, es stand aber dem Prin- 
ceps frei, auch in ihnen in jedem Moment die Leitung zu über- 
nehmen. Im J. 23 war aber dem Augustus schon als beson- 
deres Recht gegeben worden, in jeder Sitzung einen Gegenstand 
zur Verhandlung bringen zu dürfen, was von Anfang an so 
gedacht gewesen sein wird, dafs ein solcher Antrag in privi- 
legierter Weise an erster Stelle vorkommen sollte, auch wenn 
der Princeps nicht anwesend wäre.^) Dies wurde durch jene 
Bewilligung des J. 22 nicht als in ein höheres Recht aufgenom- 
men betrachtet, sondern blieb tralaticisch für sich und bildete 
sich dahin aus, dafs mehrere Anträge, im Maximum wie es 
scheint bis zu fünfen^), für jede Sitzung dem Princeps mit diesem 
Sonderrecht des Vorrangs bewilligt wurden. Dafs dies bei jeder 
neuen Regierung neben den übrigen Übertragungsakten als etwas 
besonderes, auch von dem Ergänzungsgesetz verschiedenes be- 
handelt wird, kommt naturgemäfs eben daher, dafs es nicht 
eine durch Gesetz zu gebende Bewilligung ist, sondern aus- 
schliefslich vom Senat verliehen und als besondere Konzession 



1) Die 53, 32 (ob. S. 145 A. 1): xqrjfiatiisiv ns^l iv6g rivog orov av 
i^Blriaij xa^' siiccatTjv ßovlrjv nav firj vnatBvin, Dies kann sich nur auf 
Fälle beziehen, in welchen der Kaiser den Senat nicht selbst berufen hat. 
Denn in diesem Fall, d. h. bei eigenem Vorsitz, hat er ohnehin das Becht 
und vermöge seiner tribunicischen Gewalt auch die Macht, gegenüber tribu- 
nicischem Eintreten die Tagesordnung zu bestimmen. 

2) Es ist dies das %U8 tertiae, quartae, quintae relcUionis, das bei M. Aurel 
(▼it. 6 ob. S. 379 A. 1), Pertinax (ob. S. 417 A. 5), Severus Alexander 
(Vit. 1, ob. S. 486 A. 3) und Probus (vit. 12) erwähnt wird. Weshalb 
M. Aurel und Alexander das itis ^wtn^cce^ - Pertinax quartae, Probus tertiae 
rd. erhält, ob die Minderung bei den letzteren aus eigenem Bescheiden 
stammt, läfst sich nicht erkennen. 
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dem neuen Frinceps entgegeDgebracht wird. In der einzelnen 
Sitzung ist es Sache des Princeps, ob er dieses Recht für die 
von ihm eingebrachten Anträge festhalten oder zu gunsten eines 
andern Antrags beschränken will.^) — Es mag schon unter 
Augustus in dessen letzten Jahren vorgekommen sein, dafs der 
Princeps, wenn er nicht persönlich erscheinen wollte, schrift- 
liche Anträge einsandte, die dann in seinem Namen durch einen 
Quästor verlesen würden; in späterer Zeit ist dies der gewöhn- 
liche Modus, und da solche orationes regelmäfsig unverändert zu 
Beschlüssen wurden, so wurde die oratio princvpis als Rechts- 
quelle genannt statt des durch dieselbe herbeigeführten Senats- 
beschlusses. ^) Es ist jedoch dieser schriftliche Verkehr nicht 
anzusehen als auf besonderer Konzession beruhend, sondern als 
auf dem Wege der Praxis entstanden. Endlich kann der Kaiser 
einen im Senat zur Sprache gebrachten aber nicht erledigten 
Gegenstand, nachdem ihm Kenntnis davon gegeben ist, in der 
Form einer eigenen Relation zurückgeben (remittere),^) Dafs 



1) Ephem. epigr. 3, 156 in dem 8. e, de postulatione Kyzicenorum, 
Z. 11: sententia dicta ab Appio Gallo cos. desig. relatione IUI concedente 
imp. Caesare Tito Aelio Hadriano Äntonino Äug. Pio. 

2) Die ältesten orationes/ auf welche in solcher Weise Bezug genom- 
men wird, sind solche des divus Hadrianus; vgl. Earlowa, Rechtsgesch. 
1, 643. Auch wenn es heifst, dafs der Princeps oratione in senatu hahita 
auctor fuit senatui censendi (Dig. 40, 1, 32 pr.), so ist darunter nicht ein 
persönlicher Vortrag des Kaisers zu verstehen. Aufzählung der orationes, 
welche in den Quellen citiert werden, bei Cuq, sur le consilium principis 
in Mäm. präsentes par div. sav. IX. 2, 424—6. Der Jurist Paulus schrieb 
je einen liber singularis zu einer oratio des M. Aurel und Gommodus und 
einer des Severus. Dig. 23, 2, 60. 27, 9, 2. 

3) Plinius hat (epist. 9, 13) nach dem Sturz Domitians in Anregung 
gebracht, den Ankläger des Helvidius zur Verantwortung zu ziehen. Die 
Majorität des Senats stimmt zu; nachdem der Vorsitzende den Princeps 
von der Sache in Kenntnis gesetzt, reJationem de eo Caesar ad senatum non 
remisit, womit jene Anregung zu Boden fiel. Etwas anderes ist es, wenn, 
was Mommsen Str. 2, 900 A. 1 hiermit zusammennimmt, Tiberiuä eine Sache, 
die der Senat ihm zur Entscheidung vorlegt, diesem wieder zurückgiebt 
zu eigener Entscheidung (Tac. ann. 3, 10). Dagegen ist von dem konkreten 
Beispiel bei Plinius aus zu erklären jenes Recht des relationem remittere 
in der l. de imp. Vespas, (ob. S. 690 A. 3) neben relationem facere. Letzteres 
bedeutet eine aus der Initiative des Kaisers hervorgegangene Vorlage, reh 
remittere Aufnahme einer vom Senat dem Kaiser zur Erwägung anheim 
gegebenen Frage zu einer Eelation. Madvig, Verf. 1, 538 versteht unter 
dem rel. remittere des vespas. Gesetzes Abwehr der Anträge Anderer; 
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Augustus, Tiberius und Severus Alexander sich aus dem Senat 
nicht blofs ein jurisdictionelles — was allgemeine Ordnung war 
— sondern auch ein politisches Konsilium bildeten, ist oben 
(S. 176. 259. 489) angegeben. — Wie die Kaiser neben der magi- 
stratischen Stellung zum Senat auch noch das Recht des Mit- 
glieds üben, ist unten bei der Zusammensetzung des Senats zu 
besprechen. 

3. Wie schon bemerkt , stand dem Princeps vermöge semer Berufung des 

., . . , r^ 1 1 A 1 .1 11 TT- . . . yolkB und Ver- 

tribunicischen Orewalt das Recht zu, in derselben Weise wie ein handiung mit 
Tribun das Volk zu gesetzgeberischen Akten zu berufen. Aufser- 
dem stand es ihm frei, wenn er mit den Centurien oder mit 
den gemischten Tributkomitien yerhandeln wollte, das Konsulat 
zu übernehmen. Dafs ihm in anderer Weise das Recht zu- 
gestanden hätte, das Volk mit obermagistratischem Recht zu 
berufen, wird nicht berichtet und war für ihn auch nicht nötig. 
Die Entscheidung über Kriegserklärungen war ein für alle Male 
in seine Hand gelegt; die Magistratswahlen wurden zwar unter 
Augustus noch in der alten Weise vorgenommen; aber hierauf 
war ihm in andrer Art als in der der magistratischen Leitung 
Ein^ufs gewährt, und nach Augustus fanden die Wahlen durch 
den Senat statt. Für die Gesetzgebung durch Centurien war er 
so ebenfalls auf die nur ausnahmsweise in Aussicht genommene 
Bekleidung des Konsulats beschränkt, allein der Unterschied 
zwischen den verschiedenen Arten von Volksversammlungen war 
auf diesem Gebiet gleichgültig geworden. — Ist also hierüber Recht zum ^^^^5 
in das Gesetz über die Ergänzungsgewalten nichts einzusetzen, 
so mufs dagegen das Recht, gesetzgeberische Akte im Auftrag 
der Gemeinde zu erlassen, d. h. das Recht zum leges dare im 
Sinne des 1, 1075 f. Erörterten, darin ausgesprochen gewesen 
sein.^) Es gehören dahin die Vergebung von Stadtrechten, die 
Gewährung besserer persönlicher Rechtsstellung, der Latinität 
oder des Bürgerrechts, überhaupt von Privilegien, die sonst die 
Gemeindeversammlung gewährt hatte. Wir finden dies, was die 



aber hiefor war die poU trib. da. Pick, dt senatus consuUis Born. S. 8 A. 4 

versteht darunter Verzicht auf das Recht des Einbringens eigener Relation; 
aber die Möglichkeit des Verzichts auf ein Recht wird nicht als positives 
Recht in einem Gesetz gewährt. 

1) Analog dem l, Jul. munic, Z. 159 gebrauchten Ausdruck: Qui lege 

fi(ebei)ve 8c(ito) permissnAS est fuity utei leges in municipio fundano mimici' 
pihusve eins mtmidpi daret. 
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einzelnen Personen betrifft^ von Aagustus an unzweifelhaft vom 
Princeps geübt. Für die kaiserlichen Provinzen allerdings konnte 
dies, namentlich soweit es sich auf Soldaten erstreckt, in der 
Definition des imp. procons, gegeben gewesen sein, ähnlich wie 
es in den letzten Zeiten der Bepublik an Inhaber prokonsu- 
larischer Gewalt gegeben war; aber es findet sich unabhängig 
von dem Unterschied der Reichsteile als allgemeines Recht ge- 
übt. Dagegen erscheinen allgemeine Bewilligungen an gewisse 
Kategorien teils gesetzlich und durch Senatsbeschlufs festgesetzt, 
teils vom Princeps einseitig gegeben. Daraus ergiebt sich, dafs 
die Kaiser das Recht allgemeine Bestimmungen auf diesem Ge- 
biet zu geben beanspruchten, dafs sie aber solche auch, wo es 
ihnen so gut dünkte, durch Yolksgesetz oder Senat bestimmen 
liefsen, wenigstens in der früheren Zeit. Dagegen die Anwen- 
dung der allgemeinen Bestimmungen auf Individuen und über- 
haupt jede individuelle Vergebung erfolgte ausschliefslich durch 
den Princeps.^) 
^'^'Se^^**^ 4. Dafs der Princeps für seine Person den Gesetzen unter- 
worfen war, lag unzweifelhaft in der Idee des augusteischen 

1) Die Zeugnisse stehen einander folgendermafsen gegenüber: Nach 
Dio 56, 63 gab Acgustus letztwillig htoXag nccl imaKrltpsis x^ Tißsq^a) xal 
Too noivm aXXag xs xal onmg firiz ansXsvd^sgoiai noXXovgf Tva firj navxodanov 
oxXov xriv noXiv nXriQ(6a<oai>, fiijr' av ig xriv noXixsiav avxvovg icyQccqxociv 
tva fCoXv x6 diatfOQov avxoig nqog xovg vnT^'noovg ^. ülp. fragm. 3, 5 : Militia 
iu8 Quiritium accipit Latinus, si inter vigiles Bomae sex annis miUtaverit, 
ex lege Visellia, at postea ex senatus conmlto concessum est ei ut si trienmo 
inter vigiles miUtaverit, ius Quiritium consequatur. Tac. 11, 23 verhandelt 
Kaiser Claudius mit dem Senat über die Erteilung des ius honorum an die 
Gallier. Andrerseits, um nur einige hervorragende Beispiele anzuführen, 
werden Gemeinderechte gegeben in Sicilien i. J. 22 v. Ch. durch Augustus 
(Dio 64, 7) in Italien (Puteoli) durch Nero (Tac. ann. 14, 27), in Baetica und 
Spanien überhaupt durch Vespasian, beziehungsweise Domitian (ob. S. 329 f.); 
hinsichtlich des Bürgerrechts vgl. Suet. Aug. 40: eivitcUem Born, parcissime 
dedit Dio 60, 17: (Claudius) avxvovg dri dva^iovg xrjg noXixBiag inriXasB 
•Aal stSQOig avx'^v nal navv aviSriv xotg fihv %ctx' kvSqoc xoig 8\ xal aO'qooiq 
bB18ov, Bürger- und Eherecht, beziehungsweise das letztere, wenn das 
erstere schon vorhanden ist, erhalten die ausgedienten Soldaten jeder ein- 
zeln vom Kaiser, wobei allerdings fraglich ist, ob auf Grund einer gesetz- 
lichen Bestimmung; s. unt. beim Bürgerrecht. Ulp. fragm. 6: Nave Latinus 
dvitatem Born, accipit, si non minorem quam decem milium modiorum navem 
fahricaverit et Bomam sex annis frumentum portaverit, ex edicto divi Claudii. 
— Endlich die Verallgemeinerung des Bürgerrechts im Reich erfolgt durch 
kaiserliche Konstitution. 
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Principats. Daraus folgt, dafs er, wenn er von der Beobachtung 
eines Gesetzes entbunden sein will, dies in der verfassungs- 
mäfsig üblichen Weise beim Senat für den einzelnen Fall nach- 
zusuchen hat. (1, 956 f.). Dies hat denn Augustus auch gethan 
(ob. S. 142 A. 2); aber in dem vespasianischen Gesetz finden wir 
die Dispensation mit Beziehung auf den Princeps wesentlich er- 
weitert. Der einzelne Princeps ist nicht blols für den einen 
Fall von einem Gesetz entbunden, sondern von dem betreffenden 
Gesetz überhaupt; dies gilt ferner, wie jede ihm gegebene Be- 
willigung, zwar zunächst nur für seine Person, aber es geht für 
diejenigen Gesetze, für welche der Vorgänger dispensiert ist, 
auch auf den Nachfolger über.^) Ein Unterschied zwischen 
öffentlichem und priyatrechtlichem. Gesetz ist dabei nicht ausge- 
sprochen, aber die namhaft gemachten Beispiele bewegen sich im 
Privatrecht^), und dies war allein auch praktisch. Denn für 
willkürliches Verfahren mit den staatsrechtlichen Einrichtungen 
waren so viele sonstige Wege geöffnet, dafs für einen Princeps, 
der eigenmächtig verfahren wollte, ein besonderes Entbindungs- 
verlangen überflüssig war. Aus der Summe von Entbindungen 
der früheren Kaiser aber zog man, wie es scheint unter dem 
allgemeinen Einflufs des mit Septimius Severus einziehenden 
Absolutismus, den Satz, dafs der Princeps überhaupt für seine 
Person legibus solidus sei, juristisch genauer wohl nur auf deui 
(Jebiete des Privatrechts und selbstverständlich innerhalb der 
Grenze, dafs dies nur gelte gegenüber den Beschränkungen, 
denen er für das seine Person betreffende Privatrecht unter- 
worfen sein konnte; doch hat selbst ein im öffentlichen Leben 
bis in die höchsten Stellen thätiger Mann, wie Dio Gassius, 
dies zur allgemeinsten auch publicistischen Bedeutung ausge- 
dehnt^) Jedenfalls aber war auch bei der Beschränkung auf . 



1) 1. de imp. Vesp. Z.22: utique guibus legibus plebeive scitis scriptum 
fuit, ne diüus Aug. Tiberiusve Julius Caesar Äug. Tiberiusque Claudius Caesar 
Äug. Germanieus tenerentur, iis legibus plebisque scitis imp. Caesar Vespa- 
»ianus solutus sit 

2) Wie in dem ob. S. 142 A. 2 erwähnten Fall der l Cincia über 
Schenkungen so bezüglich der Folgen der l. Fapia Poppaea hinsichtlich 
der Konsequenzen der Ehe- nnd Kinderlosigkeit n. dgl., vgl. Mommsen, 
Str. 2, 761. 

8) Nicht nur dehnt Dio 53, 28 (ob. a. a. 0.) die Dispensation von der 
h Cincia zn einer ganz allgemeinen Bedeutung aus, sondern er bezeichnet 



Digitized by 



Google 



~ 696 — 

das Privatrecht nunmehr hier der augusteische Princeps mit dem 
Monarchen vertauscht. — Der eben angeführten Dispensation 
steht gegenüber die Erteilung positiver Privilegien; solche haben 
wir schon in der Konzession zum leges dare als besonders in 
die lex de imp. eingesetzt angenommen, in dem Gesetz des 
Yespasian aber steht auch noch ganz allgemein im Anschluls 
an die Klausel über das legibus solutum esse die Übertragung 
aller der Privilegien auf den neuen Kaiser, welche die Vor- 
gänger gehabt^) — Während die Erteilung von Privilegien an 
den Princeps wie seine Entbindung von Gesetzen hier durch ein 
Gesetz gewährleistet ist, ist es sonst der Senat, welcher Dispen- 
sation und Privilegien erteilt, ein Yolksbeschlufs kommt nicht 
mehr in Frage, und ein Akt, in welchem dem Kaiser dies zuge- 
standen worden wäre, ist nicht nachzuweisen. Bei der Betrach- 
tung der Rechte des Senats ist denn auch Privilegiengewährung 
als von diesem wirklich geübt anzuführen. Aber mit der Klausel 
jenes facere liceat war es dem Princeps möglich, auch seinerseits 
Vorgänge von Privilegienerteilung an andere zu schaffen und 
damit ein entsprechendes und der Ausdehnung fähiges Recht für 
seine Nachfolger herzustellen.^) Praktisch von besonderer Wich- 
tigkeit war die Gewährung des Kinderrechts (des ius liberorum 
oder der praemia patrum), worin nicht blofs Dispensation von den 
Folgen der Ehelosigkeit, sondern auch die positiven Rechte derer 
gegeben waren, die wenigstens drei Kinder gehabt. Doch ist es 



auch bei der allgemeinen Aaseinandersetzimg über die kaiserliche Gewalt 
53, 18 das legibus solutum esse als etwas, vcp' ovnsQ nal ^lovov xal i%sCva 
av (die vorher angeführten Herrscherbefugnisse) nal xaXXot avtoig nQdcttsif 
i^rivy und definiert dann das liXvvxai xmv vofimv so: iXsvd'tQoi dno nderig 
dvay%aiag ifOfiicsoig stci %al ovSsvl xcäv ysyQa^fiivmv ivixovtai. Dies ist 
eine Übertreibung, die sich Ulpian sicher nicht zu Schulden kommen lieTs; 
aber wenn ein Dio so weit in der Interpretation ging, so wird man den 
Dig. 1, 8, 31 aus Ülpians Schrift ad legem Juliam et Päpiam entnommenen 
Satz: princeps legibus solutus est in seinem Sinn auch wesentlich allgemeiner 
fassen dürfen als nur auf die angeführten Gesetze gehend. Bezeichnend 
ist, dafs Dio 53, 28 bei der dortigen Interpretation des legibus solvi beifügt: 
äonsQ stQTitccC jLioi. Vielleicht ist gerade zu seiner Zeit diese Frage juristisch 
behandelt und zum Teil in extrem absolutistischer Weise gedeutet worden. 

1) Z. 26: quaeque ex quaque lege rogaUone divwn Aug. Tiberiumve 
Jtüium Caesarem Äug. Tiberiumve ölaudium Caes, Aug. Germanicum facere 
oportuit, ea omnia imp. Caesari Vespasiano Aug. facere liceat, 

2) Die privilegia militum und die Gewährung der persönlichen Rechte 
ist schon als besonders gewährleistet angeführt 
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nicht unmöglich, dafs die ursprünglich dem Senat zustehende 
Erteilung dieses Rechts (s. unten), das von den flavischen Kaisern 
an als von dem Princeps geübt erscheint, aus der censorischen 
Gewalt abgeleitet wurde.^) Solche henefida finden sich übrigens 
von Regierung zu Regierung erneuert, ohne dafs deutlich er- 
kannt würde, wie weit eine solche Erneuerung oder Bestätigung 
notig war (vgl. ob. S. 301 A. 3. S. 334 A. 4). 

5. Ist der Princeps von vorn herein an die Gesetze ge- verantwortiich- 

"■^ ^ ^ '^ keit des Princeps. 

bunden, so ist er auch als Magistrat für ihre Beobachtung ver- 
antwortlich. Diejenigen Kaiser, welche konstitutionell denken 
oder sich den Anschein geben wollen es zu thun, leisten als 
Konsuln den magistratischen Antrittseid auf die Gesetze^), und 
Augustus sowie Claudius haben sogar bei der Niederleguug des 
Konsulats dem Abgangseid (eiurare magistratum 1, 682 A. 1) sich 
unterzogen.^) Wenn nun auch diese Förmlichkeit nur ausnahms- 
weise geübt wurde, so war doch die Konsequenz des ideell rich- 
tigen Verfahrens, dafs der Princeps unter dem moralischen Bann, 
welchen solche eidliche Verpflichtung für den Magistrat in sich 
schliefst (1, 683 f.), stehe. Ebenso galt er als Inhaber des pro- 
konsularischen Imperiums in derselben Weise verantwortlich wie 
in der Republik ein aufserordentlicher Beamter cum imperio, und 
wenn man etwa die tribunicische Gewalt als unverantwortlich 
anerkannte (1, 1149), so ging dies doch nicht über den Bereich 
derselben hinaus; endlich die lex de imperio schlofs, auch wenn 
sie nur Rechte verlieh, die Voraussetzung in sich, dafs der Ge- 

1) Vgl. das Beispiel Martials ob. S. 301 A. 3 und Orelli 2676 : hctbenti 
iu8 guattuor liberorum beneficio Caesaris (Domitiani), Nach Mommsen, Str. 
2, 8SS A. 2 findet sich vor Yespasian kein Beispiel. 

2) Plin. paneg. 64: per acta erant solemnia comttiorum, -r cum tu, miran- 
tibus cunctis accedis ad consuUs sellam : adigendum te praebes in verba prin- 
cipibus ignota nisi cum iwrare cogerent alios, — ImpercUor ergo — stetit 
ante gremium consuUs seditque consül principe ante se stante; — guin etiam 
sedens gtanti praeivit iusiurandum et ille iuravit, expressit, explanavitque 
Verla, quibus caput suum^ domum suam, si sciena fefellisset, deorum irae 
comecraret. Tiberius (Dio 57, 8) und Claudius (s. folg. A.) leisteten insbe- 
sondere den Eid auf die acta AugusH, 

3) Dio 54, 1: (Augustus im 6. Konsulat 29 v. Ch.) didq^ai zov oq%ov 
%axu tä ndtQia inrjyays^ %al st ^hv xckI av^ig xavxu inoirjaccv ov% olSa^ 
60, 10: (Claudius in dem ersten Konsulat, das er als Princeps bekleidete . 
42 V. Ch.) nsQ£ r« rcov xov Avyovatov ngd^stov xovg ts aXlovg mQnrias xal 
ocvtog imateo^ — xal i^imv in t^g ccQxrjg avd'ig mitoaev ^ansQ ot aXXoi xal 
xcivxd \i\v ael oadiiig vntixsvasv iyivsxo. 
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brauch, der davon gemacht würde, unter den allgemeinen Regeln 
der Staatsordnung stehe. So ist denn auch von dem Rechte, 
die Kaiser zur Verantwortung zu ziehen und im Falle des 
Erfunds von Strafbarkeit Absetzung und Verurteilung auszu- 
sprechen, Gebrauch gemacht worden, aber freilich nur im Ge- 
folge revolutionärer Bewegungen, welche erlaubten, den Sturz 
eines tyrannischen Kaisers in legitime Formen zu bringen. Ohne 
diese Hilfe war der Senat unmächtig, die Verantwortlichkeit 
praktisch geltend zu machen, und wenn man schon unter der 
Republik kaum dazu geschritten war, einem fungierenden Magi- 
strat den Prozefs zu machen, so geschah dies noch weniger dem 
Princeps gegenüber. Aber wenn die republikanische Verfassung 
durch verschiedene Institute in prophylaktischer Weise nachträg- 
liches Einschreiten ersparte und wenn die einjährige Dauer des 
Amtes Ausschreitungen erträglicher machte, so fehlen diese Er- 
satzmittel dem Principat. Wo aber das Verfahren wie in dem 
Falle Neros ^), einem lebenden gegenüber durch die Umstände 
ermöglicht ist, besteht es in Absetzung durch den Senat, Prozefs 
wegen Hochverrats und Kapitalverurteilung, woran sich dann 
knüpft Verdammung des Andenkens {damnatio memoriae) und 
damit Ungültigkeit der persönlichen Amtshandlungen, Tilgung 
des Namens aus Monumenten und aus der Reihe der anerkannten 
Kaiser und Versagung ehrlichen Begräbnisses. Gegen einen ver- 
storbenen Princeps, d. h. gegen seine politische und private 
Hinterlassenschaft war das Verfahren stets durch die Verhand- 
lungen über Zuerkennung der Konsekration an die Hand ge- 
geben; aber die Möglichkeit eine Verdammung auszusprechen, 
hing von der Zulassung des Nachfolgers ab.^) Der politisch 
wichtigste Punkt war dabei die Anerkennung oder Nichtigkeits- 



1) Suet. Nero 49: legit se hostem a senatu iudicatum et guaeri ut 
puniatur more maiorum. Tac. bist. 1, 17: Nero, quem longa Caesarum serie 
tumentem non Vindex cum inermt provincia — sed ma immanitas sua Itixu- 
ria cervicibfMt piiblicis depulerunt, neque ertU adhue damnati principis 
exemplum^ 

2) Dio 59, 3: (Dem verstorbenen Tiberins gegenüber) ovtB zifi^aai 
uvTOV vnofiivovTSs ovx ccxificcaai d'a^aovvtBg ats firidinm triv tov vsccvüfkov 
yviDfir^v aa<pws stdotsg ig %riv TtaqovaCotv avtov navta ocvsßaXlovto. Vita 
Hadr.27, 1: cicta (mortui Hcutriani) inrita fieri senatus volebat, nee appeilatus 
est divus, nisi Antoninus rogasset. Vgl. aucb oben bei den einzelnen Re- 
gierungen; das Verfahren des Claudius gegen Gaius S. 266 A. 1, Nerva 
gegen Domitian S. 834. 
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erklärung der Amtshandlungen. Ist letztere ausgesprochen, so 
macht sich dies auch hier dadurch bemerklich; d als in öffentlichen 
Urkunden, in welchen auf den Vorgang der früheren Principes 
verwiesen wird, die Namen der solcher Verurteilung verfallenen 
in der Reihe fehlen.^) Übrigens war die Ausdehnung der Nich- 
tigkeit von dem Willen der Nachfolger und der Zweckmäfsigkeit 
der Durchführung abhängig^) und im einzelnen Fall der juris- 
diktionellen Entscheidung vorbehalten.^) Umgekehrt wird der 
Anerkennung einer Regierung dadurch Ausdruck gegeben, dafs 
die Magistrate nicht blofs auf die Gesetze, sondern auch auf die 
Amtshandlungen der verstorbenen Principes sich vereidigen.*) 

6. Die Wahlen der ordentlichen Magistrate waren, iiachdemp^*^^^"®^®'.^ 
Augustus i. J. 27 V. Ch. „das alte Recht der Komitien wieder- ^^^^fe**^" 
hergestelW, rechtlich dem Volke wieder frei gegeben, und was 
von Augustus selbst (ob. S. 153) und von Tiberius^) berichtet 

1) Vgl. die l. de imperio Vesp,, in welcher vor Vespasian nur aner- 
kannt sind Angastns, Tiberius, Claudius. — Die Tilgnng des Namens auf 
Monumenten ist in zahlreichen Beispielen bemerklich. 

2) Bücksich tslose Durchführung des rescindere acta omnia (Suet. Claud. 1 1) 
konnte nur störend für das Rechtsleben sein; vgl. Tac. bist. 1, 20 das 
Verfahren beim Einziehen der Schenkungen Neros. 

3) Vgl. in dem Fall gegenüber von Verordnungen Domitians die 
Korrespondenz des Plinins mit Trajan ep. 57—59, wo auch ein Edikt des 
Nerva beigebracht ist. 

4) Wie TiberiuB dies einführte gegenüber den acta Augusts ob. S. 605 A. 1. 

5) Vgl. ob. S. 243 f. und hinsichtlich einzelner Wahlvorgänge die fol- 
genden Stellen: Tac. ann. 1, 15 (i. J. 14): Candidatos praeturae duodedm 
nominavit, numerum ah Augttöto traditum; et hortante senatu tU augeret iure 
iwrando obstrinxit se non excessurum; (folgt dio, Übertragung der Komitien 
an den Senat ob. a. a. 0.) — senattis largitionibus ac precibus solutus libens 
tenuit (ius), moderante Ttberio, ne plures quam quaüuor candidatos commen- 
daret sine repulsa et ambitu designandos. Wie sich die zwölf nominati, 
bezw. die vier von ihnen, welche er empfahl, zu der damaligen Gesamtzahl 
der Prätoren, um deren Wahl allein es sich an dieser Stelle handelt, ver- 
hielten, ist nicht genau zu sehen, da jene nicht überliefert ist; jedenfalls 
waren es mehr als zwölf. .1, 81 : de comitiis consularibuSj quae tum primum 
üh principe ac deinceps fuere, vix qutcquam firmare ausim: adeo diversa 
non modo apud auctores aed in ipsius orationibus reperiuntur. Modo sub- 
tractis candidatorum nomintbus originem cuiusque et vitam et stipendia 
descripsit, ut qui forent inteUegeretur ; aliquando ea quoque significatione 
subtracta candidatos hortatus, ne ambitu comitia turbarent, suam ad id curam 
poUicitus est; plerumque eos tantum apud se professos disseruit, quorum 
nomina consülibus edidisset: posse et älios proßeri, si gratiae aut meritis 
confiderent. Im J. 16 wird nach 2, 36 eine gesetzliche Bestimmung in An- 
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zuerst nur tradi-wird, Zeigt, dafs eine neue Bestimmung, welche dem Princeps 
eine gesetzliche Handhabe zu offener Beeinflussung oder direkter 
Ernennung gegeben hätte, unter diesen Kaisern nicht gegeben 
wurde; hinsichtlich der auf sie folgenden aber ist in der Über- 
lieferung nichts enthalten.^) Damit stimmt, dafs in dem Be- 
stellungsgesetz des Vespasian, in welchem ein solches Recht ent- 
halten ist, nicht auf einen Vorgang verwiesen wird.^) Es folgt 
aus diesem Sachverhalt, dafs was von Beeinflussung der Magi- 
stratswahlen aus der Zeit vor Vespasian berichtet wird, lediglich 
thatsächlicher Natur war, womit nicht ausgeschlossen ist, dafs 
sich aus einem längere Zeit eingehaltenen Verfahren eine Tradi- 
tion bildete, die dann eben die Grundlage einer gesetzlichen 
Bestimmung bilden konnte.^) Diese von Augustus begründete 



regnng gebracht, aber von Tiberius abgelehnt. Dio 58, 20 (i. J. 32): xal 
nsQl iilv tovg vndtovg ravra dia rcdarjg mg slnstv Trjg riysfioviocg ccvxov 
iyiyveto (d. h. Tiberius verfuhr dabei ganz willkürlich), xav 8h Sri xal ras 
allocg ci(fxccg ccitovvttov i^sXiysto oaovg rj^sXs xal aipäg ig awid^iov iei- 
nsiinSy tovg fthv avvi,0täg ccvzA otnBQ vnb ndvtmv ^qovvxo^ tovg Sh inC rs 
xotg 9niai><6fiaai kocI ircl ty bfioXoyla toq» ts xXif^oo noioviisvog^ ttal ^srä xovto 
^g ts tbv drifiov kocI ig to nlijd'og ot TtQoaTQUovtsg SHoctSQcp tfjg dgxaiag beCag 
^VB'üci, na&ocnsQ xal vvv^ äats iv bIhovi 8o%Btv ylyvscd'ai^ iciortsg cc7esdsi%' 
vvvto^ Es findet hier also statt ein avvustuvai = commendare des Princeps 
bei einem Teil, bei einem andern Wahl darch den Senat unter Diskussion 
der 9v%av(oii>ata und Sichvertragen (ofioXoyia^ comparatio) oder Losung* über 
die Kompetenzen; ^ oaovg i^^'sXb' schliefst eine Festsetzung der Zahl der 
Zuempfehlenden aus. 

1) Über die vorübergehende Wiederherstellung der Yolkswahl durch 
Galignla ob. S. 261 f. 

2) Es schliefst dies allerdings nicht aus, dafs unter Nero eine solche 
Bestimmung gegeben wurde, weil Nero wegen der damnatio memoriae in 
diesem Gesetz nicht genannt werden konnte; aber wir haben doch die 
Begierung Neros soweit vollständig überliefert, dafs eine Verordnung über 
die Wahlen in unsem Berichten verzeichnet wäre. 

3) Diese Auffassung steht entgegen sowohl der von Stobbe (die candi- 
dati Caesaris in Philologus 27, 88—112. 28, 648—700), welcher die ganze 
Ordnung des Principats zurückfahrt auf ein durch den Diktator Cäsar be- 
gründetes und von M. Antonius i. J. 44 v. Ch. durchgebrachtes Gesetz, das 
et de partitione comüiorum betitelt, als auch der von Mommsen, welcher 
die rechtlichen Befagnisse des Princeps bei den Wahlen im wesentlichen 
in der augusteischen Verfassung festgestellt annimmt. Vgl. Staatsr. 2^, 921 f. : 
„im Anschlufs daran (d. h. an das dem Diktator zugestandene) aber in er- 
weiterter Form und als dauernde Befugnis ist es i. J. 727 dem Augustus 
eingeräumt worden und hat seitdem sich in der Verfassung des Principats 
behauptet." Das Verfahren des Diktators Cäsar (ob. S. 36) nehme ich als 
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Tradition schlofs sich an das für die Kandidaten von jeher ge- 
gebene Verfahren an. Die Bewerber hatten sich nach republi- nominath. 
kanischer Ordnung beim Wahlvorstand zur Prüfung ihrer Berech- 
tiguDg zu melden {profiteri) und sich, wenn diese anerkannt war, 
den Wählenden zu empfehlen. Da vom J. 27 v. Ch. an Augustus 
eine Reihe von Jahren hindurch als Konsul Wahlvorstand für 
die wichtigsten Magistraturen war, so war die professio bei ihm 
zu machen; als nun mit dem J. 23 v. Ch. dies aufhörte oder 
höchstens ausnahmsweise der Fall war, trat dafür an die Stelle, 
dafs bei dem Princeps eine Art von vorgängiger professio statt- 
fand, die rechtlich die Meldung bei dem legitimen Wahlleitenden 
nicht vertreten konnte, also für die Kandidaten weder obliga- 
torisch war noch den Wahlleitenden band^), aber für die, welche 
der Princeps ankommen liefs, um ihre Namen dann als von ihm 
angenommen an den Wahlvorstand hinüberzugeben (nominare, 
nomina edere), mit dem ganzen Gewicht der kaiserlichen Aukto- 
rität bei letzterem zur Geltung kam.^) Ebenso konnte der Princeps 
die Empfehlung bei den Wählenden übernehmen, und es genügte 
das Gewicht dieser commendatio oder stijfragatio, um dem Em- 
pfohlenen zur wirklichen Wahl zu verhelfen.^) Wenn dies sich 
zu einem geregelten Verfahren ausbildete, so war es natürlich, 
dafs der Princeps bei der Begutachtung der bei ihm sich melden- 
den nicht blofs die Person im allgemeinen ins Auge fafste, die 



einen Vorgang an, der später wohl Muster war, aber weder als gesetzliche 
Bestimmong weiter wirkte noch von Augostus in ein neues Gesetz atnge- 
formt wurde. 

1) Tac. ann. 1, 81 (S. 699 A. 5): plerumque eos tantttm apud 8e pro- 
fes808 etc. 

2) Diese von Stobbe (27, 107) und Mommsen (2, 917 ff.) betonte Be- 
dentnng der nominaUo im Unterschied von der commendatio geht hervor 
ans Tac. 1, 15. 81 (S. 699 A. 6), sowie aus dem unten zu erwähnenden Ver- 
fahren Trajans. In Bio 63, 21 (ob. S. 153 A. 1) und 58, 20 (S. 699 A. 5) 
möchte ich sie nicht finden, da ich kv.XiyBoQ'cci und k^o^cLlX^c^ai. von dem 
cvviatavai. begrifflich nicht unterscheide und in diesen Stellen nur die 
commendatio durch den Princeps der freien Wahl des Senats gegenüber- 
gestellt erachte. Ein allgemeinerer Ausdruck für das kaiserliche Eingreifen 
ist iudicium (Plin. paneg. 92) und itidicare (ebd. 69). 

3) Der Unterschied von commend, und suffrag, kann nur im Ausdruck 
liegen, die doppelte Bezeichnung aber mag von Hause aus darin seine Erklä- 
nmg finden, dafs commend. Empfehlung durch Edikt war, suffrag. mündliche 
Empfehlung bei persönlicher Anwesenheit des Princeps, so dafs dieser gleich- 
sam mitstimmend war. Vgl. Suet. Aug. 40. 56. 

45* 
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Prüfung der gesetzlichen Erfordernisse für die Bewerbung dein 
Wahlvorstand überlassend, sondern dafs er letztere selbst vornahm, 
zumal da diese Erfordernisse durch das Principat neu geregelt 
waren. Bei dieser Gelegenheit mochte der Princeps auch dazu 
kommen, Dispensationen von gesetzlichen Voraussetzungen oder 
positive Privilegien wie das Kinderrecht, zu verleihen. Die also 
geprüften wurden dann beim Wahlvorstand einer neuen Prüfung 
commendatio. sicherlich nicht unterworfen. Die Empfehlung bei den Wählern 
ging um einen Schritt weiter; aus der Zahl derer, welche als 
zur Bewerbung berechtigt anerkannt waren, wurden diejenigen 
hervorgehoben, die nach dem Wunsch des Princeps jedenfalls 
gewählt werden sollten, sei es, dafs derselbe dies schriftlich 
mitteilte oder bei dem Wahlakt personlich mitwirkend kund that, 
und hierin übte der Wechsel zwischen der ursprünglich noch vom 
Volk selbst vorgenommenen Wahl und den durch Tiberius in den 
Senat verlegten Komitien keinen Einflufs aus. Der Spielraum, 
welcher neben diesem kaiserlichen Eingreifen der Wahlfreiheit 
noch blieb, hing von der Zahl ab, welche für die nominatio und 
commendatio in Anspruch genommen wurde; auch hierin scheint 
im allgemeinen früh eine gewisse Tradition sich gebildet zu 
haben, aber in Überschreiten oder Verzicht auf die gewöhnliche 
Zahl konnte sich bei jedem Princeps besondere, despotische oder 
«estimmimg dessenatsfreundliche, Art kundireben. — Als man nun bei der Er- 

vespasianischen -_, .nii i.-i -fV» 

Gesetzes und hcbung dcs Vcspasian anscezei&ct fand, das was bisher nur Übung 

dadurch begrün- ° . i t» -,, , r ^ 

detes verfahren.gewesen War, lu das Bestellungsgesetz desselben aufzunehmen, 
liefs man die Konkurrenz des Princeps mit dem Wahlvorstand 
hinsichtlich der professio ganz bei Seite, machte dagegen die 
commendatio zu einem gesetzlich anerkannten Recht, jedoch auch 
jetzt ohne dabei eine Zahl der für jede Magistrp^tur zu empfeh- 
lenden festzusetzen: man überliefs dem Wortlaut nach für alle 
Magistrate diese Zahl ganz dem Princeps selbst.^) Für die so 
empfohlenen war dann die Wahl für den Senat obligatorisch, 
d. h. der Wahlakt selbst nicht beseitigt aber reine Formsache, 
und der Princeps hatte es in der Hand, alle Magistrate auf 
diesem Wege zu bestellen, wenn er genau so viele empfahl als 



1) Lex de imp. Vesp. Z. 10: utique guos magistratum potestattem imperium 
curationemve cuitis rei petentes sefMtui populoqae Bomano commendaverit, qui- 
busqiie suffragationem auam dederit promiserit^ eorum comitis quibttsqiie extra 
ordinem ratio hdbeatur. 
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Stellen zu besetzen waren. ^) Die Motive zu solcher Festsetzung 
lassen sich verschieden denken: man kann darin das Recht des 
Princeps gesteigert, aber auch einen Appell an eine liberale 
Handhabung des Bechts finden; um zu wissen, was das wirkliche 
Motiv war, müfste berichtet sein, welche Einflüsse bei der Ab- 
fassung des vespasianischen Bestellungsgesetzes mafsgebend waren. 
In der Praxis rühmt Plinius bei Trajan im Gegensatz zu Do- 
initian besonders liberale Handhabung des Rechts, so dafs daneben 
noch eine gewisse Wahlbewegung der senatorischen Wähler- ^ 
Schaft stattfinden konnte^); jedenfalls war aber in dieser Periode 
das Interesse bei diesen Wahlen kein politisches mehr, sondern 
nor ein persönliches. Das entgegenkommende Verfahren des 
Severus Alexander war singulär wie dessen Regierung überhaupt.^) 
Yen Einflufs auf die Ausdehnung des kaiserlichen Rechts war 
die verschiedene Stellenzahl und die Stufe der einzelnen Magi- 
straturen. Es ist von vornherein wahrscheinlich und geht auch 
aus den Zeugnissen hervor, dafs beim Konsulat die Zahl der 
kaiserlichen Empfehlungen sich gewöhnlich mit der der vorhan- 
denen Stellen deckte; sofern aber die Bezeichnung auf die sämt- 
lichen im Verlauf eines Jahres eintretenden Konsuln ausgedehnt 
war, so kam immer eine gröfsere Anzahl von Personen in Be- 
tracht. ^) Dagegen konnte bei der grofsen Zahl der Prätorstellen 

1) Hätte der Kaiser mehr Kandidaten genannt oder empfohlen als zu 
w'ahlen waren, so wäre zwar ein ihm nicht genehmer ausgeschlossen ge- 
wesen, aber der Senat hätte eine reelle Auswahl wenigstens unter den dem 
Kaiser genehmen gehabt. 

2) Bis zu einem gewissen Grade wird eine solche zumal bei den Stellen 
unter der Prätnr immer zugelassen worden sein; unter Nero ist von einer 
solchen bei den prätorischen Komitien die Rede (Tac. ann. 14, 28: i. J. 60 
eomüia praetorum arhitrio senatus haiberi soUta quod acriore amhitu exar- 
Hrant, princeps composuit tres qui supra numerum petehant legioni praefi- 
dendö). Die Briefe des Plinius 3, 20. 6, 19, 4 sprechen von so lebhaftem 
Ambitus unter den Senatoren, dafs Vorkehrungen dagegen zu treffen waren. 

3) Vit. 43, 2: Consules quoscumque vel ordinanos vel suffectos creavit, 
ex senatiM sententia nominavit. Dabei ist aber doch er es, der die Konsuln 
bestellt. Vgl. sein Verfahren hinsichtlich der Präfekten ob. S. 401 A. 2. 

4) Einerseits ist in dem yespas. Gesetz für das Konsulat nichts be- 
sonderes bestimmt, andererseits bei Plinius paneg. 77 und in andern Zeug- 
nissen dem Princeps das consules facere zugeschrieben^ und epist. 3, 20 sind 
bei den Wahlen, für welche die Bewerber im Senat ambieren, nur solche 
^didaten erwähnt, welche sich auf ihre Quästur, nicht auch solche, welche 
sich auf eine Prätur berufen können. Von dem zu gleicher Zeit i. J. 100 
fungierenden Paar Plinius und Comutus heifst es Plin. paneg. 91 : nos duos 

Digitized by CjOOQIC 



— 704 — 

der Wahl ein gewisser Spielraum gelassen werden ^ der aber 
andererseits darin wieder seine Schranke hatte^ dafs die Zahl 
der den Voraussetzungen entsprechenden Kandidaten wenig über 
die der Stellen hinausgingt), und ähnlich war es bei den zwischen 
Prätur und Quästur liegenden Ämtern. Die Bestellung zur 
Quästur hatte nach den für dieses Amt geltenden Bestimmungen 
den Charakter einer für gewöhnlich von selbst gegebenen Er- 
gänzung des Senatorenstandes aus den dafür bestimmten Kreisen, 
während die Besetzung der unter der Quästur liegenden niederen 
Ämter des Vigintivirats daneben dem Kaiser Gelegenheit gab, 
durch sein Eingreifen jene Ergänzung aus dem Bitterstand zu 
vervollständigen. Aufserdem lag, wie weiterhin zu zeigen ist, 
bei den verschiedenen Mittelstufen für den Princeps in der Ein- 
setzung in irgend eine Rangstufe des Senats (adlectio) ein Weg, 
Kandidaten in die Ämterfolge zu bringen. 

Wollte der Kaiser selbst in einem Jahr das Konsulat über- 
nehmeU; so scheint er seinen Willen in ähnlicher Weise dem 
Senat kundgegeben zu haben, wie hinsichtlich der Konsulate 
anderer^); ebenso war dies der Fall, wenn Angehörigen des 
kaiserlichen Hauses Magistraturen unter Ausnahmevergünsti- 
gungen zuteil werden sollten^); bei Principes, welche mit Usur- 
pation neu eintraten, mochte wohl der Senat der kaiserlichen 
Kundgebung durch eigene Initiative zuvorkommen.^) 



consiUatus accepimus simül, sirntU gerimus, Dafs sämtliche Konsuln eines 
Jahres auf einmal bestellt wurden, geht aus Tac. hist. 1, 77. 2, 71 hervor, 
wonach i. J. 69 Otho und Vitellius bei ihrer Verfögung über die Konsulate 
dieses Jahres die destinatio des Nero und Gaiba als Voraussetzung haben. 
Unter Tiberius wird beantragt aber nicht angenommen, in gpiinquennium 
magistratnum comitia hdbenda, Tac. ann. 2, 36. Vitdliva comitia in decem 
annos wrdinavit seque perpetimm consulem, Suet. Vict. 11. Ober den Unter- 
schied der Termine für die ordinarii und suffecti s. unten. 

1) So waren in dem Tac. ann. 14, 28 (S. 703 A. 2) erwähnten Fall 
drei überzählig. 

2) Natürlich hing materiell hier alles von dem Belieben des Princeps 
ab, und wie z. B. Yespasian in dieser Beziehung seine eigenen Wege ging 
(ob. S. 288 f.), 80 zeigen überhaupt schon die Zahlen der Konsulate der ein- 
zelnen Kaiser den individuellen Charakter des Verfahrens. 

3) Augustus betont bei dem seinen Enkeln bewilligten die Initiati?e 
des Senats mon. Anc. lat. 2, 46, wozu vgl. Tac. ann 1, 3 (ob. S. 160 A3). 
Sonst wird auch kaiserlicher Antrag erwähnt z. B. vit. Marc. 5, 6: Hadriano 
ferente gratia aetatis facta quaestor est.designatus. 

4) Tac. hist. 4, 3: ipsi (Vespasiano) consulatfM cum Tito fUio, praetura 
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Die vom Princeps Empfohlenen mit Ausnahme der Konsuln candidati cae- 
bezeichnen sich als candidati Caesaris oder Äugtisti] übrigens ist 
diese Bezeichnung auf den Inschriften nicht so häufig; ak man 
selbst bei mäXsiger Ausübung des Kommendationsrechts erwarten 
sollte; es scheint deshalb dieser Zusatz nicht obligatorisch ge- 
wesen zu sein. ^) Immerhin liegt darin^ dafs die Magistrate die 
kaiserliche Begünstigung hervorheben; die Tendenz zu der Idee 
monarchischer Ernennung.^) 

Neben den Magistraturen wird in dem vespasianischen Gesetz curatione». 
auch Empfehlung zu besonderen Funktionen, curationes, genannt. 
Es sind dies Geschäfte, welche zur cura urhis oder zur Verwal- 
tung Italiens gehören und zwischen die ordentlichen Magistra- 
turen hinein übernommen werden, beziehungsweise für deren 
Besorgung durch gewesene Magistrate gesorgt wird. Aus jener 
Anführung im Gesetz und aus der rechtlichen Eonsequenz folgt, 
dafs zum Teil jedenfalls hierüber der Senat Anordnung zu treffen 
hatte in ähnlicher Weise wie über Senatsprovinzen sei es durch 
Verlosung oder durch Wahl. Aus jenen Gesetzesbestimmungen 
ersehen wir, dafs, wo Wahl stattfand, auch kaiserliche Empfeh- 
lung eintrat; bei der Mehrzahl aber wird direkte Ernennung 
durch den Princeps stattgefunden haben. Wie diese curatores an 
die Stelle der unter der Republik bestellten aufserordentlichen 
Kommissionen treten, so wurden letztere aufserdem ersetzt durch 
direkte vom Kaiser ernannte Beamte senatorischen und ritter- 
lichen Standes mit dem Titel Präfekten und Kuratoren, von denen, 
weil sie ein neues Element bilden, weiterhin zu reden ist.^) — Neben keine aufser- 

• ordentlichen 

all dem hierin gegebenen kam aufserordentliche Magistratur sonst Magistrate. 
nicht in Frage. Die höchste Art derselben, welche die Republik 



Domüiano et consulare imperium decernuntwr; auch dem Trajan wurde nach 
Phn. paneg. 57 das Konsulat sofort bei dem Regierungsantritt angeboten, 
von ihm aber ausgeschlagen. 

1) Vgl. die Indices der Inschriftensammlnngen und die Zusammen- 
stellung bei Stobbe a. a. 0. 28, 650—666. 

2) In der Bede, welche Bio dem Mäcenas in den Mund legt, ist der 
Bat enthalten (52,20): avxoq ^ivroi av navxaq avrovg {tovs ccQXOvtocs) ccvqov 
xal fMJTe inl tc5 nli^^SL tq xal to5 drifitp in tiva avt&v noiria'Q — azueui' 
aovai ydif — ftiJT« inl rc3 cvvhSqCm — duxanovdccaovzai yocg. 

3) Wo der Titel der eines Präfekten, ebenso wo der Beauftragte ritter- 
lichen Standes war, wird der Kaiser ernannt haben, aber auch für die 
cwratores der Gemeinden gilt dies. Es ist diese Frage bei den einzelnen 
Stellungen besonders in Betracht zu dehen. 
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gekannt, war im Principat selbst zu einer regelmäfsigen Institu- 
tion geworden. 

pr£c^ep^ai!rf die ^* ^^^ geringerer Bedeutung aber doch yod den Kaisern 
PriesteMteUei ^^^^* minder in Anspruch genommen war der Einflufs auf die 
Besetzung der Priestertümer. Am Schlüsse der Republik hatte 
für die politisch wichtigen derselben eine Art von Volkswahl 
(durch die siebzehn Tribus) bestanden (S. 1, 1134 f.). Unter 
dem Triumvirat war diese wie das sonstige Recht der Komitien 
suspendiert worden. Nun finden wir, dafs nach Besiegung des 
M. Antonius dem Octavian i. J. 29 v. Chr., ehe er noch nach 
Rom zurückgekehrt war, das Recht verliehen wurde, auch über 
die für die einzelnen Kollegien geltenden Normalzahlen hinaus^ 
Priester zu bestellen.^) Vom Standpunkt der damaligen Zeit 
aus kann dies keinen andern Sinn gehabt haben, als dafs es 
eine Erweiterung der bis dahin schon gehandhabten einseitigen 
Ernennung von Priestern war. Als dann mit der Neuordnung 
des Staats, welche Octavian gleich darauf vornahm, das Recht 
der Komitien wieder eintrat, wurde es auch wieder auf die 
Priesterwahlen ausgedehnt, und Augustus selbst liefs sich in 
Konsequenz davon nach der alten Art zum Oberpontifex wählen 
(ob. S. 154); man wird, wohl annehmen dürfen, dafs er dann 
auch die Bestellung von überzähligen Mitgliedern wenigstens 
formell durch das Volk nach seiner Empfehlung gutheifsen liefs. 
Mit Tiberius ging das Recht des Volks hier ebenso wie bei 
den Magistratswahlen auf den Senat über^); überzählige Stellen 
werden dagegen nunmehr durch den Princeps allein besetzt 
worden sein.^) Wie fSr die Magistraturen nehme ich nun 
auch für die Priesterstellen ein verbrieftes Recht der Empfeh- 
lung, das von Augustus an gegolten hätte, nicht an, sondern 

. nur eine Tradition, die aber hier allerdings von einer andern 

Seite her gestützt wurde. Der Volkswahl war die Aufstellung 
einer Kandidatenliste durch das Kollegium vorhergegangen; dies 
blieb auch jetzt, aber da der Princeps, wovon an anderer Stelle 



1) Die 51, 20: tsQsag ocvtov %(d vn\q xov ocQid'fi^ov oaovs av i^sXi^öij 

2) Diese Konsequenz hat schon Borghesi oeavr. 3, 410 ausgesprochen. 

3) In den Priesterakten ist die Bezeichnung bei überzähligen Stellen 
ex s(enat%ts) c(onmUo) nur bei Mitgliedern der kaiserlichen Familie, bei 
welchen die Aufnahme ein besonderes Recht ausmachte; bei Privatpersonen 
findet sie sich nie; vgl. Henzen, act. fr. A. p. 154. 
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zu reden ^ selbst Mitglied aller hier in Betracht kommenden 
Kollegien war, so hatte er schon auf die Aufstellung der dem 
Senat vorzulegenden Liste mafsgebenden EinfluTs. Die Liste 
enthielt jedoch für jede vakante Stelle mehrere Namen, und im 
Anschlufs hieran trat nun das Empfehlungsrecht ein, das der 
Princeps nicht etwa als Priester, sondern als politische Person 
— zunächst, wie gesagt, traditionell -^ übte, indem er den ihm 
genehmen aus der vorliegenden Kandidatenliste bezeichnete.^) 
Diese Übung in dem vespasianischen Gesetz zum Recht zu er- 
heben, fand man offenbar nicht für nötig; denn an der Stelle, 
die dafür doch die gegebene war, nämlich bei der Erwähnung 
des Eommendationsrechts für die Magistratur ist der Priester- 
wahlen nicht gedacht. Ob später auch hier die Tradition 
in ein festes Recht verwandelt wurde, läfst sich nicht sagen. 
Das Gesagte gilt zunächst für die vier grofsen Priestertümer 
der Pontifices, Augurn, Quindecimvirn und Epulonen, welche 
früher durch Volksbeschlufs besetzt worden waren, dagegen 
bei denjenigen älteren, welche stets durch Kooptation besetzt 
wurden, bestand der Einflufs des Kaisers in Übung seiner Ab- 
stimmung bei der Kooptation^), und eben deshalb war die Mit- 
gliedschaft desselben hier von eigentümlicher Bedeutung. Wie 
es bei Kollegien sich verhielt, die neu eingesetzt wurden, wie 
den i. J. 14 eingesetzten Augustalen und bei späteren ähnlichen 
Priester Schäften der verewigten Kaiser, ist nicht gesagt*), es 
mofste dies in der Einführ angsurkunde bestimmt sein; wahr- 

1) In dieser Weise Caesar (Tiberius) atuitar senatui fuit Vitellio atque 
Veranio et Servaeo sacerdotia tribuendi. Wenn dagegen Clandius in der 
Lyoner Bede (II Z. 13) im Senat sagt: cuius (sc. L. Vestini) Uberi fruantur 
quaeso primo sacerdotiorum gradu, postmodo cum annis promoturi digni- 
tatis 8uae incrementa, so ist dies eine Weisung an die Priesterkollegien, 
sie anf die Liste zu setzen. 

2) Dahin gehören insbesondere die von Angnstus restaurierten Arval- 
brfider, vgL die Zosammenstellimg der Beispiele bei Benzen, act. fr. A. 
p. 152 £f. Die Formel lautet: ex liUeris oder ex täbella imperatoria fratres 
coopkmt. 

8) Die erste Besetzung der Stellen ist angegeben Tac. ann. 1, 54: 
wrk ducti e primonbus civitatis unus et viginti; Tiberim Druausque et 
Claudius et Germanicus adiciwntwr. Dies ist aber zu unterscheiden von 
der weiterhin vorzunehmenden Ausfüllung der eingetretenen Lücken. Dafs 
kaiserliche Prinzen auch hier durch Senatsbeschlufs aufserordentliche Stellen 
erhielten, zeigt Suet. Claud. 6: senatus quoque, ut ad numerum sodalium 
'^ugnstälium sorte ductorum extra ordinenC adiceretur censuit 
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scheinlich wurde es analog den für jene grofsen Kollegien 
geltenden Normen geordnet. Dafs aber auch bei letzteren 
wenigstens ein Teil der Besetzungen der formell freien Wahl 
überlassen blieb; geht daraus hervor, dafs Dio Oassius den 
Princeps nur die Mehrzahl der Stellen besetzen läfst^), womit 
übereinstimmt, dafs in den auf uns gekommenen Wahlakten 
von Priesterkollegien die Angabe, ein Mitglied sei nach Vor- 
schlag des Kaisers kooptiert worden, nicht die Regel bildet. Es ist 
aber schwer zu sagen, wie die Teilung zwischen direktem Einflufs 
des Princeps und formell freier Wahl geschah. Da blofs im Fall 
einer Vakanz ein Mitglied nachgewählt wurde, so konnte nur ab- 
wechslungsweise das eine oder andere eintreten, und von unserem 
Standpunkt aus mufs das jeweilige Verfahren dem Belieben des 
Princeps anheimgegeben gewesen sein. Was aber das Ver- 
fahren bei kaiserlichen Empfehlungen betriflFt, so scheinen die- 
selben allmählich so sehr die Form der direkten Ernennung 
angenommen zu haben, dafs man sie dem Senat gar nicht mehr 
mitteilte, so dafs es mit zu dem senatsfreundlichen Verhalten 
des Severus Alexander gehörte, dafs er seine Bestellungen zu 
den drei obersten Kollegien dem Senat in aller Form bekannt 
machte.^) — Alle dergleichen Stellungen aber hatten jetzt nur 
den Charakter einer persönlichen Ehrenerweisung. Politisch 
mächtig waren die Priesterkollegien als solche nicht mehr, weil 
eben die Kaiser durch ihre Mitgliedschaft jede selbständige 



1) Dio 53, 17 (in%der allgemeinen Auseinandersetzung über die Be- 
fugnisse des Principats): ^x rs xov iv nccaaig tatg ts(f(oavvaig tsQmad'ai xal 
nifositt Kai xotg alXoig rag nX^Covg atpoiv diBovai aQxiiQsmv xs xiva 
avTcov, %av dvo %av xQSig Sfia aQxmaiv, slvoci ndvxcov avxol aal xmv oaüov 
%al xcov tsQüiv KVQtsvovaiv. 

2) In dem Beispiel des Plinius ist nach ep. 4, 8 der Vorgang der 
gewesen, dafs infolge von nominatio durch Julius Frontinus Plinius auf der 
Liste für das Augarat stand und dann bei eingetretener Vakanz principis 
iudicio gewählt wurde. Der Senat wird nicht genannt, aber iudicium be- 
deutet hier wie bei den Magistratswahlen eben die Empfehlung für die 
Senatswahl; ebenso wird in dem Bittschreiben an Trajan an das iudicium 
des Kaisers appelliert. Damals war ein formeller Wahlakt jedenfalls noch 
anzunehmen. Anders ist es, wenn es yit. Alex. Sev. 49 heifst: pontificcUus 
et quindecinfviratus et augurcUus codicillaris fecit, ita ut in senatu dUega- 
rentur; denn dies setzt voraus, dafs ein allegare d. h. vorlegen der Be- 
stellungen vor den Senat nicht mehr stattgefunden hatte, und, wie man 
sonst diese manchfach erklärte Stelle deuten mag, schon der Ausdruck 
codicillaris bedeutet ein einfache^ kaiserliches Dekret. 
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Funktion derselben paralysierten. Die Empfehlung bezw. Er- 
nennung zu den Priesterstellen aber war insofern ein Macht- 
mittel, als Auszeichnungen, auf welche die senatorische Aristo- 
kratie sehr viel hielt ^), auf diese Weise vom Princeps abhingen.^) 
Einführung neuer Kollegien, Bestimmungen über die Mitglieder- 
zahl, über die Bedingungen der Mitgliedschaft, kurz alle An- 
ordnungen gesetzgeberischer Natur gehören zur Kompetenz des 
Senats. 

8. In nahem Zusammenhang mit der Besetzung der Magi- ,?"gy^'^^^ ^ 
straturen, aber zugleich auch von selbständiger Bedeutung war Senats. 



1) Tac. bist. 1, 77: OtJio pontificatus auguratusque honoratis tarn se- 
nibvs cumulum dignitatis addidit aut recens ab exilio reversos nohiles adules- 
ceniulos avitis ac paternis sacerdotiis in solacium recoluit. Damit stimmt 
die Sonderstellung, welche in dem inflchriftlichen cursus honorum die be- 
kleideten Friestertümer neben den magistratiscben honores in der Kaiser- 
zeit haben. Natürlich gab es eine Abstufung durch die verschiedenen 
Sacerdotien, wie oben die Erwähnung der adulescentuU nohiles zeigt, sowie 
die orat. Claud. II, Z. 12 f.: L. Vestinum — cuius liberi fruantur quaeso 
primo sacerdotiorum gradu. Dafs diese besondere Standes würde der Friester- 
tümer durch Augustus begründet wurde, ist bei den Standesverhältnissen 
noch weiter zu belegen. 

2) Über die Friesterbestellung unter dem Frincipat haben gehandelt 
Mercklin, die Cooptation der Römer S. 148 ff. Borghesi, oeuvr. 3, 391 ff. 
A. Gemoll, de cooptatione sacerdotum rom. 1870. Dessau, de fastis sacer- 
dotalibus qui vulgo auguribus attribuuntur. eph. epigr. 3, 74 — 76. Ders., 
de sodalibus et flaminibus Augustalibus, ebendas. p. 205—229. Henzen, 
act. fr. Arv. p. 67. 160—157. Mommsen, Str. 2, 1109 ff. Habel, de ponti- 
ficum Rom, inde ab Augusto usque ad Aurelianum condicione publica 
p. 82—86, wobei verschiedene Funkte kontrovers bleiben. In obiger Dar- 
stellung ist der geschichtliche Gang von vom herein einmal darin anders 
als bisher gefafst, als gegenüber der vom Triumvivat her üblichen Fraxis 
die Konsequenz der in den Jahren 28 und 27 eingetretenen Wendung ge- 
zogen ist, durch welche die Wahl den Komitien wiedergegeben wurde, 
sodann weiter darin, dafs eine gesetzliche Bestimmung des kaiserlichen 
Rechts der Empfehlung weder für die augusteische Zeit noch für die Vespa- 
sians angenommen wird. Habel schreibt a. a. 0. seit 29 v. Gh. dem Frinceps 
einfach das Recht der direkten Ernennung zu, nur dafs daneben dem 
Kollegium ein gewisses Vorschlags- bezw. Kooptationsrecht geblieben sei; 
allein dies widerspricht dem Charakter der augusteischen Ordnung; unter 
den Zeugnissen aber sind nicht die Stellen mafsgebend, in welchen summa- 
risch die Verleihung dem Frinceps zugeschrieben wurde, sondern diejenigen, 
in welchen Spuren von Wahl zu erkennen sind. Eine solche kann man 
auch finden in dem von Seneca de ira 3, 31 gebrauchten Ausdruck (a me 
numerari völuit (princeps) annum: sed de est mihi ad sacerdotium) , der 
auf Kommendation bei einer Wahl hinweist. 
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die regelmäfsige Vervollständigung des Senats und die Gestal- 
tung der an der Bekleidung der Amter hängenden Rangklassen. 
Da der Senat die einzige konstitutionell widerstandsfähige Kraft 
war, so bildete seine Zusammensetzung eine Lehensfrage für das 
Principat und andrerseits einen Prüfstein für das, was man die 
Freiheit des Gemeinwesens nannte. Wie Cäsar und die Trium- 
virn sich in dieser Beziehung das Regiment zu sichern suchten, 
geht aus dem oben (S. 37. 105) Gesagten hervor. Augustus 
konnte von seinem Princip der Wiederherstellung der früheren 
Verfassung aus die Bestellung der Senatoren nicht in derselben 
Weise an sich reifsen. Er schuf sich allerdings in den solennen 
Akten, in welchen er den Bestand der höchsten Behörde revi- 
dierte, mit scharfem Eingreifen einen Senat, wie er ihn der 
Würde dieses Organs entsprechend und zugleich mit seinen 
Zwecken verträglich erachtete. Im übrigen aber und für die 
Zukunft stellte er auch hier jenes Mittelsystem her, bei wel- 
chem die Form republikanisch war, die Handhabung derselben 
aber je nach der Persönlichkeit des jeweiligen Princeps in den 
verschiedenen Stufen autokratischer Politik sich bewegen konnte. 
E^rg^^^g. ^^^ Form nach ging er auf die suUanische Ordnung zurück: 
der Senat sollte sich ergänzen aus den gewesenen Quästoren, 
also aus einer rechtlich vom Princeps unabhängigen Quelle; 
soweit dies nicht zureichte, trat die censorische Befugnis der 
lectio senatus ein, die demnach dem Princeps nur zustand, wenn 
er Censor war. Ja Augustus ging noch weiter, indem er, wenn 
nicht durch Gesetz, so doch durch die von ihm eingeleitete 
Praxis den Senatorenstand zu dem ordentlicher Weise allein zur 
Bewerbung um die Magistrate berechtigten machte, so dafs sich 
der Senat aus denjenigen Kreisen erneuerte, die allein dem Prin- 
ceps gefährlich werden konnten.^) Indessen wenn auch dabei 
die Zuversicht mitwirkte, dafs es ihm gelingen werde, diesen 
Stand innerlich mit seiner Politik zu versöhnen, so liefs er es 



1) Mommsen Str. 3, 466 fa&t die Aufhebnng des allgemeinen Rechts 
auf Bewerbung um die Magistratur und damit auf den Eintritt in den 
Senat als eine förmlich und rechtlicli durch Augustus begründete auf. Dafs 
sie galt, wie ein Gesetz, zeigt der Thatbestand der zabllosen Beispiele der 
Ämterlaufbahn; aber ein Beleg für die Gesetzlichkeit ist auffallenderweise 
nicht zu finden; bei Dio wenigstens sollte man gerade dies erwähnt finden. 
Der Bat des Mäcenas hinsichtlich der Erziehung der Senatorensöhnä (Dio 
52, 26) setzt immerhin deren Privilegium voraus. 
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doch auch nicht an Gegengewichten Yorübergehender wie blei- 
bender Art fehlen. Bei den drei besonderen Revisionen, die er 
im Lauf seiner Regierung vornahm, entfernte er unwürdige und 
schwierige Elemente und liefs ergebene, die er auswählte, nach- 
rücken (ob. S. 129 A. 2); sodann aber führte er einen, wenn 
auch nicht besonders hohen, Census als Erfordernis für den 
Eintritt und das Verbleiben in dem Senat ein, sorgte durch 
jährliche Revision der Senatsliste, welche neben den nur in 
längeren Zwischenräumen in Aussicht genommenen censorischen 
Lektionen stattfinden sollte, für Aufrechtbai tung dieses Erforder- 
nisses und schuf damit nicht blofs ein Mittel, um catilinarische 
Existenzen ferne zu halten, sondern auch eine Gelegenheit, durch 
Schenkung des Abmangels am Census Ergebenheit zu gewinnen, 
im Ganzen aber den ersten Stand durch das Vermögensinteresse 
an der Aufrechthaltung der neuen Ordnung zu beteiligen.^) Von 
dem allem ist nur der eine Punkt, die jährliche Revision der 
Liste, an dem Principat als solchem hängend, indem der Prin- 
ceps, selbst wenn er dies formell durch die Konsuln besorgen 
liefs, jedenfalls das im einzelnen Fall entscheidende Wort dabei 
hatte; alles übrige war entweder auf besonderem Gesetz be- 
gründet oder es hing mit der Oensur zusammen, die zunächst 
noch, wenn auch mit andern Zwischenräumen als bisher, als die 
herkömmliche Magistratur oder auf Grund besonderer Gewalt- 
verleihung geübt wurde.^) Dabei blieb es auch bis auf Domi- 
tian, so dafs auTserordentliche Aufnahmen in den Senat durch 
die Kaiser nur in Verbindung mit der von ihnen bekleideten 
Censur stattfanden. Es geschah dies in der Form der sog. 
adledio^ mittelst welcher der die Censur koUegialisch beklei- adiectio. 
dende Princeps die ihm hiefür durch Vermögen und sonstige 
Qualität geeignet erscheinenden Männer auch nichtsenatorischen 
Stands in eine der ihrem Alter entsprechenden Rangklasse im 
Senat (inter quaestorios, tribunicios oder aedilicios, praetorios, 
selten inter consulares)^) einsetzte und ihnen damit die vollen 



1) Belege hiefar beim Abschnitt über den Senat. Zur jährlicben 
Revision vgl. Dio 55, 3: za ovofiaTa cvfinccvtcov tmv ßovXsvovtoov ig Isv- 
%ai(ta dvctyQaipag i^s&ri'KS' nal i| iiisivov xal vvv iMn irog ovtoa Teoishcci. 

2) Vgl. oben S. 148 A. 8 f. 268 f. 293 f. das über die Censnren des 
AogpistuB, Claudius und Yespasian Beigebrachte. 

3) Dafs die otdlectio weitaus vorherrschend in die mittleren B.ang- 
klassen stattfand, belegt und begründet Mommsen Str. 2, 941. Die Bang- 
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Rechte eines Senators gab, der die betreffende Klasse im cursus 
honorum erreicht hatte. Aufserdem konnte bei solcher censo- 
rischer lectio auch ein durch Amt in eine gewisse Rangklasse 
vorgerückter Senator durch kaiserliche Einsetzung einer höheren 
als der ihm gebührenden zugeschrieben werden. Alle diese cen- 
sorischen Rechte aber wurden mit dem Principat als solchem 
verbunden, als Domitian die censorische Gewalt demselben als 
bleibenden Bestandteil zugesellte und auch die Nachfolger des- 
selben sie als solchen führten und handhabten, nur dafs Severus 
Alexander neue Senatoren blofs mit Zustimmung des Senats 
selbst schuf.^) Infolge davon waren jene adlectiones nicht mehr 
an bestimmte Momente gebunden, sondern konnten jederzeit 
durch den Princeps vorgenommen werden. Eine Grenze für die 
Zahl derselben bot die von Augustus wiederhergestellte Normal- 
zahl der Mitglieder von 600; allein es gehörte nicht zum System, 
dafs der Princeps regelmäfsig durch Adlectionen bis zu dieser 
Grenze gehen sollte, sondern es stand dies ganz in seinem Be- 
lieben.^) Der Spielraum aber, der durch das Zurückbleiben der 
normalen Ergänzung infolge von Todesfällen, Verurteilungen 
u. s. w^ von der bekleideten Quästur auch für die Adlection ge- 
lassen wurde, war nicht unbedeutend. Nimmt man dazu bei 
dem normalen Stufengang durch die bekleidete Magistratur jenes 
System der Nomination und Kommendation, so erscheint das 
Gewicht des kaiserlichen Eingreifens genügend verstärkt. End- 
lich konnte der Princeps auch solchen, die nicht dem senatori- 
schen Stand angehörten, die Vorstufe der Quästur, eines der zu 
dem sog. Vigintivirat gehörigen Ämter (1, 848 ff. und unten), oder 
mit Dispensation hiefür sofort die Quästur zugänglich machen, 
indem er ihnen das senatorische Abzeichen, den breiten Streifen 



klasse der considares hatte genügende Besetzung infolge der vermehrten 
Zahl der jährlich fungierenden Konsuln, und die der Quästorier war nur 
dann ungenügend, wenn Quästoren während des Amts oder bald nach Be- 
kleidung desselben wegfielen, was bei der Altersstufe der Betreffenden in 
geringerem Mafs stattfand. Dafür, dafs die Kaiser vor Domitian die Ad- 
lection nur in Verbindung mit der Censur vornahmen, s. die Belege bei 
Mommsen a. a. 0. S. 940. 

1) Vit. Alex. 19: senatorem numguam sine omnium sencUorum qui 
aderant consilio fecit; vgl. ob. S. 491. 

2) Dio läfst 52, 19 den Mäcenas raten, August solle in Senat und 
Bitterschaft aufnehmen tocovtovg, onocoi not' av a^Batoel as (iridsv nsql 
Tov nXri&ovg avzmv dnQLßoXoyovfisvog. 
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an der Tunica (latus clavus) yerlieh. Die Befugnis zu solcher 
Verleihung wird damals begründet worden sein, als Augustus 
Not hatte, Bewerber um die Magistratur, d. h. Kandidaten für 
den Senat zu finden, und sie stand vielleicht in dem Ergän- 
zungsgesetz.^) Es ist in der geschichtlichen Darstellung gezeigt 
worden, wie die Kaiser mit der so bestehenden doppelten Be- 
fugnis, der Erteilung des latus clavus und der Adlection, zu 
wiederholten Malen zuerst aus den italischen Landstädten, dann 
aus den Provinzen in kräftigem Mafsstab den Senat ergänzten. 
Insofern hatten diese Rechte eine über die politische Macht- 
frage hinausgehende soziale Bedeutung, und hier war ein ge- 
wisser Ersatz dafür gegeben, dafs die Bewerbung um den Ein- 
tritt in die Magistratur nicht mehr jedem Bürger frei stand. 
Auf der politischen Seite aber bestätigt sich durch das Gesagte, 
dafs innerhalb des im allgemeinen anerkannten Grundsatzes eines 
auch hinsichtlich der Zusammensetzung selbständigen Senats die 
Gefahr eines daraus sich ergebenden Kampfs auf das geringste 
Maus zurückgeführt wurde. Das Gefühl der historischen Bedeu- 
tung der Körperschaft und das politische Standesbewufstsein, 
das auch den neuen Mann gefangen nehmen konnte, war frei- 
lieh nicht ganz auszurotten. — Das censorische Recht der Aus- 
stofsung hatten die Principes, welche Censuren abhielten, also 
Angustus, Claudius und Vespasian bei diesen und seit Domitian 
alle Principes als fortwährendes.^) Die einzige Schranke der. 
Willkür lag in der pflichtmäfsigen Motivierung im Senat. 

9. Denselben Weg wie das Recht der Senatseriränzunff ffinff Verleihung des 

^ . O ö & ö Patriciats. 

die mit dem Imperatorentum eingeführte Schaffung von Patri- 
ciern. Augustus nahm solche vor i. J. 30 v. Ch, zufolge be- 
sonderer gesetzlicher Vollmacht (ob. S. 130 A. 2), sonst geschah 

1) Über den Kampf, welchen Augustus mit der Abneigung gegen die 
Magistratur zu führen hatte, s. unten bei dieser. Die Belege für die Er- 
teilung des latus clavus liegen in dem inschriftlichen Material zum cursus 
ÄonortM». — Dafs aus wiederholter Anwendung bei dringendem Bedürfnis, 
also aus der notwendig eintretenden Aushilfsgewalt des Princeps sich leicht 
«in Recht bilden liefs, bedarf keiner Erörterung. 

2) Tac. ann. 11, 25 für Claudius mit folgendem Verfahren: famosos 
prohris guonam modo senatu depelleret anocius mitem et recens repertam quam 
«c severitate prisca rationem adhihuit monendo secum guisque de se consul- 
^ret peteretque ius exuendi ordinis: facüem eius rei veniam et m^tos senatu 
esocusatosque simul propositurum , ut iudicium censorum ac pudor sponte 
ccdentium permixta ignominiam mölUrent 



Digitized by 



Google 



— 714 — 

sie mittelst der Censur^) und wurde mit dieser inbarierendes 
Becht des Principats. Abgesehen von der Notwendigkeit, Per- 
sonen für gewisse an den Patriciat geschichtlich gebundene 
Funktionen zu haben, war damit eine weitere Gelegenheit hohe 
Ehren zu erweisen gegeben und gerade die höchste Adelsstufe 
von der Verleihung durch den Princeps abhängig gemacht 
^inli^'^io^ti'' ^^' Wichtige konstitutive Stellung des Principats entwickelte 
'"'unTdfi^' sich endlich aus der Konkurrenz desselben mit der oberen Magi- 
Ar "n^der^ver- ^*^**^^- Nach uuscrcr obcu S. 149 ff. geschichtlich erörterten 
fügung. Auffassung ergab sich nach dem Verzicht auf das jährlich zu 
führende Konsulat für Augustus namentlich die Notwendigkeit-^ 
die allgemein- magistratischen Rechte, vor allem das ius edicendi 
im weitesten Sinn zu gewinnen. Er hatte diese Rechte ver- 
möge der prokonsularischen Gewalt in den Provinzen, er hatte 
sie in Rom in dem beschränkten Mafse, in dem sie mit der 
tribunicischen verbunden und aus ihr zu entwickeln waren, er 
hatte sie aber nicht mehr für Rom und Italien so wie sie am 
BegriflF der hohen Magistratur von jeher hingen. Diese allge- 
meinen Rechte des obersten Amts hat aber das Principat that- 
sächlich geübt, sie müssen ihm also einmal übertragen worden 
sein, und nach der obigen Ausführung läfst sich aus der Über- 
lieferung entnehmen, dafs dies i. J. 19 v. Ch. geschah. Es 
mufste dies in dem Gesetz de imperio gegeben sein und so auch 
.seine Stelle in dem vespasianischen Exemplar haben.^) Möglich 
dafs das ius edicendi in dem verlorenen Teil desselben speziell 
ausgesprochen war; notwendig ist dies aber nicht anzunehmen, 
denn es kann auch in demjenigen Passus liegen, in welchem ein 
agere facere im allgemeinsten Sinn dem Princeps zugesprochen 
ist (ob. S. 151 A. 1). Eine örtliche Schranke ist in diesem 
Artikel nicht ausgesprochen; es ist dieses Recht somit nicht blofs 
als eine Ergänzung der prokonsularischen Gewalt gefafst, sondern 
als eine zentrale Gewalt, die auf das ganze Reich bezogen 

1) Vgl die bei Wilmanns ex. 11 ind. p. 539 f. zusammengestellten Fälle; 
hinsichtlich der Censur des Claudius Tac. 11, 25, des Yespasian yita Marci 1, B. 

2) Wer, wie Earlowa, unter imperium die ganze Saisergewalt ver- 
steht, dem ergiebt sich dieses Becht unmittelbar hieraus; wer auf Grand 
von Dio 54, 10 dem Princeps eine potestas consularis zuschreibt (ob. S. 151 
A. 1), findet in dieser die Wurzel des Edikts; für Mommsen entspringt das 
Verfügnngsrecht ebenfalls ans dem tigere facere der lex de imperio, aber 
er fafst diese als Kompetenzbestimmung der tribunicischen (Gewalt (Str. 2, 
876 A. 2. 905 ff.). 
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werden konnte und in der That sich auch in dieser allgemeinen 
Tragweite entwickelte. Ferner zeigt sich hier ganz besonders 
der eigentümliche Charakter der Konkurrenzgewalt im unter- 
schied Yon der 'par oder maioT pot€st(is. Hätten die letzteren 
BegriflFe auf das Verhältnis des Principats zu der republikani- 
schen Magistratur angewendet werden sollen, so mufste dies hier 
ausgesprochen werden; darin, dafs es nicht ausgesprochen und 
überhaupt nichts darüber gesagt ist, liegt, dafs die Funktion des 
Principats in dieser Richtung gedacht ist als eine Lücke aus- 
füllend, dafs also, wo der Kaiser eintritt, die Magistrate als 
nicht fungierend betrachtet werden. In der Praxis ergab sich 
daraus, dafs dieselben auf eine gewisse Summe laufender Ge- 
schäfte beschränkt werden und wichtigere Dinge, die sich ihnen 
bieten, überhaupt nicht angreifen, ehe sie wissen, dafs der Kaiser 
dieselben nicht an sich ziehen will. Aber auch in den gewöhn- 
lichen Gang der magistratischen Geschäfte kann dieser ein- 
greifen, indem er das agere in denselben an sich zieht ohne 
Intercession oder Appellation, wie sich dies auf dem Verwal- 
tungs- und Jurisdiktionsgebiet zeigen wird. Es ergiebt sich 
daraus eine solche Fülle von Aktion für das Principat, dafs der 
Princeps allein sie nicht bewältigen kann, sondern eigene Organe 
für dieses Gebiet der kaiserlichen Verwaltung bestellen mufs, 
und weiter findet das kaiserliche Verordnungsrecht, das man im 
allgemeinen als ius edicendi bezeichnen kann, eine eigentümliche 
Ausbildung in den verschiedenen Arten kaiserlicher Erlasse und 
in deren Kraft und Tragweite. 

Die römischen Juristen, welche hievon sprechen, gehen bei Arten 

., T^ « . . , ^ .«. ,. * . , kaiaerUcher 

ihrer Definition der Begriffe conshtutzo prtncipis, edtctum, rescnptum, Erlasse. 
decretum, epistula, mandatum von dem Gebiet der Jurisdiktion 
aus, zeigen aber auch hier keine durchaus feste Unterscheidung 
und Bestimmung der Bedeutung.^) Vom allgemein staatsrecht- 

1) Gai. 1, 1, 2: Constant iurapopuU Born, ex legibus, plehisdtis, senatus 
comidtis, constitvitionibus prindpum, edictis eorum qui im edicendi habent, 
responsis prudentium. — § 23: constitutio principis est, quod imperator vel 
edicto vel epistula constituit, nee unquam dubitatum est, quin id legis vicem 
opUneat, cum ipse imperator per legem imperium accipiat. Ulpian. Big. 1, 4, 1: 
Quod prindpi placuit, legis habet vigorem, utpote cum lege regia, quae de 
imperio eius lata est, populus ei et in cum omne suum imperium et potestatem 
eonferat. Quodcunque igitur imperator per epistulam et subscriptionem statuit 
^l cognoscens decrevit vel de piano interlocutus est vel edicto praecepit^ legem 
(sse eonstat; Tiaec sunt quas vulgo constitutiones appellamus, 

Herzog, d. rftra. Staatsverf. II. 2 46 ^ j 
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liehen Standpunkt wäre gegeben, ein allgemeines Becht des 
Edikts in Analogie des magistratischen als Oberbegriff aufzu- 
stellen und diesem die durch die Geschäftspraxis in Verwaltung 
uud Jurisdiktion gegebenen Anwendungen unterzuordnen. Ebenso 
unterliegt die Kraft der kaiserlichen Erlasse einesteils allgemei- 
nen Gesichtspunkten, andernteils speziellen der einzelnen Art zu- 
küiumenden, und in beiden Beziehungen ist eine zeitliche Ent- 
wicklung zu bemerken (ob. S. 369 f.). Mit diesen Gesichtspunkten 
lassen sich die in der Überlieferung gegebenen Begriffe auch 
staatsrechtlich verwenden. Die Bezeichnung edictumj welche 
für den allgemeinsten Begriff dessen, quod principi placuit^ pafst, 
wird auch für Erlasse einer besondern Form speziell gebraucht, 
ist aber auch ao dem umfang und Inhalt nach sowohl für das 
ganze Reich oder gröfsere Teile oder ganze Klassen von Men- 
schen bestimmt, wie für Anordnungen in Fällen, welche nach 
Ort, Personen und sachlicher Beziehung vereinzelt sind.^) Der 
Begriff constitutio principis wird von den Juristen teils in 
formell allgemeinerem Sinn gebraucht als ein Oberbegriff, teils 
für diejenigen Erlasse, welche materiell einen allgemeinen Rechts- 
satz enthalten, was jedenfalls auf allgemeine Administrativanord- 
nungen auszudehnen ist.^) Decretum ist eine Entscheidung, die 
der Kaiser als Richter, beziehungsweise als Inhaber einer regie- 
rendein Gewalt im einzelnen Fall giebt.^) Bescriptum ist ein 
auf Anfrage schriftlich gegebener Bescheid sowohl an Behörden 
als an Private, auf relationes (anfragende Berichte) der erstereu 
und libelli (Bittschriften) der letzteren.*) Mandata sind Erlasse 
allgemeinerer oder speziellerer Art an die Behörden, Weisungen, 
Instruktionen, die aus kaiserlicher Initiative hervorgehen.^) 



1) Die allgemeinste Bedeutung von edictum ergiebt sich ans der Kouti- 
Duität des Begriffs von iics edicendi unter den allgemeinen Eechten der 
Magistratur. Die spezielle Bedeutung von Edikt hängt an der äufseren 
Form der Einleitung: Imperator Caesar Äugustus — dicit, 

2) Zu ersterem s. die Stellen auf S. 715 A. 1; letzteres liegt schon im 
Auailnick constituere, Ausdruck und Begriff gehören speziell dem Kaiser- 
recht an. 

3) Vgl. bei Ülpian a. a. 0.: quae cognoscens decrevit 

4) Die Masse der Beispiele kaiserlicher Reskripte (imperator . . . oder 
Divits . . . rescripsit) nach den einzelnen Kaisern geordnet in Hänels 
Corpus legum. 

6) Die mandata sind bei Gajus und Ulpian a. a. 0. gar nicht er- 
wEliüt, Marcian stellt Dig. 47, 22, 3 pr. in der Gesetzgebung über die 
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Epistula ist eine Anweisung gerichtet an bestimmte Personen 
seien es Behörden oder Private in Form eines Briefs.^) Endlich 
sämtliche Willensäufserungen dieser Art machen die acta eines 
Princeps aus, die in commentarii zusammengestellt werden.^) 
— Die Formen aller dieser Arten, die zum teil schon in den 
Namen ausgedruckt sind, in typischer Form zu gestalten war 
Sache der kaiserlichen Kanzlei. 

Was die Kraft der kaiserlichen Erlasse betrifft, so ist ihre 
Geltung dem Prinzip gemäfs analog der des magistratischen 
Edikts. Sie ist also beim Princeps, wenn er sie nicht selbst 
aufhebt, lebenslänglich, bedarf aber der Bestätigung durch den 
Nachfolger zu fernerer Gültigkeit über den einzelnen Princeps 
hinaus. Solche ausdrückliche Bestätigung ist auch in verschie- 
dener Weise ausgesprochen worden, so einerseits für die von 
einem Princeps ausgegangenen Anstellungen, Gunst- und Gnaden- 
erweisungen (heneficia) durch den Nachfolger bei dessen Regie- 
rungsantritt (ob. S. 300 A. 1. 301 A. 3), andrerseits von selten 
des Senats und der Magistrate, indem sie wie schon zu Leb- 
zeiten beim Jahreswechsel, so nach dem Tode eines Princeps auf 
die a>cta desselben schwören.^) Wenn hiedurch schon die Kraft der 

Kollegien mandata, constitutiones , senatus consulta nebeneinander. „Die 
klassischen Juristen rechneten die mandata nicht zu den constitutiones^ 
weil der Inhalt derselben zum gröfsten Teil nur aus administrativen An- 
ordnungen bestand, keine Bechtssätze aussprach; andrerseits stand nichts 
im Wege, daTs der Kaiser auch in Form eines Mandats einen Eechtssatz 
feststellte, so gut wie in einem Reskript oder Dekret." Kariowa, Rechts- 
gesch. 1, 652, woselbst auch die Kontroverse hierüber besprochen ist. 

1) Beispiele von epistula^ bei Bruns, Fontes * p. 192 ff. Die Form ist: 
Imp. Caesar — salutem dicit. 

2) In diesem allgemeinen Sinn steht 1. de imp. Z. 19 agere facere, 
Z. 29 acta gesta decreta imperata; es genügt aber acta fdr sidh, und so 
wird auf die acta der einzelnen Kaiser der Eid geleistet. Zu commentarii 
vgl Plin. ep. 10, 105 K. : ms interim quibus nunc petisti dedisse me iu^ Qui- 
ritium referri in commentarios meos iussi idem facturus in ceteris pro quibus 
petieris. Tac. bist. 4, 40: petit a Caesare Ju>nius Mauricm, ut commenta- 
riorum prindpalium potestatem senatui faceret, per quos nosceret quem 
quisque accusandum poposcisset. Über das Technische dieser Registratur 
vgl. Mommsen, r. Str. 2, 908 A. 2. 

3) Dio 67, 8: omq in£ zb t<B Avyovazca dsvQO dsl iv rij 7CQ(6tjj tov 
hovg fiiisi^a xal inl xotg aXXoig zotq (ist' ^%Btvov ccQ^ocatv iv ys xal Xoyov 
xivu noiovpbs&a ini ts toig rb %Qoitog dsl ixovaiv i^ avdy%rig ylyvBtai^ zä 
ts n^ccxd'ivTcc vn avxSiv Hai xa nqaxd'Tjaofisva vno tmv dsl iwvtmv OQUOLg 
tici ßcßatovff'd'at x. z. X. Tac. ann. 4, 42: Äpldium, quod in acta divi 
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kaiserlichen Verordnung sich über die des magistratischen Edikts 
erhebt und der des Gesetzes nahe kommt, so wird dies weiter 
begünstigt durch das Aufhören der Volksgesetzgebung. Der 
legitime Erbe dieses Volksrechts ist allerdings der Senat, und 
90 tritt auch das Senatuskonsult unbestritten in diese Erbschaft 
der RechtsschaflFung ein und wird von den früheren Kaisern für 
das, was als bleibendes Recht in der Art eines Gesetzes gelten 
soll, ordentlicherweise verwendet. Allein diese Form genügte 
nicht für alle Erfordernisse, und so kam es, dafs teils im An- 
schlufs an das Bedürfnis der Regierung teils in Verbindung mit 
der wachsenden Konsolidierung der speziell kaiserlichen Regie- 
rungathätigkeit und der Tendenz zur förmlichen Monarchie der 
kaiserliche Erlafs immer mehr legislative Kraft erhielt (oben 
S. 493 A. 2). Natürlich mufste hiezu der Inhalt passen^) und 
diesem entsprechend wird insbesondere der consUtutio prindpis 
die gesetzgeberische Kraft zugeschrieben; andrerseits war der 
Form nach das edictum im engeren Sinn hiefür besonders ge- 
eigjiet, weil zu seinem Wesen die Bekanntmachung durch öffent- 
lichen Anschlag gehörte, die mit den andern Arten nicht ebenso 
verbunden war.^) Aber auch diesen andern Arten bis zum ver- 
einzelten Dekret herab verschafft die wiederholte Anwendung, 
das Zurückgehen auf sie als Präzedentien , die Citation in der 
juristischen Litteratur eine dem Gesetz analoge Bedeutung, wie 
dies ja in ähnlicher Weise auch mit dem prätorischen Edikt der 
Republik gegangen war. Und wie bei dem letzteren von Ge- 
wicht war, dafs es in seinen einzelnen Bestimmungen nicht 
blofa als individuelle Festsetzung des einzelnen Prätors, sondern 
als Ergebnis der Beratung desselben mit Sachverständigen ge- 
geben war, so kam auch bei der Auktorität der kaiserlichen 
Erlasse der Durchgang durch das Konsilium des Kaisers in 
Betracht. Indessen direkt mit staatsrechtlicher Gültigkeit ist 
der Satz, dafs was principi placuit einfach gleich dem Gesetz 



ÄutfUsH non iuraverat, älho senatorio erctsit (Tiheriiis), woneben derselbe 
Tiberius in acta sua iurari quamquam censente senatu non permisit 1, 72. 

1) Ein der früheren Kaiserzeit angehöriges seinem Inhalt nach mit 
Gesetz oder Senatsbeschlufs konkurrierendes Edikt ist das des Nero über 
die Hteuem. Tac. 13, 50 f. 

2) Diese andern Arten liefen innerhalb der amtlichen Kreise um oder 
wurden von denjenigen Juristen nachgeschlagen, welche litterarisch thätig 
wai-eo. 
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sei, nicht aufgestellt worden^), und konnte dies auch nicht; denn 
einmal waren dazu die einzelnen Arten der Erlasse nicht genau 
genug unterschieden, sodann lag eine gröfsere Leichtigkeit der 
Aufhebung auch im Interesse der Kaisergewalt selbst. Übrigens 
war dem Princeps genügender Einflufs auf das die Gesetzeskraft 
besitzende Senatuskonsult gegeben. 

§ 95. Die Konkurrenz mit den obersten Magistraten in der 
hauptstädtischen und italischen sowie allgemeinen Beichs- 

verwaltung. 

1. Neben den Rechten und Funktionen, welche sich unsAiigemeiner «e- 
aus den bisher beschriebenen Quellen der prokonsularischen 

und tribunicischen Gewalt und aus dem Ergänzungsgesetz für 
den Princeps ergeben haben, sehen wir diesen auch noch in der 
örtlichen Verwaltung der Hauptstadt und Italiens sowie in 
Zweigen der allgemeinen Reichs Verwaltung fortwährend thätig in 
Analogie und Konkurrenz mit dem, was den republikanischen 
Magistraten bezw. dem Senat zusteht oder zustand, und es sind 
nun auch diese Funktionen auf ihre gesetzliche Quelle hin zu 
untersuchen und in ihrer Geltendmachung zu beschreiben. Es 
wird sich immer fragen, ob sie sich aus einer jener allgemeinen 
Gewalten unmittelbar ableiten lassen oder sich allmählich aus 
ihr entwickelt haben, ob ihnen eine Stelle im Ergänzungsgesetz 
anzuweisen sei oder ob sie auf besonderer Bewilligung beruhen. 

2. Die wichtigste der hier in Frage kommenden Gewalten Jurisdiktion. 
bezw. Funktionen ist die der Jurisdiktion. Was in dieser Be- 
ziehung von den Provinzen aus und in ihrer militärischen Stellung 

den Kaisern zukam, ist bereits beim imperium proconsulare be- 
sprochen worden. Nun sehen wir sie aber von Augustus her, 
auch wenn sie nicht Konsuln sind, als Principes in Rom Recht 
sprechen im Civil- und Kriminalprozefs sei es auf dem Forum 

1) Die jaristische Theorie der Zeit der ausgebildetsten PriDcipats- 
gewalt im zweiten und dritten Jahrh. trägt dies allerdings vor; aber diese 
Juristen wollten eben die Eaisergewalt möglichst monarchisch machen (vgl. 
ob. S. 458 f.). Rechtlich sanktioniert läfst sich der Satz nicht nachweisen. 
Nnr ist in der l, de imp.y während für die zukünftigen acta des neuen 
Kaisers nur die gleiche Auktorität wie bei den früheren Kaisern ausge- 
sprochen wird (Z. 17), den schon vorliegenden die rückwirkende Kraft so 
gegeben: perinde iusta rataque sinty ac si popuU plehisve ittsm acta essent 
(Z. 29-31). 
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oder in dem Palast oder wo sie eine Gerichtsstätte aufschlagen 
wollen, und sie thun dies, wie wenn es ihnen berufsmäfsig 
zukäme, wie ein dazu befugter Magistrat.^) Überall hat diese 
Jurisdiktion den Charakter einer exkaordinaria, d. bi. es findet 
keine Trennung von ius und iudidum statt, es sind keine Ge- 
schworenen dabei thätig, der Princeps führt die Kognition^) bis 
zum Endurteil mit Beiziehung eines Konsiliums durch. Neben 
diesem in erster Instanz geübten Rechtsprechen entwickelt sich 
ssodann nicht blofs von den Befugnissen des obersten Provinzial- 
statthalters aus, sondern in allgemeiner Weise eine der republi- 
kawischen Zeit unbekannte Appellationsgerichtsbarkeit, die schon 
unter den ersten Priucipes einen nicht geringen Umfang erreicht 
haben mufs^) und unter den einzelnen in verschiedener Weise 
gehandhabt wird. 
^^eTsfeu"'^ Über Ursprung und Wesen dieser wichtigen Einrichtungen 

Ke^chuplSiWS^^^" ^^® Quellen ungenügenden Aufschlufs, so dafs der Kombi- 
nation viel anheimgegeben ist. Die Annahme, dafs Augustus 
wie der Diktator Cäsar (ob. S. 26 A. 1) die Jurisdiktion als 
Herracherrecht in Anspruch genommen habe*), verträgt sich nicht 
mit dem sonstigen Charakter seines Vorgehens; denn damit wäre 



1) Suet. Aug. 33: ipse ins dixit assidue et in noctem nonnunquam, si 
parujn corpore väleret, lectica pro tribunali collocata vel etiam domi cubans. 
Tib. aa (s. S. 721 A. 1.) Claud. 14: ius et consul et extra honorem Idboriosissime 
dixit i etiam suis su>orumque diebus sollemnibus, nonnunquam festis quoque anti- 
^uitus et religiosis. Domit. 8 : ius diligenter et industrie dixit, plerumque et in 
foro pro tribtmali, Dio 69, 7: (Hadrian) idiyta^s fistä rmv nQmtmv tots 
IlIv iv tm naXatCca xoxk 8\ iv zy dyoQo: tc3 xe Ilav&sta) kccI aXXod'i nctvxa- 
l6^L dno ßi^ficcTog mars Sri^oatsvsad'ai, toc yi>yv6fisva, 71, 6 (M. Aurel). 

2) Plin. paneg. 80: quid? in Omnibus cognitionibus (sc. principis) 
quam mitis severitas, quam non dissoluta dementia! Der Ausdruck cognitio 
iat hier technisch; vgl. auch unten den Freigelassenen, später Beamten a 
cognitiontbtts, der mit den Vorbereitungen der kaiserlichen Entscheidungen 
betraut ist. 

3) SuetoD. Aug. 33: Äppellationes quotannis urbanorum quidem litiga- 
tartm^ praetori delegahat u/rbano. Im J. 15 weist Tiberius die vom Konsul 
Silanus an ihn ergehenden Appellationen an diesen zurück. Dio 59, 8. 

4) Wie Mommsen Str. 2, 959 annimmt unter Zustimmung von Merkel, 
Abh, aus d. Gebiet des r. B. 2, 43 f. Mommsen a. a. 0.: „Es ist das alte 
königliche Jurisdiktionelle Imperium, welches damit wieder gleichmäXsig im 
Kriminal- wie im Civil verfahren aufersteht und gemäfs dem Prinzip der 
Dyarchie durch die beiden Träger der souveränen Gewalt der .römischen 
Gemeinde, Konsuln und Senat einer- und dem Princeps andererseits voll- 
ständig und gleichmäfsig ausgeübt wird." So wenig wie diese Begründung 
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das Programm der wiederhergestellten Republik sofort hinfällig 
gewesen. Eine besondere Bewilligung auf dem Gebiete der Juris- 
diktion ferner begegnet allerdings, aber sie kann nicht wohl 
eine so allgemeine Bedeutung gehabt haben. Unter dem, was 
dem Augustus unmittelbar i. J. 30 v. Ch. nach der Schlacht bei 
Actium bewilligt wurde, ist neben der tribunicischen Gewalt 
aufgeführt, dafs er auf Anrufung Gericht üben (ßxxXrjtov diTtdlaiv) 
und wenn eine Stimme zur Freisprechung fehle, durch Eintreten 
mit der seinigen bei allen Arten von Gerichten solche herbei- 
fuhren dürfe (^^9)01/ wCnsQ ^udd^riväg (piQSLVj für beides vgl. 
ob. S. 127 A. 1). Letztere Bewilligung ist weder durch Beispiele 
zu belegen, noch in eine geordnete Jurisdiktion als ordentliche 
Einrichtung einzufügen und kaun deshalb bei Seite gelassen 
werden; sie ist nur insofern von Bedeutung, als sie ein Licht 
auch auf das zugleich mit gewährte wirft. Das Richten auf 
Anrufung konnte eine Grundlage für ein Recht zur Jurisdiktion, 
das unabhängig von einer bestimmten Magistratur wäre, bilden. 
Jedoch konnten hierin nur solche Fälle begriffen werden, in 
welchen der Princeps von einer Partei angegangen wurde, den 
sie betreffenden Fall sei es von vorn herein oder zur Reformation 
des Urteils des ordentlichen Gerichts zu übernehmen; dagegen An- 
sichziehen eines Falls aus eigener Initiative konnte von hier aus 
nicht geschehen ohne Usurpation. Jene Bewilligung genügt also 
nicht zur Begründung letzteren Rechts, aber sie kann immerhin 
in Verbindung mit anderem den Weg weisen, die ursprüngliche 
Natur der kaiserlichen Jurisdiktion zu erkennen. Sie ist eben- 
falls am besten aus der Hilfsgewalt und nicht als ein Akt der 
Hoheit des Imperiums zu erklären: war der Princeps einmal 
befugt, den Rechtsuchenden als der zu gelten, dessen Richter- 
spruch sie als einen ihnen helfenden unter Ablehnung anderer 
Gerichte anrufen durften, so war es nur ein weiterer Schritt auf 
derselben Bahn, wenn man ihm gewährte, wie in anderen Zweigen 
der Verwaltung, so auch in diesem aus eigenem Entschlufs 
heraus einzutreten und in Civil- wie Kriminalsachen an die Stelle 
des ordentlichen Richters mit eigener Kognition zu treten,^) 

mdclite ich aDnehmen, dafs zu einer Zeit, in welcher das Principat nur anf 
zehn Jahre bestimmt war, etwa in einer l, iudiciaria dies ausgesprochen 
gewesen wäre. 

1) Diesen Charakter der Hilfe hat das kaiserliche Verfahren in den 
oben angefahrten Stellen beinahe durchaus^ was sich dann natnrgemäfs, wie 
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Allein in irgend einer Weise bewilligt mufste dies sein, und da 
wir keine andere Art der Bewilligung finden können, so können 
wir nur das Ergänzungsgesetz anziehen, sei es mit einer eigenen 
Klausel, die hineihzusetzen wäre oder durch Interpretation des 
allgemeinen Ausdrucks für die Hilfsgewalt, wobei eine Beschrän- 
kuDg auf kriminelle oder civile Rechtsprechung nicht anzunehmen 
iat.^) Indessen genügt die» doch nicht für die Ausübung der 
höchsten Kriminalgewalt, die gar zu deutlich nicht den Charakter 
der Aushilfe, sondern den der spontan eintretenden Strafgewalt 
liaL Vielleicht kam man zu dieser dadurch, dafs man aus der 
Definition der prokonsularischen Gewalt in Verbindung mit der 
Ausdehnung, welche diese damit erhielt, dafs der Inhaber seinen 
Sitz in Rom selbst haben dürfe, ein Recht des Schutzes der 
eigenen Person und der öffentlichen Ordnung herausnahm. Eine 
klare Definition ergab dies allerdings nicht, und so wurde die 
Anwendung der Kapitalgerichtsbarkeit gegen Senatoren, welche 
die Kaiser von Augustus an in Anspruch nahmen, vom Senat 
nicht etwa nur aufzuheben gesucht, sondern als nicht berechtigt 
angefochten.^) — Von der hier gegebenen Grundlage aus wären 
deüiuach die Quellen der kaiserlichen Rechtsprechung erster In- 
stanz manchfaltige. Dies hindert jedoch nicht, dafs sie frühe 
dazu kam, wie eine einheitliche Gewalt zu erscheinen; ist ja 
doch in der ganzen Principatsstellung was von ursprünglich ver- 
schiedener und besonders normierter Befugnis ausgeht, nicht mit 



es bei der Bewilligung vom*J. 30 erscheint, anschliefst an die tribunicische 
Gewalt und an jenen calculits Minervae. Die Hilfe war zunächst zu gunsten 
dei' Eechtsuchenden mit der Präsumtion der Milde oder aequitas gedacht, 
zum teil aber auch als Kontrolle gegen Bestechung oder unberechtigte 
Milde vgl. Suet. Aug. 35: dixit autem ins non diligentia modo summa sed 
et Imitate (folgen Beispiele). Claud. 14: nee semper praescripta legum secutus 
duritiam lenitatenive multarum ex bono et aequo, perinde ut adficeretur, mo- 
deratus est; andrerseits Tib.33: primo eatenus interveniehat, ne quid perperam 
ßertt; itaque et constitutiones senatus quasdam rescidit et magistratibus pro 
tribimali cognoscentibus plerumque se offerebat consiliarium assidebatque iuxtim 
vd exadversum in parte primori; et si quem reorum elabi gratia rumor esset, 
suhitus aderat iudicesque aut e piano aut e quaesitoris tribunali legum et re- 
lifjionis et noxae, de qua cognoscerent, admonebat, ähnlich Domit. 8. 

1) Die Beispiele und die Stellen allgemeiner Bedeutung weisen, wie 
die Natur der Sache auf beides. 

a) Ob. S. 305 A. 2. S. 335 A. 2. S. 342 A. 2. S. 358 A. 1. Septimius 
Sc V er US läfst sein Versprechen, keinen Senator zum Tod zu bringen, durch 
ein s. c. bestätigen (ob. S. 156 A. 1), aber ohne sich daran zu kehren. 
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Berufung auf die jeweilige besondere legitime Begründung, son- 
dern auf das Recht des Princeps überhaupt ausgeführt worden. 

Einen eiffentümlichen Charakter behauptet aber daneben die Ursprung der 

, Appellation. 

Appellationsgerichtsbarkeit. Auch für sie lassen sich wohl An- 
sätze, von denen aus sie sich entwickelte, yermuten, aber es 
werden für diese Entwickelung immer gewisse Lücken bleiben. 
Die Berufung von einem im ordentlichen Gericht ergangenen 
Spruch an eine höhere Instanz kommt von früher her in die Zeit 
des Principats herein von der Kognition eines Mandatars aii den 
Mandanten, also von dem kaiserlichen Statthalter als blofsem 
Legaten des Kaisers; in Analogie dazu und mit Berufung auf 
das auch in den Senatsprovinzen geltende malus imperium des 
Kaisers konnte daran angeknüpft werden die Berufung an den 
Kaiser von dem Prokonsul aus, woneben aber auch die Analogie 
möglich war, dafs man vom Prokonsul aus die Berufung an 
Senat, beziehungsweise Konsuln und Senat, einführte, um die 
beiden einander gegenüberstehenden Gebiete hierin gleichzustellen. 
Die Appellation aus den Provinzen in ersterem Sinn nun ist 
unzweifelhaft anerkannt und schon besprochen S. 644 ff; die an 
Senat und Konsuln ist als vorhanden bezeugt. Aber damit ist die 
Appellation in Rom und Italien von den magistratischen Ge- 
richten an den Kaiser, und selbst die an Konsuln und Senat 
noch nicht unmittelbar begründet, sondern es ist zu dem Institut 
eines für das ganze Reich anerkannten und in das Gerichtswesen 
überhaupt eingeführten Instanzenzugs noch ein weiterer Schritt 
nötig, der aber auch frühzeitig gethan worden sein mufs. Wie 
ist dieser Schritt nun zu fassen? Als Fortbildung der republi- 
kanischen Intercession oder der Provokation, wie man wohl 
glaubte^), kann die Appellation der Kaiserzeit nicht betrachtet 
werden ; denn die erstere hat nur Hemmung des fremden Ver- 
fahrens, nicht eigene Kognition des zur Intercession Angerufenen 
zur Folge, die Provokation aber konnte zwar an sich eine Brücke 

1) Savigny, System 6, 497, Rudorff, Rechtsgesch. 2 § 58, Bethmano- 
HoUweg, Civilproz. 2 S. 700 A. 4 S. 706 A. 42 leiten die Appellation als 
natürliche Konsequenz aus der kaiserlichen Gewalt ab anter besonderer 
Betonung der ir. pot und lassen sie schon in den leges Juliae (A%i^mti) iudi- 
ciariae emgeführt sein. Madvig, 2, 263 f. läXst sie sich von Augustus an 
allmählich aus der trib. 2>o*. - entwickeln. Als Recht der Provoka- 
tion an den Kaiser bezeichnet sie Huschke, Malta 103. 136 A. 362 und 
läfst dasselbe durch blofse Übuog und gelegentliche kaiserliche Beatim-. 
mungen entstanden sein. 
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bilden, aber doch höchstens auf dem kriminellen Gebiet, während 
die Appellation auch für das civile gilt, und zudem hat die Pro- 
vokation in der Kaiserzeit eine Zeit lang neben der Appellation 
bestanden.^) Man könnte ferner, wie schon bemerkt, an die Ge- 
währung jenes Ixxkrjtov äcxa^siv i. J. 30 v. Ch. denken^); allein 
der Zusammenhang, in welchem dem Octavian dies bewilligt 
wurde, spricht dagegen: dafs man unmittelbar nach der Schlacht 
bei Aetium gerade daran gedacht hätte, eine den Einrichtungen 
der Zeit doch ferne liegende Neuerung in so einschneidender 
Weise in das Gerichtswesen einzuführen, ist nicht wahrscheinlich. 
So bleibt nur übrig, anzunehmen, dafs man allmählich im An- 
schlufs an die Appellation, die von den Provinzen aus gestattet 
war, und von dem Gesichtspunkt aus, dafs dieselbe eine Rechts- 
wohlthat sei, diese auch den römischen Bürgern in Rom und 
Italien zu gute kommen lassen wollte und in dieser Richtung 
sich entwickeln liefs. Es brauchten nur solche, welche appel- 
liertenj vom Kaiser auf Grund seiner allgemeinen Hilfsthätigkeit 
angenommen zu werden, so war ein Vorgang geschaffen, der 
weiterhin für das Principat zu verwerten und in das ganze System 
der Jurisdiktion einzuarbeiten den Juristen des kaiserlichen Kon- 
siliums überlassen blieb. 
vltrfibSnTöl Wenn die Inanspruchnahme der Kapitalgerichtsbarkeit in 

KTchtppTa'hSng^^J^ster lustauz durch die Kaiser mit dem prokonsularischen Im- 
perium zusammenhing, so war sie, auch wenn die Verhandlung 



p 



1} Dafs der Begriff der Provokatiou in dem Sinne eines Schutzmittels 
gegen magistratische Yerhängung von Eapitalstrafen mit der Eaiserzeit 
Dicht aufgegeben wurde, zeigt die schon früher (S. 645 A. 3) angeführte 
Beötimmung der l. Julia de vi publica, welche dieselbe noch als ein zu Recht 
bestellendes Institut anerkennt und nur als den Richter ad quem den Prin- 
ceps statt des Volks setzt; ob dabei das Verfahren mit dem Aussprechen 
des provoco, den verschiedenen Terminen u. s. w. blieb, wissen wir nicht, 
da wir keinen Fall kennen. Wahrscheinlich wird zuerst das Verfahren mit 
dem bei der Appellation eingehaltenen gleich geordnet worden und dann 
die FroTokation in der Appellation aufgegangen sein; so fielen dann auch 
im Sprachgebrauch die Worte provocare und appeUare zusammen. Diesen 
Vorgang sucht Merkel 2, 76 ff. an dem Fall des Apostels Paulus (Apostel gesch. 
21 — 24) wenigstens bis zu dessen Ablieferung nach Rom nachzuweisen. 

2) Wie Merkel Abh. 2, 105 ff. tbut, der die Appellation ohne An- 
kniipfung an republikanischen Vorgang aus dem Recht des SKyilTjrov Sinei- 
iHif ableitet, während Mommsen Staatsr. 2, 978 f. die republikanische 
Appellation vom Mandatar an den Mandanten als Vorgang nimmt, aber 
die erweiterte Anwendung ebenfalls an den Akt vom J. 30 anknüpft 
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vor dem Kaiser in Form Rechtens vor sich ging und thatsächlich 
in dem einen oder andern Fall der Kaiser milde verfuhr und ein 
Angeklagter von letzterem einen günstigeren Spruch erhalten 
konnte als von dem ordentlichen Quästionengericht oder dem 
Senate dennoch ihrem Charakter nach ein Gewaltmittel, das im 
Interesse der politischen Stellung an die Stelle des ordentlichen 
Verfahrens trat. Die am häufigsten vorkommenden Fälle, die 
Majestäts- und Repetundenprozesse (ob. S. 358 ff.), hatten ja auch 
einen unmittelbar politischen Charakter, und andere erhielten 
einen solchen durch die Persönlichkeit der Angeklagten.^) Hiedurch 
war aber zugleich, abgesehen von der Konkurrenz des Senats, 
von selbst schon die Zahl der Fälle beschränkt, da derartiges 
abgesehen von Zeiten eines besonderen Despotismus oder von 
verbreiteten Verschwörungen nicht allzuhäufig vorkam. Dafs es 
dem Charakter des Tiberius entsprach, lieber den Senat richtend 
und strafend eintreten zu lassen als selbst Akte des richterlichen 
Despotismus zu vollziehen, wurde oben (S. 257 A. 1) bemerkt, 
unpolitische Kapitalfälle, vollends gegen gewöhnliche Bürger, 
ohne Provokation oder Appellation an sich zu ziehen, lag für 
den Kaiser keine Veranlassung vor; indessen konnten Principes, 
die eine besondere Vorliebe für Einmischung in die Jurisdiktion 
hatten, wie Claudius, oder sich durch die Ausübung derselben 
populär machen wollten, auch hier eingreifen, und selbst Fälle 
nichtkapitaler und untergeordneter Art wurden von ihnen be- 
handelt.*) Wenn, wie dies bei wichtigeren Sachen die Regel 
war, die Gerichtsstätte im Palast ist, so ist damit die herkömm- 
liche Öffentlichkeit ausgeschlossen. Die Voraussetzung, unter 
welcher diese Funktion sich in das Gerichtswesen einführen 
konnte, war, dafs der Kaiser an den Bestimmungen des Straf- 
rechts im materiellen Recht wie im Verfahren sich halte, wenn 
er auch Milderungen oder Schärfungen -sich gestatten konnte. 
Allein es war auch hier keine wirkliche Beschränkung vorhanden, 

1) Vgl. vit. Marci 24 : capitales causas hominwn honestorum ipse cogno- 
vü und den Fall Tac. ann. 14, 60 mit der Bemerkung: quae ccmsa Neroni 
fuH Buscipiendi iudidi, 

2) Vgl. die Beispiele von Augustus und Claudius in den von Sueton 
angeführten Stellen. Bei Multen wird Appellation an den Kaiser oder Senat 
die alte Provokation ad populum prinzipiell ebenfalls ersetzt haben, aber 
hiefür konnte durch Delegation gesorgt werden, wie nach Tac. 13, 28 
hinsichtlich der tribnnioischen Multen solche vom Senat an die Konsuln 
erfolgte. 
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und bis zu welcher Willkür in jeder Beziehung, hinsichtlich der 
Formulierung des Verbrechens, des Verhörs des Angeklagten 
selbst und der Zeugen, des Urteils in seiner Art und Vollstreckung 
das Verfahren ausarten konnte, zeigen die Berichte von despo- 
tischen Herrschern. ^) Noch unter Domitian trat dieser Charakter 
in schlinamster Weise hervor. Unter den Herrschern des zweiten 
Jahrhunderts aber nahm die kaiserliche Eapitalgerichtsbarkeit, 
ohne die politische Seite aufzugeben, doch den Charakter einer 
geordneten und berufsmäfsigen Rechtsprechung an, die im Ver- 
fahren die sonst üblichen Formen einhielt.^) Zu derselben Zeit 
war es ja auch, dafs das kaiserliche Konsilium eine festere Form 
erhielt, was zur Festigung des Verfahrens auch hier beitrug. — 
Noch früher und sicherer wird die civilrichterliche Thätigkeit 
der Kaiser einen technischen Charakter eingehalten haben. Hier 
übrigens aus eigener Initiative in die Gerichtsbarkeit der ordent- 
lichen Stellen einzugreifen, hatten wieder nur diejenigen Kaiser 
Interesse, welche, sei es besondere Neigung für das Recht- 
sprechen beseelte, wie Claudius, oder die, wie Augustus, die 
populäre Seite der Sache geltend machen und Billigkeitsgründen 
Raum verschaffen wollten, und dasselbe gilt für das Eingehen 
auf das Ersuchen der Litigatoren, welche ihre Sache an den 
Kaiser bringen wollten. Denn auch der thätigste Princeps mufste 
hier sich abwehrend verhalten. 

Weit tiefer als die originelle Jurisdiktion griff in das Rechts- 
wesen ein die Appellation, die, wie schon früher bemerkt, früh- 
zeitig auf dem kriminellen Gebiet die alte Provokation in sich 
aufsog. Hier waren, nachdem einmal nicht blofs aus den Provinzen, 
sondern auch aus Italien und Rom appelliert werden konnte, die 
Fälle, auch die auf römische Bürger beschränkten, so zahlreich, 
dafs die Kaiser durch Delegation allzu grofsen Geschäftsandrang 
abwenden mufsten, zumal wenn die Appellation nicht blofs von 
den Magistraten, sondern auch von den Geschwornengerichten 
angenommen wurde. ^) Eine Beschränkung allgemeiner Art war 
dadurch gegeben, dafs der an den Kaiser Appellierende für den 



1) Suet. Tib. 61. Claud. 15. Domit. 10. 

2) Vgl. die Schilderungen bei Plin. epist. 4, 22. 6, 22. 31. 

3) Vgl. hierübier die Kontroverse, zwischen Mommsen (Str. 2, 980— S 
welcher die Möglichkeit zu appellieren leugnet, und Merkel (2, 62—74), der 
sie durch Zeugnisse und Beispiele zu belegen sucht. Auch Bethmann- 
Hollweg 2 S. 702 A. 16 nimmt letzteres an. 
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Fall des Prozefsverlusts das Risiko einer Bafse hatte ^); aber 
diese Schranke wirkte doch nur relativ. Wie sich Augustus half, 
ist schon angeführt; Kaiser Gajus lehnte Appellationen von den 
städtischen Magistraten ab; Nero übertrug die Appellationsinstanz 
von sich auf den Senat, indem er die Berufungen von allen Ge- 
richten dieser Behörde mit demselben Risiko für den Fall des 
Unterliegens zuwies, welches der an den Kaiser appellierende 
lief ^) Allein solche Ablehnung oder Abwälzung war dem Cha- 
rakter des Principats allzusehr entgegen, als daCs sie hätte be- 
stehen können, und wenn auch später wieder der Senat entweder 
ausgiebiger an Appellationen beteiligt oder dem Kaiser substituiert 
wurde ^), so war doch das wahre und bleibende Verhältnis, dafs 
Appellation vom ganzen Reich an die Person des Kaisers erging, 
von ihm angenommen aber allerdings in einer immer fester sich 
ausbildenden Weise weiterhin an gewisse Behörden delegiert 
wurde, die an seiner Stelle entschieden, von denen jedoch, wenn 
nicht ausdrücklich das Gegenteil vorgesehen war*), wieder an 
den Kaiser Berufung ergehen konnte. Solche Delegationsinstanzen 
sind insbesondere der Stadtpräfekt und der Präfekt des Präto- 
riums, und hiemit erhielten diese Behörden, insbesondere die 
erstere, ihrer ursprünglichen Bedeutung gegenüber einen neuen 
juristischen Charakter. Wie dies näher geordnet wurde, ist teils 
bei der Besprechung derselben zu erwähnen, teils gehört es der 
speziellen Rechtsgeschichte an, die auch auszuführen hat, wie für 
die Appellation auch Zwischeninstanzen geschaffen wurden, die- 
selbe überhaupt als ein neues Rechtsinstitut in den Prozefs 
einging.^) 



1) Tac. ann. 14, 28: (Nero) aiixit patrum honorem statuendo, ut qui 
a privatis iiidicibus ad senatum provocavissent, eiusdem pecuniae periculum 
facerenty cuitts ii, qui imperatorem appellavere: nam antea vacuum id solu- 
tumque poena fuerat. 

2) Suet. Calig. 16: magistratibus Über am iurisdictionem et sine sui 
appellatione concesiit; hinsichtlich Neros s. vorh. Anm. 

3) Vit. Marci 10: senatum multis cognitionibus et maxime ad se per- 
tinentibus iudicem dedit, — senatum appellationibus a consule factis iudicem 
dedit. Vgl. auch Dig. 49, 2, 1, 2 : sciendum est appellari a senatu non posse 
principem idque oratione divi Hadriani effectum. 

4) Dig. 49, 2, 1, 4 : interdum imperator ita solet iudicem dare, ne liceret 
ab eo provocare, ut scio saepissime a divo Marco iudices datos. 

5) Zusammenhängende Bestimmungen bei Paul. sent. 6, 32—37. Dig. 
49, 1—13. Von neueren z. B. Bethmann-Hollweg, Civilpr. 2, 700—712. 
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Aufsichttrecht Aus der allgemeinen Hilfsthäticjkeit des Princeps konnte ein 

mit der Befugni« .... . 

der Aufhebung. Eingreifen in die ordentliche Jurisdiktion auch in der Weise ab- 
geleitet werden, dafs in Anspruchnahme eines Aufsichtsrechts 
widerrechtlich zustande gekommene urteile auch ohne Appellation 
auf eigene Wahrnehmung hin vernichtet wurden.^) Auch hatte 
der Princeps wie die obern Magistrate mit Imperium das Recht, 
auf Ansuchen bei Nachweis der gesetzlich dafür vorhandenen 
Beilingungen Wiedereinsetzung in den vorigen Stand zu ge- 
währen,^) 

PoBtiieiiunB der Ferner stand es von Auffustus her dem Princeps zu, die 
litten. Geschworenenliste aufzustellen, bezw. den Bestand derselben durch 
Ergänzungen der Lücken aufrecht zu erhalten, auch unwürdige 
za streichen und durch andere zu ersetzen. Augustus, der sich 
dieses Recht bewilligen liefs^), führte auch eine neue Geschworenen- 
Ordnung durch Gerichtsgesetze ein.*) Jenes Recht der Aufstel- 
lung der Liste konnte jedoch nicht in dieser Gesetzgebung enthalten 
ßein, da es dauernd bestimmt sein mufste, während das Principat 
des Augustus als vorübergehend behandelt wurde. In dem Er- 
gänz ungsgesetz aber bildete es wohl nach Augustus einen beson- 
deren Artikel, in welchem es dem neuen Princeps bewilligt wurde 
wie seinen Vorgängern. Darin war auch enthalten ^ dafs der 
Princeps berechtigt sei, die Zahl der Dekurien d. h. der nach 
Stand und Vermögen abgestuften Klassen von Geschworenen 
nach Bedürfnis zu vermehren.^) 



Keller, Civilpr. § 82. — Die Bestimmungen in den Digesten a. ä. 0. gehen 
mit Citaten Dicht über Hadrian zurück. Dio geht in der dem Mäcenas in 
deti Miand gelegten Bede hiDsichtlich der i(p6aifia und civa7t6(iinfia von dem 
fertiget! Recht seiner Zeit aus 52, 21, 1. c. 22, 5. c. 33, 1. 

1) Suet. Domit. 8. ambitiosas centumvirorum sententias rescidit. Nach 
Mömmaen Str. 2, 981 A. 1 wÄre das vor diesen Worten stehende eoctra 
oräinern zu diesem Satz zu ziehen. Zur Interpretation dieser Stelle Momm- 
aen a. a. 0. und Merkel 2, 71. Bethmann-HoUweg 2, 58 A. 32 läfst dieses 
reuindere auf Appellation geschehen. 

U) Vgl. Bethmann-Hollweg, Civilproz. 2, 94 A. 25. 7 17 f. 

3) Plin. n. h. 33, 1, 30: divo Augusto decurias ordinante. Beispiele 
von Streichung der für unwürdig erachteten Suet. Claud. 15. 16. 

4) Fragm. Vatic. § 197: lege Jtüia — puhlicorum (sc. ludiciorum) 
kapüe XXVI, item privatorum kapite XXVII de iudicando cavetur. 

5) Schon Augustus that dies; Sueton Aug. 32: ad tres iudicum decurias 
qufrria'm addidit ex inferiore censu, quae ducenariorum vocaretur iudicaretqtie 
d£ leviöribus summis; dann Gains. Suet. Oal. 16: ut levior Idbor iudicantibw 
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Schliefslich fragt es sich, ob der Princeps das Recht derHatderPrinceps 

. -~. , das Begnadi- 

Begnadigung gehabt habe in dem Sinne, dafs er eine perfekt gungsrecht? 
gewordene Verurteilung aufheben, das Andenken verstorbener 
Verurteilter wiederherstellen, angetretene Strafen nachlassen, an- 
gefangene Untersuchungen definitiv niederschlagen konnte. In 
der Überlieferung werden derartige Indulgenzakte, für welche in 
der Republik vereinzelte Beispiele von SenatsbeschlQssen oder' 
Akten der Volksgesetzgebung vorliegen, bald sowohl dem Pripceps 
als dem Senat bald einem Zusammenwirken beider zugeschrieben.^) 
Hierüber eine allgemeine gesetzliche Bestimmung zu geben, lag 
unter Augustus keine Veranlassung vor. Wenn es sich um Be- 
gnadigung von Anhängern des Antonius handelte, so stand diese 
ihm mit demselben Rechte zu, mit dem er ihre Verurteilung 
hatte aussprechen können. Soweit der Senat ein Begnadigungs- 
recht ausüben wollte, griff Augustus gewifs nicht in dasselbe ein. 
In den Quästionengerichten konnte er mittelst jenes Rechts des 
calculus Minervae Gnade üben, von dessen Anwendung wir aber, 
wie gesagt, nichts wissen; ein allgemeines Begnadigungsrecht als 
Princeps konnte er sich aber nicht geben lassen ohne den Grund- 
lagen seiner Staatsordnung direkt zu widersprechen. Der Despo- 
tismus seiner Nachfolger gab nach ihrem Tode Anlafs genug zu 
nachfolgenden Begnadigungen, und solche werden wiederholt er- 



foret, ad quatttuyr priores quintam addidit, — Über die Bedingungen für 
die EinschreibuDg in die Dekurien selbst s. unten bei den Standesver- 
hältnissen. 

1) Sueton. Calig. 16: pari popularitate damnatos rekgatosque restituit. 
Claud. 12 : neminem exulum nisi ex senattis auctoritate restituit. Dig. 48, 3, 2, 1 : 
edictum Domitiani, quo cautum est, ahoUtiones ex senatus consulto factas ad 
huiusmodi servos non pertinere. vita Pii 6: his quos Hadrianus damnaverat 
in senatu indülgentias petiit dicens etiam ipsum Hadrianum hoc fuisse factu- 
rum. Wenn das hoc fuisse facturum so zu deuten ist, dafs Hadrian 
auch für die von ihm selbst Verurteilten den Senat um Indulgenz ange- 
gangen hätte, so würde Kaiser Plus dies als das Konstitutionelle erklären. 
Vit. Pert. 6 (ob. 1, 417 A. 1) wird dem Pertinax das restituere memoriam 
damnatorum zugeschrieben, in corp. i. 1. VI n. 1343 dagegen wird hinsicht- 
lich eines, dessen Andenken so wiederhergestellt wurde, gesagt, es sei dies 
geschehen secundum amplissimi ordinis consultum, Pertinax hat also jeden- 
falls bei einem Teil der Verurteilten den Senat beschliefsen lassen. Wenn 
es aber yit. Pert. 9 (ob. S. 417 A. 1) heifst, er habe die Rückgabe des 
Vermögens an Begnadigte davon abhängig gemacht, dafs man ihn dafür 
bezahlte, so erscheint er als derjenige, der die Begnadigung anordnet und 
zum Vollzug bringt. 

Digitized byCjOOQlC 



— 730 — 

wähnt, aber ohne genauere Angabe über den Vorgang. Ein 
urteil kann etwa aus dem, was die Rechtsbücher schliefslich 
geben, gewonnen werden. Wenn ülpian dem Kaiser parallel 
mit dem Senat, dessen Begnadigungsrecht unbestritten ist, das 
Recht zum indulgere zuschreibt, so ist wohl damit eine Übung, 
die ursprünglich Usurpation war, als Recht des Princeps aner- 
kaiiüt, und eben solche Aufserungen der die Monarchie stützenden 
Juristen vom Anfang des dritten Jahrhunderts werden die Ein- 
fügung eines Begnadigungsrechts in die Befugnisse der Kaiser- 
gewalt vollendet haben. ^) Die Bildung eines Gewohnheitsrechts 
i'ilr den Kaiser wurde hier gerne geduldet, und niemand wird 
Anstofs gefunden haben, wenn z. B. ein neuantretender Princeps 
begnadigte ohne einen Senatsbeschlufs abzuwarten, während an- 
dererseits der Senat nie eine Indulgenz erlassen haben wird ohne 
die Willensmeinung des Kaisers einzuholen. 
^ Frii^cepTln ^' ^^® Augustus dazu gekommen ist, seine Hilfsgewalt in 
'^unä^itaiieü!" ^^^ Verwaltung der Stadt Rom und Italiens der ürifähigkeit der 
aus republikanischer Zeit her bestehenden Behörden gegenüber 
einzuführen, ist in der geschichtlichen Darstellung gezeigt (S. 170. 
184—190; vgl. über Cäsar S. 24 f.). Bei den Einrichtungen, die 
er liiebei für die Sicherheitspolizei traf, wurde dem Publikum die 
Machtfrage naturgemäfs in erster Linie fühlbar, und die Schwierig- 
keiten der Einführung der Stadtpräfektur (ob. S. 188. 244 f.) zeigen, 
wie man sich trotz der unläugbaren Wohlthat, die gegenüber 
der republikanischen Polizei auch hiemit verbunden war, doch 
nur schwer an ein Amt gewöhnte, das im Grunde doch die neue 
Staatsordnung besonders treffend charakterisierte. Dagegen war 
in den Anstalten für die Versorgung der Hauptstadt, für das 
Bauwesen, die Strafsen u. dgl., kurz auf dem ganzen Gebiet der 



1) Wenn Dig. 3, 1, 1, 10 (de ea restitutione, quam princeps vel sencdus 
ifiduUit) die in integrum restitutio im Sinne einer vollständigen Begnadigung 
ii>it Vernichtung des Urteils zu verstehen ist (vgl. cod. Just. 9, 61, 1: ut 
(114 tem scias quid sit in integrum: honorihus et ordini tuo et omnibus ceteris), 
HO ist damit der Princeps mit seiner Berechtigung dem Senat gleichgestellt. 
— Vgl. über das Begnadigungsrecht Merkel, Abh. 1 („tTber Begnadigungs- 
kompetenz im röm. Strafprozefs"), der in der Kaiserzeit eine allgemeine 
kaiserliche Begnadigungskompetenz sich entwickeln läfst, während der Senat 
Dur bei besonderen Anlässen umfassendere Gnadenakte, nicht ohne Kon- 
kurrenz des Princeps, habe erlassen dürfen, und Moromsen, r. Str. 2, 884 f., 
der unter dem Principat dem Senat das allgemeine Begnadigungsrecht — 
allerdings in thatsächlichem Einvernehmen mit dem Princeps — wahrt. 
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Wohlfahrtspolizei der Vorteil der Übernahme durch den Kaiser 
für die Bevölkerung so unmittelbar einleuchtend, dafs dies neben 
der Befriedigung des Ruhebedörfnisses die beste Grundlage für 
die Anerkennung der Kaiserherrschaft von Seiten der grofsen 
Masse der Bürgerschaft bildete, wogegen freilich die Verantwor- 
tung, die der Kaiser vor allem mit der Fürsorge für die Getreide- 
zufuhr übernahm ; trotz xler Verfügung über die Hilfsmittel 
Ägyptens keine geringe war. An dieser Stelle haben wir die 
hieher gehörigen Einrichtungen nur von der Seite zu betrach- 
ten, nach welcher sie die Funktion des Principats auf diesem 
Gebiet bezeichnen. 

I. Die Sicherheitspolizei. 

a) Das Zentralinstitut derselben war die Stadtpräfektur. Diese sicherheitf- 
war konstitutionell die erste wirkliche starke Abweichung von 8*»^'?'*^«**"- 
dem Programm der wiederhergestellten Republik. Wenn auch 
nur der Gedanke der Stellvertretung des abwesenden Princeps 
in Rom aufgestellt wurde, so war dies programmwidrig, da, so 
lange ein oberer Magistrat in der Hauptstadt sich befindet, ein 
Stellvertreter verfassungsmäfsig nicht zulässig ist. Der Princeps 
als solcher ist, soweit er nicht etwa selbst Konsul und damit 
an die Konsequenzen der Kollegialität gebunden ist, in Rom nur 
Hilfsbeamter und braucht als solcher nicht ersetzt zu werden. 
Der Stadtpräfekt war aber auch unter Augustus, soweit er über- 
haupt bei Fällen von Abwesenheit von ihm eingesetzt wurde, 
nicht Stellvertreter des Princeps im allgemeinen, sondern er hatte 
gewisse Funktionen zu üben, welche, ob der Princeps da war oder 
nicht, in erster Linie den städtischen Magistraten und nur in 
Aushilfsfällen dem Princeps zukamen. Von Tiberius an wurde nun 
aber diese Präfektur weiter so eingerichtet, dafs sie nicht blofs in 
Zeiten der Abwesenheit des Princeps auftritt, sondern dauernd 
neben ihm steht, und damit war ein Posten in die Verwaltung der 
Hauptstadt eingeschoben, der ein Beamtentum des Kaisers wie 
eines Monarchen repräsentierte. Von einer Opposition, wie sie 
Augustus noch gefunden (ob. S. 188 Ä. 3), konnte unter Tiberius 
nicht die Rede sein, und so blieb dieses Amt nicht nur fort- 
wahrend bestehen, sondern erweiterte in demselben Mafse seine 
Bedeutung, als die kaiserliche Seite der Verwaltung überhaupt 
an Stabilität gewann. Übrigens wurde dem Senat die Konzession 
gemacht, dafs der Posten, obwohl vom Kaiser bestellt, und in 

Herzog, d. röm. Staatsverf. IT. 2. 47 /-> t 
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seiner Dauer wie die sonstigen von diesem abhängigen Verwal- 
tungsstellen willkürlich behandelt, doch nur mit Senatoren besetzt 
sein sollte und zwar mit den angesehensten Eonsularen, also 
Mäünern, die ein in Magistraturen und in Senatsthätigkeit hin- 
gebrachtes Leben hinter sich hatten.^) Die Art, wie sich das 
Amt einführte^ läfst nicht annehmen, dafs hierüber eine förmliche 
Vereinbarung zwischen Princeps und Senat stattgefunden hätte^ 
aber thatsächlich wurde mit verschwindenden Ausnahmen die 
Tradition jener Art der Besetzung gewahrt. Darin lag, wenn 
einmal der Kaiser die damit verbundene Gewaltübung als regel- 
mäfaige Funktion auf seine Seite herübernehmen wollte, doch 
fiir die Bevölkerung das beruhigende, dafs der Kaiser nicht durch 
untergeordnete Organe waltete, sondern durch eine Persönlich- 
keit, die eigene Würde hatte und sich selbst wie den Standes- 
genossen gegenüber Verantwortung fühlte. Bei Kaisern insbe- 
sondere, die von Freigelassenen beherrscht wurden, war es nicht 
gleichgültig, dafs die tägliche Übung eines so wichtigen Amts 
nicht in die Hände eines solchen kam. — Die Gewalt, die mit 
der Stadtpräfektur dem Princeps zuwuchs, war nun freilich eine 
bedeutende. Ihr Inhalt wird bezeichnet als cura urbis im allge- 
meinen, tutela oder custodia urbis in speziellerer Weise^), aber von 
der in letzterem Ausdruck zunächst liegenden strafrechtlichen 
und vorsorglichen Polizeigewalt munizipaler Natur aus wurde sie 
allmählich eine wirkliche, strafrechtliche Behörde, welche nicht 
blofs mit Magistraturen, sondern auch mit den Quästionengerich- 
ien konkurrierte, schliefslich an die Stelle der letzteren trat und 
ihre Strafkompetenz durch Septimius Severus bis zur Deporta- 
tion s verhängung erweitert erhielt; ihr Sprengel wurde dabei bis 
auf einen Umkreis von hundert Meilen erweitert.*) Von der 



1) Über den Präfekten Piso ob. S. 244 A. 1. Zur Statistik der Stadt- 
prELf. HageDbach, epist. epigr. Zürich 1747. Corsini, series praefectoram 
urbiä Pisa 1763, korrigiert für das erste Jahrh. bei Borghesi oeuv. 3, 323 flf. 
5, 72 f. 5170". Vom J. 254 n. Ch. an haben wir das Verzeichnis des Chrono- 
graphen von 254 n. Gh. (Mommsen, Abhandlungen der sächsischen Gesellsch. 
1, &80— 627ff.). 

2) Plin. n. h. 14, 145 (ob. S. 244 A. 1). Seneca ep. 12, 1 (=83), 14: 
7a Piso, cuslos urbis, — officium suum, quo tutela ur&w continebatur , düi- 
gmtiasime cidministravit 

3) Wie frühe die kriminalrichterliche Kompetenz sich erweiterte, ist 
EU ersehen aus dem ob. S. 276 A. 6 bemerkten. Das in dieser Beziehung 
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durch den Kaiser selbst ausgeübten Strafgerichtsbarkeit unter- 
schied sich die des Stadtpräfekten dadurch, dafs jene in jedem 
einzelnen Fall mit der der andern Gerichte konkurrierend ein- 
treten konnte, dadurch aber in ihrem Eintreten etwas zufälliges 
erhielt, während der Stadtpräfekt wohl auch mit den Magistraten 
und Quästionen konkurrierte, aber in einer festgeordneten Weise 
in der Art einer für diese Kompetenz ausdrücklich geschaflfenen 
Behörde. Mit der politischen Polizei hatte der Stadtpräfekt nur 
ausnahmsweise zu thun.^) Er hatte zu seinem Dienst für den 
Schutz der Stadt ein Kommando, drei Kohorten der von Augustus 
bei seinem Prätorium in Rom verwendeten Truppen, die dann 
als cohortes urbanae von den cohortes praetoriae geschieden wurden 
(ob. S. 203 A. 1), und dieser Teil der städtischen Garnison war 
immer auch eine Reserve zum Schutz der kaiserlichen Gewalt, 
aber die nächste Verwendung war doch die einer städtischen 
dem grofsen Publikum zugute kommenden Schutzmannschaft. 
Dies trug dazu bei, dafs die Stadtpräfektur, so kräftig ihre Thä- 
tigkeit sich fühlbar machte und so wenig genehm sie anfangs 
den liberal denkenden Kreisen war, später nicht eigentlich un- 
populär erscheint. Mit der Civilgerichtsbarkeit hatte der Stadt- 
präfekt nur in der Weise zu thun, wie in Rom von jeher die in 



bis Septimius Severus und namentlich noch unter diesem Erreichte ist ge- 
geben bei Dio 52, 21. 24 und Digest. 1, 12 {de officio praefecti urhi aus 
Dlpians liber singularis) vgl. aus letzterer Stelle 1 pr. : Omnia omnino crimina 
praefectura urhis sihi vinddcavit, nee tantum ea, quae intra urbem admittun- 
tur, verum ea guoque^ quae eoctra urbem intra Itdliam, episMa divi Severi 
ad Fabium Cilonem praefectum urbi (i. J. 204 n. Ch.) missa declaratur, — 
1, 3 : rdegandi deportandique in insulam quam imperator adsignaverity licen- 
tiam habet, 1, 4 : quidquid inl/ia urbem admitiitur ad praef, urbi videtur per- 
tinere; sed et si quid intra centesimum miliar ium admissum sit, ad praef, urbi 
pertinet: si ultra ipsum lapidem, egressum est praefecti urbi notionem, 

1) Als Tiberius i. J. 31 gegen den Prätorianerpräfekten Sejan vorgeht, 
wendet er sich auffallenderweise nicht an den Stadtpräfekten Piso, sondern 
an Macro, dessen damalige Stellung nicht bekannt ist, und den Präfekten 
der Vigües, und die Untergebenen des letzteren führen die Verhaftung aus. 
Dio 68, 9. Der Grund mag in dem hohen Alter Pisos gelegen haben oder 
darin, dafs Tiberius Werkzeuge untergeordneterer Stellung brauchte. Im 
J. 69, als es sich um die Beseitigung des Yitellius handelt, primores civi- 
tatis Flavium Säbinum praefectum urbis secretis sermonilms indtäbant — : 
esse tili proprium militem cohortium wbanarum nee defuturas vigilum cohor- 
tes (Tac. bist. 3, 64); doch wirkte hier auch mit, dafs Sabious Bruder des 
Yespasian war. 
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der Verwaltung thätigen Magistrate, nämlich mit den ihren Ge- 
schäftskreis nahe berührenden Streitsachen.^) 
proffectura \\ Früher als die Stadtpräfektur war eine einzelne Seite 

des städtischen Sicherheitsdiensts, in dem zugleich noch eine 
Art von Wohlfahrtspolizei stak, zu einer festen der neuen Ord- 
nung entsprechenden Organisation gekommen, der Feuerwacht- 
und Nachtdienst. Über die Einrichtung 'desselben i. J. 6 n. Gh. 
s. ob. S. 187. Die starke militärische Ausstattung von sieben 
Kohorten gab ihm von Anfang an einen für den politischen 
Schutz des Principats verwendbaren Wert; doch trat die Truppe 
der vigiles dadurch, dafs sie aus Freigelassenen bestand und in 
ihrem Dienst entsprechend geringer gestellt war, nicht hervor 
und ging in der gewöhnlichen Verwendung über den nächsten 
Zweck nicht hinaus, wird auch bei politischen Vorgängen nur 
ausnahmsweise genannt.'^) Für die Leitung wurde — hier zum 
ersten Male in dieser Weise — ein Mann als praefedas aus dem 
Ritterstande eingesetzt, die Truppe selbst bestand gröfstenteils 
aus Freigelassenen. Damit stand sie nicht blofs weit unter den 
sonstigen Truppen der Hauptstadt, sondern auch unter den Pro- 
vinzialtruppen, aber die Stellung des Präfekten war in der poli- 
tischen Gesellschaft eine wichtige, weil zur Versehung seines 
Dienstes offenbar besonderes Geschick gehörte.^) Man rückte, 
als der kaiserliche Dienst auch für die andern entsprechenden 
Stellungen geordnet war, in dieselbe ein nach einer aus mili- 
tärischen und administrativen Posten gemischten Laufbahn. Da 
das Institut neben dem Feuerlöschdienst auch die niedere Polizei 
zu versehen hatte*), so war damit schon ein Teil der Aufgabe 

1) Dig. 1, 12, 1, 6 (Streitigkeiten, welche Besitzstör ongen betreffen) 
und 1, 12, 2: aäiri etiam ab argentariis vel adversus eos ex episttda dtvi 
Hadriani et in pectmiariis caitsis potest. 

2) Vgl. die zwei S. 733 A. 1. angeführten geschichtlichen Fälle. 

3) Dies zeigt die Laufbahn und Geschichte der verschiedenen nach- 
weisbaren Eräfekten; vgl. deren Zusammenstellung bei Hirschfeld, Verwal- 
tnngsgesch. 1, 145—148. Übrigens gilt im Gegensatz zum Stadtpräfekten : 
praefectm annonae et vigilum non sunt magistratus , sed extra ordinem uti- 
litatis causa constituti. Dig. 1, 2, 2, 33. 

4) Vgl. die Beschreibung derselben Dig. 1, 15 (de officio praefecti 
vigilum); ebendaselbst ist auch die Ursprungsgeschichte im Anschlufö an 
die republikanische Einrichtung gegeben. Hirschfeld stellt Verwgesch. 
1, 143 A. 4 die begründete Vermutung auf, dafs der alexandrinische wxts- 
Qivog atgatriyog, der nach Strabo 17 p. 797 schon von den Ptolemäern her 
bestand und von den Römern übernommen wurde, das Vorbild abgegeben 
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vorweg genommen; der dem Begriff nach der Stadtpräfektur 
zukam, wie diese später definitiv bestellt wurde. Die Präfektur 
der Vigiles blieb neben letzterer in einer gewissen Selbständig- 
keit, war ihr aber untergeordnet überall wo die Punktionen 
sich berührten.^) — Es wird ausdrücklich bezeugt und ist aus 
den bekannten hauptstädtischen Verhältnissen leicht zu entneh- 
men, dafs bei Übernahme dieses Verwaltungszweigs der Prin- 
ceps ganz besonders ungenügende Leistungen der städtischen 
Magistrate sich gegenüber hatte; darum konnte auch der Senat, 
mit welchem darüber Verabredung zu treffen war, diesem Zu- 
wachs der Funktionen des Principats keine Schwierigkeiten be- 
reiten.^ Nichtsdestoweniger hielt Augustus bei diesem ersten 
Versuch für nötig zu versprechen, dafs die Mafsregel nur eine 
vorübergehende sein solle ^); aber schon durch den damit ver- 
bundenen Apparat war dafür gesorgt, dafs das neue Institut ein 
integrierendes Glied der hauptstädtischen Anstalten blieb. 

n. Die Wohlfahrtspolizei. 
a) Die Versorgung der HauptstacU mit Korn und sonstigen Lehens- wohifahrta- 

mitteln, ^^^^ annonae. 

Nach dem früher (S. 186 A. 1) Erörterten hätte Augustus^ 
als i. J. 22 V. Ch., einem Teurungsjahr, die Forderung der römi- 
schen Bevölkerung an ihn erging, die Hauptstadt vor Teurung 
oder gar Hungersnot zu bewahren, sich för diesen Zweck auch 
eine diktatorische Gewalt bewilligen lassen können; er that dies 
aber nicht, sondern übernahm zwar die Aufgabe, die arme haupt- 
städtische Bevölkerung mit unentgeltlichem Korn und den Markt 
mit Korn zum Verkauf ausreichend zu versorgen, versuchte aber 
zunächst wiederholt die Ausführung in die Hände von magistrats- 
artigen senatorischen Beamten zu legen, bis er noch in seinen 



habe. — Die Inscliriften, welche von vigiles in Rom erhalten sind, bei 
Eellermann, vigilum Bomanornm latercula duo (mit Kommentar) 1837. 
Corp.i. 1. 6 n. 2406f. 2969-2997. 3908f. 

1) Vgl. Tac. bist. 3, 64 (ob. S. 733 A. 1). 

2) Diö 56, 26 : (Augustus trifft die Einrichtung) mg Ttal di oXCyov aq>äg 
dicclvaav ov fiivtoi tial inoirjas tovto; Ttataiiad'ayv yaq i% rijs ns^gag tiul 
XgrjöiiKotaTTjv xal avayuaioxaxriv rrjv nag* avtmv poifieiav ovaav iTi^Qrjasv 
avxovg. Vgl. auch Dig. a. a. 0.: divtis Augustus maluit per se huic rei con- 
suli; fMm sdlutem reip. tueri nulli magis credidit convenire nee alium suffi- 
cere ei rei quam Caesarem. 
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letzten Lebensjahren^), nachdem eben der praefectus vigilum ein- 
geführt worden war, eine analoge Stelle für den Dienst der 
Komzufuhr, der annona, errichtete, den praefectus annonae. Dafs 
Augustus anfapgs die Bücksicht nahm, Senatoren mit den hiezu 
gehörigen Geschäften zu betrauen, war dadurch motiviert, dafs 
Senatsprovinzen, bezw. das Ärarium zu den Leistungen heran- 
gezogen wurden; allein bei dem Übergewicht der Leistungen aus 
dem Fiskus und unter den Provinzen aus Ägypten, vor allem 
aber mit Rücksicht auf die regelmäfsige und gesicherte Organi- 
sation des Geschäfts glaubte er schlielälich in einer so popu- 
lären Sache die Konsequenz ziehen zu dürfen, diesen ganzen 
Dienst selbst zu übernehmen und das System kaiserlicher Prä- 
fektur mit möglichst langer Dauer der Funktion darauf anzu- 
wenden ^), sicher, durch seine Leistungen Indemnität in der öffent- 
lichen Meinung zu erhalten. Wiederum trug dann aber die 
Leistung und die für sie nötige finanzielle Fürsorge, wie oben 
(S. 661 ff^.) schon ausgeführt, dazu bei, die Finanzhoheit des Prin- 
ceps gegenüber dem Finanzdienst des Senats aufzurichten. Die 
Bedeutung der Versorgung der Hauptstadt und des damit be- 
auftragten Beamten stieg mit dem Wachstum der Stadt Rom 
und. der Steigerung nicht blofs der regelmäfsigen Spenden, son- 
dern auch der aufserordentlichen. Zu dem Korn kamen ge- 
legentlich und zwar immer häufiger Kongiarien an Wein, Öl, 
Salz und Fleisch, ja Septimius Severus führte regelmäfsige Gaben 
von Ol, Aurelian von Fleisch ein^) und neben Ägypten, Afrika, 
Sicilien wurde auch Spanien mit herangezogen.*) Die Über- 
sicht über den ganzen Geschäftskreis erforderte eine ungemeine 
Thätigkeit, da dem Präfekten, der in Rom seinen Sitz hatte, 
nicht blofs die Empfangnahme der Zufuhren an der Landungs- 
stätte am Tiberufer, die Magazinierung in den Lagerhäusern, die 

1) Das Datum ist nicht überliefert; i. J. 7 n. Ch. sind noch sena- 
torische Kuratoren eingesetzt (Dio 55, 26), bei dem Regierungsantritt des 
Tiberius leistet unter den obersten Beamten der praef, annonae den Eid 
(Tac. ann. 1, 7). 

2) Der bei Tacitus a. a. 0. erwähnte Turranius ist, nachdem er als 
90 jährig unter Caligula kurze Zeit vom Dienste dispensiert war, unter 
Claudius noch i. J. 48 im Amt. 

3) Ob. S. 466 A. 2 (woselbst auch über den siebenjährigen Kanon des 
Severus). 688 A. 5. 

4) Vgl. den adiutor praefecti annonae ad oleum Afrum et Hispanum 
recemendum c. i. 1. 2 n. 1180. 
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Verteilung an die Berechtigten und die Versorgung des Markts^) 
zustand, sondern auch die Aufsicht über die Lager in den See- 
häfen Puteoli, Ostia und dem von Claudius angelegten Portus, 
ja auch die Dispositionen ah den Bezugsquellen in den Pro- 
vinzen oblagen^ wofür überall auch ein ausgedehntes untergeord- 
netes Personal von Offizianten, Arbeitern, Kollegien erforderlich 
war. Aufserdem kam, wie die Rechtsquellen zeigen, dem Prä- 
fekten auch eine mit seinem Geschäftskreis zusammenhängende 
Jurisdiktion zu.^) Den Ruhm der geordneten Durchführung, aber 
auch in letzter Instanz die Verantwortung hatte der Princeps; 
denn eine Unterbrechung der Leistungen konnte dem jeweiligen 
Principat gefährlich werden.*) 

h) Das censorischrädilicische Gebiet der öffentlichen Arbeiten. ^i^belteS* 

Wie bei der Übernahme der Getreideversorgung und des 
Losch Wesens, so waren es auch zum Teil bestimmte Vorkomm- 
nisse, welche das Eingreifen der Hilfsthätigkeit des Principats 
in das Gebiet der Censoren, Konsuln und Adilen veranlafsten. 
Aufserdem waren aber auch allgemeine Ges-ichtspunkte mafs- 
gebend: einmal mufste, da die Censur kein regelmäfsiges Amt 
mehr sein sollte, das Konsulat aber mit seiner im höchsten 
Falle einjährigen, bald noch wesentlich kürzeren Dauer zum 

1) Bei den unentgeltlichen Gaben kamen aufser den 200 000 berech- 
tigten Bürgern der ganze kaiserliche Hanshalt und die Qamison in Be- 
tracht; für die BeschafiiiDg von Korn überhaupt aber war mit der ganzen 
Bevölkerung zu rechnen, da die Privatspekulation neben dem, was die 
kaiserliche Verwaltung auf den Markt schaffte, wenig Raum hatte. Doch 
wurde auch sie ermutigt durch Prämien wie Versprechen des Bürgerrechts 
an Latiner, die mit gröfserem Bisiko Zufuhren eingebracht. (Edikt des 
Claudius bei ülp. fragm. 3, 5.) 

2) Vgl. den Digestentitel (48, 12) de lege Jtdia de annona, — Vgl. 
über die Einrichtung aufser der oben S. 186 A. 1 angeführten Litteratur 
noch Friedländer, Sittengesch. 1^, 30 — 33, de BK>ssi in annali deir inst, 
arch. 1886 p. 223 — 234. Eine Liste der praefecti annonae bei Hirschfeldf 
Philol. 29, 27 ff. mit Nachträgen in Verwgsch. 1, 135 A. 2. 

3) Vgl. die Schwierigkeiten, welche Augustus selbst hatte. Suet. 
Aug. 42; unter Tiberius Tac. ann. 6, 13: isdem consulihm (i. J. 32) gra- 
vitate annonae iuxta seditionem ventum multaque et j^ures per dies in theairo 
liceniitis efflagitata quam solitum adversum imperatorem; unter Claudius Tac. 
ann. 12, 43: (bei Teurung i. J. 51) non occulti tantum questtis; sed iura 
reddentem Claudivm circumvasere clamoribus turbidis puhumque in extremam 
fori partem vi wrgebant^ donec militum gloho infensos permpit. — Welche 
Sorgen daneben der praef, annonae hatte, schildert Seneca de brevit. yit. 18. 
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Ersatz nicht geeignet war, und ebensowenig die Adilität dieses 
Gebiet bewältigen konnte, jedenfalls in neuer Weise vorgesorgt 
werden^); sodann aber war zwar das unter dem Senat stehende 
Ärar zunächst dafür verpflichtet, allein die Beschränktheit der 
Mittel desselben drängte in allen diesen Dingen zum Appell an 
die Hilfe des Princeps, und dieser gewährte sie zwar mit Be- 
rücksichtigung des Senats aber unter gewissen je nach dem 
Gegenstand in verschiedenem Grade gestellten Ansprüchen hin- 
sichtlich der Verwaltung und Verfügung. Wir leiten also auch 
hier die ganze Thätigkeit des Princeps, selbst wo sie den Cha- 
rakter eines direkten obermagistratischen Rechts zu haben 
scheint, von seiner Ergänzungsstellung ab und nehmen an, dafs 
was die Form eines autokratischeu Verfügungsrechts erhält, nur 
indirekt und gewissermafsen durch Usurpation aus der finan- 
ziellen Leistung heraus zu solcher Hohe der Anwendung ge- 
. steigert worden ist. Im nachfolgenden sollen die verschiedenen 
Zweige dieses Gebiets aufgezählt werden mit kurzer Bezeich- 
nung ihrer Bedeutung und Organisation, insbesondere aber mit 
Hervorhebung nicht blofs der formell rechtlichen Begründung, 
sondern auch des Mafses von Eingreifen, das von selten des 
Princeps dabei rechtlich oder infolge der Entwicklung eines 
ursprünglich beschränkteren Verhältnisses stattfindet. Hinsicht- 
lich der auf diesem Wege neugeschaffenen Stellen (curae oder 
mrationes) ist zu bemerken, dafs sie magistratischen Charakter 
haben, also Ergänzungsmagistraturen bilden^) und zwar, was 
die ihnen zugestandene Bedeutung ins Licht stellt, von min- 
destens prätorischem Rang.^) Die Frage, wer sie bestellt habe, 
ist nach dem Stand der Zeugnisse bei den einzelnen zu be- 
sprechen, jedenfalls aber waren sie in der Dauer ihrer Funktion 
von dem Belieben des Kaisers abhängig. 

Bauten, ^c^ Djq Verwaltung der öffentlichen Bauten. 

Augustus und verschiedene seiner Nachfolger haben grofs- 
artige Bauthätigkeit entfaltet, und einzelne Neubauten sind wohl 



1) Sueton Aug. 37 ob. S. 187 A. 1. 

2) Vgl. die Zusammenstellung in 1. de imp. Yesp. Z. 10 f.: utique quos 
magistratum potebtatem imperium cwrationemve cuius rei petentes senatui po- 
püloque Bomano commendaverit, 

3) Dies erhellt aus den inschriftliclien cursus honorum, nach welchen 
solche Kuratoren viii praetorii oder consulares sind. 



Digitized by 



Google 



— 739 — 

unter jedem Principat^ das nicht gar zu kurz währte^ entstanden. 
Daneben ging die Unterhaltung der bestehenden Bauten, Tempel 
und Nutzbauten, als regelmäfsige Yerwaltungsaufgabe her. 
unter der Republik waren Neubauten öffentlichen Charakters 
hervorgegangen teils aus Gelübden von Feldherrn, die dann im 
Falle des Siegs aus der Beute das Gelübde lösten, teils aus 
Largitionen von Magistraten, teils — und dies war die regel- 
mäfsige Quelle — aus der Anweisung, welche der Senat bei 
jeder Censur den Censoren für diesen Zweck aus den öffent- 
lichen Mitteln gab (1, 790. 792). Über die Kriegsbeute hatte 
jetzt ausschliefslich der Princeps zu verfügen, und Augustus 
giebt bei der Aufzählung seiner Bauten diese Quelle besonders 
an, die Largitionen der Aristokratie wurden jetzt auf die Aus- 
rüstung der Spiele in den dazu verpflichteten Magistraturen be- 
schränkt; im übrigen konnte der Princeps sie nicht gestatten, 
sondern mufste sie mit dem politischen Charakter, den sie hatten, 
für sich und die Mitglieder seines Hauses — für die letzteren 
unter seiner Kontrolle -— vorbehalten^); die vom Senat froher 
ausgehende durch die Censoren oder in deren Vertretung die 
Konsuln geübte Bauthätigkeit aber hätte wohl noch fortgehen 
können, wurde jedoch lediglich durch Benützung der finanziellen 
Verhältnisse ebenfalls vom Kaiser an sich gezogen, sozusagen 
konfisziert.^) Das Arar war nicht imstande hiefür aufzukom- 
meD, der Kaiser aber nicht gemeint, die Mittel desselben für 
diese Zwecke zu stärken und die Ehre hervorragender Bauwerke 
mit dem Senat zu teilen. — Noch i. J. 70 konnte verfassungs- 
mäfsig ein liberaler Senator beantragen, dafs die Wiederauf- 
richtung des Kapitols vom Senat in die Hand genommen würde 
und der Princeps nur aushelfend teil nähme, aber es verstiefs 
dieser Antrag so sehr gegen das von Augustus her Übliche, 
dafs die Schmeichler des Princeps darin eine Majestätsverletzung 
sehen konnten (ob. S. 607 A. 1). So ist denn der Princeps der 
einzige Bauherr für Neubauten geworden, er liefs dieselben 



1) So sagt schon Augustus mon. Anc. lat. 3, 22: theatrum — in solo 
magna ex parte a privatis empto feci, guod sub nomine generi mei MarceUi 
esset und Z. 19: hasilicam consumptam incendio — sub nomine filiorum 
tneorum incohavi. 

2) Augustus giebt bei der Auseinandersetzung die drei Quellen der 
Veranlassung seiner Bauthätigkeit an: ex manibiis, auf seine Privatkosten 
als Largition (vgl. oben S. 215 A. 2) und ex decreto senattts (Anc. lat. 3, 17). 
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durch seine Leute^ Prokuratoren und Freigelassene, besorgen, 
wird sie aber auch ganz aus dem Fiskus oder Privatmittelo 
bestritten haben. -— Dagegen für die Unterhaltung des Vor- 
handenen wurde der Senat noch zur Verwaltung herangezogeD, 
indem Augustus zwei curatores aedium sacrarum fnonumentorum- 
que publicorum iuendorum (oder aedium sacrarum locorumque publi- 
corum) einsetzte, welche mit dem Rechte eines Magistrats für 
die Unterhaltung der in Rom vorhandenen öffentlichen Bau- 
werke nunmehr regelmäfsig zu sorgen hatten.^) Die Art der 
Bestellung ist nicht überliefert; wenn es der Princeps war, der 
sie ernannte, so lag in diesem Recht der Auswahl aus der be- 
treffenden senatorischen Rangklasse das Entgelt für die Bei- 
träge, die der Fiskus im Fall unzureichender Mittel des Arars 
bewilligte.*) 

lellungen. ß) ^'^^ ^^« oquarum}) 

Nachdem die Wasserversorgung der Hauptstadt durch 
Agrippa eine ungemeine Steigerung erhalten hatte, handelte es 
sich nach dem Tode Agrippas darum^ das von ihm Geschaffene, 
das sein Eigentum gewesen und von ihm dem Augustus ver- 
macht worden war, zusammen mit dem von der Republik er- 
erbten Bestand in einer dem Zweck und der neugeschaffenen 
Grundlage entsprechenden Weise weiter zu führen. August sorgte 
nun dafür:, dafs die Verwaltung des ganzen hauptstädtischen 
Wasserwesens eine einheitliche und möglichst lange in den- 

1) Die älteste Form des Titels ist die der Inschr. (Wilmanns ex. n. 1180) 
eines Mannes, der unter August Legat war und curator (medium sacrarum 
monumentorumque publicorum iuendorum, in welcher Inschrift auch be- 
merkenswert ist, dafs dieses Amt noch nicht in der zeitlichen Beihe der 
Magistraturen aufgeführt, sondern als aufserordentliche Funktion besonders 
gestellt ist. Der Beisatz iuendorum unterscheidet deutlich die Aufgabe der 
Bauunterhaltung von dem Neubau. Sonstige Beispiele mit dem kürzeren 
Titel s. in den Indices der Inschriftenwerke. 

2) Wie die folgenden Beispiele zeigen, ist bei andern zum Teil Er- 
nennung durch den Princeps zum Teil Losung im Senat bezeugt. Aber in 
der Z. de imp, (vgl. ob. S. 738 A. 2) werden curationes als der Senats wähl, 
bezw. blofser Kommendation des Princeps unterstehend aufgeführt. 

3) Über diesen Zweig der Verwaltung sind wir in einziger Weise 
unterrichtet durch die Schrift des Frontinus de aquis urbis Bomae^ ge- 
schrieben von ihm als curator (iquarum unter Nerva; sie giebt ebensowohl 
einen geschichtlichen Überblick über die Folge der Anlagen wie eine Be- 
schreibung des Dienstes dabei und urkundliches Material von Verfägongen. 
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selben Händen befindliche würde in der Form, dafs ein Kon- 
sular mit zwei senatorischen Gehilfen weniger hohen Rangs 
dieselbe erhielt.^) Die Ernennung kam dem Princeps zu.*) Die 
zwei ersten obersten curatores, die einander folgten, waren jeder 
von seiner Ernennung bis zu seinem Tode im Amte, und unter 
Nerva wurde ein Mann von der Bedeutung Frontins damit be- 
traut.^) Als Claudius die vorhandenen Wasserleitungen durch 
eine neue Anlage vermehrte, schuf er für diese eine kaiserliche 
Verwaltung unter einem Prokurator, aber dieser wurde dann 
dem senatorischen Kurator unterstellt.*) — Bemerkenswert ist, 
wie hier zwischen dem System der Verwaltung und Beaufsich- 
tigung der Anlagen und der Verfügung über den Genufs ge- 
schieden wurde: das Recht der Abgabe von Wasser an Private 
behielt sich der Princeps ausschliefslich vor.^) 

1) Frontin. 98—101. In c. 100 ist das 8, c. de officio cwatorum mit- 
geteilt^ in c. 104. 106 andre Senatsbeschlüsse desselben Jahrs. Zn der 
Begründung c. 99: (i. J. 11 v. Ch.) senatus consulta facta sunt ae lex pro- 
mulgata; Augustus quoque edicto complexus est^ quo iure uterentur, qui ex 
commentariis Agrippae aquas haherent tota re in sua beneficia translata — 
ä rei continendae exercendaeque curatorem fedt Messalam Corvinum, cui 
adiutores dati Postumius Sulpicius praetorius et L, Cominius pedarius; in- 
signia eis quasi magistratihüs concessa, 

2) Prontin. c. 100: qui curatores aquarum publicarum ex consensu 
senatus a Caesare Augusto nominati essent, 104: curatores quos Caesar 
Äugustus ex senatus auctoritate nominavit. Das in letzterer Stelle nach 
quos überlieferte s(enatus) c(onsulto) ist ein unerträglicher Zusatz; es ist in 
beiden Stellen nur gesagt, dafs durch ein Senatskonsult Äugustus bevoll- 
mächtigt gewesen sei zur Ernennung. Mitwirkung des Senats ist neben 
der nominaiio des Kaisers nicht denkbar, c. 1 heifst die cura eine res ah 
imperatore delegata und dem Frontin ist einfach ab Nerva Augusto aquarum 
iniunctum officium. 

3) Messalla (ob. A. 1) fungierte von 11 v. Ch. bis 18 n, Gh., der zweite, 
Ateins Capito, von 13 bis 23 n. Ch. Ein Verzeichnis sämtlicher Kura- 
toren mit dem Datum der Bestellung giebt Frontin c. 102, wobei immer 
nur der eine oberste genannt wird. c. 1 ist gesagt, dafs dieses Amt sei 
administratum per principes semper civita^tis nostrae cives. 

4) c. lOö: Procuratorem primus Tu Claudius videtur admovisse, post- 
qmm Anienem novum et Claudiam induxit. — Dafs über utraque familia, 
d. h. das Personal des augusteischen Bestands und das der claudischen 
Leitungen der Kurator die Oberaufsicht hatte, sagt c. 117. 

5) c. 105: Qui aquam in usus privatos deducere volet, impetrare eam 
dehehit et a principe epistolam ad ctiratorem adferre. Im übrigen hatte der 
Kurator die administrativen und Jurisdiktionellen Befugnisse der früheren 
Censur. 
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^TibMufe""** y) ^^^^ ^'^^ ^^ riparum Tiberis, 

Die Aufsicht über die richtige Funktion des Tiberbetts und 
die Ufer dieses Flufses, welcher die anliegenden Stadtteile durch 
Überschwemmungen so häufig belästigte, übertrug aus Anlafs 
einer solchen Tiberius i. J. 15 n. Ch. einer Kommission von 
fünf Senatoren.^) Es entsprach seiner gegenüber dem Senat 
angenommenen Haltung, dafs er diese sogar durchs Los be- 
stellen liefs. Später wurde ihnen auch die Aufsicht über die 
Kloaken übergeben.^) 

S) Cura viarum. 
Weftbanteii. Unter demselben Gesichtspunkt wie die bisherigen Kura- 
tiojien begreift Sueton die cura viarum. Dabei ist in Abzug zu 
bringen, was für die Strafsen innerhalb der Stadt zu thun war; 
denn die Unterhaltung dieser war nach wie vor den Adilen zu- 
gewiesen, für die Reinigung aber blieben die in der herakleensi- 
achen Tafel erwähnten Illlviri viis in urbe purgandis (ob. S. 24 
Ä. 2. 1, 854 f.) bestehen; nur trat später der Thätigkeit der 
Äclilen für die Pflasterung der Strafsen ein kaiserlicher Pro- 
kurator zur Seite ^) ohne Zweifel in demselben Verhältnis thätig, 
uls Zuschüsse des Fiskus nötig wurden. Für die von den Mauern 



1) Tacitus 1, 76 läfst infolge einer Überschwemmung i. J. 15 das 
remedium coercendi flumini» dem damaligen curator aquarum und einem 
andern Senator zuweisen. Dagegen Dio läfst 57, 14 in demselben Jahr 
ebt^nfalls zufolge einer Überschwemmung die Fünfmänner eingesetzt werden: 
nivtt ttsl ßovXsvtotg 'nXrjQODtovg inifisXeLa&oiL tov notafiov ngogsza^sv^ tva 
ftjjTf TOV ^SQOvg iXXsinjj |u,i)rc tov x^'f'^'^og nXeova^ij, dXX' taog Ott fialiata 
afl ^i^. Es ist auffallend, dafs Tacitus, der doch sonst den Senatsakten 
folgt, diese Kommission nicht erwähnt und dafs Sueton (ob. S. 187 A. 1) 
die Einführung dieser cura irrtümlich dem Augustus zuschreibt. Dio hat 
gewifs Recht, da ja die curatores auch in schriftlich in der Fünfzahl be- 
zeugt sind (Wilmanns n. 848); jene Besonderheiten bei Tacitus und Sueton 
aber scheinen mir darauf hinzuweisen, dafs in der Überlieferung, der diese 
folj(ten, Anlafs zum Irrtum war. 

2) Vgl. den zuerst unter Trajan vorkommenden Titel curator dlvei et 
riportim Tiheris et cloacarum urhis. Wilmanns 849; über die ihnen zn- 
kammende Teimination ebendas. n. 848 und 846, wo die curatores riparum, 
gui primi fuerunt^ ex s. c. resHiuerunt (sc. cippos, die zur Termination ge- 
uetaten Marksteine). 

3) Vgl. den procurator silicum viar(um) sacrae urhis, der eben durch 
den Beisatz sacrae als dem dritten Jahrh. angehörig sich erweist. Wil- 
manns ex. 1291. 
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Roms auslaufenden Strafsen war Augustus schon i. J. 27 un- 
mittelbar nach der Übernahme des Principats thätig. Unter der 
Republik hatten sich Censoren und Konsuln viele Verdienste um 
die italischen Strafsen erworben, in den Bürgerkriegen mochte 
hierin Verfall eingetreten sein; wenn nun der neue Princeps 
hier eingriflF, so war dies kein Widerspruch gegen das eben aus- 
gegebene Programm, sondern es lag in seiner Kompetenz als 
Konsul und geschah aus der Kriegsbeute, wie er damals auch 
andre siegreich heimkehrende Feldherrn veranlafste, die Beute- 
gelder auf die Wiederherstellung von italischen Strafsen zu ver- 
wenden; die von ihm übernommene flaminische war nur die 
wichtigste als gewöhnliche Auszugsstrafse zum Krieg an den 
Nordgrenzen.^) Nachdem er das Konsulat niedergelegt, hätte er 
immer noch gelegentlich mit in Kriegen gewonnenen Mitteln 
eingreifen können, allein er wollte eine dauernde Fürsorge und 
verabredete zu diesem Zweck i. J. 20 mit dem Senat die Ein- 
richtung, dafs die Überwachung des guten Zustands der ein- 
zelnen Strafsen auf Kosten des Ärars einzelnen Senatoren über- 
tragen werden sollte, was dann fortwährend blieb.*) Nach Dios 
Angabe wäre damals sofort dem Princeps die Bestellung über- 
lassen worden, was immerhin auffallend ist. Zuschufs aus dem 
Fiskus wird hier auch öfter nötig gewesen sein, zumal da in 
der Verwaltung viel Unredlichkeit mit unterlief.*) Durch diese 
cura viarum wurde die andere Magistratur der Ilviri viis extra 
urhem ptirgandis (1, 854 f.) überflüssig. 

III. Sonstige republikanische Verwaltungsgebiete. 

In dieselbe Kategorie gehört es, wenn in dem Gebiet, das 
dem Senat unterstand, sei es durch bleibende Anordnung sei es 
in vorübergehender Weise der Kaiser als Auftraggeber eintritt, 
um die Geschäftsführung zu reformieren: so, wenn die Verwal- 

1) Dio 63, 32 (Zeitbestimmung). Sueton Aug. 30: desumpta sibi Fla- 
minia via Aritnino ientis munienda reliquas tn'umphälibvs viris ex manu- 
Mi pecunia sternendas distribuit. Monum. Ancyr. lat. 4, 19, wozu Mommsen 
res g. p. 87. Vgl. die unter dem Triumvirat den Senatoren auferlegte Her- 
stellung der Strafsen in Italien Dio 47, 17. 

2) Dio 54, 8: tozb d^ avtog te TCQoatdtTjg tciv nsgl triv ^P(6(i7jv o8£v 
ttiqt^ilq xofl TO xQvcovv [tCXiov yieyiXrjfiivov iacriae nal bSonoiovg ccvtoig in 
tm htQatriyrjitotmv §a^8ov%oig dvo XQODfisvovg nQogita^sv. 

3) Tac. 3, 31. Dio 89, 15. — Die Disposition der Strafsen, welche 
biebei in Betracht kamen, s. in den Indices der Inschriftensammlungen. 
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tung des Ärars, die recht eigentlich dem Senat zusteht, von 
Nero an durch vom Kaiser ernannte Präfekten besorgt wird, 
wenn für die Beibringung der Forderungen des Ärars (cura täbu- 
larum publicamm) besondere Kuratoren bestellt werden u. dgl. 
Es möge genügen, dies hier- nur anzuführen und bei den Kapi- 
teln vom Senat und den Magistraturen darauf zurückzukommen, da 
ea dort eine verständlichere Anknüpfung findet (vgl. auch S. 499 
A. 1). Im Anschlufs an das bisher erörterte dient es zu zeigen, 
wie manchfaltig das Eingreifen der Hilfsthätigkeit des Princeps 
auf Grund des Ergänzungsgesetzes sein konnte. 
^'üfdte*'*' 4. Unter der Republik war, was von Italien einverleibt 

^itaii^Da"^ worden, in derselben Weise wie die Hauptstadt selbst unter den 
oberen Magistraten gestanden und hatte diesen fortwährend 
Oelegenheit zu Verwaltungsfunktionen gegeben. Alles was an 
Bürgerrecht und Bürgerpflicht hing, Aushebung, Steuerumlage, 
Berufung zu den Volksversammlungen, Jurisdiktion, Censur, 
politische Polizei hielt die Beamten auf dem Laufenden über 
die Verhältnisse in diesem Gebiet, führte die Bevölkerung des- 
selben regelmäfsig nach Rom und veranlafste die Beamten za 
gelegentlichem Nachsehen auf dem Lande. Dies wurde jetzt, 
ohne dafs eine direkte Änderung in dem Verhältnis Italiens zur 
Hauptstadt in irgend einer Festsetzung ausgesprochen worden 
wäre, anders. Die Aushebung kam kaum mehr in Betracht, 
das alte Tributum hörte auf, die Volksversammlungen gingen 
ein, die Befriedung Italiens machte kaum noch ein Eingreifen 
zum Schutze nötig, die Munizipalgesetze gaben den einzelnen 
Städten eine weitgehende Autonomie und verwiesen sie auf ihr 
Eigenleben. Mittelinstanzen zwischen italischen Gemeinden und 
Reich gab es weder mit der augusteischen Regioneneinteilung 
noch sonst (ob. S. 183). Nur die Jurisdiktion in wichtigeren 
Dingen und in der Appellationsinstanz, Streitigkeiten zwischen 
Gemeinde und Gemeinde, kurz Dinge, in welchen die Italiker 
selbj^t das Bedürfnis hatten, Hilfe in der Hauptstadt zu suchen, 
machten den Zusammenhang mit Rom im gewöhnlichen Verlauf 
praktisch, und dabei war zwar Senat und Magistratur die zu- 
nächst gegebene Instanz, aber konkurrierend trat der Princeps 
ein, wie wir es bei der Jurisdiktion bereits erörtert haben. ^) 

1) In der Geschichtserzählung sind die Fälle, in welchen man in 
Rom mit den italischen Gemeinden zu thun hat, nicht eben häufig; nach 
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Kam militärisches Einschreiten in Frage, so war ohnedies der 
Princeps der einzig Handlungsfähige, da ihm allein die bewaflF- 
nete Macht unterstellt war.^) Es konnten aber neue Veran- 
lassungen zum Eingreifen der Zentralregierung sich ergeben, 
und dies ist denn auch eingetreten, nur wieder nicht für die 
zunächst berufene Oberregierung, sondern durchaus für das 
Principat; denn alles war in engem Zusammenhang mit der 
finanziellen Direktion des Reichs, und diese konzentrierte sich 
ja immer mehr auf der kaiserlichen Seite. Eine derartige 
Neuerung ist schon mit der cura viarum gegeben, welche ja 
erst von den Thoren Roms aus ihr Geschäftsgebiet hatte. Sie 
wurde oben von dem Gesichtspunkt der amtlichen Einrichtung 
als Loslösung eipes Teils der censorischen Geschäfte behandelt, 
nach dem Inhalt der Geschäfte gehört sie hieher, sofern für 
denselben den Gemeinden Lasten aufzulegen und Administrativ- 
justiz zu üben war. Aber dies blieb auch lange Zeit das einzige 
Amt, das hier regelmäfsig thätig war. Mit derjenigen Periode 
jedoch, die mit Nerva begann, änderte sich das Geschehenlassen, 
und die kaiserliche Verwaltung griff im Interesse der Leistungs- 
fähigkeit Italiens stärker ein. Weil dies in der Entwicklung 
des Principats geschichtliche Momente von besonderer Bedeutung 
sind, ist es oben in dem historischen Teil bei den betreffenden 
Epochen ausgeführt^): hier genügt es unter Verweisung hierauf 
die Art des kaiserlichen Eingreifens und die Organe desselben 
kurz zusammenzustellen: 

a) Mittelst der von Nerva und Trajan ab ins Licht tretenden curatores rerum 
Ämnchtung der curatores rerum puohcarum (ob. S. 309 
A. 1.348), die uns auch in der Provinzialverwaltung schon begegnet 
sind, kontrolliert der Princeps, welchem die Ernennung derselben 

Tac. ann. 2, 35 freilieb, wo als Folge einer Yertagnng der Senatsgeschäfte 
während der Abwesenheit des Tiberius angefiSbrt wird, dafs dann der con- 
ventua Itälicte anf seine Rückkunft verschoben würde, sollte man schliefsen, 
dafs solche Geschäfte einen nicht unbedeutenden stehenden Posten in der 
Tagesordnung des Senats gebildet hätten. — Ober die normale Kompetenz 
▼on Senat und Magistraten vgl. Tac. ann. 13, 4 ob. S. 272 A. 3. 

1) In welcher Weise etwa der Senat in seinem italischen Gebiet 
mililärische Mafsregeln neben der Bevollmächtigung der jetzt hiefür sehr 
wenig geeigneten Konsuln hätte anordnen können, zeigen die Vorgänge 
des Jahrs 238 n. Ch. ob. S. 507 A. 2. 

2) Vgl. über die von Augustus gelegte Grundlage S. 179—184, sodann 
8. 308. 336—337. 870f. 390. 
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zusteht, die Finanzen der Gemeinden, ihre Bauthätigkeit, die 
Verfügung über das Gemeindeeigentum, überhaupt alles, was die 
Erhaltung des Vermögens der betr. Städte betraf, und hat in 
diesen Dingen auch Jurisdiktion. Diese Funktion wird Männern 
von senatorischem, und zwar meist hohem, oder von ritterlichem 
Stand oder auch angesehenen Männern einer benachbarten Ge- 
meinde übertragen ohne Notwendigkeit der Residenz an dem 
betrefifenden Ort, ja für mehrere Gemeinden zu gleicher Zeit und 
als Nebenamt neben einer andern magistratischen Funktion.^) 
Eine Folge von Kuratoren in einzelnen Gemeinden, welche diese 
Funktion als eine ordentliche erscheinen liefsen, ist nicht nach- 
zuweisen. — Ob die Kaiser zu einer solchen Gewaltübung sich 
ei De besondere Konzession vom Senat geben li.efsen, wissen wir 
nicht, weil der Ursprung des Instituts überhaupt im Dunkeln 
lii?gt; sie konnten ihr Recht auch daher abgeleitet haben, dafs 
sie allein es seien, welche den Gemeinden im Falle des Bedürf- 
uisaes finanzielle Hilfe zu gewähren im Stande wären, wofür 
dann die Übung der Kontrolle als Entgelt gefordert werden 
durfte, 2) 



1) Die Litteratur hierüber ob. S. 309 A. 1. — ülpian hat einen liber 
idnguJaris de officio curatoris reip. geschrieben, vgl. Dig. 22, 1, 33. 50, ^, 4. 
10, 6, 12, 1, welche Stellen zugleich für die Thätigkeit des Kurators in- 
struktiv sind; hiezu»vgl. auch die Inschrift von Cäre Orelli 3787. Wil- 
inanns 2083. Für die Persönlichkeiten kommen in Betracht die Inschriften 
der c/wratores, deren Funktion stets in dem cursus honorum aufgeführt wird. 
Der griechische Name der Funktion ist XoyiazTig. Vgl. Wilmanns n. 1201. 
— Hirschfeld, Verwgesch. 1, 119 will im Zusammenhang mit seiner Auf- 
faßaung von den konsularischen praef. alimentorum sie auch bei dem Ali- 
mentarwesen (s. unten) beschäftigt wissen. 

2) Jullian sucht in der S. 309 A. 1 citierten Schrift S. 91fF. im An- 
schlufs an Fustel de Coulanges (instit. politiques 1, 2, 7) zu erweisen, dafs 
die Bestellung von Kuratoren nicht ein Eingreifen in die Freiheit der Ge- 
meinden gewesen, sondern von diesen erbeten worden sei, wie er überhaupt 
im zweiten Jahrh. nicht einen Verfall der Städtewesens sondern den Höhe- 
punkt desselben sieht. Allein dagegen sprechen die in den Bechtsquellen 
enthaltenen Mafsregeln gegen Mifsbrauch der Gemeindeautonomie, und was 
an positiven Belegen dafür beigebracht wird, ist ungenügend. Wenn der 
Geraeinderat von Cäre (s. die in vorh. Anm. citierte Inschr.) von dem Kura- 
toi* die Genehmigung für Überlassung eines der Gemeinde gehörigen Platzes 
an die Augustalen einholt in Worten, welche es fraglich erscheinen lassen, 
ob sie zu dieser Einholung verpflichtet waren, so zeigt dies nur, dafs im 
J 113, in welches dies fällt, die Kompetenz in manchen Dingen noch frag- 
lich war, die Monizipalen es aber für sicherer hielten, den Kurator zu fragen. 
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b) Die Beaufsichtigung der Alimentarstiftungen (phenprae/ectiaiimen- 
S. 337. 344) bezw. der Munizipalbeamten, die in den einzelnen 
Gemeinden die unmittelbare Verwaltung der denselben zuge- 
wiesenen Kapitalien hatten, war mit der darauf bezüglichen Juris- 
diktion nach Distrikten geordnet; zum Teil bildete man solche 
Bezirke auf Grund der grofsen Strafsenlinien und verband das 
Alimentationsamt, aber unter dem Nebentitel eines praefectus 
aHmentorunif mit der Strafsenaufsicht*), zum Teil machte man 
für diesen Zweck besondere Distrikte. Die Bestellung hatte, wie 
schon der Titel praefechts zeigt, der Kaiser. 

e) Die oben S. 371 behandelte Einrichtung der consulares turidki. 
Hadrians und iuridid Marc Aureis (S. 390 A. 2) sollten den 
städtischen Magistraten die Civiljurisdiktion für Italien abnehmen 
in einem räumlichen und geschäftlichen Umfang, welcher der 
Vermutung anheimgegeben ist^); auch die Zahl, welche bei der 
Erneuerung durch M. Aurel beliebt wurde, ist nicht bestimmt 
und scheint wechselnd gewesen zu sein. Das Institut sollte eine 
Erleichterung sein für die Konsuln und Prätoren einerseits, für 
die Rechtsuchenden andrerseits, und wenn nicht der Kaiser der 
ernennende gewesen wäre, so hätte bei dem senatorischen Cha- 
rakter der iuridid diese Einrichtung nur die Bedeutung einer 
Vermehrung der Magistratur gehabt: so ist sie ein Zeichen dafür, 
dafs Vermehrung des Beamtenstandes überhaupt nicht mehr 
anders gedacht wird als in der Form der Ernennung durch den 
Kaiser; für die Autonomie der Gemeinden war die Neuerung 
gleichgültig, weil die betreffende Jurisdiktion nicht zur Kompetenz 
der Munizipalmagistrate gehört hatte. Gegenüber den Bezirken 

1) Vgl. den curator viae Aemiliae et alimentorum. Henzen 6503. Wil- 
rnanns 1211. curator viae Flaminiae praefectus alimentorum. Henzen 6498. 
Wilmanns 1179. über die Frage, ob der, welcher praef, aliment. schlecht- 
weg beifst, ein Zentralbeamter gewesen sei oder nicht, Henzen annali 1849 
p. 223. Hirschfeld, Verwgesch. 1, 117 ff., wogegen Mommsen, Staatsrecht 
2», 1080 A. 3. 

2) Allgemeine Jurisdiktion nimmt an Bethmann-Hollweg, Ciyilproz. 
2, 66 A. 10, beschranktere Keller, Civilpr. § 6 und namentlich Mommsen, 
röm. Feldm. 2, 193. Staatsr. 2^ 1085. Gelegentlich von Inschriften von 
iuridid haben das Institut behandelt Borghesi, oeuyr. 5, 391 ff. (Inschrift 
des iuridicus per Italiam [rejgionis Transpadanae fprijmus), Henzen in 
annali 1863 p. 280 ff. Aufzählung der Distriktsangaben wechselnden Anfangs 
bei Marquardt, Verw. 1*, 226 A. 2. — Dafs die Kompetenz sich zeitweise 
steigerte und dann wieder beschränkte, geht aus der von Macrinus ange^ 
ordneten Beschränkung hervor (ob. S. 481 A. 1). 

Herzog, d. röm. Staatsverf. II. 2. 48 
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der iuridici grenzt sich dann die urhica dioecesis ab als der dem 
Prätor verbleibende Jurisdiktionsbezirk. ^) 
praef. urhi und d) Dagegen War es sowohl eine Erweiterung kaiserlichen 

Krimmalrichter Rechts als eine Beschränkung der Gemeindejurisdiktion, wenn 
seit Septimius Severus die Kriminaljurisdiktion in Italien bis zum 
hundertsten Meilenstein dem Stadtpräfekten, darüber hinaus den 
Präfekten des Prätoriums übergeben ist.^) 
ßametorfts. e) Eine umfasscudc Form des Eingreifens in die Gemeinde- 

verhältnisse erscheint zu Anfang des dritten Jahrhunderts, indem 
Beamte (correctores Italiae) auftreten, denen wohl eine Revision 
der Verwaltung der Städte Italiens überhaupt oblag (ob S. 477 
A, I). Eine solche Thätigkeit kann für ganz Italien zuerst nur 
so gtidacht werden, dafs successiv die verschiedenen Teile unter- 
sucht wurden; wenn sich dann herausstellte, dafs derartige Kon- 
trolle notwendig zu wiederholen oder regelmäfsig in die Ver- 
waltung einzuführen sei, so kam man dazu, auch hiefür Italien 
zu teilen und einzelnen Korrektoren kleinere Bezirke zuzuweisen. 
Ob solche Bezirkskorrektoren noch in die Periode vor Diocletian 
fallen, ist kontrovers.^) Wenn die Einrichtung derjenigen Beam- 



1) Es wird firagm. Yatic. 206. 232 geschieden zwischen der urbica 
dioi^cests als unter dem praetor tutelaris stehend, den regiones ituridicoi-um 
und den provinciae. Vgl. über den der Ausdehnung nach ebenfalls nicht 
festen Begriff Bethmann- Hollweg 2, 67 A. 15. Mommsen, Staatsrecht 
2\ 1085 A. 9. 

2) Dio 52, 21 (Bede des Mäcenas, aber von Dios Zeit aas gesagt): 
TtölidQxos TÄff Tov d'avdcTOv S^-nag tols t« iv rij noXst nXijv (ov dv eÜitoD xal 
Toi:g f4<ö ocvtrig fiixQ^ nsvtriiiovxa Ttal BittccnoGCtßv atadioov oinovci TiQLvri. 
Co Hat. leg. 14, 3, 2 (aus ülpian): iam eo est perventum constitutionüms, ut 
Ituma^ quidem praef ectus urbis solus super ea re cognoscat, si intra milia- 
ritim certtesimum sit in via commissum; enimvero si ultra ceniesimum, prae- 
ftctüTum praetorio erit cognitio. 

3) Die Kontroverse hängt daran, ob Tetricus von Aurelian, wie Tre- 
bellius trig. tyr. 24 sagt, zum corrector totius Italiae (wobei sämtliche Teile 
Itaiiene aufgezählt werden) oder, wie Vopiscus Aurel. 39 und andere Quellen 
angeben, zum corrector Lucaniae gemacht wurde. Borghesi oeuvr. 6, 416 
spricht sich nicht ganz entschieden aber doch eher für Vopiscus aus, 
Mommsen dagegen verwirft ephem. epigr. 1, 138—141 und Staatsr. 2*, 1086 
den eotrector Lucaniae und die Bezirkskorrektoren überhaupt und läfst nur 
den corrector Italiae d. h. totius Italiae im dritten Jahrh. gelten, haupt- 
sächlich weil correctores Italiae noch in der ersten Zeit Diocletians vor- 
kämen ^ ^es sei aber nur eine oder die andere Bezeichnung richtig. Indessen 
konnte der allgemeinere Titel corrector Italiae auch noch gebraucht werden, 
wtnii im einzelnen Fall blofs ein einzelner Teil dieses Verwaltungsgebiets 
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ten desselben Titels, welche schon früher in den Provinzen für 
die autonomen Städte eingeführt waren, hiefür die Analogie 
bietet^), so wären die italischen Korrektoren eine Zusammen- 
fassung des Instituts der Städtekuratoren in seiner bisherigen 
Bedeutung gewesen. Jedenfalls repräsentieren sie die Annäherung 
Italiens an die Provinzen und sind ein Zeichen für den fort- 
gehenden Verfall der Gemeinden. — Die Funktion dauerte eine 
gröfsere Anzahl von Jahren.^) 

§ 96. Der Frinceps als Oberpontifex und Mitglied der höheren 
Friesterkollegien. Übernahme des Konsulats und der 

Oensur. 

1. Von den im Bisherigen besprochenen Gewalten und Ge- Allgemeines, 
waltsübertragungen verschieden und eine besondere Seite des 
Principats vertretend ist die Übernahme von amtlichen Stellungen, 

welche integrierende Teile der überkommenen Ordnung bilden. 
Solche Übernahme findet statt für die Priestertümer und für die 
obersten republikanischen Magistraturen, Konsulat und Censur, 
und unter den Priestertümern selbst wieder nimmt eine Sonder- 
stellung ein das Oberpontificat. 

2. Während bei dem Diktator Cäsar die 'Stellung des pon- nie Priester- 
iifex maximus mit der Ausnahmegewalt der Diktatur dadurch oberpontificat. 
verbunden war, dafs der Inhaber der letzteren jene schon früher 

gehabt hatte, lag bei Augustus die entgegengesetzte Voraus- 
setzung vor, dafs bei der Aufrichtung seiner Principatsstellung 
das Oberpontificat ein anderer inne hatte, den er bei Lebzeiten 
nicht entfernen wollte, obgleich derselbe auf unregelmäfsige 
Weise dazu gekommen war.^) Es ist oben (S. 154f.)j erzählt. 



der Korrektion unterzogen wurde; die Beifügung sämtlicher Bezirke bei 
Tetricus aber hat, wie auch Mommsen nicht in Abrede stellt, wenig 
Gewicht. Für Vopiscus spricht auch, wie Jullian, transform. de Tltalie 163 f. 
bemerkt, die beigefügte schwerlich erfundene Bemerkung Aurelians: subli- 
mius habendum regere aliguam Italiae partem quam trans Alpes regnare, 

1) Vgl. den neben corrector Italiae vorkommenden Ausdruck eUctus ad 
corrigendum statum Italiae (ephem. epigr. a, a. 0.) mit dem misstis ad ordi- 
nandum statum liberarum dvitatum (ob. S. 648 A. 4.) 

2) Vgl. den corrector Italiae per annos octo Willmanns n. 1226. 

3) Mon. Anc. lat. 2, 26. Liv. epit. 117. Vell. 2, 63. Dio 44, 53 wird 
die Art, wie Lepidus zum Oberpontificat kam, als unrechtmäfsige Occupa- 
tion bezeichnet, wozu ihm Antonius verholfen hatte. 
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wie nach dem Tode des Lepidus i. J. 12 v. Ch. Augustus sich 
in der am Schlufs der Republik gesetzlichen Weise von den 
siebzehn Tribus wählen liefs, mit welchem Vorgang gegeben war, 
dafs diese Würde nicht ein integrierendes Glied des Principats 
sei, sondern die Nachfolge in demselben auf die gleiche Art be- 
sonders eintreten sollte. Von dieser Grundlage wurde auch durch 
keine anderweitige gesetzliche Anordnung abgegangen, sondern 
je in besonderem Bestellungsakt an Stelle des mit Tod abge- 
gangenen Oberpontifex ein neuer gewählt. Allein schon nach- 
dem der erste Nachfolger des Augustus diese Würde sich hatte 
übertragen lassen, war es entschiedene Sache, dafs nur der Prin- 
ceps hiefür in Betracht kommen konnte, dafs also auf dem Wege 
der thatsächlichen Übung dieselbe ein Bestandteil des Principats 
werden und bleiben sollte. 

Als Form der Bestellung zum obersten Pontifex galt wie 
bei Augustus so auch bei seinen Nachfolgern die herkömmliche 
Wahl, also nachdem Tiberius die Komitien in den Senat verlegt, 
schon für ihn Wahl durch diesen an besonderem Termin mit 
nachfolgender Renuntiation^); im dritten Jahrhundert n. Ch. da- 
gegen wird in Zeugnissen die Übertragung des Oberpontificats 
unmittelbar mit den andern Übertragungsakten verbunden, ohne 
dafs über den Cfiarakter dieses Akts näheres gegeben wäre^); 
es scheint demnach, dafs an die Stelle eines Wahlakts ein 8e* 
natsbeschlufs legislativen Charakters trat. Übertragen wurde die 
Gewalt auf Lebenszeit und auch nach Einführung der KoUegia- 

1) Da Tiberius erst am 10. März d. J. 15 Oberpontifex wurde (fasti 
Praen. in c. L 1. I. p, 314. Yatic. p. 322), die neue Wahlordnung for die 
Magistrate aber schon i. J. 14 eingeführt war, so wird sie schon för das 
Oberpontificat des Tiberius selbst angewendet worden sein. Dafs sie aber 
auch für diese Stellung galt, und nicht, wie Habel, de pont. Born, condi- 
cione p. 64 ff. will, fortwährend hiefür wirkliche Volkskomitien gehalten 
wurden, ist zwar nirgends bezeugt, folgt aber aus der Eonsequenz der Yer- 
hältnisse; Wahl aber im allgemeinen und nicht Bestellung durch Senats- 
beschkfs ergiebt sich wie bei den sonstigen Priesterwahlen aus dem be- 
sonderen Termin. Zusammenstellung der Daten über die Wahlen der einzelnen 
Princi|)es zu pontifices maximi in den bei Habel a. a. 0. cap. I. gegebenen 
Fasten und Mommsen, Str. 2, 1107. 

2) Zuerst bei Macrinus (vit. 7) wird, und zwar unmittelbar nach Ver- 
lesung der Ankündigung seiner Usurpation gesagt: senatus pontificem appel- 
lavtt; — denique statim Macrino et proconsulare imperium et potestatem 
tribtmiciam detulertmt; ebenso wird bei andern alles zusammen beim Be- 
gierungsantritt genannt, vgl. z. B. ob. S. 509 A. 1. 
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Jität im Principat bis auf die Kollegen Pupienus und Maximus 
immer nur einem Princeps (ob. S. 509 A. 1 und unter der Kolle- 
gialität). — Wie den Priestertümern überhaupt, so wuchs auch 
dem Oberpontificat schon durch das Gewicht, das Augustus dem- 
selben beilegte und durch die Beformen und Restaurationen im 
Eultwesen, die er mit demselben vornahm, ein besonderes Ansehen 
zu, das eben in der Wiedervereinigung mit der höchsten staat- 
lichen Würde gegenüber der Republik etwas neues repräsen- 
tierte.^) Direkt politisch dagegen kam diese Stellung nur insofern 
in Betracht, als sie oppositionelles Eingreifen der priesterlichen 
Auktorität abschnitt; als positive Stütze, wie sie es unter dem 
aristokratischen Regiment gewesen war, brauchte man sie jetzt 
nicht mehr. Auf dem Provinzialgebiet war sie überhaupt nicht 
wirksam, da wurde vielmehr die göttliche Dignität des Kaiser- 
hauses der religiöse Ausdruck der Anerkennung; in Rom und 
Italien aber hätte es der politischen Auktorität des Princeps nur 
geschadet, wenn er zur Rechtfertigung irgend einer Mafsregel 
oder zur Entscheidung in zweifelhafter Lage als Oberpontifex 
mit dem Kollegium ein Gutachten abgegeben hätte, wie denn 
unter der Republik die Inanspruchnahme solcher Gutachten eben 
nur wegen der Trennung der religiösen Stellung von der magi- 
stratischen möglich war. Auf dem speziell pontificischen Gebiet 
aber war der Wunsch, welchen in den letzten Jahren der Republik 
Cicero aussprach, dafs die Pontifices die Pflege des bürgerlichen 
Rechts aufgeben und sich auf das religiöse beschränken sollten^), 
bereits zur Erfüllung gekommen, indem die jVeiterbildung des 
Rechts jetzt an der profanen Wissenschaft und der Auktorität 
des kaiserlichen Konsiliums bzw. der kaiserlichen Entscheidungen 
hing. Die geistliche Jurisdiktion, welche zur Kompetenz des 
PontificalkoUegiums gehörte, sei es in Fragen des religiösen 
Rechts oder in Übung der Vorstandschaft über die untergebenen 
Priester, konnte der Kaiser als Oberpontifex jederzeit üben; es 

1) Tacitns läTst ann. 3, 58 im Senat sagen: privatis olim simuUaiibiis 
effedum, ut (flamines JDidles) a pontifieihus maximis ire in provincias^ pro- 
hiberentur; nunc deum mimer e summum pontificem etiam summwn hominem 
esse, non aemulationi^ non odio aut privatis adfectionilms obnoxium. — Diese 
Würde kennzeichnet sich auch darin, dafs von Augustus an das Oberponti- 
ficat an der Spitze der Titel steht. 

2) De legibus 2 c. 21 f.: qu^ero a vobis, Scaevolae pontifices maximi, 
^id Sit, quod ad ius pontifidum civile adpetatis; civilis enim iuris scientia 
P<yntificium quodam modo tollitis etc. 

Digitized byCjOOQlC 



— 752 — 

werden Fälle erwähnt^ in denen er für solche Entscheidungen in 
Anspruch genommen wird *), und Jurisdiktion über Personen hat 
z. B. Domitian geübt, als er Vestalinnen verurteilte (ob. S. 304 
A. 2); allein für gewöhnlich wird der Prineeps dieses Gebiet 
einem andern Mitglied als Stellvertreter überlassen haben, wie 
denn auch in der zweiten Hälfte unserer Periode ein promagister 
den Kollegiums inschriftlich bezeugt ist.^) Der dem Oberpontifex 
zukommenden rituellen Funktionen vollends konnte sich der Prin- 
eeps ebenso gut entschlagen, wie sich ihrer der republikanische 
Poütifex maximus Julius Cäsar entschlagen hatte, während er 
neun Jahre lang in Gallien stand. 
MitniiedeciiafiiD Die Mitgliedschaft in den übrigen Priesterkollegien war für 

^acl«rn Priester- " , ^ ° 

tümem. Augustus succcssiv cmgetrcten und zwar so, dafs er Augur und 
Quindecemvir neben dem ihm schon unter Cäsar gewordenen 
Pontificat noch als Triumvir wurde, in das vierte der grofsen 
Priestertümer später kam (ob. S. 154 A. !)•, aufserdem übernahm er 
noch einige der diesen zunächst stehenden. Dies war vorbildlich 
für die Nachfolger: für diejenigen, welche von einem Vorgänger 
qaaBi designiert wurden, gehörte hiezu auch schon das frühzeitige 
Einrücken in die Priesterkollegien, sei es auf dem Wege der 
Senatswahl oder Kooptation als ordentliches Mitglied oder durch 
Ernennung zum überzähligen, was dann, soweit es bis zur wirk- 
lichen Erhebung zum Principat noch nicht vollständig war, nach 
derselben bei der nächsten Gelegenheit vervollständigt wurde. ^) 
Die ohne solche Vorbereitung plötzlich erhobenen Kaiser wurden 
beim ersten Termin wie zum Oberpontificat erhoben, so in die 
Kollegien aufgenommen in Ergänzung eben der durch den Wegfall 



i) Bei der S. 761 A. 1 erwähnten Frage, ob der flamen Dialis in eine 
ProTinB gehen dürfe, eo decursum est, ut pontificis maximi sententiam oppe- 
rirentur. Vgl. auch folg. Anm. 

2) In dem Fall der Inschr. Wilmanns n. 312 aus dem J. 155 n. Ch. 
wendet sich ein Privatmann an den Kaiser als Oberpontifex in einer Grab- 
augelegenheit; dieser übergiebt die Sache dem Kollegium und der Pro- 
itiagistcr giebt den Bescheid; bei Wilmanns n. 674 wird Anfang des vierten 
Jahrb, ein promagister Herum erwähnt. — Borghesi führt oeuvr. 7, 381 den 
ponti fleischen Promagister auf die lange Abwesenheit von Kaisern wie Trajan 
iilid Hadrian zurück. 

3) Tiberius z. B. war zu Lebzeiten des Augustus jedenfalls schon 
Poütifex und Augur. Nero ist i. J. 51 cooptatus in omnia collegia supra 
numcrum, vgl. Eckhel 6 p. 260 f. Wilmanns n. 899 e. — Die Nachweise 
ftlr die einzelnen Principes s. bei Habel a. a. 0. 
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des Vorgängers entstandenen Lücken.^) Die Würde eines Vor- 
staüds in diesen Kollegien gehört ihnen nicht notwendig zu; wo 
sie aber dieselbe bekleideten, funktioniert neben ihnen, wenn ein 
einziger Magister die Vorstandschaft führte, ein promagister.^) 
— Das Interesse der Bekleidung dieser Priestertümer für die 
Prineipes kann gesucht werden neben der Steigerung der persön- 
lichen Würde in dem Einflufs auf die Zusammensetzung der 
Kollegien in der Überwachung dessen, was in denselben vorging, 
sowie in der Kontrolle der einzelnen Mitglieder; andrerseits wurde 
der Senatsaristokratie, indem sie in diesen Stellungen bis zu 
einem gewissen Grade auf gleichem Fufse mit den Prineipes 
erschien, in ihrer historischen Bedeutung eine Konzession gemacht, 
und es steigerte sich durch diese relative Gleichheit mit dem 
Höchstgestellten auch der Wert der Priestertümer selbst als 
Auszeichnung für den Adel. 

3. Die Inschriften und Münzen jedes einzelnen Kaisers zeigen, übernähme des 
dafs, seit Augustus das Principat ohne die regelmäfsige Führung 
des Konsulats konstituiert hatte, die Prineipes dieses Amt wenig- 
stens noch von Zeit zu Zeit in der Weise übernahmen, dafs sie 
in der einen Stelle des ordentlichen Konsulpaars vom 1. Januar 
an das Amt einen Teil des Jahres bzw. nur einen Teil der 
jeweils üblichen Funktionszeit, oft nur einige Tage führten, um 
dann wieder Private für sich eintreten zu lassen.^) Übernahme 



1) Vgl. act. fratr. Arv. z. J. 69: III non. Matt, oh comitia sacerdo- 
tior(um) imp, Othonis Aug. — Henzen act. f. A. p. 67. 

2) Bei den Arvalen, die einen einzigen Magister haben, wird diese 
Würde von Privaten bekleidet. Für die Quindecemvim, die früher mehrere 
Magistri hatten, ist instruktiv die Inschr. Wilmanns n. 2006 vom Jahre 
289 n. Ch. : Die Wahl eines Priesters der Mater Magna in Cumä wird den 
XVviri in Rom, welche die Aufsicht über diesen Kult in Italien haben, 
zur Bestätigung vorgelegt; diese wird ausgesprochen durch den promagister. 
Letzterer setzt einen einzigen Magister voraus, der nicht selbst die Ge- 
schäfte führt, d. h. den Kaiser. — Borghesi vermutet oeuvr. p. 381 f., dafs 
die Kaiser sich das Magisterium für die Säcularspiele reserviert hätten. 

3) Die Belege mit den nachweisbaren Terminen bei Klein, fasti con- 
solares. Schon Tiberius hat sein drittes Konsulat i. J. 18 nur wenige Tage 
bekleidet. Sueton Tib. 26; über Domitian Säet. 18: consulatus septendecim 
cepit, quot ante eum nemo; ex quibus Septem medios continuavit, omnes autem 
paene titulo tenus gessit, nee quemquam ultra KoH. Mai.^ plerosque ad Idus 
usgue Januarias. Sueton hat die Besonderheit eines jeden Princepa hierin 
verzeichnet. Aug. 26. Tib. 26. Gai. 17. Claud. 7. Nepo 14. Vespas. 8. Tit. 6. 
Domit. 13; ebenso nach seinem Beispiel die Biographen der späteren Kaiser. 
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des Konsulats im Lauf eines Amtsjahrs kam nur selten vor, 
wenn nämlich ein Usurpator nicht, wie dies gewöhnlich war, bis 
zum 1. Januar des nächsten Jahres warten wollte.^) Die Zeug- 
nisse zeigen ferner, dafs nicht nur die Dauer der kaiserlichen 
Konsulate, sondern auch die Häufigkeit der Übernahme eine sehr 
verschiedene war, also individuelle Auffassung dieses Brauchs 
und zufällige Motive dabei herrschten. Der allgemeine Sinn dieses 
zeitweiligen Eingehens in die höchste republikanische Magistratur 
war bei Augustus eine Konzession an den historischen Gehalt 
des Konsulats, der namentlich bei gewissen Anlässen anerkannt 
werden und repräsentativ zur Geltung kommen sollte.^) Bei 
seinen Nachfolgern kommt dieser allgemeine Gesichtspunkt inso- 
fern in Betracht, als sie seine Tradition fortsetzten. Im übrigen 
handelt es sich bei der Deutung ihrer Motive teils um gewisse 
einzelne Zwecke zufälliger Art, teils bei der verschiedenen Häufig- 
keit der Anwendung um die konstitutionelle Anschauung. Wenn 
Vespasian zu einem neunten Konsulat kam (ob. S. 289 A. 1) und 
Domitian zu einem siebenzehnten (S. 301 f.), so lag darin die 
wiederum bei beiden verschiedene autokratische Tendenz: das, 
was das Konsulat fortwährend auszeichnete, die Eponymie und 
die Feierlichkeit des Antritts, in welchem sich die alte Herrlich- 
keit der Magistratur verkörperte, sollte dem Principat nicht ent- 
gehen, nach Vespasians Meinung deshalb, weil so die Gewalt 
des Princeps einfach und ohne die von ihm wenig geschätzten 
augusteischen Kompromifszüge zum Ausdruck kam, bei Domitian 
in Zusammenhang mit dem direkt herrischen Zug seiner Regie- 
rung. Die andern Principes legten, wenn sie seltener das Konsulat 
übernahmen, entweder wie Septimius Severus, der nicht über ein 
drittes hinausging, keinen Wert darauf, oder nahmen sie es so, 
dafs sie einerseits seine Bedeutung anerkannten, andrerseits es 
der Aristokratie möglichst wenig entziehen wollten, oder wollten 
sie dem und jenem besondere Ehre erweisen, indem sie zugleich 
mit ihna die Würde annahmen, seinen Namen also mit dem 



1) Elagabalus trat sogar in der Weise in das Konsulat des von ihm 
gestürzten Macrinus ein, dafs er in Urkunden aus dessen Zeit seinen Namen 
an die Stelle des Vorgängers setzen liefs. Dio 79, 8. vgl. Klein, fasti 
z. J. 218. 

2) Appian 1. c. 1, 103: ^r* vvv ol ^Patfiaimv ßaailhg vnaxovg ano- 
cpaCvovxsg ry Tto^x^Cdi. k'ativ ots xal savtovg aTtoSsi'KVvovaiv iv TtaX^ xi^i- 
fisvot, fiszä TTJg fisyiatrig ocqx^S 5*«^ VTcatsvaai, 
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ihrigen enge verknüpften^), oder endlich nahmen sie es, um 
einzelne damit verbundene Funktionen eben als Konsuln vorzu- 
nehmen.^) Eine Machtbefugnis von Bedeutung lag mit Ausnahme 
der Eponymie in dem kaiserlichen Konsulat nicht, so dafs in 
dieser Hinsicht die Fül^rung derselben nicht nötig war; die laufen- 
den Geschäfte aber, welche dieser Magistratur zukamen, konnten 
sie, während sie den Titel führten, selbst versehen oder dem 
Kollegen überlassen; in der Regel thaten sie nichts als was einen 
repräsentativen Charakter hatte; höchstens brachten sie die juris- 
diktionellen Funktionen des Konsulats zur Anwendung.*) 

4. Seitdem Augustus in derjenigen Periode, in welcher er imo Kaiser als 
das Principat besonders zurückhaltend führte, i. J. 22 v. Gh., 
zwei „Private" die Censur hatte übernehmen lassen, aber mit 
unbefriedigendem Erfolg (ob. S. 148 A. 4), kam dies nicht mehr 
vor, sondern wenn überhaupt wieder ein CensorenkoUegium die 
Censur in der alten Weise führte, wie nach Augustus unter 
Claudius und Vespasian, war der Princeps selbst einer der Cen- 
soren entweder mit dem ihm zunächst stehenden Mitglied des 
kaiserlichen Hauses oder mit einem Privaten, der hoher Ehre 
teilhaftig werden sollte. Die besonderen Umstände, unter welchen 
solches geschah, sind bei den einzelnen Regierungen erörtert^); 
im übrigen waren, wie bereits gezeigt ist, die censorischen Ge- 
schäfte, so weit sie noch nötig waren, anderweitig untergebracht. 



1) Solche Motive legt Plinius Panegyr. 61 dem Trajan unter; die 
Auseinandersetzung c. 78, die an das Ersuchen des Senats anknüpft, ut 
susciperet quartum consülatum, ist so angelegt, dafs, wenn der Kaiser in 
der Folgezeit sich weniger zurückhaltend zeigen wollte, auch dieses Yer- 
fehren schon zum voraus gelobt war. — Auch bei Tiberius führt Sueton 
c. 26 als eine Seite, in der er civilem egit, an, dafs er als Princeps nur drei 
Konsulate von zum Teil ganz kurzer Dauer annahm. 

2) So schon August nach Sueton c. 26: (das zwölfte und dreizehnte 
Konsulat) ultro petiit, ut C. et L. filios amplissimo praeditm magistratu suo 
qtimque ttrocinio deduceret in forum. Von Nero sagt Sueton 43: consuHes 
ante tempus privavtt Tumore atque in utriusque locum solu^ iniit consülatum, 
quasi fatale esset, non posse Gallias debellari nisi a se consule. 

3) Das Bild einer eifrigen Führung der Eonsulatsgeschäfte entrollt 
Plinius im Panegyricus c. 62 ff., hinsichtlich der Jurisdiktion vgl. Sueton 
Claud. 14: itts et consul et extra honorem lahoriosissime dixit. vit. Hadr. 8, 5: 
ipmn tertium consülatum et quattuor mensibus tantum egit et in eo saepe 
m dixit. 

4) S. 268 f. 293 f. Die Censur Valeriana uater Decius (S. 621) kommt 
Wer nicht in Betracht. 
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Es haben also die kaiserlichen Censuren nur eine historische, 
keine systematische Bedeutung. 

§ 97. Das kaiserliche Beamtentum. 

AUgemeinee. Aus dcu besprochenen Kompetenzen des Principats ergab 

sich, dafs die Kaiser, obgleich von Haus aus ihre Stellung als 
eine durchaus an ihrer Person haftende gedacht war, doch für 
ihre Regierungsfunktionen manchfaltiger Organe bedurften, die, 
zuerst je nach Bedürfnis vorübergehend verwendet, allmählich 
eine immer festere Stellung gewannen, so dafs sich ein zusammen- 
hängendes kaiserliches Beamtentum herausbildete, dem auch eine 
durch gewisse Stufen hindurchgehende Laufbahn entsprach. Die 
hieher gehörigen Amtsstellungen sollen im Folgenden zusammen- 
gestellt werden, teils, soweit sie noch nicht zur Sprache kamen, 
mit Darstellung ihrer Funktion, teils in summarischer Erwähnung 
unter Verweisung auf Früheres. 

I. Senatorische Stellungen. 
Die consiiiarii 1. Sowohl die poHtischcn als die richterlichen Funktionen 

Augustt. ^ * 

des Princeps gaben Anlafs zur Bildung eines Beirats, consilium. 
In politischen Fragen von Wichtigkeit war allerdings der Senat 
das gegebene Konsilium wie für jeden zu seiner Befragung be- 
rechtigten Magistrat so auch für den Kaiser, aber daneben war 
sowohl wegen der grofsen Zahl der Senatsmitglieder als wegen 
der mit der Befragung des Senats verbundenen Oflfentlichkeit, 
teils weil doch nicht alle politischen Fragen, für welche dem 
Kaiser eine eingehende Besprechung mit einsichtigen Männern 
erwünscht war, vor das Plenum gebracht werden konnten, ein 
engerer Staatsrat erwünscht. Indessen, wie schon in der Ge- 
schichte der einzelnen Regierungen bemerkt ist (S. 178 f. 259. 
488 f. 497), kam ein politischer Beirat nur unter den drei Re- 
gierungen von Augustus, Tiberius und Severus Alexander vor, 
d. h. ein Beirat mit dem Charakter einer Behörde, mit den Merk- 
malen einer bestimmten beschränkten Zahl und der regelmäfsigen 
berufsartigen Verwendung. Die übrigen Kaiser halfen sich ohne 
eine solche Einrichtung, indem sie sich, wie ebenfalls die Ge- 
schichte der einzelnen Regierungen gezeigt hat, vertraute poli- 
tische Ratgeber sei es in Günstlingen mehr oder weniger bleibender 
Art oder nach Bedürfnis in den jedesmal geeignet erscheinenden 
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Männern nahmen. Eine regelmäfsigere Form gewann dagegen 
die Zuziehung eines Konsiliums für die bürgerliche und krimi- 
nelle Rechtsprechung und für Administrativentscheidungen. ^) 
Zwar hatte auch hier bis auf Hadrian die Auswahl der beige- 
zogenen Personen einen willkürlichen Charakter, aber je mehr 
die kaiserliche Jurisdiktion eine feste und umfassende Kompetenz 
wurde, desto mehr nahm auch die Zusammensetzung des Kon- 
siliums einen behördlichen Charakter an, und Hadrian war es, 
der in dem Rahmen seiner Verwaltungsreform auch hier eine 
feste Einrichtung schuf (ob. S. 369 f.). Von ihm ab läfst sich 
ein juristischer Staatsrat nachweisen, zusammengesetzt aus zwei 
Rangstufen, Senatoren und Rittern, und zwei Klassen der Ver- 
wendung, ordentlichen Räten und Hilfsarbeitern.^) Die Mitglieder 
werden vom Princeps zwar auf willkürlich bestimmte aber doch 
längere Zeit bestellt und beziehen, soweit sie vom Ritterstande 
sind, Gehalt.^) Auch die äufseren Formen — Zusammenkunft in 
einem bestimmten Lokal (atiditorium), Art der Befragung, bzw. 
Abstimmung, Kundgebung der kaiserlichen Entscheidung u. dgl. — 
gewinnen eine Regelmäfsigkeit*), und mit dem allem erhalten 



1) Die Unterscheidung des politischen Staatsrats einiger wenigen 
Kaiser und des juristischen consiliüm hebt hervor Mommsen, Staatsr. 2, 992. 

2) Or.-Henz. 2648 = Wilm. 1268 wird einem Mann vom Ritterstande in 
Antium eine Statue errichtet als — centenario consiliario Aug(u8t%), sacerdoti 
confarreationum et diffareationum, adsumpto in consiliüm ad HS LX m(iUa) 
n(ummum), iuris perito. Der Mann war also zuerst besoldeter Hilfsarbeiter, 
dann später consiliarius Augusti mit erhöhtem Gehalt. Der Ausdruck adsumi 
in consiliüm hat aber auch allgemeinere Bedeutung, so Dig. 27, 1, 30: iuris 
peritos, qui tutelam gerere coeperunt, in consiliüm principum adsumptos optimi 
maximique principes nostri constituerunt excusandos, quoniam circa latus eorum 
agerent et honoi' delatus finem certi temporis ac loci non haheret. Vgl. 4, 11, 2; 
(Dispensation von Führung einer Tutel haben) hi qui circa principem sunt 
occupati ut in consiliarii Menandri Arrii persona est indultwn. Die Rang- 
stufen und die Verwendungsklassen fallen nicht zusammen. 

3) S. vorher. Anm. Dafs nur Personen ritterlichen Stands Gehalt be- 
zogen, liegt teils in den wenn auch bis jetzt wenigen Zeugnissen teils in 
den sonst bekannten Verhältnissen des Senatorenstands. Die senatorischen 
Mitglieder erhielten Geschenke. Plin. ep. 6, 31 : (in Centumcellä, wo Plinius 
drei Tage nacheinander an kaiserlichen Eomitien teil genommen hat) summo 
die ahetmtibus nöbis (tam diligens in Caesare humanitas) xenia sunt missa. 
Dies föllt freilich vor Hadrian, es wird aber auch von diesem und seinen 
Nachfolgern beibehalten worden sein. — Über Hadrians Verfahren bei der 
Bestellung der Räte ob. S. 370 A. 1. 

4) Dig. 36, 1, 23: Scaevola divum Marcum in auditorio de huiusmodi 
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auch die auf Grund solcher Beratung ausgegebenen Erlasse eine 
über den einzelnen Fall hinausgehende praktische und wissen- 
schaftliche Auktoritäi Der Kaiser hat nicht nur den Vorsitz, 
sondern die Entscheidungen sind, auch wenn er seine Meinung 
nach der einer Mehrheit gestaltet hat, doch allein die seinigen; 
die vornehmsten unter den Räten sind die praefecti praetorio}) 
Dafs die Kaiser dieses consüium eben nur als juristischen, bzw. 
administrativen, kurz technischen und nicht politischen Bat be- 
nützten, lag also weder in den Personen, die zum Teil auch in 
andern Funktionen um ihn waren, noch in irgend einer orga- 
nischen Bestimmung, sondern in der festen Einrichtung der 
römischen Jurisdiktion, welche für richterliche Entscheidungen 
Beratung mit Sachverständigen verlangte und damit den zu diesem 
Zweck beigezogenen schon durch die Tradition die Aufgabe be- 
schränkte. Eine Stellvertretung in der Leitung des Konsiliums 
in Abwesenheit des Kaisers von Rom giebt es nicht, sondern 
letzterer übt seine Jurisdiktion auch auf Reisen aus und nimmt 
sich Beiräte überall hin mit.*) 
Kaiserliche 2. Die Statthalter der kaiserlichen Provinzen senatorischen 

Statthalterei. 

Rangs stehen in Abhängigkeit vom Kaiser in der Weise, dafs 
sie Mandatare desselben, also nicht blofs von ihm ernannt, son- 
dern auch in ihrer Amtsführung seinen Befehlen unbedingt 
unterworfen sind (ob. S. 643 ff.). Eine Beschränkung des Kaisers 
liegt darin, dafs er bei ihrer Bestellung nicht nur an den 
Senatorenstand, sondern auch an die senatorische Rangstufe ge- 
bunden ist; dies beruht jedoch nicht etwa auf einem Spezial- 
gesetz, sondern auf der ersten Abmachung des Augustus mit 
dem Senat, und wenn die Kaiser sich fortwährend hieran halten, 
so gehört dies zu denjenigen Seiten des Principats, in welchen 



specie iudicasse refert Was über das Verfahren beim Abstimmen unter 
Nero und Severus Alexander (Suet. Ner. 16 vit. Alex. 16) gesagt wird, zeigt, 
dafs jeder Princeps dafür seine besondere Art einhalten konnte, aber 
immerhin fand förmliche Abstimmung statt. — Vgl. hierüber und über die 
ganze Geschichte des kaiserlichen Konsiliums Ed. Cuq in m^moires pr^sen- 
tds par divers savants ä TAcad. des inscr. IX. 2, 311—504, wo zugleich 
eine Beschreibung der kaiserlichen Jurisdiktion gegeben ist. 

1) Cod. Just. 9, 50, 1: Imp. Antoninus ÄCugustm) (d. h. Caracalla) 
cum salutatus ah Oclatinio Advento et Opellio Macrino praefectis praetorio 
darüsimü viris, item amicia et principälibiis officiorum et utriusque ordinis 
viris procesmset (zu einer Beratung im Konsilium). 

2) Ob. S. 369 A. 1 und unten bei den comites. 
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sich dasselbe an ein Herkommen gebunden erweist, selbst wo die 
materielle Macht und der Mangel formeller gesetzlicher Vorschrift 
grofsere Willkür gestatten würden.^) Nicht eine Beschränkung 
des Kaisers gegenüber diesen Beamten, sondern nur eine relative 
Selbständigkeit derselben in ihrer geschäftlichen Stellung liegt 
in der magistratischen Eigenschaft, welche ihnen zugewiesen 
und deren Konsequenz ist, dafs ihre Amtshandlungen gültig sind, 
soweit nicht gegen dieselben Appellation eingelegt wird. — 
Dieser Klasse von Statthaltern stehen in der Beziehung zum 
Kaiser die Unterstatthalter, sei es für die Verwaltung über- 
haupt oder speziell für die Jurisdiktion (legati pro praetore und 
hgati iuridici) parallel, sofern auch sie direkt dem Kaiser, nicht 
dem Statthalter unterstellt sind. — Der Stellung nach gehören 
ebenfalls hieher die Legionslegaten, welche mit ihrem sena- 
torischen Charakter und dem Platz ihres Amts in dem cursics 
honorum nicht der speziell militärischen, sondern der magistra- 
tischen Laufbahn zuzuweisen sind. 

3. Der prcLefedms urbi mit der oben beschriebenen Kompetenz, Prae/. uru. 
ein Mann höchsten senatorischen Rangs und magistratischen 
Charakters (ob. S. 731 f.) in einer Stellung, die wenn richtig be- 
setzt, geeignet war, eine Vermittlung zwischen der kaiserlichen 
Auktorität in Rom und dem Senat zu bilden. — Der Stadtprä- 
fekt hat in seinen Jurisdiktionellen Funktionen ein Konsilium 
wie jeder rechtsprechende Magistrat. ^) Severus Alexander stellte 
ihm vierzehn Konsulare als Beirat zur Seite, der bei städtischen 
Geschäften zugezogen werden sollte^); es wird sich dies aber 
schwerlich länger behauptet haben, wenigstens giebt es weiterhin 

1) Auch die Änderung in der Provinzialverwaltung, die wir oben 
S. 493 A 1 dem Severus Alexander zugeschrieben haben, ist von diesem 
Kaiser wohl in Auseinandersetzung mit dem Senat eingeführt worden. 

2) Vgl. die Inschrift (Wilmanns n. 1291) eines Mannes vom Ritter- 
stande, der ist adiut(or) ad cens{u8) ex Sacra iussione adJiibit(us) in'con- 
s%l(ium) praefCectiJ praet{orii) item v/rhi; wenn ex sacra itissione zu adhihitus 
gehört, so übte der Kaiser Einflufs auf die Zusammensetzung dieses Konsiliums. 

3) Ob. S. 499 A. 1. Bei Lydus de magistr. 2, 19 findet sich die Notiz, 
Domitian habe die einheitliche Stadtpräfektur zerschlagen wollen in zwölf 
Stellen nach der Zahl der Regionen der Stadt. Mommsen, Str. 2, 1061 A. 2 
sieht in dieser Angabe, welche nicht einmal die Zahl der Regionen richtig 
angebe, eine Verwechslung mit der Mafsregel des Alexander. Borghesi sucht 
a. a. 0. die Notiz zu retten, aber die Verweisung auf Juvenal 4, 76 (Pegasus, 
ottonitae posittis modo viUcus urhis; anne aliud tunc praefecti? quorum 
optimus — putabat u. s. w.) genügt hiefür nicht. 
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kein Zeugnis hiefür. Derselbe Kaiser ging in der Rücksicht auf 
den Senat soweit, dafs er sich diese Vertrauensbeamten vom 
Senat vorschlagen liefs (ob. S. 491 A. 2). 

stwte""unc?itai ^' ^^^ curatoves für die verschiedenen Zweige der haupt- 

verwaitung. städtischeu uud italischen Verwaltung. Als ordentliche Beamte 
wurden oben aufgezählt zwei curatores operum publicorum, 
drei für die Wasserleitungen (bezw. einer mit zwei Beigeord- 
neten), fünf für den Tiberstrom, eine der Zahl der italischen 
Strafsen entsprechende Anzahl für diese, vom zweiten Jahrh. 
an eine unbestimmte Anzahl von curatores der Städte, eine 
mäfsige Anzahl von Bezirks Verwaltern für die Alimentargelder 
(praefecti alimentorum) , unter Hadrian die vier consulares, seit 
M. Aurel eine wenig gröfsere Zahl von prätorischen iuridici, 
später die correctores für die Jurisdiktion in Italien (ob.S. 738fiF.). 
Für diese alle gilt hinsichtlich der Stellung dasselbe, wie für 
die vorher genannten Kategorieen. Damit, dafs diese Beamten, 
die ihrem Geschäftskreis nach eigentlich der Senats Verwaltung 
unterstehen sollten, vom Kaiser eingesetzt werden, geht nicht 
blofs ihre Ernennung, sondern auch die Oberaufsicht über den 
Geschäftskreis auf die kaiserliche Seite hinüber. 

^&tZkMaen^ ^' B^^Dite dagegen, welche zwar vom Kaiser bestellt werden, 
aber deren Administration teils in dem Verwaltungsgebiet des 
Senats bleibt teils wenigstens eine gewisse Selbständigkeit be- 
halten soll, sind die praefecti der ^aeraria\ Hinsichtlich des 
allgemeinen aerarium populi Romani konnte, wenn nicht das 
ganze augusteische System verleugnet wurde, das formelle Ver- 
fügungsrecht des Senats über die Kasse nicht aufgehoben werden, 
wie sehr auch die ursprünglich derselben zukommenden Ein- 
künfte durch die Konkurrenz des Fiskus beschränkt wurden (oben 
S. 663f. 673f.); aber die Ernennung der Verwalter zog Nero zu 
den Rechten des Principats hinüber (s. unten beim Senat). Das 
zweite ^aerarium\ die von Augustus eingeführte Veteranenkasse, 
hatte den Charakter eines mit einer besonderen staatlichen Ein- 
nahmequelle fundierten Instituts, das der Name in Parallele 
setzte mit dem allgemeinen Staatsschatz; auch liefs Augustus 
die mit der Verwaltung Betrauten insofern als Senatsbeamte 
hinstellen, als sie nach seiner Vereinbarung mit dem Senat aus 
den gewesenen Prätoren erloost wurden, und zwar jedesmal 
drei je auf drei Jahre. Aber wenn schon jetzt der besondere 
Titel praefectus durch seine allgemeine Bedeutung und die Ana- 
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logie mit dem praefectm urbi auf die kaiserliche Seite hinüber- 
wies, so wurde das damit angedeutete wahrscheinlich noch vor 
der ähnlichen Mafsregel beim aerarium Saturni dem Titel ent- 
sprechend gemacht, indem die Kaiser die Ernennung an sich 
nahmen^); inwiefern dies auf die Geschäftsführung, beziehungs- 
weise Kontrolle Einflufs übte, läJfet sich nicht erkennen. — Eine 
Mittelstellung hatte auch der Beamte ab actis senatus^ von dem 
aber passender im Abschnitt vom Senat zu handeln ist. 

6. -Was den Charakter aller dieser Stellungen und ihre AuBatattung 
äufsere Ausstattung betriflft, welch letztere eben für den Cha- Stellungen, 
rakter das bezeichnende ist, so hängt dies neben der schon be- 
sprochenen Frage ^der Ernennung daran, wie weit ihnen magi- 
stratischer Charakter gelassen bezw. zugestanden ist.^) Es 
wird daher zweckmäfsiger sein, dies im Zusammenhang mit der 
Magistratur und deren Attributen und Insignien zu besprechen. 
Nur soviel sei hier im allgemeinen bemerkt, dafs nach der Ge- 
stalt, welche das werdende Principat diesen Amtern gab, sie 
mit der überkommenen Magistratur nicht gleichwertig gekenn- 
zeichnet werden sollten, also selbst der wichtigste kaiserliche 
Statthalterposten äufserlich nicht mit dem Prokonsulat von 
Afrika oder Asien gleichstand. Indessen hatte dies wenig Ein- 
flufs auf die ganze persönliche Würde eines Mannes, weil die- 
selben Personen bald in der einen bald in der anderen Art von 
Stellung waren. Da femer die innere Bedeutung der vom Kaiser 
verliehenen Stellungen immer mehr wuchs und bei den Statt- 
halterschaften ohnedies die militärische Seite ins Gewicht fiel, 
so wollte die augusteische Konzession an die Würde der alten 
Magistratur bald nicht mehr viel heifsen, und unter Nerva sagt 
ein Mann wie Frontin (de aq. 101): nobis fides nostra et aucto- 
ritas a principe data pro lictoribus erit, Vertrauensstellungen 
sodann, wie die eines Mitglieds des Konsiliums oder des Stadt- 
präfekten, knüpften die damit Betrauten so sehr an die Person 

1) Ob. S. 217 A. 1. Über die Bestellung Dio 55, 25: xat xiGi> rmv 
iCTQaT7iyr}n6t(ov roCg la^ovaiv inl rgCa itrj öloi'KSlv ngogita^s Qaßdovxoig 
« avä 8vo xal zy aXXy vnriqhoCcc tij Ttgogrittovarj XQcofiivoig' xal xovto xal 
^nl nXsüo szri %axoL 8ia8o%riv syevsvo' vvv yciQ atQOvvzai, ngog zov dsl 
avxoTiQaTO^og xal xcaqlg qap8ov%(ov nsf^Uaciv. Den Zeitpunkt dieser Ver- 
änderung wufste Dio offenbar selbst nicht. 

2) Vgl. das über die curatores aquae gesagte Frontin. de aq. duct. 99: 
insignia eis quasi magistratibiis concessa deque eorum officio senatus consül- 
tum factum. 
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des Prioceps^ dafs nur die Beschränkung der Auswahl aus den 
entsprechenden Rangklassen des Senats diese Stellungen von 
rein persönlichem Dienst unterschied. 

Epochemachend war, dafs Gallienus die Senatoren von jeder 
Beziehung zum Heere ausschlofs. Es ist dies in seiner poli- 
tischen Bedeutung oben (S. 557 f. 581) gewürdigt worden; ob 
dabei die Konsequenz gezogen wurde, das Kommando, das mit 
den Provinzialstatthalterschaften und Legatenstellen verbunden 
war, ausdrücklich und völlig von ihnen zu scheiden, läfst sich 
nicht klar erkennen, weil unbestimmt ist, ob die dtices^ welche 
fiir diese Zeit erwähnt werden, ordentliche oder aufserordent- 
liehe Kommandochefs waren. ^) Das Edikt des Gallienus wurde 
2 war durch Tacitus wieder aufgehoben (ob. S. 588 A. 2), aber 
es hatte in der Zeit, in der es bestanden, lange genug gewirkt, 
um auf die Vergebung des Imperiums selbst Einflufs zu üben 
und für die fernere Zukunft bedeutsam zu werden. 

Obwohl wir nicht genügend unterrichtet sind, wie die ein- 
zelnen Stellungen dieser Art hinsichtlich der ihnen gewährten 
Emolumente gestellt waren, wird man doch im allgemeinen 
sagen können, dafs principiell für alle der magistratische Cha- 
rakter des Ehrenamts in Anspruch genommen wurde, und dafs 
deshalb, auch wo, wie bei den Statthalterschaften, ein festes für 
eine Jahresfunktion berechnetes und in einer Geldsumme ausge- 
drücktes Gehalt erscheint, dies vielmehr immer noch nicht als 
Belohnung für die Dienstleistung, sondern als Entschädigung 
für Aufwand anzusehen ist, welche nur aus Rücksichten der 
finanziellen Zweckmäfsigkeit in festen Summen gereicht wurde. 
£5 ist also auch diese Seite zusammen mit den magistratischen 
Attributen zu besprechen. 

IL Das Beamtentum ritterlichen Stands. 
AUgflBusinas, 7. Wenn die eben besprochene Kategorie von Beamten eine 

Verbindung von Motiven der persönlichen Gewalt des Princeps 



1) Es bandelt sich hier um die Bedeutung der dtices und duces limitis 
der vordioeletianiachen Zeit; vgl. ob. S. ö69 A. 2. S. 600 A. 2. Mommsen 
HiLgt Hermes 25, 240: Die generelle Beschränkung des praeses auf das Cinl- 
regiment und die Einrichtung der ständigen Ducate (Militärkommandos) ist 
sicher erst das Werk Diocletians; aber er findet auch S. 239, dafs in der 
verwirrten Zeit seit Gallienus das Militärkommando wahrscheinlich häufiger 
in aufserordentlicher Weise gefuhrt worden als in ordentlicher. 
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und der republikanischen Magistratur zeigt, so 'gehören die 
Beamten ritterlichen Stands durchaus zur Seite des Principats, 
stehen in Analogie mit dem modernen Beamtentum in absolu- 
tistisch monarchischen Staaten und sind eine Neusehöpfung. 
Sie sind zu konstruieren aus dem Mandat im staatlichen Dienst 
(Beauftragung beföhigter befreundeter Personen in öffentlichen 
Dingen in Fällen, wo der Princeps nicht selbst handeln kann, 
unter seiner Verantwortung), aus dem stellvertretenden Handeln 
eines Beauftragten im Privatverkehr (Prokuration durch Frei- 
gelassene) und aus dem Motiv der Anstellung gegen Besoldung 
mit Verantwortung gegenüber dem Anstellenden; zum Teil spielt 
auch der Begriff militärischer Stellung herein. Zu Anfang über- 
wiegt der Anwendung nach die zweite der genannten Arten, 
wie sich im folgenden Paragraphen bei Besprechung des kaiser- 
lichen Haushalts zeigen wird, die erste ist gleich zu Anfang in 
hervorragendster Weise vertreten durch Mäcenas Vud andere von 
Augustus vorübergehend in staatlichen Geschäften verwendete 
Männer nicht senatorischen Bangs, aber auch die dritte Art ist 
schon von demselben Kaiser in bedeutungsvollen Stellungen ins- 
besondere der Pro vinzial Verwaltung eingeführt und bildet den 
wahren Anfangspunkt des kaiserlichen Beamtentums im engern 
Sinn.^) Charakteristisch ist, wo Freigeborene verwendet werden, 
dafs Bediugung für die Anstellung nicht das gemeine Bürgerrecht 
ist, sondern der Ritterstand, der selbst wieder neu geordnet er- 
scheint in der Weise, dafs der Princeps es ist, der ihn verleiht, 
so dafs auch die äufsere Befähigung zu solcher Anstellung vom 
Princeps selbst herrührt. Diese neue dritte Art wird dann 
immer mehr ausgebildet und, wie die geschichtliche Übersicht 
gezeigt hat, von Hadrian in möglichst viele Gebiete eingeführt, 
teils auf Kosten der vom Haushalt aus besetzten Stellen teils 



1) Zu einseitig sagt Merkel, Abb. aus dem Geb. des r. Bechts III 
(Entstehung des röm. Beamtengehalts) S. 43: „Das FidesverhSltnis des Herrn 
znm Sklaven, des Patrons zam Liberten bildet den Anfang des kaiserlichen 
Beamtentums**. Vielmehr das Beamtentum beginnt mit den von Augast 
angestellten Männern ritterlichen Stands, und dies ist ein wesentlich neues 
Element, in dem die Freigelassenenverwendung später aufgeht. Dieses Neue 
^igt sich eben auch darin, dafs die Besoldung, das sälarium certae polli- 
cüaiwim nicht mit actio mandati, sondern extra ordinem einzuklagen ist. 
Dig. 17, 1, 6. Cod. J. 4, 35, 1. Auch Dio behandelt ö2, 26 diese Ritter- 
steUnngen als wesentlich Neues. 



Herzog, d. röm, Staatsverl n. 2^ 49 
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auf Kosten der Magistratur und der vorhin besprochenen quasi- 
magistratischen Ämter (ob. S. 362 flf.). Was den umfang dieses 
Gebiets öffentlicher Stellungen betrifft, so konnte man, wenn 
maB einerseits diesen Begriff in allgemeinstem Sinne nimmt, 
andrerseits das Merkmal der Verwendung des Ritterstands zu 
öffentlichen Funktionen betont, auch den Offiziers- und den 6e- 
fichworenendienst herbeiziehen. Allein der Gesichtspunkt, von 
dem wir an dieser Stelle ausgehen, ist lediglich der, abzu- 
grenzen, wie weit die Gewalt des Princeps in der Beherrschung 
der Staatsverwaltung durch eigene Beamte geht. Dafs er aber 
das Heer völlig in seiner Hand hatte, ist schon von anderem 
Gesichtspunkt aus erledigt, und so genügt es hinsichtlich der 
militärischen Stellungen nur diejenigen hervorzuheben, welche 
zugleich in der Civilverwaltung eine Rolle spielen; im übrigen 
gilt als politisches Moment, dafs sämtliche Offiziersstellen .unter 
dem Legionslegaten dem Ritterstand zugewiesen sind, woraus 
negativ folgt, dafs, wer einmal durch die Quästur in den Senat 
eingetreten war, von Offiziersstellung ausgeschlossen sein sollte.^) 
Was sodann den Geschworenendienst betrifft, so ist er zwar 
Auaübung eines Richteramts, aber nicht in der Form einer be- 
rafamäfsigen Bestellung, sondern in vorübergehender Verwen- 
dung; auch wird diese Funktion bei den Römern von dem Ge- 
sichtspunkt der Bürgerpflichten bezw. -rechte aus gefafst, ist 
also teils nach dieser Seite teils, soweit im Anschlufs an die 
Republik auch hiefür eine gewisse Standesqualität gefordert wird, 
im dritten Kapitel zu behandeln. Für die Beamten des Civil- 
dJL^ßsts aber, die nun noch verbleiben, ergiebt sich auf Grund 
der Ladrianischen Ordnuug ein ausgedehntes Gebiet von Berufs- 
thäfcigkeit, das freilich durchaus mehr vom Interesse des Prin- 
ceps als des Staats aus aufgefafst wird. Für die Geschäfts- 
führung bilden sich indessen doch, unbeschadet der Abhängigkeit 
TüD einer persönlichen, ihnen monarchisch gegenüberstehenden 
Gewalt, gewisse feste Normen aus, welche ein rechtlich fixierbares 
öfßckim ausmachen, wie denn diese Beamten, trotzdem dafs sie von 
einem absoluten Willen abhängen, auch für ihre rein persön- 

1) Es war dies natürlich erleichtert dadurch, dafs nach Einfährung 
der Legionsfahrung durch die Legaten das Eriegstribunat eine ganz andre 
Stellnng erhielt als unter der Bepublik. — Über die näheren Bestimmungen 
die»er standesrechtlichen Seite s. unten bei der ständischen Gliederung der 
Bürgerschaft. 
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liehe Stellung Gewinn davon haben, dafs dieser Wille doch in 
einer traditionellen Rechtsordnung steht. 

8. Die Aufzählunof der hier in Betracht kommenden Amter »ie einzelnen 

*^ , Amter. 

geschieht nach den verschiedenen Zweigen der Staatsverwaltung, 
in welche nach und nach solche Stellungen eingeführt wurden, 
und geht im allgemeinen von dem Bild aus, welches die Ver- 
waltungsordnung des zweiten Jahrhunderts n. Ch. gewährt. 

a) Die praefecti praetorio. 

Die Ordnung des Kommandos der Leibwache beruhte auf 
dem Vorgang des Augustus v. J. 2 v. Ch., wonach zwei ein- 
ander gleichstehende Präfekten dasselbe führen sollten.^) Dies ist 
nicht als unabänderliche Regel beobachtet worden; denn schon 
Tiberius wich davon ab und nach ihm verschiedene andete 
Kaiser, aber eß bleibt das Vorherrschende und wird auch von 
Dio Cassius als das Normale angenommen.^) Das Motiv für 
diese Zweiheit lag darin, dafs der eine den andern kontrol- 
lieren könnte, und wenn es auch möglich war und wirklich 
vorkam^), dafs beide Präfekten sich gegen einen Kaiser verschwo- 
ren, so war dies doch als so aufserordentlich anzunehmen, dafs 
man damit nicht zu rechnen brauchte. Andrerseits waren 
Kaiser, die in dieser Stellung einen Mann wollten, der ihnen 
mehr sein sollte als militärischer Befehlshaber oder welche 
einen zu haben glaubten, dem sie den Schutz ihrer Person 
unbedingt anvertrauen konnten, veranlafst, nur einen ein- 
zigen einzusetzen. Für die richtige Funktion der doppelten 
Besetzung mufsten natürlich schon von Augustus her Instruk- 
tionen da sein, welche ohne für gewöhnlich die notwendige 

1) Dio 55, 10: tote nqSrov xal ind^x^'^S ^wv doQvq)6Q(ov dvo dns- 
Sei^sv. Über die Einrichtung der Leibwache selbst ob. S. 203. — Zu- 
sammenhängend wird über das wichtige Amt dieser Präfekten in den alten 
Quellen kaum gehandelt. Der Digestentitel de off. praef. praet (1, 11) 
spricht nur von dem angeblichen Ursprung und der Frage der Inappella- 
bilität. Dio 52, 24 legt dem Mäcenas nur die eigene Auffassung des Amts 
in den Mund; summarisch handelt davon Zosim. 2, 32. 

2) Dio 52, 24: töiv innioav Svo tovg dqCexovg trig nsql a^ cpqovQag 
ciQXBiv mit den Motiven für die Zweizahl. — Statistik der praefecti praet. 
bei Hirschfeld, Verwgesch. 219—239. Mommsen, Staatsr. 2, 866f. In der 
geschichtlichen Darstellung ist oben auch anf die Verhältnisse dieses Amts 
bei den einzelnen Regierungen eingegangen. 

3) Wie beim Sturze Domitians; Dio 67, 15: ovts ri Joyi^itCa . . , ovrc 6 
Nto^^avhg b ßnaqxog ovo' o avva^x^S TIstQmviog '^yvorjaecv. 
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Einheit des militärischen Kommandos zu stören, dem einen er- 
moglichten, bedenklichem Vorgehen des andern Hindernisse zu 
bereiten. Auch die andre Anordnung des Augustus, dafs es 
Männer aus dem Ritterstand sein sollten, blieb Regel, was nicht 
beeinträchtigt wurde, wenn ein Präfekt im Verlauf seines Diensts 
die besondere Auszeichnung senatorischer Stellung erhielt, wie 
schon Sejanus unter Tiber. ^) Nur Vespasian, der auch in andern 
Punkten eigentümlichen Gesichtspunkten folgte, fand es zweck- 
mäfsiger, diese Regel zu verlassen und den Posten sogar mit 
dem ihm zunächst stehenden Mann zu besetzen.*) Von anderem 
Gesichtspunkt aus, im Zusammenhang mit der juristischen und 
Verwaltungskorapetenz dieser Präfektur machte dann Alexander 
Severus die Stellung grundsätzlich zu einer senatorischen (oben 
S. 489 A. 2), was aber für seine Nachfolger nicht durchaus 
mafsgebend war.*) Der Posten war ferner, wie er für gewohn- 
lich das Ziel einer Laufbahn war, so auch, wie der des Stadt- 
präfekten, möglichst lange seinem Inhaber belassen.*) — Die 
geschäftliche Inanspruchnahme der Präfekten geschah, wenn sie 
über die militärische Aufgabe und die Disziplin im kaiserlichen 
Haushalt^) hinausging, auf dem allgemein politischen Gebiet: 

1) Vgl. auch die Stellung des Turbo und A.täanas unter Hadrian oben 
S. 362. 364. A 8. 

2) Tac. hist. 4, 68: (Mucianus als Stellvertreter des noch abwesenden 
Vespasian) iU Domitiani animum deliniret, Arrecinum dementem domui 
Vespasicmi per adfinitatem innexum et gratissimum Domitiano praetorianis 

praeposuit — ; laetum militibtts nomen (dictitans) atque ipsum quamquam 
senatorii ordinis ad utraque munia sufficiens, Vespasian selbst bestellte 
dann den Titus (ob. S. 290f.). 

3) Die Fälle, in welchen von diesem Vorgang wieder abgegangen 
wurde, bei Hirschfeld 1, 236 n. 73*. 

4) Vgl. vit. Hadr. 9, 3: cum Ättiani^ praefecti mi, potentiam ferre non 
posset, nüus est eum ohtruncare, sed revocatus est — ; cui cum successorem 
dare non posset, quia non petehat, id egit ut pcteret, atque u5» primum petita 
in Turhonem transtulit potestatem, cum quidem etiam Simüi alten praefecto 
Septidum Ciarum suecessorem dedü. Wenn der Wechsel in der Person als 
so schwierig angesehen wurde, wie es hienach erscheint, so mufs die Stellung 
als gleichsam mit der Person des Princeps verbunden gedacht sein. — Im 
J. 68 n. Gh. hatte Nampidius Sabinus von Gkilba erlangen wollen, dafs 
dieser ihn zum alleinigen Präfekten auf Lebenszeit mache, es aber nicht 
erreicht. Plut. Galba 8. 

5) Die militärische Seite kurz zusammengefafst bei Dio 62, 24, wobei 
bemerkenswert: a(^%it(06av xmv ts doffvcpoqatv xttl tmv Xommv «rr^arMOTcav 
tmv iv tri 'IzclXCcc navtonv. Noch allgemeinere Funktionen bei ^osimus 2, 32 : 
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der eine oder andere Präfekt ist der Ratgeber oder das ver- 
traute Organ des Kaisers^ wobei Sejan und Burrus besonders 
bezeichnend hervortreten, der erstere bis zur Überhebung über 
den Kaiser gehend, der andere in der Art eines Ministers fun- 
gierend. Im aweiten Jahrhundert, von Hadrian an (ob. S. 364 A. 1), 
konzentriert und befestigt sich die nichtmilitärische Stellung zu 
der eines höchsten Ratgebers in der Jurisdiktion und den son- 
stigen zur kaiserlichen Entscheidung kommenden Verwaltungs- 
fragen, und damit hängt zusammen die hervorragende Bedeutung 
an der Spitze des kaiserlichen Konsiliums (ob. S. 758 A. 1). Ja die 
juristische Bedeutung wurde sogar jetzt die Hauptsache und das 
Eingreifen der Präfekten in den Rechtsgang, aber zugleich auch 
in die Politik erreicht ihren Höhepunkt mit der durch Septimius 
Severus eingeleiteten Epoche (S. 458 f.). Übrigens war schon im 
ersten Jahrhundert die Laufbahn der Präfekten vorherrschend 
derartig, dafs sie zu Verwaltungsposten befähigte^), und eben die 
Befestigung dieser Vorbildung zu einer Regel mag die Kaiser 
veranlafst haben, in diesem Amt sich zugleich die vornehmste 
Stütze für die mit ihrem Konsilium zu vollziehende bürgerliche 
Verwaltung zu schaffen. — Die Prätorianerpräfekten haben 
nun aber zu Ulpians Zeit auch die höchste Kriminaljurisdiktion 
in dem Teil Italiens, der nicht dem Stadtpräfekten zugewiesen 



71 tmv vnccQxatv aQxrj dsvtSQa fisxä xä G%rinxqa vof»>i,iof»>sv7i xal xmv atxri' 
cstav inoistxo xocq ixiSoasig xal xoc nsgl xriv cxQocxKoxmrfv iniaxruMfiv ayi^aq- 
tavofASva xatg v.cL^ri'novacLig inrivdiqQ'ov %oXaaBaiv\ dies vom Standpunkt des 
3. Jahrh. aus. Am höchsten gesteigert ist die militärische Stellung, wenn 
die Präfekten mit dem Kaiser ins Feld ziehen: von Domitian sagt Snet. 
Dom. 6, dafs er im zweiten dakischen Feldzug Cornelio Fusco praefecto 
eoh. praet. hellt summam commiserat; über Timesitheus vgl. ob. S. 514; 
Macrinus und Philippus benützten diese Stellung zur Usurpation. — Die 
teüt ihnen a. a. 0. dann aber noch weiter zu: xal ngoght, {nQoataxsLtm- 
ttav) xmv KctiauQBCmv xäv xs iv xri Q'sqanBÜf aov ovxoav xal xav alloav xmv 
loyov xivcs ci^^oav. Was in letzterer Angabe steckt, ist nicht deutlich; im 
übrigen ist hier eine Disziplinargewalt über den kaiserlichen Haushalt ge- 
meint, die ich nicht mit Hirschfeld, Verwgesch. 1, 217 A. 3 erst auf Septimius 
SeveruB zurückfuhren, sondern viel früher setzen und mit der militärischen 
Strafgewalt verbinden möchte. Sobald der Hof sich konstituiert hatte, war 
das Bedürfriis einer solchen Gewalt da, und soweit sie der Kaiser nicht 
selbst üben wollte und konnte, war die geeignetste Stelle für ihre Aus- 
übung die Prätorianerpräfektur. 

1) Vgl. die Beispiele bei Hirschfeld a. a. 0. und Liebenam, Beitr. 
zur Verwgesch. S. 45—48. 
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war (ob. S. 732 A.3), und weiter wurden die Kriminalappellationen 
zur Entlastung des Kaisers aus den Provinzen an sie verwiesen 
(ob. S. 727). Wenn anfangs diese Jurisdiktio^ immerhin nocli 
mit dem Vorbehalt des Weitergehens an den Kaiser verstanden 
wurde, so gestaltete sie sich doch als letzte Instanz^) und die 
Anerkennung dieser Inappellabilität wurde von Kaisern begün- 
stigt, die sich von solchen Geschäften entlasten wollten. Dafs 
unter diesen Umständen Präfekten, welche den Schwerpunkt in 
die bürgerliche und politische Verwaltung legten, zu ihrem Ver- 
derben die Fühlung mit der nächsten militärischen Aufgabe ver- 
loren, zeigt das Beispiel ülpians (S. 488^. 492f.), aber nach ihm 
haben andere auch wieder die militärische Seite zu bedeutender 
Geltung gebracht (S. 514). Die ganze Stellung aber war seit 
Severus Alexander nicht blofs thatsächlich, sondern rechtlich als 
Vizekaisertum hingestellt, indem der Präfekt, oder wenn mehrere 
vorhanden waren, der unter ihnen leitende das Recht erhielt, 
Verfügungen mit Gesetzeskraft zu erlassen.*) Der geschichtliche 
Verlauf der ganzen Kaiserzeit bis auf Diocletian hat gezeigt, 
dafs, wenn die Kautelen, welche Augustus in der minderen 
Würde und der Zweizahl angebracht hatte, ernstlich gehand- 
habt wurden, die Zwecke dieser Einrichtung, der persönliche 
Schutz des Kaisers und die Möglichkeit, böi Verhinderung des- 
selben durch ein schlagfertiges und autoritätsvolles Organ die- 
selbe persönliche Aktion zu üben wie sie in eigenen Handlungen 
des Princeps lag, bei Kaisern, die selbst imponierende Persön- 
lichkeiten waren, wohl erreicht werden konnten. Waren diese 
Bedingungen nicht vorhanden, so ergab sich der Nachteil, dafs 
das untergeordnete Organ die schärfste Waffe, die bewaffnete 
Macht in Rom, unmittelbar in Händen hatte, und es finden 
sich alle Stufen des Mifsbrauchs dieser Gewalt vertreten, eigen- 
mächtige Ausbeutung neben dem Princeps, Beseitigung eines 
Kaisers und Erhebung eines andern und eigene Usurpation des 
Principats. Der Auktorität des Senats war natürlich die der 
Präfekten entgegen; Severus Alexander, der die letztere aufs 
höchste ausbildete, suchte eine Vermittlung teils in der Besetzung 
des Postens durch Senatoren teils darin, dafs er wie für den Stadt- 

1) Vgl. den S. 765 A. 1 angefahrten Digestentitel. 

2) Cod. Just. 1, 26, 2 (Reskript v. J. 235): Formam a praefedo praet. 
datam et, si generalis sit, minime legibus vel constitutionihtM contrariam, si 
nihil postea ex auctoritate mea innovutum est, servari aequum est. 
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präfekten so auch für den des Prätoriums die persönliche Auswahl 
im Einvernehmen mit dem Senat vornahm; allein dies war ein 
rein persönliches Entgegenkommen dieses Kaisers, und die Art; 
wie der Zeitgenosse dieses Stadiums, Dio Cassius, die Präfekten- 
gewalt auf das augusteische Mafs zurückgeschnitten wünscht (oben 
S 495 A. 5), zeigt die Stimmung der senatorischen Kreise hierüber. 

b) Der praefectus annonae. 

Über Einführung und .Geschäftsgebiet s. ob. S. 736. Die 
Stellung war, obgleich das Amt nur eine ganz spezielle Kom- 
petenz hatte, doch bei der Wichtigkeit derselben, dem zahl- 
reichen ihm untergebenen Personal und der räumlichen Aus- 
dehnung unmittelbar im Rang nach der eines praefectus praetorio; 
trug doch mit der effektiven Last der Fürsorge dieser Präfekt 
auch sein gutes Teil der politischen Verantwortung, welche der 
Princeps für den betreffenden Zweig übernommen hatte. 

c) Der praefectus vigilum 

mit der ob. S. 734 beschriebenen Kompetenz. Wenn auch das 
Kommando, das derselbe über die sieben Kohorten Feuerwehr 
hatte, nicht eigentlich ein militärisches war, so bildete es doch 
einen Faktor der militia urhana und hatte demgemäfs Fühlung 
mit dem Prätorium, das im Bedürfnisfall die ganze bewaffnete 
Macht der Hauptstadt unter sich vereinigen mufste, andrerseits 
war durch die Polizeifunktion Anschlufs an die Stadtpräfektur 
gegeben. Aber wie die Kooperation mit diesen beiden Stellungen 
auch im einzelnen geordnet war, jedenfalls war der praefectus 
vigilum keinem der beiden untergeordnet, sondern stand nur dem 
Kaiser zur Verfügung (vgl. ob. S. 733 A. 1). — Neben dem praefectus 
steht ein suhpraefectus, der ihn im Bedürfnisfall vertreten kann. 

d) Die praefecti classium}) 

Dieser Posten, für welchen sich bezeichnender Weise auch 
der Ausdruck administrativen Charakters cura navium findet^), 
ist nicht voll militärisch behandelt worden; sonst wären selbst 



1) Über die Flottenverwaltung s. Hirschfeld 1, 122—127; daselbst auch 
Listen der praef, und siibpraef, Ferrero, rordinamento delle armate romane. 
Turin, Bocca 1878. Ders., iscriz. e ricerche nuove intorno all' ornam. 1885. 
(Atti deir Academ. di Torino XXX). 

2) Tac. bist. 1, 87 : curam navium (unter Otho) Moschus libertus reti- 
nebat, ad öbservandam honesHorum fidem immutatus. 



Digitized by 



Google 



— 770 — 

unter einem Claudius, Nero und Otho nicht Freigelassene damit 
betraut worden wie dies der Fall war. Diejenigen Flotten, 
welche nicht im mittelländischen Meer stationiert waren und öfter 
Gelegenheit hatten, kriegerisch einzugreifen, mögen rein mili- 
tärisches Kommando gehabt haben, sie waren aber die weniger 
bedeutenden. — In späterer Zeit sind den praefecti classium auch 
svibpraefecbi beigegeben. 

e) Die nichtsenatorischm Statthalter. 

Indem Augustus gewisse Provinzen nicht durch senatorische 
Statthalter verwalten liefs, sondern durch ritterliche Beamte 
unter dem Titel von Präfekten und Prokuratoren, — ein Vor- 
gang, der von seinen Nachfolgern noch weiter ausgedehnt wurde 
— sonderte er aus den durch Eroberung an das Reich gekom- 
menen Gebieten eine Anzahl aus, um sie in noch unbedingterer 
Weise als die mit Senatoren besetzten Statthalterposten mit 
seiner Person zu verbinden. Mit jenen Titeln wollte er die be- 
treflfenden Ämter teils als Posten bezeichnen, die wie Offiziers- 
stellen besetzt würden, teils als solche, die an seinen Haushalt 
anknüpften. Unter den hieher gehörigen Gebieten steht obenan 
Ägypten (ob. S. 648), dessen Präfekt eine ganz hervorragende 
Stellung und neben sich noch eine Reihe von Prokuratoren für 
verschiedene Administrationen hat; die andern hieher gehörigen 
Provinzen hoben sich teils in geographischer Beziehung aus, 
wie die ganze Kette von Alpengebieten von den Seealpen im 
Westen bis Noricum im Osten, teils sind sie frühere ins Reich 
hereingenommene Fürstentümer gewesen; alle aber aufser Ägyp- 
ten sind entweder von kleinem Umfang oder Barbarenländer mit 
besonders niedrigstehender Kultur, nämlich die Seealpen, die 
cottischen, die pöninischen Alpen, Rätien, Noricum , Thracien, 
Kappadocien, Judäa, die beiden Mauretanien.^) Aus verschie- 
denen Gründen, teils wegen stärkerer militärischer Besetzung, 
teils wegen vorgeschrittener Kultur wurden in solche Gebiete 
später kaiserliche Legaten geschickt, wie unter Vespasian nach 
Kappadocien und Judäa, unter Antoninus Pius nach Noricum, 
unter M. Aurel nach Rätien. — Die ritterlichen Statthalter 
hatten dieselben Rechte wie die vom senatorischen Stand; selbst 
das im gladii (ob. S. 646) wurde ihnen vom Kaiser zugestanden.*) 

1) S. den geachiclitlichen Nachweis S. 196. 320 ff. 

2) Es wird dies zum Teil besonders hervorgehoben, z. B. Wilmannsn. 690: 
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f) Die Finamheamtm.^) 

Zu diesen gehören unter den ritterlichen Beamten von 
Augustus her die Steuereinnehmer in den Provinzen {proc. Aug. 
prmnciae.,), von Hadrian her die Beamten der wichtigsten Bureaus 
in der Hauptstadt, vor allem der Chef der kaiserlichen Zentral- 
kasse (a rationibus)y dann die sonstigen Verwalter der oben 
(S. 664flF.) beschriebenen kaiserlichen Kassen, des Steuerdienstes, 
der Bergwerke. Hinsichtlich der Provinzialprokuratoren ist bereits 
erörtert, wie die Interessen des Fiskus solche auch in die Senats- 
provinzen brachten, so dafs die Gesamtzahl dieser Beamten im 
Verhältnis zu der beschränkten Zahl höherer Ämter, welche die 
römische Verwaltung überhaupt kannte, eine ziemlich beträcht- 
liche war.^) Die, welche in den Bureaus dieser verschiedenen 
Stellen verwendet werden, stehen im gewöhnlichen Dienst nicht 
wie die Prokuratoren unmittelbar unter dem Kaiser, wenn sie 
auch aus dessen Freigelassenen und Sklaven genommen sind, 
sondern je unter ihrem Prokurator, wenngleich jederzeit der 
Kaiser sie direkt in Anspruch nehmen kann. — Die Provinzial- 
prokuratoren sind im Verlauf der Zeit zu einer solchen Stellung 
gelangt, dafs sie auch mit der Vertretung des Statthalters be- 
traut wurden.^) 

g) Reichspostbeamte. 

Wie die Post überhaupt zu einem Gegenstand der kaiserlichen 
Verwaltung wurde, ist oben S. 646 f. erörtert. Sie erforderte zuerst 

proc Alpium Ätr€ctianar(um) et Poeninar(um) iur(e) gladi. — Beispiele 
des Titels praeses für diese Klasse Wilmanns II ind. p. 564, procurator et 
praeses Wilm. 1694. 

1) Der Titel procuratores ist hiefür in der ganzen Periode offiziell; 
über die Bezeichnung rationalis, die von Mitte des 2. Jahrh. zuerst für den 
proc. a rationihuSf dann in allgemeinerer Anwendung neben proc. vorkommt, 
Birechfeld S. 36 f. — Im Verlauf des 3. Jahrh. führen sich auch in ver- 
schiedenen Zweigen der Verwaltung neue Titel ein. Mafsgebend för diese 
Nenenmgen in der Titulatur sind aber nur die Urkunden und Inschrifben; 
^ei den sciiptores Tust. Aug. und zum Teil im Corpus iuris (in interpolierter 
Weise) findet sich der Sprachgebrauch der späteren Zeit unhistorisch für 
die frühere verwendet. 

2) Über die ünterbeamten dieser Bureaus, die adiutores proximi u. s. w. 
«owie über das Detail dieser und der nachfolgend genannten Dienstzweige 
lat auf Hirschfelds Unters, zur Verwaltungsgesch. zu verweisen. 

3) Beispiele von solchen procuratores vice praesidis bei Wilmanns II. 
iad. p. 664. 
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nur einen höheren Beamten ritterlichen Standes, den proc. vehi- 
ciilorum\ im Verlauf der stärkeren direkten Übernahme der Ver- 
kehrsanstalten durch die Provinzen hindurch wurden in diesen 
weitere solche Beamte, dem in Rom befindlichen Oberbeamten 
untergeordnet, bestellt, jeder für mehrere Provinzen mit dem Titel 
praef, vehiculorum provinciarum . . .^) 

h) Das Beichsmümwesen 
nahm bei seiner Konzentration in Rom nur einen Oberbeamten 
in Anspruch, den proc. monetae, der seit Trajan nachweisbar ist. 
Das ganze unter diesem Manne stehende zahlreiche Personal be- 
steht aus kaiserlichen Freigelassenen und Sklaven. Die noch 
geduldeten Provinzial- und Städtemünzstätten im Orient stehen 
nicht unter ihm, sondern unter der Oberaufsicht der Statthalter 
der betreffenden Provinzen. Als im dritten Jahrh. Reichsmünz- 
stätten in den Provinzen aufkamen, müssen diese in den Zeiten, 
wo überhaupt ein einheitliches Reich vorhanden war, wohl der 
römischen Münzstätte unterstellt gewesen sein, da nur so die 
Verteilung der Prägungen möglich war. 

i) Libercilitätsleistungen der Kaiser 
veranlafsten ebenfalls die Einsetzung einiger Beamten, so die 
kaiserlichen dem Publikum eröffneten Bibliotheken, die auf kaiser- 
liche Kosten veranstalteten Spiele mit dem für dieselben notwen- 
digen Apparat an Material, Maschinen und Menschen (Gladia- 
toren).^) 

1c) Gerichtsbeamte. 

Die Jurisdiktion ist in diesem Beamtentum zunächst insoweit 
vertreten, als den eben angeführten Verwaltungsbeamten solche 
zusteht. Zu Anfang des Principats hatte nur der Präfekt von 
Ägypten die volle zu seiner Stellung gehörige Übung der Rechts- 
pflege; aber die Konsequenz verlangte, dafs auch die übrigen ritter- 
lichen Statthalter dasselbe Recht erhielten; dann wurde auch einigen 
in der Hauptstadt befindlichen Prokuratoren die zu ihrer Funktion 



1) Beispiele für praefecti vehiculorum als Oberbeamte Wilmanns ind. II. 
p. 563; für Provinzialpräfekten Hirscbfeld S. 102, der sie erst vod Septimius 
Seyerus datiert. 

2) Beispiele für die unter g) und h) genannten Prokuratoren bei Wil- 
manns II. ind. p. 565—567; aufserdem bei HirscMeld und Liebenam. 
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gehörige Jurisdiktion gegeben und endlich von Claudius dies auf 
alle kaiserliehen Prokuratoren ausgedehnt^), wobei er keinen 
Unterschied machte, ob sie Ritter oder, wie eben in der Zeit 
des Claudius es vielfach der Fall war, Freigelassene waren. — 
Aufserdem ist durch die ritterlichen Mitglieder des kaiserlichen 
Konsiliums dieser Stand in der Jurisdiktion vertreten, in der 
Stellung der Präfekten des Prätoriums sogar in leitender Weise. 
Weiter abet ist diesem Gebiet zuzuweisen der von Hadrian ein- 
geführte advocatus fisci (ob. S. 368), der allerdings nicht in 
einer der Magistratur analogen Weise Entscheidungen zu geben 
hatte, aber in stehender Weise die Interessen des Fiskus vertrat 
und daher als Beamter behandelt wurde. Es gab solche bei ver- 
schiedenen finanziellen Verwaltungen.^) 

Nicht aufgezählt sind hier die gerade der Person des Kaisers 
besonders nahe stehenden obersten Hofämter; allein diese gehören 
passender dem nächsten Abschnitt zu; sie sind aber von Hadrian 
an unter die ritterlichen Beamten zu versetzen. 

9. Bezeichnend für alle diese Beamten ist die BesoldunirAusstattung der 

/,.... . . '^ritterlichen Be- 

[salanum), die sie erhalten und welche den Charakter einer »mten. 
direkten Belohnung für staatliche Dienstleistungen gewinnt.^) 

1) So schildert den Hergang Tac. ann. 12, 60; in Kürze Suet.Claud. 12: 
ut rata essent, quae procuratores sui in iudicando statuerent, precario exegit. 
Dieses Zugeständnis blieb; vgl. Plin. paneg. 36: eodem foro utuntur princi- 
patMs et lihertas — ; ingens hoc meritum, malus illud, quod eos procmaUores 
hohes, ut plerumque cives tut non älios iudices malint 

2) Vgl. Hirschfeld S. 49—52, der bemerklich macht, dafs auf den 
Titel nur diejenigen Anspruch erheben konnten, die zu fortwährender Ver- 
wendung angestellt waren, nicht die zur Vertretung in einzelnen Fällen 
bestellten. 

3) Dafs Solarium ursprünglich wie cibarium, vasarium u. dgl. eine 
Naturalleistung, bezw. eine Geldentschädigung für eine solche bedeutete, 
liegt im Wort; vgl. auch Plin. n. h. 31, 89: hotwribus etiam müitiaeque inter- • 
ponitur (sal), salariis inde dictis magna apud antiquos au^itoritate. Dann 
erluilt es die allgemeinere Bedeutung einer Belohnung an Geld, welche 
mindestens den ganzen Lebensunterhalt in sich begreift und als während 
der Dienstzeit jährlich gereicht den Gegensatz bildet zu ciharia, aufser- 
ordentlichen Entscbädigungsgeldem, die für den einmaligen Dienst gerech- 
net waren. So stehen die beiden Ausdrücke einander gegenüber bei Sueton 
Tib. 46: comites nunqwxm salario, cihariis tantum sustentavit. Salarium er- 
bielt diese Bedeutung vielleicht deshalb, weil hier zuerst Geld an die Stelle 
der Naturalleistung trat. Im Begriff des salarium lag einmal die Entschä- 
digQDg für den Lebensaufwand einschliefälich dessen, dafs man Zeit und 
Mühe, die man für eigenen Erwerb verwenden konnte, für fremde Zwecke 
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Sie kommen in dieser Beziehung dem Beamtentum der modernen 
monarchischen Staaten nahe im Gegensatz zu der Stellung der 
republikanischen Magistratur. Doch zeigt die Höhe der uns be- 
kannten Sätze noch ein gewisses Mittelsystem. Die überlie- 
ferten Summen der Jahresgehälter bewegen sich von der Pro- 
kuratur aufwärts in Abstufungen von 60000, 100000, 200000 
und 300000 Sest. (= rund 13050, 21 750, 43500, 65250 Mark). 
Die Höhe dieser Summen, zu welchen bei den meisten dieser 
Stellen selbst bei normalem Verhalten nicht unbeträchtliche 
Nebeneinnahmen kamen, erklärt sich nicht blofs aus der verhält- 
uismäfsig kleinen Zahl der Amter und dem Aufwand, den der 
einzelne zu machen hatte, sondern es wirkte dabei der Umstand 
mit, dafs die Beamtenstellung immer nur zunächst als eine 
vorübergehende Funktion angesehen wurde, nicht als ein Lebens- 
beruf, der in einem Zusammenhang gleichmäfsiger Verhältnisse 
langsam aufsteigt. Gewifs hat sich im zweiten Jahrhundert 
innerhalb der hadrianischen Ordnung der Dienst in diesen Funk- 
tionen zu einer Laufbahn ausgebildet, die mit den in jugendlichem 
Alter übernommenen Offiziersstellen oder Anfangsstufen der 
bürgerlichen Verwaltung beginnt, durch eine Stufenreihe hin- 
durchgeht und ein ganzes Leben hindurch dauern kann; allein 
die einzelne Funktion währt doch nur wenige Jahre ^), nach 



einsetzte (Vgl. Tac. ann. 11, 7 für den Advokaten: omitti curtu familiäres 
ut quis se alienis negotiis intendat), dann aber wohl auch die Belohnung för 
geleisteten Dienst über die Entschädigung hinaus. In letzterer Beziehung 
berührt es sich mit der merces der Apparitoren, ist aber ein yomehmerer 
Ausdruck und wird auf Privatverh&ltnisse, wie Belohnung der Ärzte, Lehrer, 
Advokaten angewandt, nicht leicht aber auf die Löhnung der Amtsdiener. 
Plin. ep. 4, 12 allerdings wird von einem Quästor gesagt, er habe seinen 
Schreiber ante legitimum salarii tempus verloren, und es wird dem Senat 
die Frage vorgelegt, quid fieri de salario vellet, allein die Schreiber ge- 
hörten zu dem am höchsten stehenden Dienstpersonal. — Die Geschichte 
des Besoldungswesens bei Merkel, Abb. TU zeigt übrigens, dafs man 
nie zum reinen Begriff des Geldgehalts kam, sondern die NaturalleistoDg 
oder die Berechnung von Gehaltsteilen nach Naturalien immer eine Bolle 
spielte. 

1) Eine feste Zeitgrenze läfst sich nicht nachweisen, es blieb die aus 
dem Charakter eines Mandatars sich ergebende Willkür der Zeitbegrenzong 
auch hier neben dem Moment des Gebundenseins an die Person des Man- 
danten. Bei wichtigeren Posten dürfte wohl eine Dauer von 3—4 Jahren 
gewöhnlich gewesen sein; wenigstens erscheint der Plan Galbas, sie anf 
zwei Jahre zu fixieren, als eine Beschränkung des sonst gewöhnlichen. 
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welchen, wenn nicht eine zweite unmittelbar darauf folgt, der 
gewesene Funktionär zunächst wieder ins Privatleben zurücktritt, 
und solche Zwischenzeiten werden ziemlich häufig gewesen sein.^) 
Femer ist die Bekleidung des einzelnen Amts gebunden an die 
Lebenszeit des verleihenden Princeps; soll es durch den Tod 
eines solchen nicht unterbrochen werden, so mufs der Nachfolger 
es neu bestätigen. — Von dem System jener Gehälter sind wir 
einigermaiäen dadurch unterrichtet, dafs die Stufen derselben in 
den Titeln der Stellen sich ausdrücken*); allein es ist dies nur 
der Fall bei den Prokuratorenstellungen im Finanz-, Steuer- und 
Verwaltungsdienst Dagegen bei den höheren Präfekten- und 
ritterlichen Statthalterstellen drückt sich der Gehalt weder je im 
Titel aus noch ist sonst etwas darüber bekannt; dafs aber auch 
die höchsten Stellen dieses Dienstes einschliefslich der Präfekten 
des Prätoriums solche Gehälter bezogen, ist zwar nicht berichtet, 
darf jedoch nicht bezweifelt werden, nicht blofs wegen der Kon- 
sequenz der ganzen Einrichtung, sondern auch weil eine ander- 
weitige Entschädigung dieser Beamten für eine Mühewaltung, 
welche ihre Zeit voll für öfifentliche Zwecke in Anspruch nahm, 
ohne den gröfsten Schaden für den Staat wie den Princeps gar 
nicht denkbar war. — Amtsauszeichnungen hatten diejenigen 
Beamten, welche nicht in Offiziersstellung waren, nicht, und so 
waren sie auch nicht mit Liktoren ausgestattet, die immer, wo 



(Snet. Galba 16: existimahattMr etiam sencUoria et equestria officia bienni 
spatio determinaturtAS nee datiMrus nisi invitis ae recusantibm), und damit 
stimmt auch was Dio 52, 23 f. empfiehlt; im übrigen kam auch hier die In- 
diyidualität der Kaiser in Betracht, vgl. z. B. über Tibers Praxis ob. S. 250 
A, 2 mid Tac. ann. 4, 6: Bes auas Caesar spectatissimo cuique — mandabat 
iemtlque adsumpti tenebantur prorsus sine modo, cum plerique isdem negotiis 
inseneseerent ; einiges Detail bei Hirschfeld S. 268. 

1) Vgl. wie in der S. 776 A. 2 citierten Stelle das continiiare procu- 
raUones besonders hervorgehoben wird. 

2) Wilmann8l220: Jtm(iu8) Septim(iti8) Verus Eermogenes sexagenaria 
procuratione suffragio (d. h. durch die Empfehlung beim Kaiser) eins (sc, 
Balbini Maximi cos. ord. a, 258j ortMtus. 1208: Sex, Vario Marcello (Vater 
des Elagabalus) proc(ttratori) aquar{um) c (centenario), prov, proc. Brit. cc 
(dueenario), proc. raUun. ccc (trecenario), vice praef. pr(aetorio) et urbi functo 
e(lari8simo) v(iro), praef, aerari militaris^ leg, leg, III Äug,, praesidi pro- 
vinc, Numidiae Julia Soaemias Bassiana c(lari8sima) f(emina) etc. Mit 
Recht bemerkt Hirschfeld S. 258 f., dafs diese Gehaltsklassen sich erst all- 
mählich entwickelt und die vier Stufen erst nach Hadrian zu setzen sind ; 
auch sind sie nicht sofort titular geworden. 
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sie auftreten, ein magistratisches Insigne bilden, sondern mit 
Dienern, die eben den notwendigen Apparat für die Geschäfts- 
führung bilden. — Die Anstellung geschah formell für die bürger- 
lichen Amter dieser Kategorie durch codicilU^ d. h. kaiserliches 
Handschreiben, für die Offiziere durch Patente, welche das Sekre- 
tariat ausfertigte.^) 
Stufenfolge der 10. Die Verschiedenen Gehaltsstufen sind, wie aus dem 6e- 

Amter. , ' 

sagten hervorgeht, die äufseren Merkmale der Bedeutung der ver- 
schiedenen Amter; ein zweites Merkmal liegt in der zeitlichen 
Aufeinanderfolge. Die Menge der Inschriften, in welchen die 
Laufbahn der Beamten dieser Kategorie gegeben ist, läfst erkennen, 
wie sich hier allmählich eine Regel des Aufsteigens bildete, die 
aber nie durch einen Akt gesetzlicher Art bestimmt wurde wie 
der cursus honorum der Magistrate; denn das kaiserliche Anstel- 
lungsrecht brauchte sich von der Grundlage aus, auf der es stand, 
keiner Beschränkung zu unterwerfen und selbst die Pemhaltung 
der Freigelassenen von den angegebenen Stellen und unter den 
Freigeborenen die Verwendung von Rittern war freiwillig ein- 
gehaltene Ordnung. Ebensowenig hat, wie ob. S. 669 bemerkt 
ist, die Einrichtung dieser Beamtenstellungen dazu geführt, dafs 
man dieselbe nun dem Staat statt blofs dem Princeps verantwort- 
lich machte. Jener Stufengang des Aufsteigens aber führte, wie 
in dem Abschnitt über die Ständegliederung weiter zu zeigen 
sein wird, nach der ursprünglich eingehaltenen Regel durch mili- 
tärische Stellen zu denen der bürgerlichen Verwaltung. Als dann 
aber die letztere immer mehr juristische Kenntnisse erforderte, 
hielt man nicht mehr an dem Ofßziersdienst als notwendiger 
Voraussetzung fest, sondern es wurde auch eine rein bürgerliche 
Laufbahn möglich.^) Eine spezielle Berufs Vorbildung und Fach- 



1) Belege hiefür bei Hirschfeld S. 204 A. 4. 

2) Als Beispiele mögen dienen: Plinius d. Alt., welcher nach Soeton, 
de illustr. hist. p. 92 Reif, equestribus militüs induslrie fundus procwra- 
tiones guoque splendidissimas et continuas summa integritate administrmtj 
sodann von inschriftlichen einerseits das des T. Varius Clemens (Wilmanns 
1260 a — c), der zuerst eine Reihe von OfQziersstellen durchmacht und dann 
durch zahlreiche Prokuraturen aufsteigt zu der Stelle des Sekretariats {ab 
epistiüis Äugustorum) unter M. Aurel und Varus, andrerseits die an das 
Ende des dritten Jahrh. fallende Laufbahn des G. Attins Alcimus hei Wil- 
manns n. 1296 (vgl. Mommsen, de Caelii Saturnini titulo p. 41); dessen 
Reihe von oben nach unten also lautet: vice praef. praet,, praef, annonae, 
vice praef. vigulum (sie), mag. frei] summae privatae, magistr. [summarjum 
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kenntnisse werden jedoch auch jetzt nicht als Bedingung aufge- 
stellt, sondern ihre Erwerbung bleibt in das stufenmäfsige Auf- 
steigen gelegt. 

Zu den aufgeführten Arten von Verwendung ritterlicher 
Beamten ist noch hinzuzufügen, was gelegentlich schon bemerkt 
war, dafs kaiserliche Prokuratoren in diejenigen Verwaltungs- 
zweige, welche unter dem Senat stehen oder durch senatorische 
vom Kaiser ernannte Kuratoren besorgt werden, überall einge- 
schoben werden können, wo das kaiserliche Interesse sei es durch 
Leistungen des Kaisers oder durch Forderungen, die er hat, ins 
Spiel kommt, so in der finanziellen Verwaltung der Senatspro- 
vinzen, in der Verwaltung der Wasserleitungen, der Alimentar- 
stiftungen u. s. w. Diese Art des Eintretens erscheint also mehr 
unter der Form einer Kontrolle und Wahrung eines Sonder- 
gebiets als unter der einer Konkurrenz, und dieser Gesichts-PoJ*t"cij« wur- 

digung. 

punkt gilt auch für das ganze Institut dieses Beamtentums. 
Gewifs hat das Principat eine kräftige Stütze seiner Macht an 
demselben gehabt, aber doch mehr so, dafs es dadurch einerseits 
finanziell handlungsfähig wurde, andererseits die senatorischen 
Funktionäre auf Schritt und Tritt bewachte und beschränkte. 
Aber so lange alle bedeutenderen Statthalterschaften und das 
Legionskommando in den Händen von Senatoren blieben, war 
in den grofsen Krisen, in welchen es sich um Sturz des einen 
und Erhebung eines andern Imperators handelte, das Prokura« 
torentum machtlos und kam bei dieser ganzen Seite nur das 
Leibwachenkommando und der Präfekt von Ägypten in Betracht. 
Um eine entscheidende Bolle zu spielen, war die ritterliche 
Beamtenschaft zu sehr zersplittert, es ermangelte insbesondere des 
Hmtergrundes einer behördlichen Organisation, wie ihn der Senat 
als Behörde seinen Mitgliedern gab. Erst als Gallienus die Sena- 
toren vom Heereskommando ausschlofs (S. 557 f.), kam der zweite 
Stand, aber vorzugsweise von der Offizierslaufbahn aus zur Mög- 
lichkeit einer ausschlaggebenden Stellung. 

ratianum, curatori oper(is) ftheatjri, proc, hereditatium, [proc. sajcrae monetae 
pe[r . . . ., proc. prjov. Narbonens., proc,priv(ata/rum) per SalanifamJ Tiburti- 
y^m VcUeriam Tusciam, proc. per Flaminiam Utnbriam Picenum, item vice 
proc(uratori8) quadrag(e8imae) Galliar(um) per Transpadum Histriam Li- 
biMrniam^ cidvoc(ato) fisci provinciarum XI. 
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§ 98. Der kaiserliohe Hof in seiner Bedeutung für das Staats- 
wesen. Die kaiserliehe Familie. 

Pakuiummxä 1. Das Hausweson des Augustus war eine domus privata^ 

wie das eines Magistrats der Bepublik; aber es erhielt frühe 
einen Ausnahmecharakter, der es über jedes Privathaus stellte 
und ihm über die Person jedes einzelnen Princeps hinweg eine 
oflfentliche Stellung verlieh. Die Wohnung, welche sich Augustus 
auf dem Palatin einrichtete, wurde schon i. J. 27 v. Ch. durch 
besondere Beschlüsse äufserlich ausgezeichnet (ob. S. 139 A. 1). 
Im J. 12 V. Ch. sodann hätte er infolge der Übernahme des 
Oberpontifikats Amtswohnung in der Regia nehmen sollen, allein 
er verzichtete darauf und liefs dafür sein palatinisches Haos 
als öfifentliches Eigentum erklären und weihen, damit es Amts- 
wohnung des Oberpriesters sein könnte.^) Daneben erhielt von 
seiner Stellung als Imperator, als welcher er gegen die republi- 
kanische Regel auch in der Hauptstadt wohnen durfte, sein Haus 
die Bedeutung eines Prätoriums und war als solches dadurch 
bezeichnet, dafs immer eine Kohorte der Leibwache in demselben 
auf Wache war^), und ebenso ist jede Wohnung, welche der 
Kaiser auch aufserhalb Roms ^tiicht etwa nur in den Provinzen, 
sondern auch in Italien bezieht, während seines Aufenthalts 
praetorium,^) Zu diesen Momenten tritt dann noch die Konti- 
nuität des Besitzes und Orts, indem jeder Princeps, wie in das 



1) Dio 64, 27: (i. J. 12) ovt' hsiifa (beeondere EhrenbezeDgungen) 
h' i'KVQtod'rj ovt oUiocv tivä Srifioaiav iXaßsVy alXa (iSQog Tt Trjg savtov 
oxi xov oLQxUi^Btov iv vioiva ndvtoag olnsiv ^XQriv idi]fi(00£v. 66, 12: Jfi^r^- 
0(iov noTS t6 IlaXdtiov diatpQ'BlQavxog o Avyovatog tijv oUluv olnodoy^ricaq 
idrifiocicoas näaav shs 8ri 8iä zriv avvtiXsiav xriv naqa xov 9r](iov ot ysvo- 
fUvTiv Bhs %al Ott. af^xiif^BOig fiVj tv iv voig ISCoig afuc huI iv zoig %oivoi:s 
oholri. Hinsichtlich der Weihung i. J. 12 v. Ch. vgl Kai. Praenest. zum 
28. April: eo die [aediculja et [araj Vestae in domu imp, Caesaris Äugu[8ti 
pojntificis mafximij dedicatast; die Wahl hatte am 6. März stattgefunden. 
— Was das Eigentums Verhältnis betrifft, so bezog sich das äri(iiovv zu- 
nächst nur auf das eine Haus des Augustus; für die später gebauten domus 
Palatinae kam anderes in Betracht. 

2) Tac. bist. 1, 29: cohortis quae in Pälatio stationem agebat. Als Nero 
comperit stationem militum recessisse, weifs er, dafs er verloren ist. Suet. 
Ner. 47. 

3) Vgl. das Edikt des Claudius aus Bajä; (Bais in prattorio Ti. Claiidii 
Caesaris Augusti Germ, propositum). Bruns fontes 4, p. 191, und dazu 
Mommsen, Hermes 4, 103 A. 6. 
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übrige Vermögen des Vorgäügers, so auch in seinen Hausbesitz 
eintrat und sämtliche Principes darauf hielten, ihre Wohnung, 
wenn nicht in der des Augustus, ao doch in einem Bau auf dem 
Palatin zu haben, der dadurch ein besonderer nur von kaiser- 
lichen Gebäuden und Tempeln besetzter Teil der Haupstadt wird. 
Das Eigentumsrecht ist derselben Art, wie das oben (S. 674 flf.) 
erörterte des kaiserlichen Vermögens überhaupt. Noch in der 
Zeit des Augustus wird Palatium wenigstens im dichterischen 
Ausdruck in der Bedeutung, eines Herrschersitzes gebraucht, 
zur Zeit des Tacitus ist dieser Gebrauch allgemein.^) 

Der kaiserliche Haushalt, obwohl rechtlich der eines Privat- 
manns, hat ebenfalls frühe neben der allgemeinen Bezeichnung 
domus Caesaris die eines fürstlichen Hofes, aula, angenommen, 
welche am Ende der Republik für die griechischen Diadochenhöfe 
üblich geworden war; man vermied mit seiner Annahme das 
Wort regia, das für eine andere Bedeutung in Anspruch ge- 
nommen und aufserdem denselben Bedenklichkeiten ausgesetzt 
war wie der Titel rex. Zu Tacitug Zeit darf auch aula als re- 
zipiert gelten.^) 

2. Hinsichtlich der Personen, welche in dienender Stellung Stellung der am 

' ^ ^ ö Hofe Dienenden. 

zum Hofe gehören, kommen verschiedene Gesichtspunkte in Be- 
tracht. Der Kaiser hat wie jeder Privatmann Sklaven und Frei- 
gelassene, welche an sich unter dem allgemeinen Recht stehen, 
das für diese Menschenklassen gilt. Damach sind sie unfähig, 
staatliche Geschäfte in selbständiger Weise zu vollziehen; dagegen 
ist der Kaiser für seinen Haushalt und seine persönliche Thätig- 
keit auf ihre Dienste angewiesen, wie jeder römische Privatmann, 
und da für mechanische Beschäftigung in Sekretariatsdiensten 
u. dgl. privates und amtliches Geschäft leicht in einander über- 
gehen, so hatte schon die republikapische Magistratur die eigenen 
Leute auch im öffentlichen Dienst gebraucht (S. 863 A. 2). Wollte 
man nun die augusteische Fiktion aufrecht erhalten, dafs der 
Princeps nur eine Art Magistratur inne habe und für alles, was 



1) Ovid Metam. 1, 175: Hie locus est (die Wohnung Jupiters), quem 
8i verbts audacia detur, haud timeatn magni dixisse PcUatia caeli. Tac. 
hist. 1, 17: circumsteterat interim Palatium publica expectatio. 32: universa 
tarn plebs Palatium implebat 

2) Tac. ann. 1, 7: excubiae, arma, cetera atdae (am Hof nach dem Tode 
des Augustus). 2, 43: discors aula erat tacitis in Drusum aut Germani- 
cum studiis. 

Her«og, d. röm. Staatsverf. n. 2. 60 C^ r\r\r^\o 
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er an Geschäften an seinem Teil übernommen, persönlich verant- 
wortlich sei, so konnte man jenes Verhältnis weiter ausbilden 
und die Dienste der Leute seines Haushalts eben als mechanische 
unter seiner Verantwortung zulassen. Dabei war freilich die 
Trennung zwischen mechanischer Arbeit und selbständigem 
Handeln nur schwer oder vielmehr bei der Fülle der Geschäfte, 
welche sich auch nur in Rom für den Princeps häuften, unmög- 
lich so aufrecht zu erhalten, dafs jede wichtigere Entscheidung 
vom Princeps allein gegeben wurde. So kamen denn auf diesem 
Wege wichtige öffentliche Geschäfte in unwürdiger Weise an 
Personen, die gesetzlich davon ausgeschlossen sein sollten, während 
der Princeps allerdings damit unbedingt untergebene Kräfte für 
seinen Dienst hatte. Wollte man dagegen freigeborene Männer 
nach den durch die Natur der geschäftlichen Punktion gegebenen 
gesellschaftlichen Stellung dem Kaiser zur Verfügung stellen, so 
war die Würde des staatlichen Geschäfts gewahrt, aber es bildete 
sich ein Beamtensystem unter dem Princeps, mit welchem die 
Fiktion der republikanischen Magistratur unmittelbar aufgehoben 
und ein monarchisches Institut gegeben war, während andrerseits 
das Principat sich der Zuverlässigkeit solcher Diener von bürger- 
licher und gesellschaftlicher Stellung erst versichern mufste. Aus 
bereits Erörtertem geht hervor, dafs das werdende Principat es 
für sicherer hielt, Beamte von bürgerlich geachteter Stellung 
nur in geringem Mafsstab und vorzugsweise in den Provinzen 
aufzustellen, dagegen im unmittelbaren Dienst des Princeps zu- 
nächst die andere Seite auszubilden und die Gefühle derer, 
welche staatliche Geschäfte nur mit Unwillen in den Händen von 
unfreien Dienstleuten sahen, nicht zu schonen. Oben ist ferner 
gezeigt worden, wie allerdings Augustus und Tiberius bemüht 
waren ^), die Beiziehung der Freigelassenendienste möglichst durch 
eigene Thätigkeit zu verdecken und wie erst Claudius seine Frei- 
gelassenen wie Staatsbeamte und die obersten unter denselben 
wie Minister stellte. Man kann sagen, dafs das System dieser 
Art von kaiserlichem Dienst die ganzen ersten anderthalb Jahr- 
hunderte der Kaiserzeit vorherrschte. Erst das befestigte und 
im Bewufstsein seiner sicheren Stellung konstitutionelle Principat 
der darauf folgenden Zeit hat unter der Initiative Hadrians 



1) Suet. Aug. 67. Tac. ann. 4, 7: (bei Tiberius) modesta servitta, intra 
paucos Uhertos domus; über Claudius ob. S. 266 ff. 
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(ob. S. 362 £) das andere System, das im vorigen Abschnitt erörtert 
ist, in den Vordergrund gestellt und bedeutende Resultate mit 
demselben erzielt. Daneben blieben aber die Freigelassenen 
in untergeordneten Stellungen und vollends im rein persönlicliL^n 
Dienst des Kaisers (Kammerdienst u. dgl). Dafs auch der letztere 
politisch verwertet wurde, zeigt die Geschichte, es ist dies aber 
für die vordiokletianische Zeit nur von geschichtlicher und rein per- 
sönlicher nicht systematischer Bedeutung.^) Dagegen war es für 
die Organisation des staatlichen Dienstes wiederum wichtige dnfs 
nicht blofs in den Bureaus die gemeinen Dienstleistungen diircli 
kaiserliche Sklaven versehen wurden, sondern auch in den Ver- 
waltungszweigen industrieller und technischer Art, wie der kaiser- 
lichen Münze, den Anstalten für kaiserliche Liberalitäten u. dgl, 
die Arbeiter Sklaven des Kaisers waren, ein Umstand, der vollunda 
dazu beitrug, allen diesen Verhältnissen, auch wenn sie von 
Rechts wegen staatlicher Natur waren, den Stempel des Privat- 
betriebs und -eigentums aufzudrücken. 

Bei den Personen dieser Kategorie gilt es an sich in be- 
sonderer Weise, dafs ihre Verwendung an die Dauer des einzeloen 
Principats gebunden ist. Aber die Konsequenzen dieses Satzes 
werden wieder aufgehoben dadurch, dafs das Patronatsrecht über 
Freigelassene und das Eigentumsrecht über Sklaven durch Ver- 
erbung oder Konfiskation von einem Pi;inceps auf den andern 
übergeht.*) 

3. Die Stellungen im kaiserlichen Haushalt, welche unmittel- ^*'^j^|JJ^^*^J,^^^ 
bar staatlichen Funktionen dienen und seit Claudius als aolchei^i^üBt2!v,«iKfl it« 
offiziell anerkannt sind, heben sich eben dadurch aus, dafs sie H»ii»!iait. 
später mit Rittern besetzt werden.*) Die Folge dieser besonderen 



1) Beispiele einflufsreiclier cubicülarii, eines Helikon unter CaÜ^ula^ 
Parthenius unter Domitian, Eleander u. a. unter Commodus bei Friedlünder 
1*, 168 ff. u. ob. in dem geschichtlichen Teil. 

2) Claudius Etruskus, den der Dichter Statins sily. 8, 3 Terherrlicht, 
ist von Tiber an bis auf Domitian im Dienst geblieben, inque omni felix 
tua cymba profunda (v. 84). Vgl. ob. S. 667 A. 6. 

3) Andrerseits erweisen sie sich in dieser späteren Besetzung doch wieder 
als besondere neben den sonstigen Eitterämtem dadurch, dafs ihre Inhaber 
im dritten Jahrh. den Titel magistri erhielten, der dann vit. fiadr. 11, 3 (oben 
S. 360 A. 3) schon auf Sueton angewandt ist. Das Amt (officium) wird in 
derselben Zeit durch das Wort scrinium bezeichnet, das am Anfang dea 
2. Jahrh. noch seine eigentliche Bedeutung hatte (Plin. ad Trai. ep. 65: 
quae — non misi, quia vera et emendata in scriniis tuis esse credebamj. 

60* 
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Stellung im kaiserlichen Hofhalt aber ist weiter, dafs dieselbe 
Funktionen nicht mehr mit den gleichen Bezeichnungen im Haus- 
halt eines Privatmanns geführt werden dürfen.^) Es sind die 
folgenden: 

a rationibus. a) Das Amt a rationibus mit der oben S. 667 angegebenen 
Kompetenz. Dieses zeigt seine Sonderstellung darin, dafs es 
später allein von dieser Kategorie den Titel der Prokuratur 
erhält«) 

ab epiatuiis. b) Das Amt ab epistulis^ betraut mit der Führung der 
offiziellen Korrespondenz des Kaisers und mit der Ausfertigung 
der Privilegienurkunden und gewissen Arten von Anstellungs- 
patenten, woneben es auch den Verkehr mit den Abordnungen 
vermittelt zu haben scheint, welche nach Rom kamen.*) — Diese 
kaiserlichen Ausfertigungen wurden für die griechischen Reichs- 
teile auch griechisch gegeben, weshalb zuerst eine Unterabteilung, 
später ein Parallelamt für die griechische Korrespondenz ge- 
schaffen wurde. — Die Aufgabe des Amts brachte es mit 
sich, dafs vorzugsweise auf litterarische Befähigung dabei ge- 
sehen wurde.*) 
a libeiiis. c) Das Amt a libellis, betraut mit der Empfangnahme der 
Eingaben und Bittschriften, dem Referat über dieselben und der 
Expedition der Erledigungen, welche durch kaiserliche siibscriptio 
(Entscheidungen mit kürzer Motivierung) geschahen. Zu diesem 
Amt waren juristische Kenntnisse erforderlich.^) 



1) Anklagepunkt gegen Torquatus Silanus bei Tac. ann. 15, 35: habere 
quos ab episMis et Ubellis et rationibus appeUet, namina summae curae et 
meditamenta, oder, wie es bei dem NefiPen Silanus 16, 8 heifst: tamquam 
disponeret iam imperii cu/raa praeficeretque et rcUionibus et Ubellis et epistu- 
lis Ubertos, 

2) Vgl. die inschriftlichen Zeugnisse in den Indices; bei Wilmanns II. 
ind. p. 566 f. 

3) Für den Wirkungskreis ist instruktiv das Gedicht des Statius 
(silv. 5, 1) an Abascantus, Sekretär des Domitian. 

4) Nähere Ausführungen über das Amt, seine Organisation und die 
Personen, die es bekleidet, bei Friedländer 1^, 180 ff. und Hirschfeld 1, 202 ff. 

5) Näheres ebendas. — Instruktiv für den Wirkungskreis ist Senecas 
^' consolatio ad Polybium (Inhaber des Amts unter Claudius). Dieser Po- 

lybiuB wird bei Sueton auch a studiis genannt; da Sueton sich hierin nicht 

getäuscht haben wird, mufs Polybius dies Amt neben dem a Ubellis gehabt 

haben; dem Sueton war es wegen der litterarischen Bedeutung wichtiger. 

V Diese Funktion aber war damals wohl eine nicht staatliche und bezog sich 

I nur auf die Beihilfe bei der Beschäftigung des Princeps mit der Litteratnr. 
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d) Das Amt a cognitionibus^ betraut mit der Vorbereitung« cognuionibm. 
der richterlichen Entscheidungen des Kaisers und wohl auch dem 

Referat über Einlaufe, in welchen dieser angerufen wurde. ^) 
Dasselbe wurde länger als die vorhei*gehenden mit Freigelassenen 
besetzt.*) Hier war natürlich noch mehr als beim vorhergehen- 
den juristische Fachbildung notig. 

e) Im Verlauf (Jes 2. Jahrh. v. Ch. tritt ein weiteres Amt« memoria, 
a memoria ein, welches in der Form der adnotatio Bescheide 

auf Eingaben an den Rand setzt, den Kaisern Entwürfe zu Reden 
oder andern öflFentlichen Äufserungen macht u. dgl., also teils 
den Kaisern eine Mühe abnimmt, der sie sich bisher unterzogen, 
teils einen Teil der Funktionen übernimmt, welche die Amter 
ab epistulis et libellis bisher gehabt.^) 

4. In allen diesen Stellen sind die Personen, welche densehandiung und 

' Au88tattuag 

betreffenden Titel haben, geradeso wie die Prokuratoren als Chefs dieeer Posten. 
von Bureaus zu denken*), mit einem mehr oder weniger zahl- 
reichen Personal verschiedener Abstufung. Der ursprünglichen 

Friedländer 1«, 108 ff. — Hirßchfeld 210, A. 2 verstellt für später darunter 
das Amt eines Oberstudienrats für das Reich mit der Aufsicht über den 
durch staatlich angestellte Professoren vertretenen Unterricht. 

1) Ein förmliches Amt a cognitionibus, das zuerst Seneca apocol. 15 
anspielungsweise vorkommt (Claudius wird verurteilt, dem Freigelassenen 
des Äacus a cognitionibiis zu dienen), mag wohl, wie Hirschfeld 1, 208 
annimmt, unter Claudius eingeführt worden sein, wenn auch schon früher 
dafür gesorgt war, dafa die Fälle vorbereitet zur kaiserlichen Kognition 
kamen. Vgl. Mommsen, Str. 2, 966 A. 3. 

2) Bis auf Septimius Severus (Hirschfeld 1, 209 A. If.); unter diesem 
Kaiser bekleidete es Papinian. 

^ 3) Die Funktionen erörtert Hirschfeld 1, 210. Das erste genau datier- 
bare Beispiel bildet ein Freigelassener des Caracalla nach Herod. 4, 8, 4: 
Tjv avtm xiq tav ocjtsXsvQ'BQoav (p^Xtatog ^rj'atog fisv ovofia tfjg Ss ßaaiXicog 
livriilTig TCQOsatoag. Dieser starb i. J. 214; nach ihm kommt der Jurist Paulus 
nach vit. Pescenn. Nig. 7, 4: (Niger) intimavit (unter M. Aurel und Com- 
modus), ut assessores in quibus provinciis adsediasent, in his administrarent, 
Qiiod postea Severus et deinceps multi tenuerunt, ut prohant Pauli et Ulpiani 
praefeciurae, qui Papiniano in consilio fuerunt ac postea, cum unus ad me- 
moriam, alter ad libellos paruisset^ statim praefecti facti sunt. Damals darf 
man es jedenfalls als Ausnahme betrachten, wenn ein Freigelassener die 
Stelle einnahm; auch war jener Festus gewifa nicht der erste Inhaber; das 
Amt wird jedenfalls in das zweite Jahrh. zurückreichen. 

4) Vgl. in der vorherigen Anm. den Ausdruck ßaaLlitog fivrjfirig tcqob- 
o^mg und den proximus memoriae in der Inschr. C. i. 1. 6 n. 8619 — Or. 3195. 
Der technische Ausdruck für das Bureau und den Dienst ist officium, später 
scrinium (s. ob. S. 781 A 3). 
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Intention nach waren auch sie gedacht als blofse Gehilfen, 
welche vorbereiten und ausführen, während die Aufserung eines 
Willens dabei dem Kaiser zukommt. Allein von der formellen 
Vorbereitung war die materielle des sachlichen Referats nicht 
zu trennen, und es kam die ganze Stufenleiter der Möglichkeiten 
vor von der Überlassung selbständiger auch wichtigerer Entschei- 
dung bis zu jener rein mechanischen Thätigkeit, je nach der 
Individualität der einzelnen Kaiser oder den Umständen bei Er- 
ledigung des einzelnen Falls.^) 

In wieweit die Freigelassenen in diesen Stellungen feste 
Besoldungen erhielten, läfst sich nicht erkennen. Nach allge- 
meinen Gesichtspunkten war dies nicht gegeben, da der Kaiser 
die Dienste seiner Freigelassenen auch ohne regelmäfsiges Entgelt 
in Anspruch nehmen konnte; allein es stand einer solchen Be- 
lohnung auch nichts im Wege. Wenn wir in späterer Zeit für 
eine untergeordnete Freigelassenenstelle ein Zeugnis für festes 
Gehalt finden^), so darf dies für frühere Zeit und in allgemeinerem 
Mafse wenigstens auf die von Freigelassenen bekleideten Proku- 
raturen übertragen werden. Wahrscheinlich wurde das Besol- 
dungssystem von Augustus zunächst nur für die ritterlichen 
Stellen eingeführt, dann aber auch auf Freigelassene ausgedehnt. 
Bei denjenigen Vertretern dieser Gattung, welche in diesen Posten 
besonders, berühmt oder berüchtigt geworden sind, spielte jeden- 
falls in den ungeheuren Summen, die sie sich erwarben, die 
Besoldung die geringste Rolle. ^) 

Aufsere Abzeichen stehen den in diesen Stellen verwendeten 



1) Anschaulich ist der Verkehr des Kaisers mit den ihm vortragenden 
Bureauvorständen beschrieben bei Severus Alexander, bei dem dies eine 
besonders geregelte Form hatte vit. 15, 6 (ob. S. 497 A. 1) ; 31, 1 : postmeri- 
dianas horas subscriptioni et lectioni epistviarum semper dedit, ita ut ab 
epistulis libellis et a memoria semper adsisterent, nonnunquam etiam si stare 
per valetudinem non possent, sederent relegentibus cuncta Ubrariis et iis qui 
scrinium gerebant ita ut Alexander sua manu adderet, si quid esset adden- 
dum, sed ex eius sententia qui disertior habebatur. Aus den beiden Stellen 
geht hervor, dafs ein Referat von dem betreffenden princeps scrinii erstattet 
wurde; dies war wohl allgemein üblich; eigentümlich aber war wohl bei 
Alexander, dafs er die verschiedenen Bureau vorstände mit einander beizog 
und eine Diskussion veranlafste. 

2) C. i. 1. 6. n. 8619 = Or. 3195 f., wo als gewöhnliches Gehalt der 
proximi 40000 Sesterzen = 8700 M. angegeben ist. 

3) Vgl. das über die Freigelassenen des Claudius bei Sueton vit. 
Claud. 28 gesagte. 
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Freigelassenen nictt zu; es war der gröbste Mifsbrauch, wenn 
ihnen offizielle Ehrenzeichen gestattet oder Ehrenbezeugungen 
erwiesen wurden.^) — Die Dienstzeit in diesen Hofamtern hing 
bei Freigelassenen natürlich ganz von der Gunst des Princeps 
ab; als dieselben später in die prokuratorische Laufbahn ein- 
gestellt waren und zwar unter den höheren aber nicht höchsten 
Posten, hing sie mit der Frage des Avancements zusammen.*) 

5. Einen Hofstaat in der Art, wie er im byzantinischen Amid und 

, ' *i«iji« cofnites Gaesaris 

Staatswesen und in den modernen Staaten erscheint, d. h. eine oder Augusu. 
Summe von Stellungen angesehensten gesellschaftlichen Stands, - 
welche neben gewissen Funktionen im persönlichen Dienst eines 
Herrschers zur Repräsentation seiner Würde dienen und zugleich 
für sich selbst damit allein schon eine Ehrenstellung haben, 
gab es in der ganzen Zeit des Principats nicht. Aus der vor- 
hergehenden Erörterung geht hervor, dafs persönliche Dienste 
Versehen wurden von Personen unfreien Standes oder Ursprungs 
oder, wenn von Freien, wenigstens nicht ersten Standes. Die 
repräsentative Umgebung des Kaisers aber bei öffentlichem Auf- 
treten ist politischer Natur und besteht aus den höchsten Be- 
amten der senatorischen und der kaiserlichen Seite ^), ist aber, 
obgleich sie dem Kaiser zugleich als politischer Beirat dienen 
kann, nicht zu identificieren mit dem oben (S. 756 ff.) be- 
sprochenen Institut, das den Namen Konsilium in offizieller 
Weise führt, dem richterlichen Beirat des Kaisers, der für die ein- 
zelnen Fälle ordnungsmäfsig berufen wird. Von all dem seinem 
Wesen nach verschieden, wenn auch in den Personen vielfach 
damit zusammenfallend ist die tägliche Gesellschaft des Kaisers, 

1) Vgl. Beispiele bei Sueton a. a. 0. und Die 67, 16: JJaQd'sviog ovrat 
n^mpLsvog naq' avtov (Domitian), mg xal ^icpricpOQSLV, 

2) Vgl. die statistischen Angaben bei Liebenam, zur Verwaltungsgesch. 
S. 90 f. 

3) Bei der Adoption Pisos ist Gaiba nach Tac. 1, 14 umgeben von 
dem Mitkonsul, dem praef, praet, dem nächstkommenden designierten Kon- 
sul und dem Stadtpräfekten. Antoninus Fius nimmt die Adoption des 
M. Aurel vor unter Beiziehung der Freunde und Präfekten (vit. Marci 7). 
Als Valerian mit dem Heere bei Byzanz ist, ist er bei einer feierlichen 
Gelegenheit, wie Vopiscus aus den Büchern des magister admissionum weifs, 
umgeben von einem officium Palatinum; dasselbe besteht ebenfalls aus 
politischen imd militärischen Personen, wobei ihm zur Rechten stehen der 
cons. ord., praef, praet, praeses orientis, zur Linken eine Anzahl von duces 
limitum; es sind dies aber zum Teil Chargen, welche sonst für diese Zeit 
nicht belegt sind. 
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welche regelmäfsig im Palast zur Morgenbegrüfsung erscheint, 
zur Tafel gezogen wird, aus welcher er Reisebegleiter wählt, 
kurz, welche in den verschiedenen Beziehungen des geselligen 
Lebens seinen vertrauten Umgang und zugleich bei offiziellen Ver- 
anlassungen seine weitere Umgebung bildet. Dafs der Princeps 
einen solchen Kreis um sich hatte und der Verkehr desselben 
mit ihm gewisse feste Regeln annahm, war schon durch die 
Formen vorgezeigt, in denen sich der Verkehr der politischen 
Kreise am Ende 'der Republik bewegte, wo die Morgenbegrüfsung, 
mit welcher die Parteigenossen die angesehensten Parteiführer 
ehrten, das Geleite aufs Forum und anderes dergleichen als ge- 
sellige Formen politischen Charakters sich ausgebildet hatten. 
Der Diktator Cäsar war auf dem Wege, zwischen sich und seiner 
Umgebung eine Kluft zu befestigen, wie sie zwischen Herrscher 
und Unterthan besteht. August kum auch hier auf einen Ver- 
kehr zurück, der möglichst viel Ähnlichkeit mit dem üblichen 
Privatverkehr unter der Aristokratie hatte, verkehrte mit den 
Männern von Stande, die zu seiner Umgebung gehörten, auf 
dem Fufse einer gewissen Gegenseitigkeit, und in derselben 
Richtung bewegten sich die Kaiser des zweiten Jahrhunderts, 
welche auf die von Augustus aufgebrachte konstitutionelle Idee 
eingingen.^) Aber daneben gab es sich von selbst, dafs die 
ursprünglich auch im Privatleben vorhandenen Formen einen 
festeren höfischen Charakter annahmen, auch neues dieser Art 
eingeführt wurde. Diese Tendenz wurde durch Kaiser wie Ca- 
ligula und Domitian aufs höchste gesteigert und wirkte fort, 
auch wenn spätere Principes eine Reaktion brachten. Unter 
diesen Zügen monarchischer Art ist hervorzuheben die Begren- 
zung derer, welche zum näheren Verkehr mit dem Kaiser zu- 
gelassen wurden, die äufseren Formen des Empfangs und der 
verpflichtende Charakter, welchen die Ehre in solchem Verkehr 
mit dem Kaiser zu stehen für diejenigen hatte, welche der- 
selben teilhaftig wurden. 

Der erste der bezeichneten Gesichtspunkte äufserte sich 



1) Suet. Aug. 53: Officia cum multis mutuo exercuit nee prius dies 
cuiusque sollemnes frequentare desiit quam grandi iam natu et in turha 
quondam sponsaliorum die vexatus. Tibers anfängliches Verhalten schildert 
Dio 57, 11 in ähnlicher Weise; weitere Belege bei Friedländer, Sittengesch. 
1\ 148ff. In den Biographieen wird des Verhältnisses zu den amici regel- 
mäfsig gedacht. 
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darin, dafs die zur täglichen Umgebung gehörigen von dem 
Kaiser ausgezeichnet wurden durch die Benennung als seine 
Freunde (amid). Schon Augustus liefs zu der Ehre seiner 
Freundschaft Männer aus den beiden ersten Ständen, aber nur 
aus diesen zu^), und dies blieb fortan. Unter den amici wurde 
dann wieder geschieden nach der Nähe der Beziehung, welche 
der Kaiser gewähren wollte, in amici primae und secundae ad- 
missionis, ein Unterschied, der nicht mit dem des Senators und 
Ritters zusammenfiel^); das äufsere Kennzeichen lag also in der 
Rangfolge beim Morgenempfang ^), und damit hing ohne Zweifel 
die gröfsere oder geringere Häufigkeit in der Zuziehung zur 
Tafel u. dgl. zusammen.*) Die offiziellste Form, in welcher sich 
Ehre und Pflicht der Freundschaft kund thaten, war eben die 
Morgenbegrüfsung, die wohl von den nächststehenden regel- 
mäfsig erwartet wurde, wenn der Kaiser überhaupt empfangen 
wollte. Letzterer begrüfste die „ Freunde ^^ mit einem Kufs.^) 

1) Pen Salvidienus Rufus und Cornelias Gallus hat Augustus zwar ex 
infima utrumque fortuna emporgebracht, Sueton. Aug. 66, aber * Freunde' 
waren s^e doch nur, nachdem der eine senatorische, der andre Bitter- 
stellnng erreicht hatte. 

2) Seneca de benef. 6, 33: non sunt isti amici, qui agmine magno 
ianuam pulsant, qui in primas et secundas admissiones digeruntur, Con- 
suetttdo ista vetus est regihus regesque simulantihus , populum amicorum di- 
scribere. Est proprium superhiae magno aestimare introitum a^ tactum sui 
liminis et pro honore dare, ut ostia suo propius adsidens, ut gradum prior 
intra domum ponat, in qua deinceps multa sunt ostia, quae receptos quoque 
excludant. Wenn aber Seneca weiter sagt, zuerst hätten C. Gracchus und 
Livius Drusus eine solche Abstufung eingeführt (instituerumi segregare twr- 
ham suam et dlios in secretum recipere, älios cum pluribus, alios universos), 
80 war dies doch etwas anderes; es sind dies Stufen der politischen Um- 
gebung eines Parteiführers, der mit den ßinen vertrauter handeln mufs als 
mit den andern, im allgemeinen aber möglichst zugänglich ist. — Vgl. 
auch de dem. 1, 10, 1: (ÄugustusJ Sallustium et Cocceios et DelUos et totam 
cohortem primae admissionis ex adversariorum castris conscripsit. 

3) Ein officium admissionis wird zuerst unter Nero erwähnt (Suet. 
Vesp. 14), war aber von Anfang an notwendig. Über das Ceremoniell beim 
Empfang vgl. Marqnardt, Privatleben der Römer S. 142 A. 1. Friedländer 
1, 160 ff. Besonderes Verfahren des Severus Alex. vit. 4, 3: cum amicis tam 
familiariter vixit, ut — , aliquos haberet cottidianos non vocatos, sälutaretur 
vero quasi unus e senatoribus patente • velo admissionalibus remotis aut solis 
iis qui ministri ad fores fuerant [adhibitisj. 

4) Vgl. Hadrian 9, 7: Bomae — conviviis amicorum interfuit — con- 
viviü suis semper adhibuit. 

5) Suet. Otho 6: (Otho) mane Galbam salutavit utque consueverat 
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Solchen, die in Ungnade fallen, wird der Verkehr förmlich auf- 
gekündigt.^) — Zu Mitgliedern ihres Konsiliums nahmen die Kaiser 
in erster Linie solche, welche zugleich auch amici waren*); wo 
sie, wie dies von Hadrian besonders hervorgehoben wird (oben 
S. 370 A. 1), über diesen Kreis aus Rücksicht auf die geschäftliche 
Fähigkeit hinausgreifen, wird die gewöhnliche Folge der Be- 
rufung ins Konsilium die Zuziehung zu den amici gewesen sein. 
Im Verlauf der Zeit wurde, wie es scheint, die Bezeichnung als 
amicus den Inhabern gewisser Amtsstellungen regelmäfsig ge- 
währt.^) — Aus den amici ferner werden die comites für die 
Reisen der Kaiser genommen, welche in ähnlicher Weise das 
Gefolge derselben bilden und ihnen zu amtlichen Funktionen zur 
Verfügung stehen, wie die comites, welche die Statthalter in ihre 
Provinzen mitnahmen. Diese Reisebegleiter, die nicht für Italien, 
sondern nur für die Provinzen bestellt werden, finden Verwen- 
dung für das Konsilium des Kaisers wie für militärische und 
administrative Geschäfte, und die amtliche Stellung, die darin 
liegt, giebt dem Titel eines comes AugiLsti eine offiziellere Be- 
deutung als sie der eines amicus enthält.*) Wegen dieses amt- 



osculo exceptus etiam sacrificanti interfuit — Weiteres über diese Sitte 
bei Friedländer a. a. 0., der in derselben Annahme orientalischen Hof- 
brauchs sieht. 

1) So dem Cornelius Gallus unter August (Suet. Aug. 66: domo et pro- 
vinciis suis interdixit), dem Vespasian unter Nero (Suet. Vesp. 14: inter- 
dicta aula suh Nerone — quidam ex officio admissionis simul expellens dbire 
Morhoviam iusserat), u. a. Allgemein sagt Tiber bei Tac. ann. 6, 29 : morem 
fuisse maioribus, quotiens dirimerent amicitias, interdicere domo eumque finem 
gratiae ponere: id se repetivisse in Labeone. 

2) Vit. Pii 6, 11 (ob. S. 390 A. 4) werden die amici und das consilium 
oflFenbar identificiert. 

3) Henzen 6429 (Reskript des Septimius Severus aus d. J, 201): cum 
niyrici frudum per ambitionem deminui non oporteat, sciant eos qui posthac 
fuerint adsumpH, fructum immunitatis ita demum habituros, si eos legatus 
et afnicus noster v, c. iure civitatis dignos esse decreto pronuntiaverü. 
Dies lautet so, wie wenn diese Bezeichnung auf die Legaten überhaupt 
ginge, doch könnte trotz der allgemeinen Wendung zunächst nur der damals 
vorhandene Legat gemeint sein. 

4) Vgl. die Inschriften der comites, legati et comites, eines quaestor et 
comes, comes expeditionis Germanici, comes per omnes expeditiones bei Wil- 
manns II ind. p. 655. Hinsichtlich des Znziehens zum Konsilium vit. Hadr. 
18, 1 (ob. S. 370 A. 1); vgl. auch Edikt des Claudius Z. 16: in rem praesentem 
misi Plantam Julium amicum et comitem meum, — Für das Zusammensein 
der comites mit dem Kaiser pafst ganz besonders der Ausdruck contuber- 
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liehen Charakters wurden wohl nur Männer senatorischen Rangs 
zu comites bestellt.^) 

Die Kaiser liefsen ledoch, entsprechend einer ähnlicten Umgebung 

o 7 r untergeordne- 

Kategorie von Freunden und Gästen im Privathaushalt der terensangs. 
Grofsen, auch noch gewisse andere Personen zu familiärem Ver- 
kehr zu, die wie es scheint als * Griechen' bezeichnet Wurden. 
Es war dies eine vorzugsweise litterarische und künstlerische 
Gesellschaft, die der Unterhaltung, wissenschaftlichen Belehrung, 
Konversation, Lektüre u. dgl. diente und einen freieren Cha- 
rakter hatte als die den zwei politischen Ständen entnommenen 
Freunde.^) Auch diese Kategorie wurde je nach Gefallen des 
Princeps auf Reisen mitgenommen. Geregelte Belohnungen, vor 
allem der Unterhalt wurde den Reisebegleitern gewährt^); die 
Freunde dagegen und die Leute des Gefolges der zuletzt ge- 
nannten Art waren ohne Zweifel auf gelegentliche Geschenke 
angewiesen, soweit sie nicht etwa als Lehrer oder in sonstigen 
gelehrten Stellungen mit Besoldung angestellt waren.*) 

6. Angehörige des Kaiserhauses, welche vermöge il^rer^^^ |*®.^^jg,j^^^ 
Familienstellung neben dem Princeps politische Rechte hätten, ^»miiie- 
giebt es nicht, da das Principat von Rechts wegen rein per- 
sönlich ist. Der Begriff' des kaiserlichen Hauses, des Rechts- 
verhältnisses der Agnaten und Kognaten^), bestimmt sich recht- 



nium (Suet. Vesp. 4: prohihitiis non contubernio modo sed etiam publica sa- 
htatione) , nnd sie sind auch yorzugsweise vit. Hadr. a. a. 0. gemeint. 

1) „Männer von Ritterraiig finde ich unter den comites nicht". 
Mommsen, Hermes 4 S. 126 A. 8. — Vgl. über die amici und comites die 
ausführliche Behandlung bei Mommsen a. a. 0. 120 — 131 („die comites 
Augusti der früheren Kaiserzeit"). Friedländer, Sittengesch. 1, 133 ff. 201 ff., 
woselbst auch (205 ff.) eine Liste der auf Inschriften und bei Schriftstellern 
genannten amici und comites der verschiedenen Kaiser bis auf Severus 
Alexander. 

2) Sueton Tib. 46 : tertiae (cla^sis), quam non amicorum, sed Graccorum 
(80 die Handschr.; vgl. Mommsen a. a. 0. 123 A. 5) appellabat. — Näheres 
hierüber Friedländer a. a. 0. 

3) Vgl. vit. Pii 7, 10 f.: nee ullas expeditiones obiit — dicens, gravem 
esse provincidlibus comiiatum principis etiam nimis parci, 

4) Vit. Pii 7, 7: Mesomedi lyrico sälarium imminuit — Was man als 
amims am Hofe gewinnen konnte, davon zeugt Seneca selbst bei Tac. ann. 
14, 63 f. 

5) Nur hinsichtlich der Adoption kommt für den adoptierenden Kaiser 
an Stelle der gewöhnlichen privatrechtlichen Form eine politische auf; 
s. unten bei der Ordnung der Nachfolge. 
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lieh nach den Grundsätzen, die für das Privathaus gelten. Alles 
was Verwandte des Kaiserhauses, selbst die Söhne und die Ge- 
mahlin, an bevorzugter Stellung geniefsen, wird ihnen unter 
jeder einzelnen Regierung besonders übertragen durch den Kaiser 
in Verbindung mit den dazu befugten konstitutionellen Faktoreo, 
Senat, Senat und Volk, Priesterkollegien. Die hieher gehörigen 
Bevorzugungen bestehen teils in Bewilligung von Anteil an der 
Regierung und gehören dann in den Abschnitt über Mitregie- 
rung und Ordnung der Nachfolge, teils in beschleunigter Ämter- 
laufbahn und fallen damit unter die Ordnung der Magistratur, 
bezw. der Priestertümer,^) Politische Rechte der Frauen giebt 
es nicht; was in dieser Richtung angestrebt wurde, gehört nur 
der Geschichte an und hat weder Erfolg noch Konsequenzen 
gehabt.^) Teilnahme an der erhabenen und besonderen Schutzes 
teilhaftigen Stellung des Kaisers ist für sein *Haus' in An- 
spruch genommen worden, es hat dies aber keine rechtliche 
Gewähr erhalten.^) Privilegierte Stellung im Privatrecht kann 
einzelnen Mitgliedern, speziell der Kaiserin bewilligt werden, steht 
ihr aber nicht von Hause aus zu.*) Alle übrigen Besonderheiten 
in der Stellung der Mitglieder des Kaiserhauses sind Ehrenrechte, 
Titel und sonstige Auszeichnungen und sind als solche in^ Zu- 
sammenhang des folgenden Abschnittes zu besprechen. 

1) Beispiele hievon sind oben in der geschichtlichen Darstellung mehr- 
fach gegeben bei den einzelnen Regierungen. 

2) Am weitesten ging hierin Agrippina, die Mutter Neros, aber was 
sie in dieser Beziehung will, wird als dedecm bezeichnet nnd vereitelt 
Tac. 13, 5. 14, 11. Die Stellung der Zenobia, soweit dieselbe überhaupt 
durch die Anerkennung von Seiten des Gallienus römischen Charakter hat, 
ist ganz singulär (ob. S. 570 A. 2). 

3) Burrus sagt Tac. ann. 14, 7 praetorianos Mi Caesarum domui ob- 
stridos esse, allein es kann dies doch nur auf die Gesinnung, nicht auf 
einen förmlichen Eid gehen, der zwar angestrebt aber nicht gewährt wurde; 
vgl. c. 11 die Beschuldigung, quod (Agrippina) consortium imperii iuratwa»' 
que in feminae verba praetorias cohortes idemque dedecus sencUtis et populi 
speravisset ac postquam frustra habita sit etc. Die Ausdehnung der 
Eidesformel auf die Schwestern des Gajus (Suet. Gai. 15) ist vereinzelt. 
Die der Octavia und Livia i. J. 35 v. Ch. gewährte tribunicische ün?erletz- 
lichkeit liegt vor dem Principat (vgl. Mommsen, Staatsr. 2, 819). 

4) Digest. 1, 3, 31: Princeps legibus soluttis est: Augusta autem legibus 
soluta non est; prindpes tarnen eadem Uli privilegia tribuurU, quae ipsi 
habent. Gemeint sind, da dies Gitat aus Ulpians Kommentar zur L Julia 
Poppaea genommen ist, Privilegien bezüglich der Folgen dieses Gesetzes 
vgl. ob. S. 696 A. 2. 
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§ 99. Titel und Ehren des Kaisers. 

1. In der äufsern Ausstattung der republikanischen Magi- Allgemeines, 
stratur mit allgemeinen Titeln und Insignien und mit besonderen 
Ehren Einzelner hatten di^ Titel nie eine Rolle gespielt, die 
über die nächstliegende Bedeutung hinausgegangen wäre. Wie 
beim Konig so war auch unter der Republik der Titel die ein- 
fache Bezeichnung des Amts gewesen, sei es in einem einzigen 
Worte ausgedrückt, wie bei den ordentlichen und dem einen 
Teil der aufserordentlichen Magistratur, oder mit einer speziellen 
Bezeichnung der Funktion, wie bei verschiedenen aufserordent- 
lichen Amtern. Gegeben war solcher Titel durch das Einfüh- 
rungsgesetz, er hatte dem Träger zugestanden während der 
Amtsführung, durfte bei monumentaler Aufführung der Persön- 
lichkeit gebraucht werden, und bei Bekleidung einer Reihe von 
Ämtern wurde die Folge derselben in geschichtlicher Ordnung 
genannt. Häufung mehrerer öffentliche^ Magistrate in einem 
Jahr war gesetzlich verboten (1, 588), aber neben dem Volks- 
tribunat war in der gracchischen Zeit eine aufserordentliche 
Magistratur möglich gewesen, Bekleidung von Priestertümern 
war neben Magistraten stets vorgekommen, und beides hatte in 
der Titulatur Ausdruck gefunden. In der geschäftlichen An- 
wendung, in Überschriften von Edikten, Gesetzen, Senatsbe- 
schlüssen hatten sich die Magistrate auf die einfache Amts- 
bezeichnung beschränkt. Mit dem Diktator Cäsar aber änderte 
sich dieses Verhältnis. Indem dieser neben seiner Diktatur auch 
— mit Ausnahme des Jahrs 47 v. Ch. — regelmäfsig das Kon- 
sulat übernahm, ferner das Oberpontifikat, das er schon seit 
dem J. 63 hatte, nunmehr auch besonders bemerklich machen 
wollte, endlich die Imperatorenbezeichnung in eigentümlicher 
Weise seinem Namen anschlofs, so ergab sich nicht nur eine 
Häufung von gleichzeitig bekleideten Stellungen, sondern es 
wurden die 'gehäuften Titel auch in den täglichen Gebrauch der 
offiziellen Namensetzung eingeführt (ob. S. 30 A. 1. 31 A. 1. 
32 A. 3). Bei dem Diktator Cäsar nun war, so wenig dieser 
Titel die letzte Gewaltsbezeichnung war, die ihm vorschwebte, 
immerhin die Diktatur so sehr überwiegend gewesen, dafs durch 
die Kombination von Gewaltsbezeichnungen die einheitliche Auf- 
fassung wenig gestört worden wäre. Anders wurde es mit 
AugQstus. Dessen Konstruktion einer zusammengesetzten Ge- 
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walt, welche auf eine einheitliche Formulierung grundsätzlich 
verzichtete, fand in der Häufung der Gewaltstitel geradezu ihren 
adäquaten Ausdruck, die Art ferner, wie er den Imperatortitel 
als Namensteil auffafste und die vom Senat ihm bewilligten 
ehrenden Bezeichnungen zur Schau. tragen wollte, steigerte die 
Häufung, und so spielt, da seine Nachfolger dieses System bei- 
behielten und noch erweiterten, die Bezeichnung der Kaiser mit 
Namen, Titel und Ehrenattribut von nun an eine charakteri- 
stische Rolle, die wegen derjenigen Bestandteile, in denen der 
Jahreswechsel oder Wiederholung stattfindet, auch chronologische 
Bedeutung erhält.^) Von den genannten Bestandteilen der Nam- 
haftmachung aber unterscheidet sich die Bezeichnung princeps 
dadurch, dafs sie weder Amtstitel noch einzelnes Ehrenbeiwort 
ist, sondern die allgemeine Stellung, den Rang an der Spitze 
des Staats bezeichnet. Es wird zweckmäfsig sein, zuerst die 
Anwendung dieser Bezeichnung zu besprechen. 
Die Bezeichnung 2. Die gcschichtliche Einführung des prifKms unter dem 
ersten Augustus ist oben (S. 133f) besprochen. Wenn nach der 
dort entwickelten Ansicht als Ausgangspunkt die Stellung des 
princeps senatus schwerlich abgewiesen werden kann, so war dies 
doch nur der Ausgangspunkt, und es hat noch unter Augustus 
die Anwendung sich davon abgelöst und ihre eigentümliche über 
die Stellung im Senat weit hinausgehende Bedeutung gewonnen. 
_ Infolge dieser Ablösung verlor die Bezeichnung auch den. Cha- 
rakter einer offiziell verliehenen, drückt vielmehr freiwillige An- 
erkennung der Stellung des Augustus an der Spitze des Staats- 
wesens aus und wird so auch von dem Nachfolger übernommen, 
weil sie der Intention, die auch Tiberius hatte, das Wesen der 
Macht unter civilen Formen zur Geltung zu bringen, sehr wohl 
entsprach. Mit der Weiterführung aber kam dann auch die 
offizielle Anerkennung und Anwendung einmal dadurch, dafs sie 
im Senat dem Kaiser gegenüber gebraucht wurde ^), sodann durch 
das Aufkommen der constitutio principis und überhaupt den juri- 
stischen Sprachgebrauch. Sie war auch für die einheitliche 
politische Bedeutung vortrefflich geeignet und erhielt sich fort- 

1) Vgl. die Verwertung dieser Bedeutung im geschichtlielien Teil bei 
den einzelnen Kaisern. 

2) Vgl. die Art, wie Tiberius bei den Verhandlungen im Senat den 
^- Namen princeps gebraucht, die Art des Plinius in der Rede an Trajan und 
|- ■ in den Briefen, die „oratio principis" u. s. w. 
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während. In die monumentale Bezeichnung wird sie aufgenom- 
men, nactdem Ehrenprädikate wie optimtis, providentissimus u. dgl. 
sich an sie angeschlossen.^) 

3. Die Namensbezeichnung wurde der gewöhnlichen Form Namensbezeich- 

nung. 

entnommen und eigentümlich gestaltet unter dem Einflufs der 
Benennung als imperator. Wenn es richtig ist, was Octavian 
zum Ausdruck brachte, dafs der Diktator Cäsar diese Bezeich- 
nung erblich erhielt, so war sie, wie oben bemerkt (S. 30 A. 1. ' 
S, 127. A. 3), schon bei ihm als ein Bestandteil des Namens 
gefafst. Octavian aber gab ihr die Bedeutung eines Vornamens, 
indem er sie nicht blofs an die Spitze stellte, sondern auch, den 
ihm nach dem gewöhnlichen System zukommenden Vornamen 
dafür aufgab (S. 127 A. 3). Die drei unmittelbaren Nachfolger 
haben dies nicht angenommen, dagegen Nero und die Präten- 
denten des J. 69 in schwankender Anwendung, konsequenter 
Vespasian, Domitian, Nerva, Trajan und Hadrian^), während 
Titus wohl zur Unterscheidung von seinem Vater den Vornamen 
Titos neben Imperator führte. Von Antoninus Pius an wurde 
dagegen Imperator Caesar vor das volle Namenssystem gesetzt: 
Imp. Caesar T. Aelius Antoninus u. s. w. Aus diesem Hergang 
lassen sich folgende Schlüsse ziehen: 

Dafs der erste Augustus die Imperatorenbezeichnung zu 
einem Namensbestandteil machen wollte, geht schon aus der 
Voranstellung hervor, denn Titel werden in der römischen Magi- 
stratur den Namen stets nachgestellt; und wie er hiemit ursprüng- 
lich erbliche Ansprüche daran knüpfte, so mochte die Idee der 
Vererbung auch weiterhin von ihm dabei in Aussicht genommen 
sein. Indessen kam diese Idee unter ihm selbst nicht zum Aus- 
druck und wurde auch von seinen Nachfolgern nicht oflFen auf- 
genommen, so dafs jene Bezeichnung eben auch nur durch ein 



1) Wilmanns n. 922 : (Senat und Volk dem Titus) principi 8tu>; dann 
auf den Inschriften von Traian an. 

2) Vgl. die Indices der Inschriftensammlungen, die Münzen und die 
Arvalakten. Beispiele: Ti. Caesar Äugvstits, C. Caesar Aug., Ti. Claudius, 
Caesar Aug. Germ,, imperator Nero Caesar Aug., Ser, Galba imperator Caesar 
Aug, (Militärdiplom corp. i. 1. 3. p. 847 und Münzen), imp. M. Otho Caesar 
Aug. und imp. Otho Caesar Aug. (Münzen), A. Vitellius imp. Gertnan. oder 
Germ, imp, Aug. (Münzen; anderes ob. S. 284 A. 2), imp. Caesar Vespasianus 
Aug.y imp. T. Caesar Aug. Vesp., imp. Caesar Domitianus Aug., imp. Caesar 
Nerva Aug. oder imp. Nerva Caesar Aug., imp. Caes. Nerva (oder Nerva 
Caes.) Traianus Aug., imp. Caes. Traianus Hadrianus Aug. 
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Analogie Verhältnis auf diejenigen überging, welche es weiterhin 
anwandten. Damit ging aber die ursprüngliche Idee verloren 
und die Bezeiclinung wurde wirklich, wozu sie durch ihren In- 
halt von Anfang an geeignet war, ein Titel, ein Ausdruck der 
Stellung und zwar eben der im Inhalt liegenden einen Seite der 
Stellung, der für das imperium militiae, umsomehr, als die Sol- 
daten einen zur Kaiserstellung zu Erhebenden mit dem Zuruf 
als Imperator begröfsten. Die Annahme dieser Bezeichnung war 
übrigens nicht von solcher Begrüfsung etwa durch die Präto- 
rianer abhängig, sondern unmittelbar mit dem vom Senat über- 
tragenen imperium proconsulare gegeben.^) Die Trennung des 
Titels von dem Namen ist vollendet mit der Wiedereinsetzung 
des gewöhnlichen Vornamens, und nur die Voranstellung des 
Worts zeigt noch eine Spur des ursprünglichen Verhältnisses; 
wenn Sueton von dem ^praenomen' imperatoris spricht, so wird 
schon ihm der Begriff praenomm diesen äufserlichen allgemei- 
neren von der genauen Bedeutung im privaten Namensystem 
verschiedenen Sinn gehabt haben. 
^Mge^^^en^s^" Schou bci dcm Diktator Cäsar war der Geschlechtsname in 
''''* cTesar"'^'^^^^ offiziellen Namensbezeichnung zurückgetreten und der Bei- 
name Caesar der so gut wie ausschliefslich gebrauchte. Sein 
Erbe sodann war unter dem Namen C. Caesar divi filitts grofs 
geworden, während der Geschlechtsname der Julier nur als das 
die Abstammung repräsentierende und in den gottlichen Ursprung 
zurückführende Band über den zum Geschlecht gehörenden In- 
dividuen schwebte. Als Caesares wurden alle von Augustus 
durch natürliche Verwandtschaft oder Adoption ihm zugehörigen 
Mitglieder der Familie im offiziellen und privaten Leben be- 
nannt. So haben auch die zwei in die julische Familie herein- 
genommenen Nachfolger sich TL Caesar und C, Caesar genannt, 
indem sie einerseits von dem julischen Geschlechtsnamen andrer- 
seits von dem Vornamen imperator absahen. Die zwei folgenden 
Kaiser führen ihre claudischen Namen und fügen den Cäsar- 
namen hinzu, und zwar nimmt ihn Claudius nicht nur für sich; 
sondern er gewährt ihn auch seinen beiden Söhnen Britannicus 
und Nero.^) Damit ist die Übung für die Zeit bis Hadrian 
im allgemeinen festgestellt, nur dafs bei den Prätendenten des 

1) Vgl. ob. S. 616 f. die Zeugnisse über die Verleihungsakte. 

2) Nero heifst Henzen 3406 als Prinz Ti. Claudius Nero Caesar, sein 
Bruder nach Münzzeugnis Ti. Claudius Caesar Brit, 
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Jahrs 69 ein gewisses Schwanken herrscht, während die Flavier 
an Claudius anknüpfen in der Annahme des Cäsarennamens als 
der kaiserlichen Familie sowohl für den Kaiser selbst wie für 
die Agnaten eigentümlich und dadurch über die Namenbedeu- 
tung hinausreichend; von den drei ersten Kaisern ferner nehmen 
sie an die Nichtanführung des Geschlechtnamens, von Augustus 
die Voranstellung der zwei Bezeichnungen Imperator Caesar. Der 
Privatvorname wird von Vespasian und Domitian nach dem Vor- 
gang des Augustus unterdrückt, dagegen von Titus geführt zur 
Unterscheidung von seinem Vater; für Domitian ist die letztere 
gegeben durch den Unterschied des privaten Cognomens, wäh- 
rend Titus, da er in der Führung des Vornamens sich unter- 
scheidet, im Cognomen dem Vater gleich sein kann. Nerva, 
Trajan und Hadrian folgen dem Beispiel des Vespasian. Die 
folgenden Kaiser dagegen führen Imperator Caesar nun noch 
deutlicher titular dadurch, dafs sie die drei Privatnamen diesen 
zweien folgen lassen.^) Durch letztere Übung wurde die Folge 
der Dynastieen und ihr Verhältnis zu einander .deutlicher be- 
zeichnet, während durch Imperator Caesar die Analogie mit 
den Begründern des Principats festgehalten blieb. Hadrian be- 
schränkte den Gebrauch des Namens Cäsar unter den Agnaten 
auf den zur Nachfolge Ausersehenen (ob. S. 376 A, 2), so dafs 
die andern ihre privaten Eigennamen führten und aufserdem 
nur durch den Inhalt ihrer Titel in hervorragender Weise be- 
zeichnet waren. — Der Gebrauch des Namens Cäsar war, wie 
eben das Beispiel Hadrians zeigt, für die eigene Person wie für 
die Angehörigen durchaus vom Belieben des Kaisers abhängig. 

4. Von Gewaltsverhältnissen oder Befugnissen amtlicher Gewaitsbezeich- 
Stellung kamen zum Ausdruck das imperium proconstilare, die 
tribunicia potestas, das Konsulat, Oberpontifikat, in beschränktem 
Mafse die censorische Gewalt. Die Bezeichnung hiefür ist zum 
Teil durch die Sache gegeben und unmittelbar in dem Be- 
stellungsakt enthalten; wo eine besondere Bestimmung nötig ist, 
kann sie durch den Senat oder den Kaiser gegeben werden. 

Die prokonsularische Gewalt wird lange Zeit nicht direkt ^l^^^^^ 
bezeichnet, sie findet aber, wie schon bemerkt (S. 249), ihren 
indirekten Ausdruck, indem das praenom>€n imperatoris die Be- 

1) Bis Hadrian vgl. die S. 793 A. 2 angeführten Beispiele; für die 
folgenden: imp, Caes, T, Äelius Hadrianus Antoninus Aug.^ imp. Caes, M. 
Au/reliiis Antoninus Aug. u. s. w. 

Hersog, d. Tom. Staatsverf. n. 2. 51 
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deutung eines Titels annimmt. Das staatsrechtliche Verhältnis, 
dafs diese Gewalt eben nur für die Provinzen gelten soll, kommt 
dann hier nicht in Betracht, wie es ja auch in anderen wich- 
tigeren Beziehungen, in der Frage der Residenz aufser Acht ge- 
lassen war. Trajan kam dann, wie es scheint zur Zeit der Vor- 
bereitung des Partherkriegs darauf, diese Seite der Gewalt direkt 
KU bezeichnen durch Einsetzung von ^Prokonsul' in die Titelreihe, 
aber zugleich mit Wahrung des konstitutionellen Verhältnisses 
darin, dafs dieser Titel nur während eines Aufenthalts aufser- 

j^üMria* rr/6w- halb Italiens geführt werden sollte, — Die tribunicische Gewalt 
wird in der oben (S. 624 f.) ausgeführten Weise gewöhnlich mit 
der Jahreszahl aufgeführt und ist am ehesten als unentbehr- 
licher Teil des Titels anzusehen; dabei werden, wo Verleihung 
schon vor der Annahme der vollen kaiserlichen Gewalt statt- 
gefunden hatte, die früheren Jahre mitgezählt Ebenso werden 
KoHBuisite. die Konsulate mit Angabe der Jahre der Wiederholung unter 
Einrechnung der vor dem Regierungsantritt bekleideten auf- 
geführt und die Ziffer des zuletzt bekleideten geht bis zur 

PrieiiPrtitei. Desiguation zu einem weiteren.^) — Der Titel pontifex maximus 
wird vom Tage der Wahl zu dieser Würde an (ob. S. 621) ge- 
führt, während die übrigen Priestertümer nur bei den ersten 
Kaisern in offizieller Weise Erwähnung finden.^) — Diejenigen 
Kaiser, welche nach Augustus die Censur in der alten Weise 
wirklich bekleideten (S. 268, 293), Claudius und Vespasian, neh- 
men den Titel censor an und führen ihn auch nach Nieder- 
legung des Amts.^) Domitian, der die darin liegende Befugnis 
als censoria potestas mit dem Principat vereinigt, bringt dies 
ebenfalls im Titel zum Ausdruck (S. 302 A. 1), die späteren 
folgen ihm in dieser Titelfrage nicht 

1) So heifat Tiberius, der i J. 14 n. Ch. Princeps wurde, i. J. 19 n. Ch. 
<rt&. pot XXI €08 III; sein erstes Jahr der pot Mb. war 6/5 v. Ch., sein 
stschstes erst 4/3 n. Ch. (ob. S. 161 — 3), sein erstes Konsulat 13 v. Ch., das 
zweite 7 v. Ch., das dritte 18 n. Ch., das vierte 21 n. Ch. 

2) Vgl. die Nachweise für Augustus, Tiberius, Gaius und Claudius 
bei Eckhel 8 S. 384; teils wird der Titel selbst genannt, teils werden die 
Symbole auf den Münzen abgebildet. — Dafs bei späteren die geringeren 
Priestertitel auf besondere Veranlassung hinweisen, macht Mommsen, 
Str. 2, 781 A. 2 bemerklich. 

3) Auch Titus, der als Mitregent Kollege seines Vaters in der Censnr 
gewesen war, behält, nachdem er selbständiger Kaiser geworden, den Cen- 
aorfcitel bei, vgl. Wilmanns ex. n. 764. 
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5. Von Ehrentiteln steht dem bisher erörterten am nächsten Ehrenbezeich- 

nuDgen. 

und schliefst an republikanisclien Brauch an die Bezeicbnunff alsimperator ais 

^ , ^ Siegestitel. 

imperator infolge eines errungenen Siegs. Die sonstige Anwendung 
dieses Titels erhielt zugleich die dem System angemessenen Be- 
schränkungen. Von da an, wo der Kaiser als alleiniger Inhaber 
selbständigen Oberkommandos gilt, erhält er allein wie die Ehre 
des Triumphs (S. ,640), so auch den Siegestitel, ob nun er oder 
ein ünterbefehlshaber das effektive Kommando dabei geführt hat; 
aber wie er ein dem eigenen Imperium analoges einem andern 
übertragen kann, so auch diese daran hängende Ehre.^) Verliehen 
wird auch jetzt noch dieser Imperatortitel nach der Acclamation 
des Heeres unter konstitutionell denkenden Herrschern durch 
einen Senatsbeschlufs, wobei hinsichtlich der Personen mit jenem 
abgeleiteten Imperium die Zulassung des Kaisers notwendig ist. Es 
ist ferner jetzt üblich, die Wiederholung der Verleihung durch 
beigesetzte Zahlen auszudrücken^), wobei die Annahme des nomen • 
imperatoris bei der Erhebung zum Imperium auch hieher gezogen 
wird und als erste Siegesbezeichnung gilt, so dafs nach dem 
ersten wirklichen Sieg der römischen Waffen der Kaiser imjpera- 
tor II heifst^) Durch diese Wiederholungszahlen werden die 
Imperatorenbezeichnungen in Verbindung mit der übrigen in der 
Titulatur liegenden Statistik zu einem Hilfsmittel der Chrono- 
logie der Biiegsgeschichte.*) 

1) Tac. ann. 3, 74. (1, 709 A. 2) ; im Anschlufs an die oben citierten 
Worte fährt Tacitus fort : concessit quibitsdam et Äugusttts id voccibtUum ac 
tunc Tiberius Blaeso postremum, — Bläsus war Statthalter in der Senats- 
provinz Afifika. Zur Verleihung durch den Senat Dio 71, 10: (M. Aurel 
nach dem wimderbaren Regen im pannonischen Feldzug) nagcc xmv atQa- 
Tieatmv t6 sßdoiiov avTonQaxoaQ TiQoariyOQSvdTjy %a£nsq 8\ ovh sim^wg tcqIv 
triv ßovXriv iprjtpiaaad'ai xolovxov zi nqo6£sc^ai Ofico^ iSs^ccro xb a'dxo mg %al 
naqu d'sov Xaiißdvoav xal xrj yBQovaCof. iniaxsiXsv. Nach Dio 60, 21 nahmen 
die Kaiser gewöhnlich diesen Titel nur einmal in einem Feldzug an. 

2) Unter der Republik hatte nur Sulla den Titel wiederholt, vom 
Diktator Cäsar her kam dies in Übung. 

3) Dio 43, 44: (der Titel imperator) Ssvxsqov an avxmv indysxaL oxav 
vC'KTiv XLva xoiavxTiv aviXtovxoii' ot filv yäq ccvxo xovxo avtotiQCCxoQsg ana^ 
xy nqoeriyoQCa xavxy mansQ iv xocig aXXaig %al nqtoxiß ys xQ^vxat' olg S* av 
xal dia noXsfioav a^&oV xs avxfig naxoQd'oad'ijy ovxog drj %al ittsivr^v xrjv ano 
xov aqxalov ngoaXccfißdvovöi xax xovtov %al dsvxSQOv xtg nccl xqCxov TtXsovd- 
%ig xs oßccmg av nagdaxji ot avxonffdxoDQ inovo(idi6xai. Den Nachweis für 
jene Bedeutung des imperator II aus den Münzen s. bei Eckhel 8, 361 — 353. 

4) Vgl. die Behandlung dieses Moments im einzelnen bei Eckhel unter 
den einzelnen Kaisern, ebenso bei den Epigraphikern. 

51* 
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Auszeichnende Bei den Übrigen Ehrenbezeiehnungen, die offizieller Natur 

Beiwörter. 1) ^ o 7 

und nicht Ausflufs privater Huldigung sind, ist überall charak- 
teristisch die Bewilligung durch den Senat ^) und die ausschliefs- 
liche Anwendung auf den Kaiser oder solche^ die er darin sich 
gleichstellen will. Es gehören hieher die Benennungen Augustus 
und pater patriae, sodann Optimus, Pius, Pkis Felix, Invictus, 
endlich die Beinamen, welche von den unterworfenen oder be- 
siegten Völkern genommen sind. Was die letzteren betrifft, so 
liegt der Unterschied in der Anwendung gegenüber der repu- 
blikanischen Zeit darin, dafs sie blofs dem Kaiser, keinem Privaten 
bewilligt werden und von ihm aus sich vererben.*) Übrigens 
spielen sie im ersten Jahrhundert eine geringe Rolle*), während 
sie von Nerva an so sehr wie möglich gehäuft erscheinen, über 
Ursprung, Bedeutung und Anwendung der Bezeichnungen Augustus 
und pater patriae ist schon im geschichtlichen Teil gesprochen 
' (S. 140. 155); der erstere stellt sofort den Begründer des Prin- 
cipats nicht als Gott hin, aber in Analogie mit den Göttern und 
ist derjenige Bestandteil der Namengebung, der am meisten das- 
selbe als eine Monarchie in der Art der Diadochenherrschaften 
andeutet; in diesem Sinn bleibt er integrierendes Glied des kaiser- 
lichen Namenssystems •^) und ist Unterscheidungszeichen zwischen 
der höchsten kaiserlichen Würde und dem secundären Imperium. 
^ Vater des Väterlandes' geht an sich nicht über den republika- 
nischen Ideenkreis hinaus, um so weniger als man, wenn der Titel 
nicht sofort mit dem Regierungsantritt angenommen wird, den 
Anschein aufrecht erhält, dafs diese Ehre verdient sein solle. ^) 

1) Vgl. Schöner, über die Titulaturen der röm. Kaiser in acta semin. 
Erlang. 11. S. 449—99. 

2) Vgl. S. 479 A. 3 die Änfserung des Dio (78, 16) über Macrinus. 

3) So hat Claudius den Namen Germanicus ererbt (Suet. Claud. 1), der 
Sohn des Claudius und der Messalina den Namen Britanniens. — Von M. Aurel 
an tritt zu dem Völkerschaftsnamen noch maximus (Parthicus max. u. dgl.). 

4) Augustus, Tiberius, Vespasian und Titus haben keine solche Bei- 
namen. 

6) Das anfangs ablehnende Verhalten des Tiberius (Suet. Tib. 36, oben 
S. 249 A. 4) war für die Folgezeit ohne Bedeutung; vit. Alex. 60: Augusi/us 
primiis primus est huius auctor imperii et in eius nomen omnes quadam 
adoptione aut iu/re hereditario succedimus. 

6) Vgl. hinsichtlich Hadrians ob. S. 357 A. 1 und den Nachweis über 
nicht sofortige Annahme bei Eckhel 8, 451; über das entgegengesetzte Ver- 
fahren des Pertinax ob. S. 417 A. 5. — Nichtoffiziell ist es, wenn Commo- 
dus sich auf Münzen pater senatus nennt Cohen 3* p. 280 n. 396 — 8. 
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Das zweite Jahrhundert ist es, welches die Anerkennung von 
Verdiensten durch Beiwörter moralischen Charakters optimiis 
u. dgl. bringt, in Analogie des pater patriae, Beiwörter, welche 
dann aber weiterhin den individuellen Charakter verlieren und 
vom Schlufs des zweiten Jahrhunderts an durch solche, die den 
Erfolg bezeichnen (felix, invidus) erweitert werden. Zu gleicher 
Zeit wird auch der Stil der öjffentlichen Kundgebungen in Inschrif- 
ten u. drffl. immer ruhmrediger. — Von den scenannten Bezeich-übertragungvon 
nungen ist der Augustusname auch aui i^ rauen übertragbar und nungen auf 
wird auf Veranlassung oder mit Genehmigung des Kaisers ihnen 
vom Senat gegeben, was bei den Kaiserinnen mit vereinzelten 
dem ersten Jahrhundert angehörigen Ausnahmen die Regel bildet.^) 
In Zeiten, in welchen die Heere ein gewichtiges Wort zu reden 
haben, kommt es vor, dafs dem pater patriae analog die solda- 
tische Ergebenheit den Titel mater castrorum schafft.^) Da aber 
die Voraussetzung für solche Bezeichnungen immer ein beson- 

1) Den Vorgang für die Sache und in gewisser Beziehung für das 
Verfahren bildet die testamentarische Verfügung des Augustus. Allerdings 
heifst es bei Tac. ann. 1, 8: Livia in familiam Jüliam nomenque Äugustum 
adsumebatu/r^ so dafs es scheint, als hätte der erste Augustus den Namen 
völlig wie einen Familiennamen behandelt; aber der genaue Ausdruck im 
Testament wird dahin gelautet haben, dafs er den Wunsch aussprach, der 
Name solle der Livia gegeben werden. Später wenigstens läfst der Princeps 
durch den Senat den Namen verleihen, ohne Zweifel in Analogie der Ver- 
leihung an den Kaiser selbst, der ihn unmittelbar mit der Übertragung des 
Imperiums erhält. In den Quellen freilich wird die Übertragung bald dem 
Kaiser bald dem Senat zugeschrieben. Daraus ergiebt sieb aber nach einem 
beim Senat zu erörternden Grundsatz, dafs der Senatsbeschlufs unumgäng- 
lich war, der Kaiser jedoch die Initiative ergreifen oder aber auch die Ge- 
nehmigung versagen konnte. Vgl. Tac. ann. 12, 26: augetur et Agrippina 
cognomento Äugustae, was unter einer Reihe von Senatsbeschlüssen erwähnt 
ist, andrerseits Sueton Dom. 3:. (der Kaiser) uxorem Domitiam — consdlu- 
tavit Augustam, Dio 73, 7: (Pertinax) ovzs f^v ywaiHoc Avyovaxav ovts 
tov vtov KotCaaqa %a.i nsQ 'tlnifpiaaiiivoav rifioav noiriaat rid'iXriasv. — Welchen 
Personen aufser den Kaiserinnen der Augustanamen gegeben wurde, ist 
Torzngsweise aus den Münzen zu ersehen. 

2) Im Markomannenkrieg Faustina, die Gemahlin M. Aureis fi^triQ 
tmv axQatoniSoav dnsTiXTjQ'rj (Dio 81, 10), dem Zusammenhang nach auf 
Initiative der Soldaten; in der Zeit der Militärkaiser führen diesen Titel 
Jnlia Domna, Julia Mäsa und Julia Mammäa. Nichtoffiziell ist die Erwei- 
terung mater senattts mat, patriae bei Julia Domna (Cohen 4*, p. 114), mater 
castrorum et senatus (Wilmanns n. 2360) und mater castr. et sen, et patriae et 
universi generis humani(ii. 1005) beiMamaea.— 'mater oder parens patriae^ hatte 
der Senat für die Livia schaffen wollen, aber Tiber nicht geduldet. Tac.ana. 1, 14. 
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derer Übertragungsakt bildet, so giebt es ohne einen solchen 
keine andere Bezeichnung für die weiblichen Mitglieder des 
Kaiserhauses als die des Familienverhältnisses, in dem sie stehen 
(Livia Augtisti u. s. w.). 
dominus. Das bishcr erwähnte hat keine unmittelbare politische Be- 
deutung; viel näher einer solchen steht die Bezeichnung des 
Kaisers als dominus, d. h. als eines despotischen Herrschers. Es 
ist bereits gelegentlich bemerkt, wie man frühzeitig auch diese 
Steigerung^ dem Princeps in höfischer Schmeichelei entgegen- 
bringen wollte, dafs aber nur wenige, wie ein Gaius und Domi- 
tian, sie an sich heranliefsen und dafs erst Aurelian sie selbst 
in Anspruch nahm (S. 177 A. 2. S. 249 A. 4. S. 302 A. 4. 
S. 582 A. 3). 
Göttlichkeit. Wenn in dem Namen Augustus ein Anklang an göttliche 

Würde gegeben war, so fand derselbe in mehrfacher Weise 
Steigerung zu der Zuerkennung wirklicher Göttlichkeit. Die 
Motive hiezu, orientalische wie occidentalische Religionsauffas- 
sung, politische Verwertung einer in der Bevölkerung herrschen- 
den Tendenz, Annahme der hiedurch gegebenen Huldigungen 
zuerst durch solche Kaiser, welche über die Idee des Principats 
hinausstrebten, sind unter den einzelnen Regierungen besprochen 
. worden (S. 178 und sonst): in der Regel geht der deus Hand in 
Hand mit dem dominv>s. Indessen sind die hier in Betracht 
kommenden Formen der Huldigung meist freiwilliger Natur, auch 
wo sie sich bis zur Erbauung von Tempeln und einem förm- 
lichen Kult steigern. Nur insofern gewinnt die Anerkennung 
der Göttlichkeit des regierenden Kaisers einen offiziellen Charakter, 
als der Name desselben bei Schwurakten dem der Götter gleich- 
gestellt wird oder an Stelle der sonst beim Schwur angerufenen 
Götter tritt ^), als sein Bild im Lager zusammen mit den Feld- 
zeichen religiös verehrt wird^, ferner sofern die Huldigung reli- 

1) Genau genommen wird geschworen nicht per Caesarem (imperatorem, 
principem), sondern neben dem Eid per Divom Äugustum u. s. w. per genium 
des lebenden Kaisers, wodurch die Schwurformel mit der herkömmlichen 
nationalen Religionsvorstellung vermittelt ist; vgl. die gesetzlich vorge- 
schriebene Formel in den Stadtrechten der spanischen Latinerstädte (1. 
Salp. c. 30 und sonst) : tut ts iuret per lovem et divom Äug. et divom Clau- 
dium et divom Vesp. Aug. et divom Titum Aug. et genium imp, Caesaris 
Domiticmi Aug. deosque Penates, 

2) Das Bild des Kaisers hat neben den Feldzeichen (aquila et signa) 
§€'m^n Tempelplatz inter prineipia legionum (Tac. ann. 4^2); es wird ihm 
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giöser Art für die Person des Kaisers als Beweismittel gilt* im 
gerichtlichen Verfahren gegen die Christen (ob. S. 353); doch 
ist letzteres weniger von oben angeordnet als durch schmeich- 
lerische Praxis der Rechtsprechung eingeführi Über symbolische 
Anwendung des Charakters der Göttlichkeit geht es nicht hinaus, 
wenn Götterbilder mit den Zügen der regierenden Kaiser oder 
von Mitgliedern des kaiserlichen Hauses aufgestellt werden oder 
auf Münzen der Kopf der betreffenden Personen mit göttlichen 
Attributen erscheint und die Figuren der Rückseite vergött- 
lichende AUegorieen enthalten. Im allgemeinen aber gilt^ dafs 
dem Princeps bei Lebzeiten göttliche Ehren nicht gebühren.^) 

In vollem Sinn offiziell dagegen, aber nicht über nationale Kouaekration. 
Auffassungen hinausgehend und in konstitutionellen Formen 
geübt ist die Konsekration des verewigten Kaisers.^) Das letztere 
Moment hat unmittelbar staatsrechtliche Bedeutung dadurch, dafs 
der Senat es ist, welcher, sei es aus sich selbst heraus oder auf 
Vorschlag des Nachfolgers die Konsekration beschliefst, dem 
einen zuerkennt, dem andern weigert.') Indem der Senat dieses 



zasammen mit den Feldzeichen cölere (ebendas.) und adorare (Suet. Gai. 14) 
zu teil; anfserdem steht das Kaiserbild auf der LagertribüDe (suggestus, 
tribuncd) Tac. bist. 1, 36 ann. 15, 29; kleine Kaiserbilder waren, wie die 
Darstellungen der Trajanssäule zeigen, an den signa angebracht, for die 
besonderen Kaiserbilder giebt es imagina/rii oder imaginiferi (Veget. 2,7,4: 
imaginarii, qui imperatoris imagines fern/nt). Das Zeichen zu der Lager- 
revolution gegen Galba ist (Tac. bist. 1, 55) das iacere saxa in GaXbae ima- 
gines und dirumpere imagines Gälbae, 

1) Tac. ann. 16, 74 extr.: Deimi Tumor prindpi non ante habetur quam 
agere inter hominea desierit. 

2) Über den Vorgang des Julius Cäsar ob. S. 86 A. 1 ; über Augustus 
Eal. Amit. zum 17. Sept. : feriae ex s. c, q(uod) e(o) d(ie) divo Augusto honores 
caelestes a senatu decreti Sex, AppuL Sex. Pomp. cos. (14n.Ch.). Tac. ann. 1, 10: 
sepuUwa more perfecta templum ei caelestes religiones decernuntw. 12, 69 : 
caelestes honores Claudio decermmtur et funeris soUemne perinde ac divo 
Augusto celebratur. 13, 2: decreti et a senatu duo lictores, flamonium Glau- 
diak, simul Claudio censorium fwnus et mox consecratio. Beschreibungen 
der Feierlichkeit für Augustus Bio 56, 34 ff., für Pertinaz 74, 4 f., für Sep- 
timius Severus Herodian 4, 2. 

3) Verweigerung versteht sich bei damnoitio memoriae von selbst. Den 
Hadrian repugnantibus cunctis inter divos retulit (Antoninus Pius). Wenn 
Macrinus (vita Macr. 6, 8) gesagt hat: Antonino divinos honores et miles 
decrevit et nos decrevimus et vos, patres conscripti, ut decernatis, cum possi- 
mw« imperatorio iure praecipere, tarnen rogamus, so ist dies eben Rechts- 
interpretation des Militärkaisers. 
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Recht übt, behauptet er zu derselben Zeit, in welcher er dem 
gewesenen einzelnen Herrscher übermenschliche Ehre erweist, 
den Grundsatz, dafs das Recht des Principats nur je dem einen 
Princeps zuerkannt und mit dessen Tod abgeschlossen sei, und 
wahrt sich im Zusammenhang mit der Prüfung der Rechtsgültig- 
keit der Regierungsakte des verewigten wenigstens ideell die 
Rechenschaftsforderung (ob. S. 697 f.). Die unmittelbaren Eonse- 
quenzen der Konsekration sind die Zuerkennung des Attributs 
DivuSy die Fürsorge für einen Kult des Gottgewordenen und die 
offizielle Aufnahme in den staatlich anerkannten Götterhimmel. 
Die Liste der Divi wird sorgfältig beobachtet nach Zugehörigkeit 
und Ausschlufs.^) Teilhaftig der Ehre der Konsekration können 

Das Attribut derauch wcibliche Mitglieder des Kaiserhauses sein.^) Dafs der 
Begriff der maiestas (Hoheit), der früher dem populus RomanuSj 
dann der Magistratur und tribunicischen Gewalt als Verkörpe- 
rung der Hoheit des Volks zugekommen war, seit August zwar 
nicht ausschliefslich dem Princeps zugewiesen, aber doch von 
Augustus und dann vollends seit Tiberius in ganz besonderem 
Mafse für das Principat in Anspruch genommen wurde, dafs infolge 
dessen die iudicia maiestatis eine neue Bedeutung erhielten und 
die wahren Organe des Despotismus wurden, ist oben S. 255f. 
ausgeführt. 

i^^Trtchru^d ^' ^^ deutlich wie in dem Titelsystem prägte sich auch in den 

insignien. Auszcichnungeu des äufseren Auftretens die rechtliche Natur 
des Principats und sein Unterschied von der Monarchie aus. Die 
Insignien sind so wenig einheitlich, wie die Titulatur, vieiraehr 
den verschiedenen Seiten der Stellung entsprechend manchfaltig, 
im wesentlichen der Art nach nicht neu, sondern die republika- 
nische Tradition aufnehmend, meist gemeinsam mit denen der 
übrigen höheren Magistrate, in gewissen Festsetzungen aber dem 
gemeinen Gebrauch der republikanischen Magistratur entzogen 
und dem Kaiser vorbehalten. Diese Auszeichnungen ergeben sich 

1) Von den Arvalen wird i. J. 183 geopfert divis n(umero) XVI, in 
den J. 218 und 224 divis nfumero) XX; zu diesen Angaben giebt Henzen 
act. fr. Arv. p. 148 das Verzeichnis, wie es bis zu dieser Zeit war; Tgl. 
auch die oben S. 800 A. 1 angeführte Schwurformel, wo die nichtkonse- 
krierten fehlen. 

2) Zuerst die Livia, aber, nachdem Tiberius die vom Senat beabsichtigte 
Ehre vereitelt, erst durch Claudius Suet. Claud. 11. Vgl. hinsichtlich an- 
derer das Verzeichnis bei Henzen (s. vorh. Anm.) und Mommsen, Str. 
2, 833 A. 3. 4. 
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femer wie die Titel zum Teil unmittelbar aus den Gewaltver- 
leihungen; zum Teil sind sie in besonderen Akten Yom Senat 
verlieben und gehen in beiden Fällen^ während sie zunächst dem 
einen Princeps verliehen sind, von einem Principat auf das 
folgende über, wenn der nachfolgende Princeps davon Gebrauch 
machen will. 

Am deutlichsten scheiden sich Monarchie und Principat 
darin, dafs die Auszeichnung der Monarchie, das Diadem, für 
den Princeps nicht angenommen wird. Dafs man dies als das 
unterscheidende fühlte, zeigt der Vorgang Cäsars^), dem die in 
monarchischer Richtung vorgehenden unter seinen Anhängern 
das Diadem verschaffen wollten. Auch wenn der Eindruck, den 
dies auf die Römer machte (ob. S. 42), nicht im Gedächtnis ge- 
blieben wäre, mufste jenes Insigne, das wie kein anderes ein- 
heitlich und unzweideutig war*), dem augusteischen System fern- 
bleiben, als ebenso unmöglich aufzunehmen von Seiteii des Prin- 
ceps wie zu verleihen durch den Senat. Dagegen wurde zuerst 
dem Diktator Cäsar und ebenso dem Octavian der auch mit re- 
publikanischer Sitte vereinbare Lorbeerkranz bewilligt, nur nicht 
wie bisher blofs bei festlichen Gelegenheiten zu tragen, sondern 
als immerwährende Auszeichnung'),'' die dann wohl ohne beson- 
dere Verfügung für Private nicht mehr anzuwenden war. Von 
den monarchischen Ideen verschieden, aber der Analogie gött- 
licher Würde angehörig, ist die Auszeichnung der Strahlenkrone 
für die kaiserlichen Statuen und das Münzbild, wie dies von 
Nero an im Gebrauch erscheint, und zwar, da es bei letzterem 
nur auf Senatsmünzen vorkommt, durch Bewilligung des Senats.^) 



1) Dio 44, 9: trjv sCnovoc avtov tr^v inl xov ßrjftatog satmaav diaöri- 
ficcTi Xd^Qa dvfSi^aav, 

2) Das Diadem als regni forma gegenüber der spectes principatus bei 
Sueton Ca]. 22 (ob. S. 261 A. 2). Den Unterschied zwischen Lorbeerkranz 
und Diadem zeigt besonders deutlich Suet. Caes. 79: cum — quidam — 
atcftuae eiiis coronam laweam Candida fascia praeligata imposuisset et trihuni 
plehis — coronae fasciam detrahi — itississent, 

3) Dio 43, 43 : (der Diktator Cäsar) tiJv ts axoXriv xriv iniv(%iov iv 
ndaaig tatg navrjyvQiai Ttazd Soyfia ivsdvsto xa) rc3 ctstpavat rc5 8ccq)vCv<p 
clbI xal navxaxov ofto^atg iyioa(i8ito, 49, 15: (dem Octavian i. J. 36) x6 ats- 
fpdvtp dafpvCvm ubI %ifria^ai ^dooitav. Den Gebrauch zeigen die Münzen und 
Plin. n. h. 15, 137. 

4) Die Münze bei Eckhel 6, 269 F zeigt, dafs dem Nero zunächst eine 
Statae mit der Strahlenkrone gesetzt wurde; davon geht dann letztere, 
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Die genannten Auszeichnungen kann man^ da sie über dem 
Unterschied der verschiedenen Gewalten stehen, als besonderek 
Insigne des Principats als solchen auffassen. Die übrigen sind 
solche, welche der höchsten Magistratur nach ihren verschiedenen 
Seiten und der Imperatorstellung angehören, also für die Funktion 
im bürgerlichen Leben die purpurverbrämte Toga, bei Festen 
das Triumphalgewand ^), der kurulische Stuhl, beziehungsweise 
fiir die Seite der tribunicischen Gewalt der Sitz auf den Subsellien 
der Tribunen^), die Liktoren mit den Fasces und sonstige Amts- 
diener^), als besondere Bezeichnung der prokonsularischen Gewalt 
der Purpurmantel (jpaliidamentum) des Feldherrn und die In- 
sjgnien der Kriegstracht desselben überhaupt^), sowie die Einrich- 
tung einer Leibwache zu besonderer Auszeichnung wie zum per- 
sönlichen Schutz. Dabei kommen aber alle Besonderheiten der 
Stellung zum Ausdruck gegenüber der republikanischen Magistra- 
tur, Der Princeps macht von den Liktoren und der ms^stratischen 
Tracht nicht etwa blofs Gebrauch, wenn er als Konsul fungiert, 
sondern fortwährend, sein kurulischer Stuhl erhält einen be- 
stimmten auszeichnenden Platz zwischen denen der Konsuln, 
seine Liktoren gehören zwar dem Verband der magistratischen 
an, sind aber unter ihnen besonders hervorgehoben^), es ist dem 
Kaiser völlig freigestellt, ob er die Feldherrntracht auch in Rom 
tragen will^), und die Leibwache, deren erste Organisation im 
Einverständnis mit dem Senat gemacht wurde'), hat ihren Stand- 



1 



die sonst nur den Di vi zugehörte, auf das Münzbild der Senatsmünzen über. 
Erst Caracalla nahm sie auf die kaiserlichen Münzen; Eckhel 6^ 269. 

1) S. 803 A. 3. 

2) Bio 49, 15 von Octavian : inl x&v ocvxdiv ßad'Qmv avYKa&i^ead'ai 
(roiV SrificcQX^ig). 

3) Dio 54, 10: mets xai toig dmdsTta ^aßdoig dsl xal navtaxov XQ^a^ai 
Hai iv [liem tcov vnaTSvovxatv inl tov a^xinov dCfpQOv Tiad'sisad'aL, Wil- 
müims n. 1308: lictor Äugmti Caesaris. Ephem. epigr. 2 p. 468 n. 1025: 
(vintfyr aus griech. Text zu ergänzen) consulum praetorumque et Ti, Caesaris. 

4) Suet. Galb. 11: suscepit Caesaris appellationem iterque ingressus est 
pahidatus ac dependente a cervicibitö pugione ante pecttis, 

5) Wilmanns 1312: lictor Aug(usti) III decuriar(um). 

6) Dies, aber zugleich, dafs in der Ciyilfunktion des Principats die 
Toga die gewöhnliche Tracht war, erhellt aus Suet. Galb. 11 (Fortsetzung 
von A. 4): nee priiAS vsum togae reciperavit quam oppressis qui novas res 
vinliehantur. 

7) Die Organisation wurde vom Senat anerkannt bei der Regelung 
der Dienstzeit und des Solds (ob. S. 201 A. 2). — Über die besondere neben 
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ort in Rom. Wiederum werden zwar nicht die magistratischen 
InsignieU; aber die Auszeichnungen des Oberfeldherrn, das palu- 
damentum und die Führung einer Leibwache, dem Kaiser als 
alleinigem Oberfeldherrn vorbehalten. 

§ 100. Die Flinktion der Kollegialität im Frincipat. 

1. Dafs das Principat Kollegialität verschiedener Art nichtEinfüiirung und 

, , Benennung. 

ausschlofs, und welches die Motive waren, welche zu solcher 
führten, ist oben (S. 614) erörtert, ebenso auch ausgeführt, dafs 
von dem Merkmal, das in republikanischer Zeit der Kollegialität 
in vollem Sinn zugekommen war, der Intercession, hier nicht die 
Rede sein konnte; dem ist beizufügen, dafs die Bezeichnung 
Kollegialität hiefür nicht offiziell angenommen wurde. ^) 

2. Die erste Art von Kollegialität, welche eingeführt wurde,Koiiegiaiität mit 

, , untergeordneter 

ist die der Bestellung eines Gehilfen untergeordneter Stellung, Stellung und 
wie des Agrippa und Tiberius unter Augustus, des Germanicus Bedingungen. 
und des jungem Drusus unter Tiber, des Nero unter Claudius, 
des Titus unter Vespasian u. s. w., wie dies aus der geschicht- 
lichen Darstellung zu ersehen ist. Mit der Bestimmung zur 
Nachfolge in dem beschränkten, thatsächlichen nicht rechtlichen 
Sinn, in welchem hievon geredet werden kann, war dies nicht 
notwendig verbunden, wurde dann aber in Wirklichkeit darauf 
beschränkt. Als Vorstufe konnte einer derartigen Erhebung 
vorangehen eine Verwendung in gröfserem Kommando oder Ad- 
ministrativauftrag, wie solche schon unter Augustus bei kaiser- 
lichen Prinzen vorkam und weiterhin auch Privaten gegeben 
wurde (ob. S. 48 A. 63). Die Erhebung zum untergeordneten 
Kollegen folgte der Analogie des Principats in der Doppelseitigkeit 
der amtlichen Stellung, Erteilung des imperium proconsulare und 
der potestas tribunicia, wobei von Anfang an successive Verleihung 
unter Vorantritt der prokonsularischen Gewalt stattfand, so dafs 

den Frätorianem bestehende germanische Leibwache der julisch-claudischen 
Kaiser und die equites singülares seit Trajan s.Mommsen, Hermes 16, 428 ff., 
19, 29 ff. Da es sich hier nicht um Verwendung römischer Bürger han- 
delte, so war dies lediglich der kai8erliche^ Verfügung anheimgegeben. 

1) Die Historiker gebrauchen den Ausdruck, so Suet. Tib. 6: (patri) 
coUega et in tribtmicia potestate et in Septem consulatihus fuit, Tac ann. 1, 3: 
(Tiberius von Augustus) ßius, collega imperii, consois tribuniciae potestatis 
aisumitwr, vit. Pii 4, 6 (ob. S. 377 A. 3) : patri et in imperio proconsulari 
et in tnbunicia potestate collega, 
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die tribunicische als die bedeutendere erscheint,^) Beides wird 
verliehen auf die Initiative, bezw. Zulassung des Kaisers in der- 
selben Weise, wie diesem selbst, also das imp. proc. durch den 
Senat, die pot. trib. durch den oben besprochenen Komitialakt^) 
Indessen treten diese Akte überall da, wo das Sohnesverhältnis 
durch Adoption hergestellt wird, gegenüber dem Adoptionsakt 
in zweite Linie ^), wie sie auch gegenüber dem natürlichen Sohnes- 
veihilltnis an Bedeutung zurückstehen und nur dann von beson- 
derer Wichtigkeit werden, wo mehrere Söhne in Betracht 
komraen.*) Mit der Adoption kommen sie in verschiedenen 
Kombinationen vor, gleichzeitig successiv beide Gewalten zu- 
aamoien oder nur eine einzige. — Der Inhalt der Stellung mag 
bei dem ersten Fall der Verleihung selbständiger neben dem 
Frinceps gedacht gewesen sein; doch wurde sie durch die kluge 
Mäl'sigung des ersten Inhabers^) und nachher durch die über- 
wiegende Auktorität eines Augustus gegenüber dem Tiberius, 

1) Vgl. die oben S. 158—164. 233—242. 377 und sonst beschriebenen 
Vorg^ünge. 

2) Dafs bei Agrippa und Gajus vielleicht ein besonderes Recht des 
Angiistus zur Bestellung in Betracht kam, ist S. 159 A. 1 ausgeführt; 
Tiberius brachte die Sache auf den voll konstitutionellen Weg, indem er 
vom Senat Germanico Caesari proconaulare Imperium petivit, worauf missi 
kgati qni deferrent. Tac. 1, 14. Über die lex per consüles lata bei Tiberius 
i. J. 13 n. Ch. s. ob. S. 163 A. 3. Für die Verleihung der tribunicischen 
Gewalt giebt Mommsen, Staatsr. 2, 1161 A. 1 dem Princeps das Recht der 
Kooptation, nachdem vorher der Senat darüber verständigt worden; es hängt 
(Hob KUBammen mit der Bedeutung, die er der Kooptation in der römischen 
Ha^iiitratur zuschreibt, worüber vgl. ob. 1, 596. 661 A. 1. Mir scheint gerade 
bei der tribunicischen Gewalt die Formalität der comitia tribtmiciae pot 
(ob. S. 620) unentbehrlich. Die Zeugnisse (vgl. ob. die schon mehrfach 
citierten geschichtlichen Fälle) beschreiben den Vorgang nirgends, sondern 
hebet! höchstens die eine Qder andere Seite hervor. 

3) Bei Tacitus spielt in der Auseinandersetzung über die richtige Be- 
handtting der Nachfolge (bist. 1, 15f. ob. S. 332 f.) das Sohnesverhältnis, 
inabeaondere das künstliche, die Hauptrolle, die Gewaltattribute sind tra- 
ditionell begleitende Umstände; so ist es denn auch thatsächlich in der Folge. 

4) So insbesondere bei Titus und Domitian. 

5) Dio 54, 24 extr. — Noch ehe zwei Augfisti neben einander wareu, 
hatte man die Möglichkeit einer Gleichstellung wohl auch ins Auge ge- 
fafit und bezeichnete sie mit der Bezeichnung des so gestellten als parti- 
cejm imperii im Unterschied von dem zu Recht bestehenden Verhältnis; 
vgl. Suet. Domit. 2: numquam iactare dübitavit, relictum se participem im- 
perii^ sed fraudem testamento adhihitam. Tit. 6 : neque ex eo destitit parti- 
cipem atque etiam tutorem imperii agere. 
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des Tiberius gegenüber dem Germanieus in den Grenzen der 
Unterordnung gehalten, während .wiederum Titus neben Vespasian 
das höchste Mafs von Nebenstellung erhielt, das in diesem Ver- 
hältnis denkbar war.^) Das proconsulare imperium ist also, wo es 
effektiv in bestimmten räumlichen Verhältnissen auftritt, in den 
allgemeinen Dispositionen den Weisungen des Kaisers unterthan, 
dagegen mufs es, wenn es nicht blofs ein leeres Wort sein soll, 
in der Ausführung selbständig und allen übrigen Stellen gegen- 
über maim imperium sein. Die tribunicische Gewalt verleiht die 
personlichen Vorrechte, welche in dem Begriff liegen, sie mufs 
aber durch Klauseln bei der Verleihung sq beschränkt gewesen 
sein, dafs sie mit ihren negativen Befugnissen nicht gegen den 
Kaiser verwandt werden und mit ihren positiven, wie Senats- 
berufung u. a., nicht störend mit der kaiserlichen Gewaltübung 
konkurrieren konnte. Solche nähere Definitionen sind nicht über- 
liefert, und man mag daraus schliefsen, dafs sie nicht eingehend 
waren; aber ganz gefehlt können sie nicht haben. Allerdings 
ist auch mit ihnen das Verhältnis mit der gesicherten Funktion 
der Principatsgewalt selbst nur vereinbar gewesen bei der durch 
das Sohnesverhältnis von vornherein gegebenen Unterordnung, 
und die tribunicische Gewalt speziell hatte mehr den Charakter 
einer persönlichen Höherstellung als einer amtlichen Punktion. 
Die Verleihung ist unter Augustus auf Jahre bezw. die Dauer 
bestimmter Aufträge beschränkt (ob. S. 159 f.); aber nachdem 
diese Art von Stellung an die Aussicht auf die Nachfolge ge- 
bunden war, gab es sich von selbst, dafs zeitliche, ortliche und 
administrative Beschränkungen bei der Verleihung wegfielen, 
wodurch nicht ausgeschlossen war, dafs z. B. die prokonsularische 
Gewalt des untergeordneten Kollegen für bestimmte Aufträge in 
Anspruch genommen wurde. — An Ehrenauszeichnungen, Magi- 
straturen und Priestertümern wurde den untergeordneten Kollegen 
zu teil, was nach den jeweiligen Verhältnissen der Princeps 
verlieh oder zur Verleihung durch die dazu berechtigten Körper- 
schaften zuliefs; für manches wird sich eine Tradition gebildet 
haben, anderes war wechselnd.*) 

1) TiberiuB hatte in der germanischen Politik den Instruktionen des 
Augustus zu folgen, und Germanicns wurde, als er nach eigenem Ermessen 
statt nach den Weisungen des Tiberius verfuhr, nachdrücklich auf das 
wahre Verhältnis verwiesen. 

2) Traditionell erscheinen Auszeichnungen in den Magistraturen, Priester- 
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Die Titel War durch diese Verleihuugen auch die , Stellung des zur 

iuvmtutis. Nachfolge bestimmten gekennzeichnet, so ergab sich daraus nach 
dem oben gesagten ein bestimmter Titel für denselben nicht. 
Auch genügte zur Bezeichnung eines einzigen zunächst weder 
der Cäsarenname, noch der Titel princeps iuventutis. Denn der 
erstere kam, wenn der Princeps ihn führte, allen seinen männ- 
lichen Nachkommen zu, und der zweite, dem man recht wohl in 
Analogie mit dem Titel des princeps selbst eine ausschliefsliche 
Bedeutung geben konnte, wurde gleich bei der ersten Anwen- 
dung und dann auch weiterhin für mehrere zugleich verwendet*), 
und war aufserdem nur so lange geeignet, als die Inhaber noch 
nicht dem Senat angehörten. Erst indem Hadrian den Namen 
Cäsar dem für die Nachfolge ausersehenen ausschliefslich gab 
(ob. S. 376 A. 2) und dies dann üblich wurde, war die Stellung 
eines solchen vollständig definiert durch den Titel Cäsar und 
jene zwei Gewalten. Verliehen wird dieser Titel durch den 
Kaiser, die Benennung als princeps iuventutis geht im ersten 
Fall (unter Augustus) von der Initiative der Ritter aus und 
darauf weisen auch Münzzeugnisse für spätere Prinzen^), jedoch 
ist stets Einvernehmen mit dem Kaiser vorauszusetzen. 
verh&itnii bei Der Untergeordnete Kollege behält, wenn der Princeps stirbt, 

Principats. (Jie ihm Verliehenen Gewalten; wenn der dazu berechtigte 
Faktor ihm das Principat erteilen will, so bedarf er nach unserer 
Auffassung noch der Verleihung der in der lex de imperio zu- 
sammengestellten Befugnisse in der oben S. 617—20 angegebenen 
Weise. 
Die Kollegialität 3. J){q yoUc Kollegialität, wie sie M. Aurel einführte^), 

mehrerer o 7 y 

Augttiti. verlieh dem damit betrauten gleiches Recht und gleiche Titulatur, 
insbesondere die Bezeichnung Augustus. Die Initiative zur Be- 



tümer, das Bild auf der Münze, wechselnd die Teilnahme am Triumph, die 
Erteilung des Imperatortitels, der Lorbeer als Kopfschmuck, Liberalitäts- 
handlungen im Namen des Mitregenten; vgl. über Nero Tac. ann. 12, 41, 
über Titus ob. S. 289—293 und die Münzen, über L. Aelius vit. Ael. 3, Anto- 
ninus Pius vit. 4, ob. S. 346 f. 

1) Für die £nkel Augusts (ob. S. 160 A. 3); für Titas und Domitian 
s. folg. A. — Aufzählung der prindpes iuventutis bei Eckhel 8, 376. 

2) Monum. Anc. 3, 3: equites principem iuventutis utrumque appeUa- 
vertmt Vgl. die Münzzeugnisse bei Eckhel und Cohen. 

3) Über den Ursprung und die geschichtliche Würdigung vgL oben 
S. 405 — 7. 463 f. und sonst bei den einzelnen Regierungen, wo auch die 
Formen der Übertragung zu ersehen sind. 
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Stellung steht während eines Principats dem Princeps zu, diese 
selbst aber findet durch dieselben Akte statt, durch welche 
jeder Princeps seine Gewalt erhält; wenn der Fall eingetreten 
wäre, der in Wirklichkeit nicht vorkam, dafs man nach dem 
Tode eines Princeps mehrere Augusti zugleich hätte erheben 
wollen, so wäre von den dazu berechtigten Faktoren Antrag und 
Formulierung der Gewalten für dieselben zugleich zu geben ge- 
wesen; doch war hiebei immer auch die Möglichkeit, einen zu 
bestellen und ihn zu veranlassen, einen Mitaugustus zu benennen. 
Da diese Neuerung sich rein auf geschichtlichem Wege ein- und 
fortführte, so war auch über die Zahl nichts bestimmt; doch ist 
die Dreizahl nicht überschritten worden. Von dem völlig gleichen 
Recht ausgenommen war bis zu dem besonderen Fall des J. 238, 
in welchem man der republikanischen Kollegialität noch näher 
kommen wollte (ob. S. 509 A. 1), das Oberpontifikat; von da 
an aber blieb es gemeinsam. Da der Eintritt eines zweiten und 
dritten successiv zu erfolgen pflegte, so war Ungleichheit in 
den sonstigen Verhältnissen, den bekleideten Magistraturen und 
Priestertümem, von selbst gegeben, wie hier auch vollige Gleich- 
heit überflüssig war. Hervorzuheben ist unter den Formen der 
Gleichheit, dafs sämtliche Erlasse auf den Namen der zwei oder 
drei Augusti lauten, auch wenn sie thatsächlich nur von einem 
herrühren.^) Der Vorteil der neuen Einrichtung war die mög- 
lichst feste Sicherung der Nachfolge, da nach dem Tode des 
einen Augustus der andere einer neuen Form von Einsetzung 
nicht bedurfte, und die gröfsere Aktionsfähigkeit bei geteiltem 
Handlungsgebiet, wenn auf mehreren Schauplätzen die Auktorität 
eines Augustus eintritt. Einheitlichkeit im Regiment, geordnete 
Verteilung der Geschäfte und Unternehmungen, Konsequenz in 
der Politik war nur gewährleistet durch den Familienzusammen- 
hang der Augusti, wenn solcher da war, oder thatsächliche 
Auktorität des einen über den andern. An eine Anwendung 
dieses Systems zur Ausgleichung von Rivalitätsansprüchen oder 
verschiedenen Stimmungen in den Volks- und Soldatenkreisen 
wurde gedacht^), doch zog man hiefür das Verhältnis untergeord- 
neter Kollegialität vor, das auch jetzt noch blieb als Vorberei- 

1) Vgl. die Erlasse der Divi fratres und der andern koUegialischen 
Begierungen in den Bechtsquellen. 

2) So wird Elagabal genötigt, den Alexander aDzunehmen (S.486 A. 3), 
Gordian IIL den Senatskaisem Pupienus und Albinus zugesellt (S. 509 A. 1) 



Digitized by 



Google 



— 810 — 

tungsstufe für Nachfolge oder für völlige Gleichheit. Bei jüngeren 
Augusti kommt sogar zuweilen die Bezeichnung princqfs iuven- 
vor.^) 



Zweiter Teil 

Die republikanischen Magistrate und der Senat unter dem 

Principat. 



A) Die Magistratur. 
§ 101. Die aUgemeinen Verhältnisse der alten Magistratur. 

Getichtrunkte ^' "^^^^^^^ untcr der Diktatur Cäsars die republikanische 

Magistratur schon nach dem Rechte jener Gewalt unter dem 
maim imperium des Diktators stand und bei der Vollendung der 
Pläne Cäsars zweifellos einer vollständigen auch rechtlichen 
Unterordnung verfallen wäre (ob. S. 33 — 37), wurde sie in dem 
Principat des Augustus wieder zu rechtlicher Selbständigkeit 
erhoben, der Princeps hat ihr gegenüber kein maitis imperium^ 
seine Gewalt ist eine Nebengewalt (ob. S. 167—169). So lange 
vollends das Principat nicht lebenslänglich war, konnte nach 
Ablauf jedes Termins die oberste ordentliche Magistratur in den 
Vollbesitz der alten Stellung treten, ebenso aber war dies der 
Fall nach Ablauf des lebenslänglichen Principats, und dieses 
Verhältnis wurde von Augustus ausdrücklich anerkannt (S. 142 
A. 3), nach dem Tode des Gaius praktisch zu machen versucht 
(S. 237 A. 1) und nach dem Tode Aurelians eine kurze Zeit lang 
praktisch gemacht (S. 585 f.). Aber jene Nebengewalt war auch 
ihrerseits nicht der höchsten republikanischen Magistratur unter- 
worfen, sie war im ersten Anfang durch ihren konsularischen 
Charakter principiell, weiterhin wenigstens so oft sie es wollte, 
ein Teil derselben, kam dann aber durch die Stellung zum Senat 
und zur Gesetzgebung und durch die tribunicische Gewalt^ sowie 
durch den Einflufs auf die Besetzung der Amter thatsächlich dazu, 
höhere oder vielmehr Alleingewalt in allen politischen Fragen zu 

und in anvollständiger Weise wird Albinus von Septimius als Cäsar ange- 
nommen (S. 4561). 

1) Vgl. die Beispiele bei Eckhel 8, 378. 
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werden, und hatte bald selbst in der Verwaltung Borns und Italiens ^ 
durch neugeschaffene eigene Organe alle Befugnisse an sich ge- 
zogen, welche mit der Politik zusammenhingen oder von ein- 
greifenderer Bedeutung waren oder aus neuen Einrichtungen sich 
ergaben. So bestand die alte Magistratur fort in Titel und Bang, 
in den äufseren Ehren, in dem Geschäftskreis, inneren Zusammen- 
hang und der Stufenfolge der Amter untereinander, ihrer Stellung 
im Senat und der Bangstufe der gewesenen Magistrate in dem- 
selben, während die Stellung zum Volke, auf dessen Wahl die 
Selbständigkeit der republikanischen Magistratur gegenüber dem 
«^enat beruht hatte, gelost wurde. Aber auch was scheinbar 
unverändert in den Funktionen der Magistrate blieb, wurde doch 
durch das Principat in Auftreten und Entfaltung berührt, verändert 
und beeinträchtigt, wie dies in Kürze nun darzustellen ist. 

2. Begriff, Umfang, Inhalt und allgemeine Funktionsbe-^jg^^^Magi- 
dingungen der Magistratur erfahren keine wesentliche offizielle><»»ti9«^ «u«e- 
Änderung. Zum Begriff gehört auch jetzt noch, dafs der magi- ^^^^^ 
stratus populi Bomani aus der Volkswahl, den Komitien, hervor- 
geht, das so übertragene Amt ist ein hanor in dem althergebrachten 
Sinn der unbesoldeten Ehrenstellung, unter den Begriff der Magi- 
stratur fallen die bisher dazu gerechneten Amter mit der rela- 
tiven Neuerung, dafs das Volkstribunat nun voll in dieselbe 
hereingezogen ist, während das Principat, wie oben ausgeführt, 
zwar magistratischen Charakter hat, aber dem ordo magistratuum 
selbstänjüg gegenübersteht. Der Inhalt der Magistratsgewalt ist 
nach wie vor imperium und potestc^.^) Auch die Kollegialität, 
höhere Gewalt und Zeitgrenze bleiben prinzipiell unverändert, 
nur dafs die Zahl der Stellen in einzelnen Ämtern dem Bedürfnis 
entsprechend vermehrt wird. 

Diese grundsätzliche Kontinuität wird nun aber in fol-^<»^^*^^^ 
genden Stücken durch die neuen Verhältnisse beeinträchtigt Die»«^«^ Ordnung. 
Wahl der Magistrate ist wie schon unter Cäsar, so auch von 
Augustus ab nicht mehr frei, sondern durch den kaiserlichen 
Vorschlag stark beeinträchtigt, gerade bei dem höchsten Amt so 
gut wie aufgehoben. Der Wahlkörper wird ein anderer, indem 
unter Tiberius für das Volk der Senat eintritt In Portsetzung 



1) Digest 48, 4, 1, 1; gm quis mcigistratiM populi Bomani qwive 
imperium potestatemve habet oeddaitur (aus den Beatimmongen über das 
Majett&tsgesetz). • 

H«rsog, d. vom. StMtirert TL %, 52 ^^^ T 
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der schon von Sulla getroffenen Einrichtung verlieren die in 
Rom für die Hauptstadt und Italien fungierenden Magistrate das 
militärische Imperium, solange dieses jetzt in dem imperium pro- 
consulare des Kaisers konzentriert ist; nur wenn kein solcher da 
ist^ tritt das Konsulat wieder in den Vollbesitz des Imperiums. 
Es werden femer die Magistrate auch für Rom und Italien be- 
schränkt durch die Konkurrenz der Gewalten, welche dem Princeps 
in der lex de imperio verliehen sind, und sie verlieren auf dem- 
selben Gebiet sehr wesentliche Funktionen an die oben S. 731 ff. 
besprochenen Amtsstellungen (curae), welche vom Kaisertum 
eingeführt sind und besetzt werden. So wird denn jetzt di&. 
Rechtsprechung die Hauptaufgabe der städtischen Magistrate, 
aber auch diese ist namentlich in der Strafrechtspflege durch 
neue Einrichtungen beschränkt. Die Kollegialität, die für die 
magistratus populi schon in republikanischer Zeit nur mehr nach 
ihrer positiven Seite, der Geschäftsteilung, ausgebildet worden 
war, vermag die negative Seite des Begriffs, das Recht zur 
Intercession des einen gegen den andern, wenigstens überall da, 
wo das politische Gebiet gestreift wird, jetzt vollends nicht mehr 
zur Geltung zu bringen, da das «Principat, das mit seiner tribu- 
nicischen Gewalt in die Aktion der Magistratur jederzeit ein- 
greifen kann, Konflikte innerhalb der letzteren noch weniger 
verträgt als der Senat der republikanischen Zeit; indessen form- 
lich aufgehoben wurde wohl die magistratische Intercession auch 
jetzt nicht und sie mag auch in der Jurisdiktion noch zur Geltung ge- 
kommen sein.^) Das Recht der höheren Gewalt über die niedrigere 
blieb unangetastet, verlor aber ebenfalls seine alte politische Be- 
deutung durch die daneben stehende tribunicische Gewalt des 



1) In der Munizipalmagistratur der Eaiserzeit ist die Intercession als 
der Kollegialität zugehörend anerkannt (1. Salp. 27: de intercessione duum- 
virum et aedüium et quaestorwn) ; man kann daraus schliefsen, dafs sie 
auch ans der hauptstädtischen Jurisdiktion wenigstens nicht durch direkte 
Aufhebung ausgeschlossen war. Merkel, Abh. ans dem Gebiete des röm. 
Rechts 2 S. 97—99 findet Dig. 4, 6, 1, 1 (mit der Lesung cumve magistratw 
de ea re appellatits esset sive cud pro magistratu sine dölo ipsius actio 
exempta esse dicetwr) einen Beleg für die Intercession eines Magistrats gegen 
einen andern auf Appellation; dies sei aber der einzige aus der Eaiserzeit 
nachweisbare, und schon zu Ulpians Zeit sei die Appellation eines Magi- 
strats um Intercession durch die kaiserliche Appellation verdHlngt gewesen. 
— Sonst ist die kollegiale Intercession im Verfahren noch erhalten zwischen 
Vormund und Mitvormnnd. 
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Kaisers. — Die Zeitgrenze wird für die oberste Magistratur, ohne 
dafs der Begriff des Eonsulatsjahrs als eines Ganzen^ dem die 
Jahresdauer für die übrigen Magistrate wie früher entspricht; 
aufgehoben wäre, durch die jetzt regelmaXsig eintretende Suffek- 
tion so herabgesetzt, dafs ein kräftiges und auktoritätsvolles Auf- 
treten der Konsuln schon deshalb nicht mehr denkbar ist. Die 
Möglichkeit eines Interregnums war in der Zeit des Augustus denk- 
bar, zumal wenn dieser wie bis zum J. 19 v. Ch. den Wahlkomitien 
freieren Spielraum liefs (S. 150), aber schon durch die Art, wie 
Augustus damals einschritt und von da ab die Wahlleitung in 
die Hand nahm, noch mehr aber seit der Wahlakt in den Senat 
verlegt und dann weiterhin die Konsuln sogut wie vom Kaiser 
ernannt, auch die Wahltermine gehandhabt wurden, war für die 
Kontinuität in der Folge der Magistrate gesorgt. Die Verlänge- 
rung des Imperiums {prorogatio) ist jetzt ausgeschlossen durch 
die neue Einrichtung der Verwaltung Italiens und der Provinzen. 
Das Prokonsulat in den Senatsprovinzen, auf Grundlage des 
Gesetzes vom J. 52 v. Ch. (1, 559) durch ein Intervall von der 
Bekleidung des städtischen Amts getrennt, kann nicht mehr als 
Fortführung des prätorischen oder konsularischen Imperiums be- 
handelt werden, sondern wird durch die Reform des Augustus 
eine selbständige Funktion mit gesetzlich geordneter Befristung, 
während das Imperium der kaiserlichen Statthalter in die Ana- 
logie der Legatenstellungen eingeht und nach dieser auch hin- 
sichtlich der Befristung behandelt, d. h. von dem Belieben des 
Imperators abhängig wird. — Die Promagistratur, welche im 
Titel des privatm cum imperio ausgedrückt ist, findet jetzt die 
alleinige Anwendung in dem Imperium proconsulare des Kaisers 
und derjenigen Personen, welchen dieser eine ähnliche Gewalt 
in dem oben S. 805 ff. beschriebenen Sinne erteilt werden läfst. 

In dem prokonsularischen Imperium des Kaisers sowie in Änderung im 
der befriedeten Stellung Italiens bleibt auch fortwährend der imp. domi und 
Unterschied des imperium militiae von dem imp. domi anerkannt, 
und die Kaiser thun dies darin kund, dafs sie den Titel ^ Pro- 
konsul', nachdem sie^ ihn überhaupt zu fuhren begannen, in 
Italien nicht anwenden (ob. S. 795). Nur ist dem Kaiser das 
Privilegium gewährt, die Insignien der Militärgewalt auch in 
Rom und Italien führen zu dürfen. Für diejenigen Magistrate, 
deren Amtsstellung von Haus aus auch militärische Qew9.It in 
sich begreift, ruht dieselbe, weil sie überhaupt nicht mehr aulser'^ 

62* 
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halb Italiens amtlich thätig sind^), und die auTserhalb Italiens 
fungierende Militärgewalt hat jetzt die Stellung einer besonderen 
Magistratur. Im Fall der Unterbrechung der Principatsfolge 
nach dem Verschwinden eines Princeps tritt hinsichtlich des 
Bechts der städtischen Magistrate an Militärgewalt von selbst 
das Verhältnis wieder ein^ das in der letzten Zeit der Bepublik 
in dieser Beziehung bestanden hatte (1^ 713f.). 
Die formellen 3. Die formaleu Bechte der Magistratur bleiben grundsätz- 

Magistrator. Hch dieselben^ erleiden aber naturgemäfs entsprechende Herab- 
minderung in ihrer Anwendung. Das Auspicialwesen wird formell 
fortgeführt^ ist aber jedes politischen Einflusses entkleidet; kein 
Parteiinteresse erhebt mehr Einsprache bei Wahlen oder andern 
politischen Handlungen^ sachlich religiöse Bedenken können 
gegen die Übergewalt des kaiserlichen Willens nicht mehr auf- 
kommen^ durch die Mitgliedschaft des Kaisers ist das Augum- 
koUegium diszipliniert^ und nur indifferente Ausübung der Funk- 
tionen wird fortgeführt.^ 

t. Die Verfügungsgewalt der Magistratur äuüsert sich im Edikt^); 
dieses kann ihr nicht genommen werden^ ohne sie selbst aufzu- 
heben^ aber seine Bedeutung nimmt ab mit dem Wert des Inhalts. 
Die Edikte für den einzelnen Fall sind das unentbehrliche 
Werkzeug der Amtsführung^ das tralaticische Edikt wird in der 
prätorischen Jurisdiktion und der Amtsführung der Adilen noch 



1) Deshalb heilst es auch Dio 62, 20: Tavrag rag aQxag %al tag tmv 
vitdtmv (lovccg oinoi — anoÖBiY.vdvui, as yij/ftl x^ilvfxi, — ^attxi Sh tovxo 
(d. h. Sicherheit yor Empörung), &v — Milfiovg avzovg dnotpiQV'gg %al fiijTf 
iv Tfl3 rijg aQxiig %aiQm onla wvl avtoiv lyxBiqCci^g [ir^B «v-O^ff, «XXa X9^^^ 
SitW'ovxog, 

2) Tac. hist. 1, 18: IV Id, Janitarias — tonitrua et fulgura et caelestes 
minae tdtra salitum turbaverant; observaium id antiquitm camitii»^ dirifMn- 
die nön terruit Galbam quo minus in castra pergeret, contemptorem talium 
ut fortuitorum. En geht aus diesen Worten nicht hervor, ist aber auch nicht 
ausgeschlossen, dafs dem Kaiser offizielle Beobachtung mitgeteilt worde. 
Vgl 1, 89: fuere, qui profidscenti Othoni moras reUgionemgue nondum con- 
ditorum ancüium adferrent; aspematus est omnem ctmctaUonem. Ffir die 
äufsere Führung des Auspicialdienstes wurde gesorgt, ygl. corp. i.l« 6; 976 
(=■ Orelli 2286) : Jmp. Caesar divi Traiani Parthid f. divi Nervae n. Tra- 
iamis Hadrianus Aug(ustus) pont(ifex) max(imu8) trib, pot, XX imp, II 
COS. III (=• 136 n. Ch.) p(ater) p(atriae) €Mgurato[riumJ düaps(um) a solo 
pefc. sua restitujü, 

S) Die 1^ 634 A. 2 gegebene Stelle trägt Gaius (inst. 1, 6) als gel- 
tendes Becht vor. 
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fortgeführt bis zu dem durch Hadriw herbeigefiihrten Edikts- 
abscblufs (ob. S. 369) ^ aber es tritt mit seiner rechtsbildenden 
Kraft notwendig in den Hintergrund gegenüber der constiMio 
principis, welche auf Grund der lex de imperio politisch und admi- 
nistrativ das Edikt in der höchsten Potenz vertritt und mit ihren 
verschiedenen Unterarten eine eigentümliche Entwicklung ge- 
winnt (ob. S. 7 14 ff.). Inwieweit das Recht Kontionen zu halten, 
mit Tolk und Seüat zu verhandeln, fortbestand, wird besser an 
anderer Stelle zur Sprache kommen. 

Die Diszipliuarstrafgewalt kommt durch die Entwicklungi>i«2ipim»rgtrÄf- 
des Strafrechts schon in mancherlei Weise beschränkt in die 
Kaiserzeit herein; aber dafs innerhalb seines Geschäftsgebiets 
der Magistrat Widerspänstige, Bürger und Nichtbürger, zwingen 
und Vergehen, die in seinem Geschäftsgebiet vorkommen und 
nicht besonderer richterlicher Kognition unterstehen, strafen darf, 
bildet die Fortsetzung der althergebrachten magistratischen Koer- 
cition, wie sie für die Republik 1, 637 ff. beschrieben worden 
ist^)^ und zwar mit derselben Ausdehnung, beziehungsweise Be- 
schränkung hinsichtlich der einzelnen Magistraturen, die eben- 
daselbst angegeben wurde. 

4. Die Klassifikation, Rang- und Stufenfolge der Magistrate moffistT^um. 
blieb auch jetzt noch bestehen, modifiziert durch neue Bestim- 
mungen. Der Unterschied zwischen patricischen und plebejischen 
Ämtern erhielt sich auf der Grundlage, wie er in der spätem 
Republik gewesen war, nämlich darin^ dafs die plebejische Adi- 
lität und das Yolkstribunat nur Plebejer bekleiden konnten, die 
Plebejer aber daneben zu allen Amtern Zutritt hatten.^) Höhere 
und niedere Magistraturen unterschied man fortwährend mit der 
gleichen Doppelsinnigkeit wie früher, indem man als minores 
sowohl die unter der Prätur stehenden bezeichnete^) als die 

1) Digest. 50, 16, 181: muHta (im Gegensatz gegen poena) specialis 
peecati (coereitio), cuius animadversio hodie pecuniaria est; — et mülta qui- 
dem ex a/rhitrio eius venit, qui multam didt; — multa ibi dicitwr, uH spe- 
cialis poena non est imposita. Item mtütam is dicere potest, cui iudicatio 
data est: magistratus solos et praesides provinciarum passe muUam dicere 
fnand€stis permissum est, poenam aiUem %mmquisque inrogare potest, cui huius 
erunmt« sive delicti executio competit. 

2) Die Belege liegen in den zahlreichen Beispielen von cursiis honorum; 
hmsichtlich der Ädilität vgl. auch unten. 

3) Tac. ann. 4, 6: sua consülihus s%m praetorihw species; minorum 
gwque magistratuum exercita potestas. 
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Vorbereitungsstellen der Zwanzigmänner, die vor der Quastur 
lagen. ^) Die Stufenfolge, der certas ordo, wurde jetzt, da die 
Konsequenz der magistratischen Stelle, der Senatsrang, ein so 
wesentlicher Gesichtspunkt bei der Übernahme der Magistraturen 
war, erst recht beobachtet, und dies prägte sich in den unten 
anzugebenden Vorschriften über die Bedingungen der Bewerbung 
aus; ebenso hing mit den neuen Senatsordnutigen zusi^mmen, 
dafs die Zwanzigmännerstellen nicht mehr nur fakultative, son- 
dern obligatorische Vorstufe der Quastur wurden und so in 
engeren Zusamtnenhang mit den Senatsmagistraturen traten^); 
denn der Eintritt in den Senat war fortwährend ordnungsmäfsig 
an die Quastur gebunden. 
^M^gStur^' ^' ^^® Neuerungen in der Art der Bestellung der Magi- 

stratur und in den Bedingungen für die Bewerbung dienten 
ganz besonders dazu, die Selbständigkeit der Magistratur zu ver- 
nichten. Der oben beschriebene Hergang, der zuerst traditionell, 
dann durch förmliche Bestimmung dem Princeps einen mafs- 
gebenden Einfiufs auf die Wahlen schuf, und die Ergänzung des 
Wahlsystems durch die Adlectionen (S. 711 f.) traten der ordent- 
lichen geschäftsmäfsigen Wahlleitung so zur Seite, dafs diese nur 
formelle Bedeutung hatte, der Ersatz des Volka als Wahlkörpers 
durch den Senat und die Beschränkung der Fähigkeit zur Magi- 
stratur hoben das trotz allem aristokratischen Einflufs doch volks- 
tümliche Wesen des republikanischen Amts auf und stellten es 
ausschliefslich in den Zusammenhang teils aristokratischer teils 
monarchischer Einrichtung. Da der dem Princeps zugewiesene 

1) Wenn Sueton Caes. 41 sagt: praetorum aedüium quaestorum, mi- 
norum etiam magistratuum numerum ampliavit, so gebraucht er den Aos- 
druck als einen zu seiner Zeit noch in dieser Bedeutung geläufigen. Ovid 
trist. 4, 10, 33 nennt diese Klasse tenerae primos (netatis honores. Das 
Schwankende in der Auffassung der Stofen erschwert die ümEetzong von 
allgemeineren Angaben wie Tac. hist. 1, 1 (dignitatem nostram a Vesdil- 
siano incohatam, a Tito auctam, a Domüiano longivs provectam) in einen 
konkreten cursm honorum. Bei dem von senatorischem Vater abstammenden 
Agricola erwähnt Tacitus Agric. 6 das anter der Quastur stehende Amt nicht 

2) Tac. 3, 29: Tiberius beantragt für einen der Söhne des Germanicns, 
ut munere capessendi vigintiviratus sölveretw* Vgl. auch Die 64, 26 über 
Ausnahmemafsregeln hinsichtlich dieses muwus im J. 13 v. Ch. Die Statistik 
für die Stellung dieser Stufe und ihren obligatorischen Charakter, sowie 
über alles, was an staatlichen Funktionen vor der Quastur liegt, s. bei 
Jul. Center wall, Quae publica officia ante quaesturam geri solita sint tem- 
poribus imperatorum. Upsala 1874. 
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Einflufs auf die Wahlen und das Adlectionsrecht bereits dar- 
gestellt und die formelle Leitung der Wahlen für die Zeit des 
Augustus unter den Volksrechten, für die nachfolgende unter 
dem Senat zu behandeln ist, so sind hier nur die veränderten 
Bedingungen der Bewerbung um die einzelnen Stufen zu be- 
sprechen.^) 

In der Zeit des entwickelten Principats sind die BedingungenToraanetnm^en 
zur Bewerbung um eine der Stellen des Vigintivirats die Zu- *' *^*' ^^' 
gehorigkeit zum Senatorenstand durch Geburt oder durch kaiser- 
liche Verleihung und eine geeignete Altersstufe, wofür als Mini- 
mum die Anlegung der toga virilis angeführt wird^), jedenfalls 
aber auch das militärpflichtige Alter vorausgesetzt wurde. Da 
die Zugehörigkeit zum Senatorenstand, wie unten (s. Senat) näher 
zu erörtern ist, einen Census voraussetzte, so war bei Annahme 
einer Meldung zu einer solchen Stellung die Voraussetzung, dafs 
eine entsprechende Vermögensstellung vorhanden sei, und da 
denen, welche der Kaiser aus nichtsenatorischen Kreisen zulassen 
wollte, das Zeichen der Senatsstellung, der latus davas (1, 1040), 
bei diesem Stadium gegeben wurde, so wird wohl hier schon 
der Nachweis jenes Senatscensus verlangt worden sein. Es fragt 

1) Quellen für diese Bestimmungen sind die Worte, welche Dio 62, 20 
dem Mäcenas in den Mund legt, einzelne Angaben über Augusts Mafs- 
regeln zur Ord^uug der Magistratur, vornehmlich aber die zahlreichen 
Einzelbeispiele von Ämterlaufbahn historisch hervorragender Männer wie 
des Agricola nach der taciteischen Biographie (vgl. ürlichs, de vita et 
honoribus Agricolae. Würzburg 1868), des jüngeren Plinius (Inschriften 
von Comum bei Wilmanns n. 1162; Mommsen, Lebensgesch. des jüngeren 
Plinius in Hermes 3, 31 ff.), des Tacitus (Ulrichs, de vita et honoribus 
Taciti. Würzb. 1879), dann das grofse Inschriftenmaterial von Lebensläufen 
senatorischer Männer aus allen Perioden im corpus inscr. lat., in ausge- 
wählten Beispielen bei Wilmanns und Orelli. Für die Erklärung solcher 
Inschriften sind exemplarisch neben Mommsens Behandlung der Zeugnisse 
über Pliuius die Abhandluugen von Borghesi über L. Burbuleius (Konsul 
unter Hadriau, Or.-Henz. 6484. Wilmanns 1181) oeuvr. 4 p. 101—178 und 
Mommsen de C. Caelii Satumini titulo in memorie dell' inst, archeol. 
Vol. II. 1865 (letztere wichtig für den Anfang des 4. und die Übergangs- 
zeit vom 3. zum 4. Jahrh. n. Gh.); ders. de titulis C. Ootavii Sabini cos. a. 
p. Chr. 214 in ephem. epigr. 1, 130—143. 

2) Sueton. Aug. 88: Ltberis senatorum, quo celerius reip. assuescerent, 
protinus a virili toga latum clavum. induere et ctmae interesse permisit 
Ovid. trist. 10, 4, 33: liberior fratri sumta mihiqiAe toga est, induüwrque 
wneris cum lato pwrpura clavo, Ovid war vsque a procms vetm orcUnis 
(equeatris) heres (v. 7). 
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sich; auf welchem W^e die hier vorliegende Beschrankung des 
allgemeinen passiven Wahlrechts eingeführt wurde, d. h. auf 
welcher rechtlichen Grundlage sie beruht 

Als Augustus nach den Ausnahmezustanden der casarischen 
Diktatur (ob. S. 33) und des Triumvirats (S. 89 f.) Senat und 
Magistratur reformierte und für die letztere wieder die Volks- 
wahl einführte ; behielt er die sullanische Ordnung, dafs die 
Quästur die Pforte für den Eintritt in den Senat bilden sollte, 
bei, setzte aber das Minimalalter hiefür auf das vollendete vier- 
undzwanzigste Jahr herab ^), womit schon gegeben war, dafs 
noch weniger als bisher personliches Verdienst, das in diesem 
Alter noch kaum in Betracht kommen konnte, sondern die Fa- 
milienstellung den Anspruch verleihe, und dies kam noch mehr 
zur Geltung, als vor die Quästur noch jene Vorstufe des Vigin- 
tivirats gelegt wurde. Ein Abzug von dem allgemeinen passiven 
Wahlrecht war hiemit prinzipiell nicht mehr gegeben als bisher, 
wohl aber mit der Vorschrift eines Senatorencensus , obwohl 
dessen Bedeutung, da ja vorher schon doch nur die besitzende 
Klasse die Bewerbung um die Magistratur hatte durchführen 
können, nicht in der Femhaltung der Nichtbesitzenden, sondern 
gegenüber der vielfachen Vermögenszerrüttung der republikani- 
schen Aristokratie in einer pädagogischen Disziplin für dieselbe 
lag. Jedenfalls aber mufsten die neuen Bestimmungen über den 
Census und die Altersgrenzen auf dem Wege der 'Gesetzgebung 
eingeführt werden, sei es noch mit der aufserordentlichen gesetz- 
geberischen Gewalt, welche Octavian vor dem J. 27 v. Ch. hatte, 
oder durch uns unbekannte Komitialgesetze. Aber bald trat unter 
Augustus hervor, dafs die Zugehörigkeit zu den Seuatskreisen un- 
erläfsliche Bedingung für das Amt sein solle, nur dafs diese nicht 
blofs auf der Geburt, sondern auch auf kaiserlicher Verleihung 
des latus clavm beruhen konnte. Dies gesetzlich festzustellen und 
damit das allgemeine passive Wahlrecht ofiFen aufzuheben hat 
Augustus wohl unterlassen; es genügte hiefür die Einführung durch 
die Wahlleitung, die ja direkt oder indirekt in der Hand des Prin-^ 
ceps lag. Begünstigt wurde die Einflufsnahme des letzteren 

1) Dio 62, 20: nataXiysad'ai x(fri — ig to awid^iov n8vxs%aiit%ocii- 
tstg. Wenn in der Inschrift aus der Zeit dea Commodus Or. 3714, deren 
Lesung übrigens ungenügend bezeugt ist, besonders hervorgehoben wird 
quiiestor deaignaiua cmnorum XXIIII, so geschieht dies wegen der muni- 
zipalen Herkunft des Mannes, 
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durch den sonst unerfrenlichen Umstand, daXs unter der neuen 
Ordnung man längere Zeit Mühe hatte ^ die erforderliche Zahl 
von Kandidaten für einzelne Ämter aufzubringen: so mufste der 
Princeps einerseits den Mangel an Meldungen aus Senatskreisen 
durch eigene Mafsnahmen decken^), andrerseits erschien das Heran- 
ziehen der Sohne der Senatoren mehr als Zwang zu einer Pflicht 
denn als Begünstigung; doch scheint man nicht soweit gegangen 
zu sein^ den Senatorensöhnen solche Pflicht gesetzlich auferlegt 
zu haben. ^) Im weiteren Verlauf der Kaiserzeit ^ zumal im 
zweiten Jahrhundert wurden die Vorteile der senatorischen Lauf- 
bahn hoch genug geschätzt, um Zwangsmalsregeln für die Über- 
nahme überflüssig zu machen. — Ausschlufs von der Bewerbung 
war auch jetzt noch begründet durch Verurteilung und Beschol- 
tenheit^; dazu kam dann noch der Mangel oder Verlust des 
senatorischen Vermögens. — Ableistung von Militärdienst vor Stufenfolge «nd 

° ° AltengreaEen. 

der Meldung zur Quästur war auch jetzt noch Vorschrift, und ^^**J^*®''** 
zwar sollte sie geschehen in einer der sog. miUtiae equestres^ 



1) Dio 64, 26 (i. J. 13 y. Ch. anfserordentliche Fürsorge fSr die niederen 
Magistraturen und das Volkstribanat). c. 30 (i. J. 12 abermals für das 
Volkstribimat); beide Male ist von der allgemeinen Abneigung, in den Senat, 
also auch die Magistratur einzutreten die Eede. 55, 24: i. J. 5 n. Ck: 
ineiSfj (itjöbIs ayo^avoft^rjaai i%av ^'9'fXsy, '^vayndüd'fiafxv in ts tav tsta- 
(uevKOTCDV Hai ix tmv SsSripuxQxriiioxmv %li/JQ(p tivag avxo noirjaar Mal tovro 
nal aXXots noXXä%ig iyivtto, 

2) Es heifst freilich bei Dio 64, 26: tovg ivtos ts tijg riXiniag tavtrig 
optccg Mal x6 tifirifia i%ovtag ßovlsvaai, natrivdyKaaSy und ebenso ist in den 
andern Stellen von Zwang die Eede, aber es geschah dies teils von einem 
aoiserordentlichen Gewaltverhältnis aus, teils erscheint, wie z. B. i. J. 6 
n. Gh., der Zwang als ein moralischer, UDd wenn Domitian nach Dio 67, 13 
den Herennius Senecio verfolgt, weil er nach der Quästur sich um kein 
weiteres Amt beworben, und mit Beziehung darauf Tacitus hist. 1, 2 sagt: 
omissi gesHque honares pro crimine, so ist damit eben gesagt, dafs Strafen 
wegen Weigerung die Amtslaufbahn au&unehmen oder fcHrtzusetzen tyran- 
nische Willkür, nicht gesetzlich begründete Strafakte seien. An sich wäre 
es denkbar, dafs in einer Zeit von Eandidatenmangel Augustus ein Gesetz 
eingeführt hätte, das die Senatorensöhne mit besonderer Verpflichtung^ 
zugleich aber auch mit besonderem Becht zu der Ämter- und Senatelauf- 
bahn heranzog; allein ein solches Gesetz wäre doch irgendwo erwähnt 
oder zitiert. Wenn Claudius (Suet. 24) senatoriam dignitatem recusantibus 
equeatrem quogue ade/mit ^ so zeigt dieses aufserordentlicbe Vorgehen, dafs 
es ein gesetzliches Zwangsmittel nicht gab. 

3) Dig. 48, 7, 1: De vi privcUa damnaUi pars tertia bonorum ex lege 
Julia ptiblicatur et cautum est, ne Senator sit, ne decwrio au;t uUum honorem 
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d. h. Stabsofifizierstellen^ deren Bekleidung Bitterrang voraus- 
setzte, der Regel nach dem Legionstribonat. In den Einzelbei- 
spielen ist vorherrschend solche Funktion in je einer Legion er- 
wähnt; wahrscheinlich mit d^m Minimum eines Jahrs. ^) Durch 
die Herabsetzung der Altersgrenze für die Quastur sowie die 
Funktion im Yigintivirat, welche gewöhnlich der Militarstelle 
voranging; waren jedenfalls weniger Jahre als früher für diese 
verfügbar. Zufolge der Anordnung des Gallienns (ob. S. 557 A. 2)^ 
welche die Senatoren vom Truppenkommando ausschlofs^ scheint 
auch dieser erste Dienst aus der Senatslaufbahn herausgefallen 
zu sein.*) 

Der Quastur folgte^ ohne Bestimmung eines bestimmten Alters 
nach den herkonunlichen Bedingungen des Intervalls (1^ 668) ßir 
die plebejischen Mitglieder die Adilität oder das Volkstribunat'}; 
während die patricischen Mitglieder von dieser Stufe dispensiert 
waren>) Wegen letzteren Umstands muijste für die Prätur wieder 

fiapiat neve in cum ordinem sedeat neve iudex sit et videlicet omni Tumore 
quasi infamis ex senatits constUto carehit Dieser Senatsbescblafs er^^zte 
wohl das Gesetz hinsichtlich besonderer Ehrenrechte. 

1) Suet. Aug. 88 (Forts, von ob. S. 817 A. 2): tnüitiamque auspicantibus 
(sc. liberis senatorum) non iribunatiun modo legionum, sed et praefectwrai 
(üarum dedit; ac ne qui expers castrorum esset, hinos plerumque laticlavios 
praeposmt singidis cdis. Die Inschriften zeigen, dafs weiterhin nur noch 
Legionstribnnate den Anwärtern auf die Quastur gegeben wurden und zwar 
gewöhnlich je in einer einzigen Legion, ohne dafs die Zeitdauer angegeben 
wird. In weitaus den meisten Fällen folgt dieser Dienst der Vigintivirats- 
stelle nach. Der Dienst in einer einzigen Legion unterscheidet auch die 
Senatorensöhne von Bittern, die nach mehrfachem Legionstribunat mit Er- 
teilung des breiten Streifens in den Senatorenstand eintreten, wie z. B. des 
L. Aemiiins Arcanns, welcher heifst trib. mü, leg. XI gem. et trtb. mü. 
leg. I. Minerv., item trib. mil. leg. IL Aug., omnibus Tionoribus in colonia 
stM fundus, adlectus in amplissimum ordinem ab imp. Caes. Hadriano Äug.f 
nnd dann vom Quästor aufwärts die Laufhahn durchmacht. C. i. 1. XJIn. 4854. 

2) Dies ersahliefst Mommsen Staatsr. 1, 547 A. 1 aus dem inschrift- 
lichen Material. 

3) Dio 62, 20: tafiiBvaavtig ts Mal dyoQavofMiaavtss tj SrniaQxiqaccpttg 
atQfXTrjyshmeocv tQi,a%ovtovrai ysvoiiBvoi. 

4) Dies erweist Mommsen Str. 1, 656 A. 3 aus den Inschriften. Aufser- 
dem wurde diese Dispensation unter Severus Alexander den quaestores can- 
didati (s. unten bei der Quastur) erteilt yit. Alex. 43: quaestores eandidatos 
ex sua pecunia iiMsit munera populo dare sed ita ut post quaesturam prae- 
turas acciperent et deinde provineias regerent. Mommsen Str. 1, 558 vermutet 
freilich, dafs damals diese Mittelstufe als obligatorisch überhaupt abge- 
kommen sei, weil sichere Beispiele für dieselbe nach Alexander nicht mehr 
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^ine bestimmte Altersgrenze bestehen^ da ja, wenn nur das Inter- 
vall den Termin gegeben hätte ^ die Pairicier gar zu sehr be- 
vorzugt gewesen wären; es wurde das dreifsigste Lebensjahr 
bestimmt.^) Für das Konsulat wird ein Altersjahr nicht ge- 
nannt; es ist also zu ^ermuten^); dafs wie dies für die republi- 
kanische Ordnung angenommen wurde, für diese höchste Stufe 
der ordentlichen Magistratur nur ein Minimalalter mittelst des 
zweijährigen Intervalls, also das dreiunddreifsigste Lebensjahr 
gegeben war. Übrigens war ja gerade die Erlangung des Kon- 
sulats ganz besonders von der kaiserlichen Gunst abhängig, und 
da auch bei der jetzt kürzeren Dauer der Konsulate doch die 
Zahl der jährlich zu besetzenden Konsulstellen erheblich kleiner 
war als die der nach einem Jahr abgehenden Prätorier, auch 
die Konkurrenz der adlecti inter praetorios eintrat, so schob sich 
für diejenigen, welche überhaupt die Konsularstufe erreichten, 
der Antritt derselben meist ziemlich weit über das Minimal- 
alter hinaus. 

Die Laufbahn bis zur Prätur ging in der Begel ohne andei^- 
weitige Zwischenbeschäftigung aufwärts; höchstens kommt es 
vor, dafs ein Provinzialquästor aus besonderen Gründen in der 
Provinz weiter verwendet wird, etwa Legatendienst bei einem 
ihm nahe verwandten Statthalter thut, oder dafs der Kriegs- 
dienst einen während einer Intervallzeit in Anspruch nimmt*) 



nachzuweisen seien. — Vgl. zu dem Verfahren des Alexander Tac. ann. 13^ 29: 
ClauditM quaestores rursum imposuit (curae tahularum publiearum) iisqtte, 
ne tnetu offensionum aegnitis eonsulerent, extra ordinem honores promisit, 

1) S. S. 820 A. 8. 

2) Das Eonsalat nennt Dio a. a. 0. nur nebenbei {ravtag tag dqx^s 
[d. h. die S. 820 A. S genannten] nal tag tmv vndtmv n. 8. w.). Dafs er 
nur für QuÄstur und Prätur eine Altersbestimmung giebt, darf wohl direkt 
in die gesetzlichen Bestimmungen übertragen werden. 

3) Die Begel in den inschriftlichen Angaben ist, dafs quaestor, trib, pl, 
oder aedilis, praetor unmittelbar aufeinander folgen. Ausnahmen mit be- 
sonderen Motiven z. B. Wilmanns n. 1146: Ti. Plautius Aelianus (Tac. bist. 
4, 53) ist quaestor Ti, Caesaris, 1egat(u8) leg. F., praetor urb. (mit ausge- 
fallener zweiter Stufe wegen Patriciats). n. 1146: A. Larcius Lepidus, 
quaestor pr, pr, prov. Cretae et Cyrenarumy leg, imp, Vesp. Gaes. Aug. leg. X, 
donis donatus hello Judaico, trib. pL, praetor, n. 1180: P. PactumeiiASj 
quaestor, leg. Bosiani Gemini, soeeri sui, proconsulis in Achaia, tribunus pl. 
~ legatus divi Hadriani Athenis Thespiis Fiateis item in Thessalia, praetor 
wrbanus; — Wenn Tacitus bei Agricola c. 6 besonders hervorhebt, dafs er 
inter quaesturam ac tribunatum plebis atque ipsum etiam tribwnalus annum 
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Es ist eben nicht sowohl das Amt mit seinen Funktionen^ was 
man im Auge hat, als vielmehr die Stufe, die durchgemacht sein 
mufS; und wenn nicht für die früheren Stufen der Gesichtspunkt 
hereingekommen wäre, dafs man durch kaiserliche Guade Ab- 
kürzung derselben gewinnen konnte (s. unten); so wäre der Ehr- 
geiz erst für die Laufbahn vom Prätorier ab ins Spiel gekom- 
men. Die Belastung; welche die republikanische Magistratur in 
der Ädilität mit der cwra hidorum auf sich genommen hatte, 
verlor jetzt die Bedeutung eines Mittels für den ambitus und 
wurde einfach eine Gegenleistung für die privilegierte Stellung; 
nach der neuen Ordnung konnte sie nicht mehr auf die ädi- 
licische Stufe gelegt werden, weil sonst wiederum die Patricier 
zu sehr begünstigt worden wären, sondern wurde unter den 
beiden Ständen gemeinsamen Magistraturen verteilt, wobei der 
Schwerpunkt naturgemäfs in der Prätur liegt als dem normalen 
Ziel für alle und der Stufe, auf welcher selbständige Leistungs- 
fähigkeit als erreicht gelten kann.^) 

Von der Prätur ab steht nun der Senator für die höheren 
Aufgaben zur Verfügung. Die Provinzialverwaltung im Senats- 
oder kaiserlichen Dienst, das Legionskommando ^), aufserordent- 
liehe militärische Kommandos verschiedenen ümfangs, die ver- 
schiedenen neu eingerichteten Funktionen in Born und Italien 
(cwrae) oder in den Provinzen (Aushebungs- und Censurgeschäfte) 
werden mit Prätoriem besetzt. Die höchsten Stufen dieser Ver- 
wendung, die wichtigeren Statthalterschaften, entsprechende 
Kommandos im Krieg, die Stadtpräfektur, einige städtische 
Funktionen (cura cUvei Tiberis, cura aqua/rum) waren durch die 
Konsularität bedingt.^) Zuweilen wurden solche Posten gleich- 
zeitig mit der Bekleidung ordentlicher Magistrate versehen.^) — 

quiete et oHo iramiit gnarus stib Nerone temporum, ^p44bm inertia pro sa- 
pientia fuU, so ist damit das Verhalten im Senat gemeint. 

1) Vgl. bei den einzelnen Magistraturen. 

2) Legionskommando wurde öfter vor der Prätur gegeben; vgl. Tac. 
2, 86 und Nipperdey z. d. St. 

3) Dies alles ist aus den Inschriften zu ersehen. 

4) Die 68, 14: nal avxmv (d. h. von den Prätoriem und Eonsularen) 
6 ii>\v uvxo%qa%(OQ onoi ti tiva %ul onots rld-Blsv iatslXs' nal noXXol %al 
at^atfiyovvtsg nal vnaTSvovtsg 'qysfiovsiag i^PÄv ic%ov^ o y« vw ictifp ort 
yCyvBXtti. Natürlich war es noch leichter möglich, eine st&dtische Funktion 
mit der ordenÜichen Magistratur zu verbinden, z. B. während der Stadt- 
präfektur zum zweitenmal Konsul zu sein. 
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Auf diese Weise war die Vollkraft und Erfahrung des reifen 
Alters fdr die verantwortungsvollen Posten in stufenweise auf- 
steigender Verwendung gesichert. 

Wiederholung desselben ordentlichen Amts kommt nur beim wiederhoiang 

nur beim Koi - 

Konsulat vor^ jetzt infolge besonderer kaiserlicher Gunst. Drei- iniat. 
malige Bekleidung des Konsulats ist bei Privaten nach Hadrian 
nicht mehr nachweisbar.^) 

Dispensation von den gesetzlichen Vorschriften ist möglich i>iBp«n*fttion€n. 
hinsichtlich der Altersvorschriften^ der Intervalle und der Stufen- 
folge.^ Gesetzlich sind solche gegeben durch das in den Ehe- 
gesetzen begründete * Kinderrecht', das auch fttr die Ämter- 
laufbahn Privilegien gewährte.') Aufserdem konnte der Senat 
Dispensation in einzelnen Fällen gewähren. Dabei- überlieüs der 
Kaiser zu gunsten von Angehörigen seines Hauses entweder die 
Initiative dem Senat selbst^) oder bat er den Senat um solche 
Vergünstigung.^) Bei Privaten nahm er sie ohne Zweifel stets 
selbst in Anspruch, wenn auch unter formeller Mitwirkung des 
Senats.^) Übrigens geht auch jene gesetzliche Grundlage der 



1) Vgl. die Liste bei Klein fasti conBulares und Mommsen Str. 1, 621 A. 6. 

2) Wilmaims n. 1166: hie hos honorea heneficio optumi prineipie ma- 
tinriua guom per cmnoe penmUi solet gemt, n. 1210: quaestor deeignatm et 
eoäem anno ad aedüitatem promotus. Die Stufenfolge wurde durch die Ad- 
lectionen gekürzt Vgl. aach ob. S. 820 A 1. 

3) Plinius sagt ep. 7, 16, 2 von sich und einem Freunde: sitnül iiitl»- 
tavimus, simül guaetitoree Caesatris fumus; tue me in tribunaht Itherorum 
iure praeeemt, ego iUum in praebma smn comeoutue, cum mihi Caesar cmnum 
remisisset, Genaner sind die in der augasteischen Ehegesetzgebung (oben 
S. 156 A. 1) zugestandenen Privilegien des Einderrechts in dieser Richtung 
nicht bekannt, da die Bechtsquellen nur die Vorrechte privatrechtlicher 
Art erwähnen; einer Herausstellnn^ derselben aus dem Material des cursus 
honorum stehen grofse Schwierigkeiten entgegen, weil Verkürzung der Lauf- 
bahn auch andere Gründe haben konnte. Ob bei Tacitus Agr. 6 in den 
Worten: auetius est ibi fUia in suhsidium simul et solatium; nam ßium 
ante sublatum brevi amisit an eine Forderung der Laufbahn gedacht ist 
(s. Wex z. d. St.), lälst sich ans derselben nicht erkennen. 

4) Tao. ann. 12, 41 : Caesar adülationibus senatus lihens cessü, ut vice- 
simo aetatis anno consuiatum Nero iniret. Vgl. 1, 3 (ob. S. 160 A. 3 und 
S. 704 A. 2). 

6) ann. 8, 29: (Tiberius) Neronem e Uberis Germaniei iam ingressum 
iuventam commendavit patribus utque munere capessendi vigiwtiviratus sot- 
veretur et quinguennio maturius quam per leges quaesturam peteret — postu- 
laiüit; praetendebat sibi atque fratri decreta eadem petente Augusto. 

6) Vgl ob. A. 2. 
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Dispensation in kaiserliche Gunst über, sofern das ins liberorum 
in früherer Zeit vom Senat, dann vom Kaiser sokhen zugewendet 
werden kann, die es sonst nicht haben.^) 

Über die besondere Hervorhebung derjenigen Magistrate, 
welche auf Empfehlung des Kaisers gewählt waren, der can- 
didati Caesaris s. ob. S. 705. 
Weitere ß. Die Förmlichkeiten des Antritts und Rücktritts blieben 

JseBtimmringeD. 

^üTktritt* dieselben.*) Über den feierlichen Au£sug der neu antretenden 

Konsuln s. unten. 
AmtBdauer. j)jq Amtsdaucr wird nur beim Konsulat modifiziert^ worüber 
unten, 
verantwortuoh- Vcrantwortlich sind .die Magistrate fortwährend gegenüber 
den Gesetzen* und vor den ordentlichen Gerichten*); aber zu den 
Abrogation, letzteren gehört jetzt auch das Kaisergericht. — Abrogation findet 
statt auf dem Wege der Gesetzgebung.^) 
^°ESoi^ente°* ^^® herkömmlichen änfseren Ehren und Insignien vmrden 
den fungierenden und gewesenen Magistraten belassen; bei Über- 
tragung derselben auf die oben besprochenen halbmagistratischen 
Stellungen, die Kurationen u. dgl. wird der eigentlichen Magi- 
stratur die höhere Auszeichnung gewahrt.^) 

1) Dio 66, 2: ^ Atovtoc ig tag (ifiti^ag tag T^lg tB-novaag iasyQcitfii' 
olg yäq to daifioviov ^rj dm toaavtding tsnvAcai, tovtmv tiölif 6 i^ofiog 
nQOTBQOV fthv Siä tijg ßovl'^g vvv d% dia tav avto%^dtOQog ta tmv ysyffin}- 
yiotav SiTiauoiuxta ;i(a^^€Ta&. Plinins erbittet ep. 10, 94 das tue trium Ube- 
rorwn für Sueton als eine grofse Wohlthat; ans Sueton Galba 14, wo die 
Kargheit dieses Kaisers in Erteilung solchen Rechts hervorgehoben wird, 
ist zn schliefsen, dafs es sonst häufig gewährt wurde. 

2) Tac. hist. 8, 37: pridie Kdl. Nov» Bosius Begulus iniit eiura- 
vitgue. 

8) Sueton. Domit. 8: äuetor trtbunis pl, fuit aedüetn sordidum repebm- 
darum a4i<Msand% iudicesque in tum a senatu petendi; magistraUbus quoque 
urbicis provinciarumque praesidibm coercendis tanium curae adhibuit, vi 
neque modestiores unguam neque iustiores extiUrint; e guibua plerosqtte poat 
illum reo8 omnium crimiwum vidimus. 

4) Tac. hist. 8, 87 : adnotabant plerique (bei dem Fall der Emenniuig 
des Bosias ftegulus oben A. 2. an Stelle des Gäcina) ntMquam antea non 
dbrogato magistratu neque lege lata älium suffectutn. 4, 47: abrogant Me 
legem ferente Domitiano consulaius quos Vitellius dederat 

6) Allen derartigen üjntem werden in dem Dekret, das sie einsetzt, 
die Insignien bestimmt; vgl. Frontin c, 99: insignia eis quasi magistratibus 
eoncesea deque eorum officio $, c, factum, welches dann folgt. Darin heifst 
es c. 100: cum extra urbem esaent, hetores binos — habere; — cum autem in 
urbe — aliquid agerent, eeteris apparitoribus iisdem praeterquam lictoribus 
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Im Verlaufe der ersten Eaiserzeit wurde im Anscblufs an ErieUnngt 

der Insignien 

Vorgänge der späteren Republik die Beibehaltung und Erteilung (omamenta)^) 

der Ehrenrechte der Senatsstellung von der wirklichen Ausübung steuaog. 

derselben getrennt^ indem man, wie der technische Ausdruck lautete, 

nur omamenta consularia, praetoria, quaestoria erteilte. Wie man 

schon bei republikanischen Gensuren solchen, die zum Austritt 

aus dem Senat genötigt worden waren, die Ehrenrechte gelassen^), 

so beliefs Augustus den von ihm zum Austritt veranlafsten die 

omamenta der Bangstufe, die sie als Senatoren gehabt hatten 

(ob. S. 129 unten). Femer war es. vorgekommen, dafs Senatoren, 

die es mit Erfolg auf sich genommen hatten, Standesgenossen 

zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen, oder die sonst sich 

verdient gemacht, damit belohnt wurden, dafs man ihnen die 

Auszeichnung einer höheren Rangstufe gab.') Sodann hatte schon 

der Diktator Cäsfir die Ehrenrechte höherer Stufen Senatoren von 

niedrigeren verliehen (ob. S. 34 A. 2. 3), und Augustus erbat 



uti. Dazu Frontin: egresHs wrhem dumtaxat agendae rei tausa senatus 
praesto esse lictares iusserat; nohis circumeuntibus rivos fides nostra et 
auetoritas a principe data pro lictoribus erit. — Die andern bekannten Bei- 
spiele von Insignien solcher Eurationen Mommsen, Str. 1, 888 f. 

1) Litteratnr hierüber: A. W. Zampt im Rhein. Mas. 2, 149 ff. Nipperdej, 
die leges annales 8. 69—88. MommRen, Str. 1, 465 ff. Willems, )e s^nat I. 
p. 626 ff. G. Bloch, de decretis functomm magistratuum omamentis; de 
decreta adlectione. Paris 1888. Es handelt sich vor allem darum, die Er* 
teilung der omamenta von der adUetio richtig zu unterscheiden, sodann 
beide richtig zn definieren. Ober die adlectio s. oben. Nipperdey unter- 
schied drei Arten von Erteilung: der omamenta^ des sententiam dicere und 
des adlegi in eine Klasse; aber wie Mommsen nachwies, gehören letztere 
zwei Rechte überall zusammen. Willems wollte die drei von Nipperdej 
unterschiedenen Dinge in eines zusammennehmen und läfst nicht sachlichen 
Unterschied, sondern nur geschichtliche Entwicklung gelten. Dies scheitert 
schon daran, dafs, wovon nachher, die adlectio vom Kaiser ausgeht, die 
Erteilung der omam, vom Senat. Bloch, der auf Mommsenschem Stand* 
punkt steht, giebt eine Statistik der Fälle. 

2) Gic. pro Cluentio 182: Bei der Gensur von 70 v. Ch. (1, 584. 896). 
LenUüus — jpopHi%m, qwid erat lihertini füius^ in senatum non legit, locum 
quidem senatorium ludis et cetera ornamenta reliquit et cum omni ignominia 
liberat. 

. 8) Dio 86, 40: Kaffßiovcc tov natriyoifrjcavta «vroi; (sc. tov Kottov) 
cifMc^ vnatnuii:g %fx£nt(f dsSfifuc^xrinotu lUvov ici^wvav, Flut.Cato min, 89: 
ri ^ovXri -^ hfnitpCöato %& Kätmvi axQatriyiav iiai^srov dod^vai xal tag 
d-iag avTov iv ia^rjti, neQinoffipvQa} ^«a#a#<&«i. In beiden Fällen ist also 
der Senat der bewilligende. 
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sich dieselbe Vergünstigung für Glieder seiner Familie.^) Sein 
Verfahren machte wiederum ein Präzedenz^ und zwar hinsichtlich 
der Sache wie hinsichtlich der Bewilligung durch den Senat. ^ 
Es war jetzt demnach neben dem, dals man austretenden Mit- 
gliedern die Ehrenrechte liefs, die Möglichkeit gegeben, die Aus- 
zeichnungen , welche den senatorischen Bang in seinen verschie- 
denen Stufen im sozialen Leben herrorhoben, für sich zu erteilen 
entweder an Senatoren niedrigerer Stufe als Recht die omamenta 
einer höheren zu tragen , oder an Nichtsenatoren, welche durch 
ihre personlichen Verhältnisse nicht geeignet waren Senatoren 
zu werden, wie fremde Fürsten oder Freigelassene, 'damit die- 
selben bei öffentlichem Auftreten wie Senatoren an der Seite der 
Senatoren sich zeigen konnten.') Dem Senat konnte das leicht 
überlassen werden; hatte doch der Princeps mit der Adlectio 

1) Dio 64, 10: t^ TißsifCtp tag tav iat^€cxfiy'fjn6xa>v tifiag Idaxs i. J. 19 
Y. Gh.; darauf i. J. 16 iatQazrjyriCs naüteff -rag ctQatriyiiiag tifutg i%tov 
(64, 19). Dafs Dio dies liier hinzusetzt, zeigt, dafs er es in seiner Quelle als 
auffallend bemerkt fand; es war also damals eine Neuerung. Bald darauf 
erfolgte dasselbe für Drusus ; beide Male war es Belohnung fflr Verdienste. 
— Nicht hieher gehören die ob. S. 72 A. 2 besprochenen Ehren für Octarim; 
diese enthielten Yielmehr neben beschleunigter Bewerbung einen Vorgang 
ffir die Adlection. 

2) Dafs der Senat es war, welcher die omamenta verlieh, ist bei 
einigen F&llen direkt bezeugt, so für den Pr&fekten der Leibwache Macro 
und den der Vigiles Laco i. J. 31 n. Ch. Dio 68, 12: Tifiag Auumvi xctg 
xAv xBxaykiBvnoxoiv^ Mditqmvi 9h xag top i4!tQccxriyfi%6ta)v iSanav, iial uvxm 
{ovxoi Mommsen) Mal evv^Bcie^ai ctpüsi %al tiuxxüp 7Cs^ino^q>vQm iv xaig 
sv%xaüxig nctvqyvf^BCi %ifriü9ai, Inix^Btpav^ femer inschriffclich für Titinius 
Capito, den procwrator ab episMis unter Domitian, Nerva und Trajan, 
welcher in der Inschr. Or. n. 801. Wilmanns 1248 heÜBt proe, üerum oft 
epistMlis divi Nervae, eodem auctore ex 8, c. praetoriiß ornamenHs, ESs ist 
unrichtige Methode, wenn Willems derartige Zeugnisse für die Bewilligung 
durch den Senat auf besondere Gründe zurückführt und sich an die h&lt^ 
in denen der Princeps als der die omamenta gewährende erscheüit. Viel- 
mehr ist ein Zeugnis wie dieses inschriffcliche mit seiner ausführlicheren 
und authentischen Angabe maüsgebend für die weniger genauen Zeugnisse, 
und dals in der Litteratur dem Princeps zugeschrieben wird, was er. nur 
veranlafste, liegt häufig genug vor. 

8) S. die Beispiele der yorherg. Anm., sodann für Prinzen das des 
jüdischen Agrippa, der unter Caligula die prätorischen (Philo in Flacc. 7), 
unter Claudius die konsularischen Ehren erhielt (Dio 60, 8); für Freigelassene 
das des Pallas Tac. ann. 12, 63: PdttavUi — praetaria insignia et eenfies 
quin^pMgiee sestertium eeMUÜ cansul designatm Barea Saranue; es gehörte 
dies also zur Kompetenz des Senats. 
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das sehr viel wichtigere Recht der aufserordentlicben Erteilung 
von Sitz und Stimme. Auch wurde ^ wie die Beispiele zeigen, 
die Erteilung so geleitet, dafs sie meist den Charakter von etwas 
dem Kaiser Dargebrachtem hatte, indem sie neben Mitgliedern 
des kaiserlichen Hauses vorzugsweise den ritterlichen Beamten 
oder den freigelassenen Günstlingen zu teil wurde, überhaupt 
aber nicht sehr häufig vorkam. Mit der Magistratur hing diese 
Einrichtung nur dadurch zusammen, dafs die Bangordnung 
derselben die in ihr verliehene Ehre in einer für Personen 
verschiedener Eategorieen geeigneten Abstufung zu erteilen ge- 
stattete^); abgesehen hievon handelte es sich nur um die An- 
näherung an die Senatseigenschaft, bei welcher übrigens nicht 
der Stand verliehen wurde, also auch nicht die Familie, sondern 
nur die Persönlichkeit des Mannes beteiligt war. Auch die dem 
Stand zukommenden Privilegien materieller Art werden nicht 
erteilt, sondern nur die Tracht und der Anschlufs an die be- 
treffende senatorische Bangklasse bei öffentlichen Aufzügen und 
Schauspielen.^) 

§ 102. Die einzelnen Magistratoren. 

1. Das Konsulat Unter den Veränderungen, welche mit Das Konsulat, 
der formalen Seite des Konsulats vor sich gingen, ist die wich- 
tigste die Verkürzung der Amtsdauer, d. h. die Neuerung, dafs 
neben prinzipieller Beibehaltung der Jahresdauer der Magistratur 
sich in die Funktion eines Jahrs mehrere Eonsulspaare zu teilen 
hatten. Die politische Tendenz dieser Minderung der Dauer kann Verkürzung der 
nur Herabsetzung der Bedeutung gewesen sein, das Streben, 
eine Rivalität mit dem Princeps oder Opposition von dieser 

1) Es kommen nur die oben genannten drei Stufen vor, nicht tri- 
bimicische oder ädilicische, was mit dem ob. S. 820 A: 4 beschriebenen 
ofdo mcigigtratwum zusammenhängt. 

2) Vgl. die Beispiele S. 826 A. 2. Es lassen sich die Einrichtungen 
der Adlection und der Erteilung der Ehrenrechte einer Senatsstufe ver- 
gleichen mit den modernen Gebräuchen der Einsetzung eines vorher Pri- 
vaten in ein höheres Amt gegen die Regel des Avancements (adlectio) und 
der Verleihung teils eines höheren Titels und Rangs an einen Beamten mit 
Belassung in dem niedrigeren Amt, das er bekleidet, teils von Titel und 
Bang einer Beamtenstufe ohne das Amt an einen Privaten, und sofern die 
Würde rein persönlich ibt und weder den Stand vei^ndert noch erblich ist, 
mit uns^em Personaladel, während der wirkliche Senator dem Adelstand 
angehörte. 

Herzog, dL röm. StaaUrerl TL 2. 63 ^^ j 
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Stelle aus unmöglich zu machen; mundgerecht aber sollte die 
Neuerung dadurch sein, dafs die mit äufseren Ehren noch reich- 
lich ausgestattete Stellung nun desto mehreren zu teil wurde. 
Der allgemeine Gedanke, der hier zu Grunde liegt, wurde, wie 
schon oben S. 33 f. bemerkt, nicht, wie Dio Cassius meint, vom 
Diktator Cäsar eingeführt, sondern kam zum ersten Male unter 
dem Triumvirat zur Verwirklichung,^) Augustus sodann ist zu- 
nächst wieder von ihm abgegangen, wohl nicht deshalb, weil 
er seine Stellung anfangs an das Konsulat anknüpfen wollte — 
denn dabei hätte er immer noch, ja nur umsomehr Veranlassung 
gehabt, für die zweite Eonsulatsstelle die Funktionsdauer zu ver- 
kürzen — , sondern vielmehr, weil es sich mit der Idee der Wieder- 
herstellung der Republik damals gar zu schlecht vertragen hätte. 
Erst später, wie es scheint in der Zeit, in welcher er bedacht war, 
seinen Enkeln die Nachfolge im Principat zu sichern, nahm er 
wohl in der Absicht, diesen die Gefahr eines handlungsfähigen 
Konsulats aus dem Wege zu räumen, den Vorgang des Trium- 
virats auf und führte sechsmonatliche Konsulate ein.*) Doch 
gab er dieser Neuerung keine gesetzliche Grundlage, da sie nicht 
mit voller Konsequenz eingehalten werden sollte; sie scheint 
vielmehr zunächst — mit Zustimmung ohne Zweifel des Senats 
— Jahr für Jahr bestimmt und so Tradition geworden zu sein. 
Das halbjährige Konsulat blieb dann, imterbrochen durch zeit- 
weilige Jahreskonsulate, Kegel bis zu Neros Sturz.^) In derjenigen 



1) Dio 48, 35. Es geschah dies im ZusammeDhang mit den oben 
S. 106. Ulf. geschilderten Verhältnissen. Übrigens bezeichnet Dio dies in 
ähnlicher Weise als epochemachend wie 43, 46 den Vorgang Cäsars. 

2) Der för uns nachweisbare Anfang von bezeugten fortlaufenden 
sechsmonatlichen Konsulaten ist in der Überlieferung zufällig, indem er an 
einem 1876 gefundenen gerade mit dem J. 764 d. St. beginnenden Frag- 
ment der kapitolinischen Pasten (für die Jahre 764—760; ephem. epigr. 3, 11) 
hängt; aber von den vorhergehenden Jahren ist zwar 749 als halbjährig, 
dagegen 760—763 noch als ganajährig zu erkennen. Die Verhältnisse, anf 
die oben zur Motivierung hingewiesen ist, spielen seit d. J. 748 (S. 161 f.)- 

3) Um die Herstellung der vollständigen Eonsulsliste und insbesondere 
um die Aufklärung des Hergangs bei der successiven Verkürzung der Kon- 
sulate haben sich bemüht aufser Marini und Borghesi (bei verschiedenen 
Einzelfragen wie auch in grölserem Zusammenhang) Aschbach, die Kon- 
sulate der Kaiser von Augustus bis Hadrian in den Sitzungsber. der Wiener 
Akademie Bd. 36 (1860) 306—376. Bd. 36 (1860) 247—326. Brambach, de 
consulatus Rom. mutata ratione. Bonn 1864. Stobbe in Philologus Bd. 31 
(1872) S. 263 ff., mit gesicherteren Resultaten Henzen, de nundinis conso- 
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Periode sodann, welche auf das auch in dieser Hinsicht gestörte 
Jahr 69 folgt, kam das viermonatliche Konsulat als Regel auf, 
dem dann von Hadrian ab das zweimonatliche folgte. Niemals 
aber wurde das Verfahren hierin gesetzlich geregelt, und neben 
dem, dafs die Dauer der Eaiserkonsulate durchaus willkürlich 
war, fehlt es so ziemlich unter keiner Regierung an willkür- 
licher Unterbrechung der Regel sei es durch Abkürzung oder 
Verlängerung, wobei nicht notwendig die beiden Stellen gleich 
behandelt sein muTsten. — Die jeweiligen Funktionsfristen hiefsen 
nundina oder nundinia}) 

Das £onsulspaar, welches das Jahr eröffnete, war stets das unterschiede 
ausgezeichnetere, wie denn die Kaiser nur am 1. Januar an-iuin. ordinam 
traten. Rechtlich freilich wurde dies nicht ausgeprägt, und auch Hp^n^'e. 
die Ehre, mit dem Namen die Zeitbestimmung zu bezeichnen, 
welche trotz der Unbequemlichkeit, die nun vollends mit dem 

laribas aetatis imperatoriae in ephem. epigr. 1 (1872), 187-^199. J. Asbach, 
zur Geschichte des Konsulats in der Kaiserzeit in Unters, zum Jubil. von 
A. Schäfer 1882 S. 190—262, schliefslich Mommsen, Staatsr. (3. Aufl.), 82ff. 
Fortlaufende Liste nach den bisherigen Ergebnissen bei Klein, fasti con- 
snlares inde a Caesl^ris nece usque ad imp. Dioclet. Leipzig 1881. Als 
gesichertes Ergebnis kann angenommen werden, dafs gesetzliche Regelung 
nie erfolgte und dafs nur sechs-, vier- und zweimonatliche Nundinen längere 
Zeit geltende Termine waren. Lifolge der absichtlich offen gelassenen 
Willkürlichkeiten mufs für eine yoUstöjidige Ordnung der Konsulatslisten 
Jahr um Jahr geprüft werden, wobei für yiele Jahre das Material un- 
genügend ist. Wegen jener Unregelmäfsigkeiten war schon Dio in der 
grundlegenden Stelle 43, 46 nicht richtig unterrichtet, wenn er völlige 
Regellosigkeit annehmend sagt: ix xov %(^6vov kuBlvov ovitixi ot avxol 9iä 
navTog tov ixovq nlriv hXCycov ndvv ys vndrsvauv^ all' mg leov Hai hvxov, 
ot iilv inl nlp£ovg ot S' in' iXdttovg^ ot filv firjvag ot d' rjfiBQag' insl 
vvv ys ovüslg ovxs in' iviavrbv ovxb ig nXsia) dift^'^vov xQ^^ov ag nliqd'et 
ovv ixsQca xivl &(^%bv, — Ein eintägiges Konsulat in der Art des dem 
C. Caninius Rebilus i. J. 45 y. Gh. zugeteilten kommt vor i. J. 69 n. Gh. 
Tac. bist. 3, 37. Über die Konsulate des J. 69 überhaupt Mommsen, eph. 
epigr. 1, 189—191; über ein einmonatliches im J. 155 n. Gh. Henzen ebendas. 
S. 197; über Vitellius als conml perpetuus ob. S. 284 A. 1; über die Piavier 
ob. S. 289 A. 1 ; über die 25 Konsulate eines Jahres unter Commodus oben 
S. 412 A. 2. 423 A. 3. Alexander Severus dagegen mmdina veteri ex ordine 
instituit (vit. Alex. c. 43), d. h. nach dem, was Dio von seiner Zeit sagt, er 
hielt die Regel des zweimonatlichen Nundinums ein. 

1) Nach Mommsens Vermutung (Str. 1, 38 A. 4. 2, 84 A. 3), weil in 
älteste Zeit der Wechsel der Geschäftsführung sich an die achttägige 
Woche angeschlossen hätte; doch findet sich gerade in der älteren Zeit 
diese Bezeichnung für die wechselnde GeschäftsführungsMst nicht. 
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nicht blofs jährlichen, sondern noch häufigeren Namenswechsel 
verbunden war, für das Konsulat behauptet blieb (ob. S. 684 A. 1), 
kam rechtlich allen Paaren für die Zeit ihrer Punktion zu.^) 
Aber von den Provinzen aus, in denen man dem sechs- oder 
weniger monatlichen Wechsel nicht folgen konnte, kam mit der 
Zeit immer entschiedener die Sitte auf und trug sich auch auf 
Italien und die Hauptstadt über, nach dem ersten Paar das 
ganze Jahr hindurch zu datieren, und so machte sich hierin der 
Unterschied zwischen diesen ersten als ordinarü und den weiter 
im Jahr folgenden als sujfecti auch äufserlich sehr kenntlich und 
gewann eine entscheidendere Bedeutung als unter der Bepublik 
(1, 611). 

Innerhalb des Konsulats überhaupt aber ergeben sich nach 
dem bereits ausgeführten folgende Ehren unterschiede, welche 
wie in einer richtigen Monarchie eine Stufenfolge von Aus- 
zeichnungen bilden, die man der Gunst des Princeps verdankte: 
Konsulat innerhalb des Jahrs gegenüber dem ordentlichen, in 
letzterem Kollegeuschaft mit dem Kaiser gegenüber derjenigen 
mit einem Privaten^), zweites oder gar drittes Konsulat, Aus- 
dehnung der Dauer des einzelnen Konsulats über die jeweihg 
regelmäfsige Frist hinaus.^) 



1) Dio 43, 46: xä fisv ccXla ovShv Siatpi^ofisv (d. h. wir, die wir Eon- 
aiiliif ordinarü oder suffectiy sind) aXlriXonv (was nur relativ oder offiziell 
richtig ist), ttjv d' i^(XQ£d'f»,7j<nv xmv ixciv ot xara n^cixag avtmv vna- 
TivovTSg Tia^novvtai, 48, 35: %al ot (i>hv ngcäzoL %al ro ovofuc zfiq vica- 
rsCag 9iä mavxog tov hovg {cagnsQ %ai vvp yiyvsxai) ia%ov' tovg d* sxiQOvs 
avtol filp ot iv TJj noXsi t^ xs aXXy 'itaXCa iv iwütstta %Ä xrjg a^X^S avtfov 
XQüvw (ovofMciov^ xal vvv nouttai^ ot d\ Xomol ^ tivug avxoap rj ovÖivag 
fl^Bifav xttl diä xovxo afiiHQOxi^ovg a(pccg vndxovg ijesTiciXovv, Den hier TOn 
Dio hervorgehobenen Unterschied zwischen Italien und den Provinzen be- 
stätigen nach Mommsen Str. 2, 91, 2 die ßenkmäler nicht genügend; mehr 
nimmt dies an Asbach 8. 211 A. 2; in der That wird vereinzelt in Born 
bia zu Dios Zeit noch nach suff, citiert. 

2) Tac. bist. 1, 52: Vitellio tres pcttris consülaius, censuram, colkffium 
Omsaris et imponere iam pridem imperataris dignitatem et auferre privati 
sci'uritatem. Suet. Vit. 2: cum Claudio principe duos insuper ordinarios con- 
sülaius censuramque gessit, 

3) Man könnte auch anführen, dafs zuweilen nur mit einem Eonsnls- 
namen datiert wird; aber wenn dies auch auszeichnend ist, insbesondere 
da, wo der eine der Kaiser ist (vgl. ephem. ep. 4 p. 67 n. 161 , wo in einer 
Weihinschrifb von Veteranen neben einander datiert wird Serviano II et 
Su?ra = 102, Traiano V = 103) , so ist es doch reine Willkür von Privaten 
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Die Antrittsfeierlichkeiten fanden noch wie unter der Re- Antrittifeier. 
publik statt ^)^ ja bald mit noch grofserem Pomp^ indem die 
Konsuln mit Triumpbalinsignien aufzogen.*) Wohl jeder neu 
eintretende, jedenfalls jedes neue Paar genofs diese (Feierlichkeit*), 
doch mag die Ceremonie vom 1. Januar die festlichste gewesen 
sein. — Maior consul in jedem Paar (1, 691 A. 1) war, wenn der 
Kaiser zu demselben zählte, dieser; sonst nach der augusteischen 
Ehegesetzgebung nicht mehr der ältere, sondern derjenige, der 
mehr Kinder hat.*) — Die Teilung der Geschäfte war, nachdem Gesohäftstei- 

. . lung. 

der Heerbefehl weggefallen, wesentlich vereinfacht. Wenn ein 
Konsul, was möglich war, das Konsulat während einer Statt- 
halterschaft erhielt (ob. S. 822 A. 4), so mufste er nicht nach 
Rom kommen, sondern konnte die wirkliche Ausübung des Amts 
dem einen in der Hauptstadt anwesenden überlassen. Auch bei 
der Gleichzeitigkeit mit der geschäftsreichen Stadtpräfektur oder 
einer andern städtischen Kommission war es dem Inhaber beider 
Stellungen überlassen, wie er seine Thätigkeit unter dieselben 
teilen wollte, so gut wie es dem Princeps anheimgestellt war, 
während der Zeit seiner Konsulate als Princeps oder als Konsul 
zu amten.^) 

Wie der Senat ordo amplissimus heifst, so ist das an seiner 
Spitze stehende Amt amplissimus honor.^) 



nnd öfter anf Nachlässigkeit oder rein zafäUigen Umständen beruhend. 
Beispiele von solchen Datierungen mit einzelnen Konsnlsnamen bei Asbach 
a. a. O. S. 212 A. 2. 

1) Ovid fast. 1, 81 ff. ex Ponto 4, 6. 9. 

2) Zuerst nachweisbar unter Domitian. Näheres hierüber und weiteres 
Detail bei GöU in Philologus 14, 686—612 (über den processtM consularis 
der Kaiserzeit); Monunsen, Str. 1, 415 A. If. 

3) C. Pomponius Graecinus, Konsul 16 n. Gh., dem Ovid ex Ponto 4, 9 
zum Antritt des Amts unter Erwähnung der Feierlichkeiten Glück wünscht, 
ist suffecttM. 

4) Gell. 2, 16, 4: Kapite VII legis Jüliae priori ex comulibits fasces 
sumendi potestas fit, non qui pluris annos natt48 est, sed qui pluris liberos 
quam collega aut in sua potestate habet aut hello amisit, worauf noch nähere 
Bestimmungen folgen. 

6) Suet. Claud. 14: ius et consid et extra honorem — dixit. Plin. 
paneg. 77: Beliqua pars diei tribunäli dabatur (von Trajan als Konsul); 
ihi vero quanta religio aequitatis! quanta legum reverentia! adibat aliquis ut 
principem: respondebat, se consulem esse, 

6) Plin. paneg. 77 : Fadurtis consiUes doceat acceptiMrisque amplissimum 
honorem persuadeat, scire se, quid sit, quod dcUu^rus sit. 
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Die Eompetem. Dafs in Zeiten der Erledigung des Principates das Konsulat 
wieder die volle politische Gewalt des Amts beanspruchen konnte, 
wurde schon oben bemerkt. Hier handelt es sich nur um die 
Funktion neben dem vorhandenen Princeps. 

Nach Wegfall der militärischen Seite und bei dem gänz- 
lichen Zurücktreten des agere cum populo war die wichtigste 
Thätigkeit das agere cum senatu. Allerdings hatten die Konsuln 
die Leitung des Senats jetzt zu teilen mit dem Princeps, andrer- 
seits aber fiel die Konkurrenz der Volkstribunen so gut wie 
hinweg (s. unten). Unter Augustus und wiederum unter Kaisern, 
wie Hadrian und seinen Nachfolgern, welche sich an den Senats- 
verhandlungen regelmäfsiger beteiligten, fiel das Eingreifen des 
Principats in die geschäftliche Leitung wohl häufig ins Gewicht, 
doch wird selbst hier, noch vielmehr aber unter Kaisem, die 
nur nach Laune und Willkür sich in die laufenden Aufgaben 
mischten, die formelle Leitung der Senatsverhandluugen und die 
Besorgung der Exekutive den Konsuln überlassen gewesen sein» 
mit denen der Princeps dann^ wenn er ein besonderes Anliegen 
hatte, korrespondierte.^) I^ welchen Formen sich diese Vor- 
standschaft des Senats bewegte, darüber s. unten. — Die Konsuln 
mit dem Senat waren politische und administrative Oberauf- 
sichtsbehörde über die Hauptstadt, Italien und die Senatspro- 
vinzen; aber bei allen hier anfallenden Geschäften liefs die froher 
geschilderte Übermacht des Principats nur für indifferente Fragen 
Selbständigkeit und konnte überdies jederzeit für sich und mit 
den eigenen Beamten konkurrierend eintreten.^) Die Berichte 
des Tacitus, der seinen Standpunkt durchaus von den Verhand- 
lungen im Senat aus nimmt und diese, soweit sie allgemeineres 
Interesse bieten, berücksichtigt, gewähren hiefür Belehrung im 
Einzelnen. Bei diesem Sachverhalt und dem Umstand, dafs die 
Konsuln in ihrer früheren Stellung als Senatsmitglieder und 
Magistrate mit der Geschäftsführung vertraut waren, wirkte hier 
auch die Kürze der Funktionsdauer weniger nachteilig. 



1) Tac. aim. 4, 70: Caesar (Tiberins) soUemnia incipieniis anni Kai. 
Januariis epistula precatus — ; secutae insuper UUerae grates agentis. 

2) Vgl. Tac. ann. 14, 17 : der Fall zwischen Nnceria und Pompeji. Die 
Sache gehört von rechts wegen unter Konsuln und Senat als italische 
Oberbehörde, zunächst aber wird der Princeps in Anspruch genommen; 
dann princeps sencUui, senattis consulihits permisit; letztere führen rursus 
re ad patres relata eine Entscheidung herbei. 
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Eine besondere und zum Teil neue Bolle spielt die Juris- 
diktion. Diejenige Seite derselben aber, welche der politischen 
Thätigkeit am nächsten steht, die kriminelle, geht völlig auf in 
der Kompetenz des Senats, bei welcher der Konsul die Au&ahme 
der Klage, die Leitung der Verhandlung und die Exekutive hat. 
Hievon ist also zweckmäfsiger beim Senat zu handeln. Für sich 
üben die Konsuln nicht Gericht über Verbrechen und treten 
strafend nur auf mit ihrer Disziplinargewalt (ob. S. 815). Von 
Multen der Volkstribunen konnte an sie appelliert werden (s. 
unten beim Volkstribunat). Mit der Civiljurisdiktion sodann ist 
der Konsul einmal befafst ebenfalls in den Fällen, welche an den 
S^iat kommen^ wiederum als Vorsitzender^); sodann aber kommt 
sie ihm auch zu als Magistrat unabhängig vom Senat In diesem 
Sinn wird sie erwähnt teils ohne Begrenzung der Kompetenz, 
aber auch ohne Angabe darüber, wie der Konsul neben dem 
Prätor dazu kam, teils mit bestimmt abgegrenzter Aufgabe 
und mit Bericht über die rechtliche Begründung derselben. Das 
ins dicere im ersten Sinn wird teils von gewöhnlichen Konsuln 
ausgesagt^) teils wird hervorgehoben, dafs der oder jener Kaiser 
sich als Konsul mit Eifer der Jurisdiktion widmete.^) Es ist 
nun nicht wahrscheinlich, dafs Augustus oder irgend einer der 
ersten Principes den Konsul in allgemeiner Konkurrenz mit dem 
Prätor als ordentlichem Civilrichter hätte aufstellen wollen; Kon- 
kurrenz hatte vielmehr nur Sinn vom Principat aus gegenüber 
der Magistratur, nicht für eine Magistratur gegen die andere. 
In dieser Richtung ist es denkbar, dafs August, als er das Prin- 
cipat unter der Form des Konsulats zu führen gedachte, diesem 
ein Jurisdiktionsgebiet aufserordentlicher Art ausschied, um seine 



1) Vgl. ob. S. 276 A. 4 und unten beim Senat. 

2) Ovid ex Pento 4, 5, 17 f.: aut reget ille (der neue Konsul, an den 
der Brief gerichtet ist) suos dieendo iura Quirites, conspicuum signis cum 
premet cdtus ebur; ebendas., und bei gleicher Veranlassung 9, 43: Jmcc modo 
te popuh reddentem iura videbit et se decretis finget adesse tuis. 

3) Von Claudius und Trajan ob. S. 831 A. 5, von Hadrian vit. 8; 
ip8t4m tertvum eonsulatum et quattuor mensibus tantum egit et in eo saepe 
iu8 dixit — Mommsen, Str. 2, 106-107 fafst diese nicht besonders 
bezeichnete Jurisdiktion als appellatorische, indem der Senat durch einen 
stehenden Besohl ufs den Konsuln die alleinige Entscheidung überlassen 
h&tte. Es ist aber keine Stelle nachzuweisen, in der auch nur an- 
.deotungs weise AppellationsßUle oder der Senat als die wahre Inutanz be- 
zeichnet wären. 
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Stellung auch nach dieser Seite geltend zu machen, und da(s 
dies dann blieb.^) Dies näher zu bestimmen sind wir in keiner 
Weise imstande, dagegen werden als im Verlauf der früheren 
Eaiserzeit hinzukommend erwähnt die Befugnis, Freilassung Tor 
sich vornehmen zu lassen^), fideikommissarische Gerichtsbarkeit, 
angewiesen schon von Augustus, neu geordnet von Claudius'), 
Vormünderernennung von Claudius bis M. Aurel.*) 

Die stellvertretende Thätigkeit, welche die Konsuln unter 
der Republik für die Censoren ausübten, wenn solche nicht vor- 
handen waren, gehört jetzt, da Censuren nur noch ganz aus- 
nahmsweise vorkommen, hinsichtlich der Regelung der Einkünfte 
der Senatskasse in Verpachtungen u. dgl. zu den regelmäfsigen 
Aufgaben des Konsulats.*) 



1) £b können bei der kurzen Fonktionsdauer besonders der kaiser- 
liehen Eonsalate nur Kognitionen gewesen sein, die ohne längere Termine 
zu entscheiden waren. Auch Administrativjastis wird man hieher ziehen 
dürfen. Für eine bestimmt ausgeschiedene Kompetenz spricht femer die 
Stelle Plin. paneg. 77 (s. ob. S. 831 A. 6); den Fall, für welchen Trajan an- 
gerufen wurde^ konnte er wohl als Princeps an sich ziehen, nicht aber als 
Konsul. ' Endlich zeigt die mehrfache Verschiebung der verschiedenen Jaris- 
diktionsgebiete, wie leicht man es nahm, Kompetenzen auszuscheiden und 
besonderen Magistraten zu übergeben, speziell von Konsulat zu Prätur. 
Dio 60, 24: (Claudius) xotg atQatrjyoig xivdgy ag nQorsQOv ot vnutoi di^Sl- 
%aiov, avxBVBXBCqiGBv (wozu vgl. unten A. 3). 

2) Dig. 1, 10, 1 : Officium consulis est consilium praehere manumittere 
volentiJyus. Dies ist die einzige Funktion, die unter dieser Rubrik (de off. 
cons.) in den Digesten erwähnt wird. 

3) Instit. Just. 2, 23, 1: Sciendum est, omnia fideicommissa primis tem- 
poribvs infirma esse: — postea primus divus Äugtistus seniel iterumque — 
iussit consuUbus auctoritatem suam interponere; quod quia iustum videibatur 
et populäre erat, paulatim conversum est in adsiduam iurisdictionem; tantus- 
que favor eorum (actus est, ut paulatim etiam praetor proprius crearetwr, qui 
fideicommissis ius diceret, quem fideicommissarium appeUdbant. Dig. 1, 2, 2, 32: 
divtts Claudius dw>s -praetores adiecit (zu der bisherigen Zahl), qui de fidet- 
commisso ius dicerent, ex quibus unum divus TUus subtraxit YgL Suet. 
Cland. 23. Dafs die Konsuln neben den Prätoren blieben, zeig^ Ulpian 
fragm. 26, 12. 

4) Suet. Glaud. 3: sanxit, u;t pupilHs extra ardinem tutores a cofmiU- 
bus darentwr, vit. Marc. 10: praetor em tutelarem primus fecit, cum rn^t 
tutores a consuHibus poscerentur, ut diligentius de tutoribus tractaretur; es 
zeigte sich ohne Zweifel hier der geschäftliche Nachteil der kurzen Konsulate. 

5) Ovid. ex Ponte 4, 5, 19 f. (vgl. ob. S. 838 A. 2): aut popuii reditus 
positam componet ad hastam et minui magnae non sinet urbis opes, 9, 45 f.: 
nunc longi reditus hastae supponere lustri cemet et exacta cuncta loeaire fide. 



Digitized by 



Google 



— 835 — 

Als Entgelt für die hohe Stellung des Konsulats wird ihm 
vom Principat die Leistung von Spielen, vorzugsweise circen- 
sischen auferlegt und zwar regelmäfsig zum Antritt des Amts, 
daneben auch bei aufserordentlichen Gelegenheiten, und diese 
Last erscheint wegen der Ansprüche, die man dabei erhob, als 
eine sehr beträchtliche.^) 

2. Die FrMw hatte unter dem Principat wie in der Zahl niePrätur. 
der sie bekleidenden so auch hinsichtlich der ihr zufallenden 
Aufgabe einen schwankenden Charakter, blieb aber im Ganzen 
auf der von Sulla her bestehenden Grundlage. Hinsichtlich der zaw der Prä- 

^ ^ toren. 

Zahl der Prätoren war die Republik über die acht sullanischen 
Stellen nicht hinausgegangen; unter Cäsar (ob. S. 35 A. 1) und 
August dagegen war die Zahl erheblich und über das sachliche 
Bedürfnis aus persönlichen Rücksichten vermehrt worden*), und 
nachdem man unter Claudius die Zahl 18 erreicht hatte, behielt 
man diese, soweit sich erkennen läfst, bei, wenigstens als Maximal- 
ziflfer.*) Volle Beschäftigung liefs sich dieser Zahl nicht geben*), Kompetenz. 

1) Schon beim Tode des Augustus wird den Konsuln eine solche Auf- 
lage gemacht. Dio 56, 46. Fronto ad Marc. 2, 1 werden die Antrittsspiele 
im Edikt als Danksagung an den Princeps für die Erlangung des Konsulats 
bezeichnet. — Dio 60, 27: unter Claudius legen verschiedene frühe das 
Konsulat nieder vno nevlaq' xa yä(f apaXcafiata xa iv xaig mno8qoyi,£aLg 
yiyvofisva inl noXv insx^QV^^^- ^i*- Alex. 43 : consiUes — ex senatus sen- 
tentia nominavit sumptum eorum contrahens, wozu vgl. Dio 80, 6. 

2) Im J. 23 Y. Ch. ging Augustus von rein geschäftlichen Rücksichten 
aus Dio 53, 32: ax^axriyovg dsHa mg ovdlv ixi nXstovmv Ssofisvog dnsSsi^s 
xal zovto xal inl nleita ixri iyivsto' Ifi^sXXov Sh avtciv ot (ilv alXoi xa 
avxa anBQ %ccl nqoad'iv noiriOBiv, dvo 6\ inl xy i^ioiKi^asi oaa itri ysvi^- 
asa^ai (i. J. 11 n. Gh.). Dagegen später (56, 25) axQaxrjyol SK%aiSsna rig^av^ 
inBidri xoaovxoC xb xrjg ocQxrjg avxBnoCricav xal ovSiva avxmv Xvnrjaai o 
Avyovaxog — iQ^iXr}üsv' ov firiv xttl xoig aXXoig xoig itps^^g ix^ai xavxb 
iyiwsro, alX' ot dcodfxa inl noXv iiaxsaxr}accv. 

3) Über die Verhältnisse zwischen Augustus und Claudius Dio 58, 20. 
59, 20 (bald 15, bald 16), über Claudius Dig. 1^ 2, 2, 32 (=» Pomponius de 
orig. iur. in der summarischen Geschichte der Magistratur): post deinde 
divus Claudius duos praetores adiecit (zu 16 augusteischen), qui de fidei- 
commisso tue dicerent, ex quibus unutn divus Titus deiraxit; — et adiecit 
divus Nerva, qui int er fiscum et privatos ius diceret; ita decem et octo prae- 
tores in civitate itts dicunt. Doch war auch unter Claudius Schwanken 
(Dio 60, 10), und so wahrscheinlich auch später. 

4) Tac. Agric. 6: idem (wie in den früheren Stadien der Laufbahn 
ob. S. 473 A. 1) praetura^ tenor et silentium; nee enim iurisdictio obvenerat» 
ludos et inania honoris media rationis atque abundantiae duxit, uti lange a 
luoeuria ita famae proprior, 
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obwohl man zu der Hauptaufgabe der Jurisdiktion yerschiedene 
Verwaltungsfnnktionen hinzunahm. Die Vertretung der Eonsuhi 
durch den Stadt- oder einen andern Prätor ist immer noch ge- 
setzlich und kommt vor.*) In der Jurisdiktion blieben Stadt- 
und Peregrinenprätur gesondert, so lange die Peregrinitat ein 
selbständiges Rechtsgebiet gröfseren Umfangs war, d. h. bis 
auf Caracallas Verallgemeinerung des römischen Bürgerrechts.*) 
Aber beide, zumal der StadtpraAor, geben einzelne Zweige ihrer 
Civiljurisdiktion ab teils an den Princeps^ teils an die Konsuln, 
teils an andere Prätoren. An den Princeps verliert der proäiof 
urhi das Recht, die Geschworenenliste zu bilden sowie indirekt 
alles, was der Stadtpräfekt und andere kaiserliche Beamte über- 
kamen. Das prätorische Edikt bleibt zwar bis auf Hadrian 
prinzipiell in seiner rechtsbildenden Kraft, aber diese hat neben 
derjenigen der kaiserlichen Jurisdiktion wenig Spielraum mehr 
und hört mit dem Abschlufs des Ediktsrechts in Hadrians ediäum 
perpetuum ganz auf (ob. S. 369). An die Konsuln und die andern 
Prätoren verlieren jene zwei ältesten alle die Sondergebiete, die, 
wie zum Teil bereits erwähnt, zu verschiedenen Zeiten von der 
allgemeinen Civilkompetenz abgetrennt wurden, fideikommissa- 
rjsche Jurisdiktion, Vormünderbestellung, Erbschaftssachen, Frei- 
beitssachen, freiwillige Gerichtsbarkeit u. a.*) Die andern Prä- 
türen waren sonst in Fortsetzung der sullanischen Ordnung mit 



1) Im J. 71 sind Vespasian nnd Titus abwesend Konsuln, so bernfi; 
dar Stadtprätor Julius Frontinus am 1. Jan. den Senat; max eiuranU Fron- 
Uno Caesar Domitianus praeturam eepit; eius namen episttUis edictisque 
27raeponebatiir, Tac. bist. 4, 39. c. 41 : ahrogati inde legem ferente DomiUano 
comulatus, quos VitelliiM dederai, — Im J. 40 sollte nach Dio 59, 24 in 
Calignias. drittem Konsulat^ das er augenblicklich ohne Kollegen führt, der 
Senat berufen werden, aber weder Yolkstribunen noch Prätoren wagen es; 
Mcrl iSst ft^sp nov xovs atQaTfjyovg^ olg toc xmv vnazmv iqya onoxctv ino9n- 
^^aoxrt jiicXet, ndvta zavta intt6t6ls%ivar onmg S^ Sr^ firi xal «ytl tov 
avzü-KQccto^og üo^ma^ xi nBnoirjHevai ov6lv xmv %adifi%6vx(ov ^nga^av^ all 
ig To Kamxmliov äd'QOot oi fiovXBvxaX avaßdvtsg xdg xb Q'vclag i9vaav n. 8.w. 

2) Inschriftliche Zeugnisse gehen über diese Zeit nicht hinaus. 

3) Aufser den ob. S. 836 A. 3 genannten ein praetor hastarius (Orelli- 
Benz. 2379. Wilm. 1206. Borghesi, oeuvr. 5, 390), nach Mommsen (zu Borgh. 
iL. a. 0.) identisch mit dem praetor, qui cein^mvirdlibus praesidet (Plin. ep. 
6, 9 (K.), 6). Octavius Sabinus, cos. 214 n. Gh., war vorher praetor de 
liberälibiM eausia (Ephem. epigr. 1 p. 133). Der praetor supremarwn sc. 
i^oiuntatum war nach Borgh. 5, 390 wohl identisch mit dem pr, fidei- 
commissarius. 
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der Leitung der quaestiones perpetuae der verschiedenen Geschwo- 
renengerichte für Eriminalfalle betraut.^) Doch wurde auch 
diese Kompetenz durch die Konkurrenz der Stadtpräfektur all- 
mählich aufgesaugt und verlor sich im dritten Jahrhundert. Zu 
diesen sachlichen Beschränkungen kam die räumliche durch die 
seit Hadrian sich geltend machende Abtrennung italischer Bezirke 
unter iudices consulares und iuridid (ob. S. 370. 390. 747). — 
Der Umfang dieser rechtsprechenden Thätigkeit liefs so immer 
mehr Raum für Beschäftigung mit der hauptstädtischen Verwal- 
tung: so wurden die Prätoren noch von August mit bei der 
Aufsicht über die augusteischen Regionen verwendet^; erhielten 
von ihm bis auf Claudius und dann wieder unter Yespasian die 
Verwaltung des Arars '), und wenn wegen Mangels an Bewerbern, 
wie unter August bezeugt ist, die Adilität nicht besetzt war, so 
mufsten der Stadt- und Peregrinenprätor auch die Verwaltungs- 
jurisdiktion der Adilen übernehmen.^) Endlich überkamen sie 
von den Ädilen die ordentlichen Spiele mit neuer Regelung der 

1) Dio 53, 32: ^ft^eXlov tcc avtä ansq %al n^oad-sp noii^asiv (ob. S. 835 
A. 1). Tac. ann. 1, 72: Tiberius consultante Pompeio Macro praetore an iudicia 
maiestatis redderentur, exercendas leges esse respondit 2, 79: (Piso) eltidens 
respondit adfuiturum, übt praetor qui de veneficiis quaereret, reo atque accu- 
satoribus diem prodixisset, 6, 16: Gracchus praetor, cui ea quaestio (in eos 
gut pecunias faenore aitctitabant adversus legem dictatoris Caesaris) evenerat 

2) Oben S. 185 A. 1. Orell. 736: ut praetor, cui haec regio sorte ob- 
venerity litaturum se sciat. Nach Mommsen Str. 2, 1036 hätte übrigens 
diese Aufsicht nur auf sakrale Dinge (die Bezirksfeste) sich erstreckt und 
wäre unter Hadrian besonderen Kuratoren freigelassenen Standes übergeben 
worden. 

3) Dio 53, 2 (ob. S. 835 A. 2). Suet. Aug. 36: aiActor fuit, ut cura aerarii 
a quaestoribus wrbanis ad praetorios praetoresve tra/nsiret. Claud. 24 (unten 
bei der Quästur). Tac. aun. 13, 29: nachdem früher sorte ducebantur ex 
nutnero praetorum, qui praeessent — ; tum Claudius quaestores rursum impo- 
9wit iisque, ne metu offensionum segnius consulerent, extra ordinem honores 
pramisit: — Nero praetura perfunctos et experientia probatos ddegit. bist. 4, 9 
z. J. 69 : praetores aerarii {nam tum a praetoribus tracta^batur aerarium) etc. 
Sp&ter sind es wieder praefecti aerarii ans den gewesenen Prätoren. 

4) Dio 53, 2 : (Im J. 28 v. Ch. wollte Niemand Ädil sein), mats tot ts 
aXXa xal ra diTiaaz'^Qta tä t^ dyoQavofiiqc JtQoari'KOVta ToCg atQocrrjyotg, 
xctd'dTesQ etd'iaxo tä fihv f»>t^i(o xm uarwoiKp tcc Sl ^rsga xm fef^ixoS n^og- 
xax^rivai. — Der Zusammenhang zeigt, dafs es sich hier nur um eine 
Torübergehende Anordnung handelt, s. auch unten bei der Adilität. Im 
J. 68 wurde Agricola als Prätor aufserordentlicher Weise a GaXba electus 
ad dona templorum recognoscenda, ein Auftrag, der aber wohl selbständiger 
Katur war und über die Zeit seines Prätorjahrs hinausging. 
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Frage des Aufwands, die aber wie unter der Republik von der 
Leistungspflicht des Staats bald wieder in die wesentliche Be- 
ratung der Beamten überging.^) — Die Zuteilung aller dieser 
Kompetenzen geschah ordnungsmäfsig auch jetzt noch durch 
Losung*), vorbehaltlich besonderen Eingreifens von Princeps und 
Senat.'*) Eine Rangordnung unter den Präturen bestand jeden- 
üills insofern, als die vornehmste die städtische war, dann die 
Fremdenprätur, darauf die übrigen folgten.*) In der Bean- 
spruchung jener hervorragenden Stellen vor den andern Be- 
werbern wird es gewesen sein, dafs die Vorrechte der Ehegesetze 
sich geltend machten.*) 
nio Blatthalter- 3. Wie die Statthalterschaft in den kaiserlichen Provinzen 
iiaLBjirf>vüi:tqTi,R>aag dem Zusammenhang der magistratischen Laufbahn heraus- 
trat durch die Art der Bestellung, so löste sich für die Verwal- 
timg der s^natoriscben Provinzen der unmittelbare Zusammenhang 
mit der Magistratur dadurch, dafs Augustus die zeitliche Ent- 
fernung von dem vorhergehenden ordentlichen städtischen Amt, 
wie sie durch Pompejus auf fünf Jahre festgesetzt war, wieder 
zur Geltung brachte. ') Über die augusteische Ausscheidung der 



1) Dio 64, 2 : (Im J. 22 v. Ch.) xotg atQaxriyotg rag navriyvQSig nams 
nff'oisixaisv Ix xs xov Brnt^oaCov BCdoaO'al xs avxoig iisXsvaag xal ^(fogcacsi- 
Titav (irixs ig ineivag ofkoQ'h xtva nX^tov xov sxiqov avaUaiisiv firixs onlo- 
^iaxtav — noutv. Die im J. 14 n. Ch. geschaflPenen ludi Augustales werden 
zuerst den Yolkstribanen, dann dem praetor peregr. übergeben. Tac. 1, 15. 
[)ber die Steigerung des Privataufwands Dio 64, 17. vgl. ob. S. 836 A 4. 

2) Orell. 736 ob. S. 837 A. 2. 

3) Dio 63, 2 : xov ocaxvv6(i,ov avxog dniSsiisv, o %al av&tg noXla%ig 
Ejcolriüsv. Das Eingreifen des Senats bezog sich mehr auf die Zuweisang 
gewisser Funktionen an eine der Prätaren (vgl. oben A. 1), nicht an be- 
stimmte Personen; für letzteres wird man die Initiative dem Princeps über- 
lassen haben. 

4) Vgl. ob. Dio 63, 2, wo das wichtigste der pr, u/rh. erhält, %tt^cai^ 
fi'^iöxo. 

6) Tac. ann. 16, 19 : percrebuerat ea tempestate pravissimus mos, cum 
propinquis comitiis aut sorte provinciarum plerique orbi fictis adoptionibus 
adsciscerent filios praeturasqu^ et provincias inter patres sortiti statim emiUe- 
nnt manu, quos adoptaverant, Nipperdey zu d. St. bezieht das Einder- 
privilegimn auf die Wahl der Prätoren; aber dem Wortlaut nach kann 
es snr auf die sortitio bezogen werden. Vgl. Mommsen, Str. 2, 216 A. 1. 

6) Die wesentlichen Bestimmungen hierüber sind zusammengestellt 
Dio 63, 13 f.; von Neueren vgl. aufser den Handbüchern Waddington, fastes 
des prov. Asiat, p. 3 — 18. 

7) Dio 63, 14: xotf^^ nStaiv avxoig (den konsularischen und prätorischeD 
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senatorischen und kaiserlichen Provinzen selbst ist wiederholt 
gesprochen (vgl. S. 190 f.); ebenso ist in der geschichtlichen 
Übersicht angefahrt, welche Änderungen an der ersten Verteilung 
späterhin vorgenommen wurden (ob. S. 324. 436 f. 440 A. 1). Die 
Zahl der konsularischen Senatsprovinzen blieb danach auf die 
zwei, Asien und Afrika beschränkt, die der prätorischen betrug, 
so lange Sardinien und Bithynien dazu gehörten , neun. Die veriosaiig. 
Vergebung geschah auf ein Jahr, und zwar durch Verlosung im 
Senat ^), die im ersten Vierteljahr stattfinden mufste. Im zweiten 
Vierteljahr sollten sodann in einem vorgeschriebenen Termin 
(s. unten) die Statthalter die Reise in die Provinz antreten. Die 
Art der Verlosung ist nicht genauer überliefert und bei ver- 
schiedenen Möglichkeiten kontrovers, insbesondere für die zwei 
konsularischen Provinzen. Zu Anfang des Principats von Augustus 
waren, da die Konsulate des Kaisers und seiner Angehörigen 
in Abrechnung kamen und Zufälligkeiten sowie die Verwendung 
verschiedener Berechtigten im kaiserlichen Dienst Abzüge brach- 
ten, kaum mehr Kandidaten da als Provinzen, und so schob sich 
auch der fünfjährige Zwischenraum kaum hinaus. Als aber noch 
unter Augustus und in noch stärkerem Mafse später jedes Jahr 
mehr als ein Konsulspaar hervorbrachte, waren, auch alle Zufäl- 
ligkeiten mitgerechnet, für jede Vergebung erheblich mehr Kan- 
didaten verfügbar. Nun wird einerseits berichtet, dafs eine 
Zeitlang bei der Verlosung nicht blofs so viele Kandidaten in 
Betracht gezogen wurden als es Provinzen waren, während später 
die Verlosung so gut wie Verleihung durch den Kaiser gewesen 
sei*); andrerseits ist aus den bekannten Beispielen zu ersehen, 
dafs man Rücksicht auf die Anciennetät nahm, dafs man ein 
Recht^), beziehungsweise Vorrecht geltend machte sei es allge- 



Statthaltem) dnriyoQSvas firi^ivcc nqo nivts höav fietä ro kv tjj noXsi &q^cci 
nXriQovc&ai., Das pompejische Gesetz (1, 669) wird hier nicht erwähnt und 
war es auch schwerlich in der Originalverfügung, aber den Vorgang hat 
es geliefert. 

1) Dio 63, 13: nQoaita^sv — inBzriaCavg xal ^krufOixovg stvai. 

2) Dio 53, 14: xal X9^^9 f'^^ ^^^^ navtsg ot TOtovTOt, si xal nXsiovg 
Tmif i^vmw ficavy ildyxavop avtd' votbqov d«, instöiq ttvsg avxAv ov Halmg 
VQto^f 1^9 ccvtongdtOQi, nah iiteCpoi nqoCBxiO'ficav' %al ovtm xal tovtoig 
avtog rQOstov xivd zdg riyByiovlag Sidmaiv icufiid'fiovg ts ydq xoig id^vsei 
xal ovg ccv id'slriaji nXrKfOvcd'ai. hsXsvsi. 

3) Tac. ann. 3, 68: Servius Maluginensis, ut Asiam sorte haberet, postu- 
lavü. Er mufs also ein Recht gehabt haben. 
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meiner Ärt^) oder das des Ehe- und Kinderrechts.*) Aus diesem 
Sachverhalt läfst sich als wahrscheinlicher Hergang Folgendes 
vermuten: Bei jeder Verlosung der Provinzen sind zwei Akte 
zu unterscheiden^ die Verhandlung über die Zulassung zum Los 
über die zwei Provinzen und die Verlosung von diesen selbst 
Letztere fand immer nur unter zweien statt. Bei der Vorver- 
handlung dagegen kamen in der früheren Zeit sämtliche berech- 
tigte in Betracht. Dabei wurde ausgegangen von einer Ancienne- 
tätsliste; es wurden sodann etwaige Verzichtleistungen oder 
Verhinderungsgründe festgestellt, seien es freiwillige oder durch 
kaiserliche offene oder verdeckte Intervention veranlafste oder 
vom Senat verfügte, dann die aus dem Ehegesetz sich ergebenden 
oder sonstigen Vorrechte berücksichtigt, unter etwa völlig gleich- 
berechtigten gelost*), und das Ergebnis dieser Vorverhandlung 
war die Feststellung von zwei, beziehungsweise für die präto- 
rischen Provinzen acht Kandidaten, welche dann die vorhandenen 
Stellen unter sich verlosten, wobei jedoch auch hier Vorrechts- 
gründe für besondere Auswahl geltend gemacht werden konnten, 
sodafs eine Losung überhaupt wegfiel.*) Übrigens konnte die 
Verleihung einer Provinz überhaupt dem Lose entnommen und 
entweder kaiserlicher Besetzung überlassen oder vom Senat aus 
mit einer bestimmten Person besetzt werden; nur werden der- 

1) Fronte ad Ant. Pium 9: Omnem operam me dedisse — et irnpetm 
studio cupüse fungi proconsulari munere, res ipsa testis est; nam et de iure 
sortiendi quoad incertum fuit disceptavi et pastquam iure liherorum prior 
alius apparuit, eam guae mihi remansit splendidissimam provinciam pro 
electu häbui, 

2) 8. vorh. Anm. und Dio 53, 13: mfoasta^sp xXijporovg slvai nXriv 
st x(p noXvnuidicti ^ ydfMv ngovoiiia nQoaBlri, 

3) Formell freiwillig, in Wirklichkeit durch den Kaiser veranlafst ver- 
zichtet Agricola bei Tac. Agr. c. 42. Natürlich konnte auch nach dem 
Los noch verzichtet werden, so von Fronte in dem oben Anm. 1 ange- 
führten Fall, femer Wilmanns 1151: hie sorte [procos, facjtus provinciae 
Äsiae se excusavit Ausschlufs durch Senatsbeschlufs (sorte depeUere) "mtd. 
beantragt bezüglich des M. Lepidus von einem Mitsenator. Tac. ann. 3, 32. 
Direkt verlangt der Kaiser Verzicht 6, 40: Gdlba tristibus Cctesaris litteris 
provinciam sartiri prohibittis. Nach Dio 60, 25 läfst Claudius nicht blofs 
nicht Statthalterschaft unmittelbar aaf Statthalterschaft folgen, sondern geht 
soweit mats ft^ridl naffsü^svüavxd xivi inixifBipai ig fiysfiovüxv svd'vg i^ovg 
inißdllovaciv ot nXriQovcd'at, um zu verhüten, daüs man sich der Bechen- 
schaft entziehe. 

4) In dem Fall des Fronto (s. ob. A. 1) fällt diesem, nachdem einem 
andern nach Kinderrecht Afrika gegeben war, Asien von selbst zu. 
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artige Beschlüsse stets von der Initiative des Kaisers als Gene- 
ralstatthalters ausgegangen sein.^) In späterer Zeit sodann wird 
die Vorverhandlung in materieller und formeller Beziehung so 
sehr unter dem mafsgebenden fiinfluTs der Kaiser gestanden 
sein, dafs man von Vergebung durch den Kaiser sprechen 
konnte^); und im dritten Jahrhundert folgte das Verfahren hin- 

1) Dio 53,14: cctQSxovg xs xivsg xal iitsias ^nsfiiftav. Insbesondere 
war dies für Afrika unter Tiberias der Fall ob. S. 319; über Bithjnien 
unter Trajan ob. S. 436 f. Das Verfahren ist besonders deutlich Tac. ann. 3, 32: 
negue multo post missis ad senatum Utteris Tiberiaa — docuit itulicio patnun 
deUgendum pro constHe (Äfricae) gnarum militiae, corpore vdlidum et hello 
suffecturum. — Et de Africa deeretum, ut Caesar Ugeret, cut mandanda foret. 

2) Zippel, die Losung der konsular. Prokonsuln in der früheren Eaiser- 
zeit 1883, sucht aus Beispielen zu erweisen, dafs die Angabe Dies, in früherer 
Zeit habe wirkliche Losung unter mehr Personen als Provinzen waren statt- 
gefunden, unrichtig sei oder wenigstens für die konsularischen Provinzen 
nicht zutreffe. Auch Nipperdej zu Tac. ann. 3, 32 nimmt nur Losung 
unter den zwei ältesten oder durch Einderrecht privilegierten Eonsularen 
an. Mommsen dagegen (Str. 2, 262 f.) nimmt die Angabe Dios in Schutz, 
hält es für unwahrscheinlich, dafs man immer nur die ältesten in diese 
wichtigen Provinzen geschickt hätte und verbindet die Berücksichtigung 
der Anciennetät mit der Losung unter mehreren so, dafs „für jede der 
beiden Losungen eine gewisse Zahl der Losenden gesetzlich erforderlich 
war, also beispielsweise um die beiden konsularischen Provinzen jedesmal 
die sechs oder zehn ältesten noch nicht zur Eonsularprovinz gelangten 
Eonsulare losten/* Indessen wenn eine solche konkrete Bestimmung dage- 
wesen wäre, hätte Dio sie wohl angegeben; sodann zeigen die Beispiele 
bei Tacitus 3, 32. 58. 71 besonders deutlich, dafs bei dem, was man Losung 
nannte, nur zwei Namen in Betracht kamen; denn wenn, wie in diesen 
beiden Fällen, die eine Provinz durch anderweitiges Verfahren vergeben 
wird, findet Losung überhaupt nicht mehr statt, sondern die noch freie 
Provinz erhält derjenige, dessen nächstes Becht vorher festgestellt ist. So 
verlangt Maluginensis 3, 68, nachdem Afrika vergeben, schlechtweg Asien 
{ut Aaiam sorte haberetj, und da ihm dies wegen seines Priestertums ver- 
sagt wird, sors Asiae in eum, qui consülarium Maluginensi proximus erat, 
corüata. Hier, wie 3, 32 wendet Tacitus den Ausdruck sors an, obgleich 
wirkliche Losung nicht stattfindet. Andrerseits ist aber die Notiz Dios 
doch nicht unrichtig; er scheidet nur nicht die verschiedenen Akte, wie 
sie oben auseinandergehalten wurden, und der Ausdruck für das spätere 
Verfahren laaqid'fiovs ya^ xotg id^vsai 7iXr}Qovad'ai %sXsvst ist deshalb schief, 
weil zur definitiven Losung immer nur lauift^fioi zugelassen wurden, wäh- 
rend bei der vorhergehenden Feststellung einer Eandidatenliste nach dem 
Grade der Berechtigung in einer Weise verfahren wurde, dafs alle die- 
jenigen, welche glaubten ankommen zu können, ihre Bechte im Senat 
geltend machen konnten. Die Anciennei&t ist dabei allerdings mafsgebend 
und wird durch das Einderrecht doch immer nur um wenige Jahre beein- 



Digitized by 



Google 



- 842 — 

sichtlich der Verleihung völlig dem Wechsel despotischer und 
senatsfreundlicher Herrscher.^) — Bei den prätorischen Provinzen 
wurde^ wenn in das fünQährige Intervall nach Bekleidung der 
Prätur ein Konsulat fiel^ damit das Recht; über die prätorischen 
Posten mitzulosen^ nicht aufgehoben.*) Wie bei diesen Provinzen 
der Abstand von der städtischen Magistratur sich durchschnitt- 
lich stellte^ läfst sich nicht sagen; bei den konsularischen 
Provinzen wissen wir, dafs die Konkurrenz und die Berücksich- 
tigung der Anciennetät denselben meist weit über das Doppelte 
hinausschob.^) 
steUungderPro- Der Titel War für beide Stufen derselbe, der des Prokon- 
sulats^ so dafs die Stellen in dieser Beziehung gegenüber den 
kaiserlichen Statthaltern, den legati Äug. propraetore ausgezeich- 
net sind.*) 

Ebenso ausgezeichnet waren diese Stellungen in den Insignien. 
Die Prokonsuln von Asien und Afrika haben zwölf Liktoren, 
die prätorischen Prokonsuln sechs, während die kaiserlichen 
Statthalter jeden Rangs nur fünf führen.^) Dagegen ist den 



trächtig^; allein dafs man das hohe Alter nicht scheute, zeigt das ßeispiel 
Gordians, der mit achtzig Jahren Statthalter in Afrika wurde; aoTserdem 
waren diese Stellen zwar gesucht, aber doch immerhin hinlänglich mit 
Beschwerden verbunden, um Invalide von der Bewerbung abzuschrecken, 
und endlich hatte der Statthalter mehrere Legaten. 

1) Vgl. das Verfahren des Macrinus Dio 78, 22 einerseits, das des 
Alexander Severus andrerseits vit. Alex. 24, 1 (ob. S. 492 A. 3). 

2) Es liegt dies in der Natur der Sache, läfst sich aber durch Bei- 
spiele bestätigen; vgl. Borghesi oeuvr. 4, 146 f. 

3) Borghesi 3, 191. Waddington a. a. 0. p. 13. Von Gordian sagt der 
Biograph c. 2 : ex eonstUatu, quem egerat ctun Alexandro, ad proconsulatiim 
Africtie missus est ex 8. e. In Wirklichkeit war, da dieses (zweite) Eon- 
sulat mit Alexander falsch ist, zwischen dem Eonsalat Gordians (213 n. Cb.) 
und seiner Provinzialverwaltung ein Intervall von 25 Jahren. 

4) Dio 53, 13 : xal avQ'vnaxovq nalBtdd'ai fiii Ott tovg 9vo vnatsvnotttg 
aXla Hoi Tovs allovg xmv iaxQatfiyriiiOTCoif rj 9o%ovvtmw yB icTQatifyii%ivM 
tiovov ovtccg^ was bestätigt ist durch den Sprachgebrauch bei Schriftstellern 
und durch die monumentalen Zeugnisse. Gemeinsam allen Statthaltern ist 
der Titel praeses, Dig. 1, 18, 1 (ob. S. 493 A. 1). 

5) Dio 53, 13: ^aßSovxoig 0q>äg ittatiQovg oaoig msq «al iv tm acfsi 
vsvofuatai xQV^^'^h *^^ **^ ^^^ ^9XVS iniarift^a %al TUCffaxQTJfuc afia tm IJ» 
Tov nrnfiriQ^ov yspsö&ai nQoaxl&söd'ai «al Sianavxog fi'ixQ'' ^^^ ccvanofu^d-meiv 
ixsiv iniXsvas. Letzteres auch Dig. 1, 16, 1, mit dem Beisatz: potesMem 
auUm nan exercet nisi in ea provincia sola quae et decreta est. Mafsgebend 
bei dem oöoig tcsq iv aatsi sind nicht die zwei Liktoren, auf welche — 
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senatorischen, weil sie kein Kommaudo führen, die militärische 
Tracht versagt.^) Das Recht, in Provinzialsachen nach dem 
oder den Jahren ihrer Statthalterschaft zu datieren, haben sie wie 
die kaiserlichen.^) 

Die einjährige Dauer der Senatsstatthalterschaft blieb Regel 
und wurde nur unter Tiberius wesentlich beeinträchtigt^); aus 
den für die Abreise aus Rom bestimmten Terminen ergab sich 
ein je nach der Entfernung verschiedeuer Antrittstag, durch- 
schnittlich um die Mitte des Kalenderjahres/) Der Vorgänger 
hatte die Geschäfte zu führen bis zur Ankunft des Nachfolgers.^) 



wenigstens in republikanischer Zeit — der Stadtprätor beschränkt ist, 
sondern die seclis der übrigen (ob. 1, 741 A. 3). Dafs die kaiserlichen 
Statthalter nur fünf Liktoren hatten, zeigft der — übrigens erst später vor- 
kommende — Titel quinquefascdlis (Mommsen in Ber. der sächs. Gesellscli. 
1852 S. 228. 243 Z. 7), woraus hervorgeht, dafs Dio 53, 13 nach der Hand- 
schrift zu lesen ist: ^ocßdovxoig — nivrs (nicht £$) navrsg 6fio{<og ot avxi- 
otQaxTiyoi xqmvxai,^ %al ocrot ys ov% i% x6v vnaxsvnoTmv slal xal ovofuciovxav 
an avxov xov d^id'fiov xovxov. 

1) Dio 53, 13: ^x xs xov %otvov xrjg ysqovaücg övlXoyov nifinead'ccL 
liriTS ^^(pog Jicc^a^tovvvfiivovg (irixs axQaxi(oxt%jj iad'rixi %^o)|li£Vov$. 

2) Vgl. die Inschr. von Tralles Le Bas - Waddington , Asie min. 
n. 600": inl avd'vndxov TißsQiov JlXavxiov und die zahlreichen Münzdaten 
dieser Art. Übrigens war dies nicht gleichmälsig üblich; so finden sich 
nach Waddington, fastes p. 24 auf den Münzen mehrerer asiatischer Pro- 
vinzen keine Statthalterdaten, während sie auf den Münzen aus der Provinz 
Asien ein wesentliches Material für die Herstellung der Statthalterlisten 
bilden. 

3) Vereinzelte Verlängerungen kamen öfter vor; vgl. Dio 63, 14: %al 
inl TcXsLca iviavxov %q6vov iaxiv olg ag^ai inixifsipav. Über Tiberius 58, 23 : 
xocovxov nXii%'og x&v xs aUcav xal xtov ßovXsvxmv dncaXsxOy maxs xovg dg- 
Xovxag xovg %XriQaixovg xovg (ilv icxgaxriyrinoxag inl xq£cc^ xovg S' vnccxsvKO- 
xag inl £| ixrj xdg rjysfiov^ag xmv i&'voav dnogCa tmv Siads^ofisvmv avxovg 
c%Btv. Belege aus prätorischen Provinzen fehlen; für Afrika vgl. Tac. ann. 
3, 35. 58, für Asien Waddington a. a. 0. p. 120, für beide Provinzen die 
Zusammenstellungen bei Zippel a. a. 0. S. 34 f. 

4) Zuerst unter Tiberius ivxog xiig xov 'lovvCov vovfi7iv£ag dcpOQfidad'ai 
(Dio 57, 14), dann unter Claudius «^6 r^ff xov 'AnqiXXCov vovfirivucg (60, 11), 
später unter demselben Kaiser nglv fisaovv xov 'AnqCXXiov (60, 17). Als Grund 
dieser Verordnungen wird angegeben, dafs die ernannten säumten, die Stadt 
zu verlassen; die dritte Verordnung zeigt, dafs Claudius eine Eonzession 
machen mufste. Aus diesen Verhältnissen erklärt sich auch, dafs man den * 
Termin nicht für die Ankunft in der Provinz, sondern für die Abreise aus 
Bom stellte. Der Eintritt in die Provinz sollte der Regel nach an einem 
bestimmten Orte erfolgen. Dig. 1, 16, 4, 5. 

5) Dig. 1, 16, 10 : meminisse oportebit, usque ad adventum successoris 

Herzog, d. röm. Staatsverf. II. 54 ^^ 
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Bei Regelung der Provinzialverhältnisse i. J. 27 traf Augustus 
die Anordnung, dafs diejenigen Bezüge, welche bisher für die 
Ausrüstung der Statthalter vom Staate gewährt und deren 
Lieferung jeweilig verpachtet worden war, den senatorischen 
Statthaltern in einer festen Jahressumme je nach den Verhält- 
jiiasen der Stellung gewährt werden sollten.^) Es war dies in 
Analogie des Systems, das für die kaiserlichen Beamten, die 
aufserhalb Roms funktionierten, Statthalter und Prokuratoren, 
von ihm aufgestellt wurde. Zunächst zur Fixierung der Leistungen 
der Staatskasse bestimmt, sollte diese Einrichtung gewifs auch 
zu einiger Erleichterung der Provinzialen dienen, obgleich sicher 
nicht alle Leistungen derselben für den Statthalter damit aufge- 
hoben waren. ^) Aus einem bestimmten Fall ersehen wir, dafs 
der Jahresbetrag für den Prokonsul von Asien 250000 Denare 



omnia debere proconsulem agere, cum sit unus proconsulatus et uttlüas pro- 
vinciae exigat esse dliquem, per quem negotia sua provinciales exigant: ergo 
in adventum successoris debehit ius dicere. 

1) Suet. Oct. 36: auctor futt, — ut proeonsuHibus ad mulos et täber- 
nacula quae publice locari solebant certa pecunia constitueretur, Dio 53^ 16: 
Tial yuQ xovxo (bestimmte Instruktionen) xal xriv yLia&otpo^av xctl itiBivoig 
%al tOLg alXoig (d. h. allen Arten von Statthaltern, Prokuratoren, Prokon- 
üvXn und Legaten) didoad'ai xoxs ivofjb^ad"ri' x6 fisv yccQ nalai igyoXaßovvtig 
tivsg na^a xov drjfioaCov ndvxa ctpioi xa nQog xr^v ap%ijv (pSQOVxa naqsixov* 
IttI 06 071 "^^^ KaCcaqog n^arov avxol i%Btvoi xaY,x6v xi Xaiißccvsiv iJQ^avto. 
Aufl der Vergleichung dieser beiden Stellen geht hervor, dafs die Anord- 
nung des Augustus zwar eine systematische war, dafs aber für die Senats- 
beamten und die kaiserlichen je besondere Anordnungen gegeben waren; 
dies entspricht der Natur der Sache, und Sueton hebt eben den besonderen 
Erlafs für die Senatsstatthalter hervor; im übrigen ist offenbar der bei 
beiden übereinstinunende Ausdruck quae publice locari solebant und x6 ndXai 
iQyolaßovvrBg xivsg naqcir xov drjfioaiov — nccQsix^v als authentisch anzu- 
Belieu, und damit ist das Wesen der Einrichtung gekennzeichnet, wie oben 
angegeben. Es bandelt sich also nicht um Einführung eineä ganz neuen 
Systems, sondern um feste Regelung einer herkömmlichen Leistung. Dafs 
diea für die verschiedenen Provinzen bestimmt wurde, sagt Dio weiter: %al 
tavto fjbsv ov-K in xov l'aov naai ccpCaiv all' mg itov %al rj %QBia ccni^xsi ixd%^> 
— Im übrigen fafst Dio a. a. 0. und 52, 23, wo er die Neuerung durch 
Mlicenas empfehlen läfst, dieselbe mit dem Ausdruck iitcd-og radikaler auf 
ala sie gemeint war. Derselbe pafst für die Prokuratoren und sonstige 
ritterliche Beamte besser als für die Statthalter. 

2) Vgl. Agric. 19: frumenti et tributorum exactionem aequalitate mune- 
mm mollire, circumcisis quae in quaestum reperta ipso tributo gravius tolera- 
hüidur. Hier waren gewifs auch Leistungen für den Haushalt des Statt- 
halbers inbegriffen. 
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= 1 Mill. Sest. (217 620 Mark) betrug, i) Diese Entschädigung 
für Aufwand erhielt durch die feste Summe den Charakter eines 
Gehalts, den sie dem Ursprung nach nicht hatte, und wurde 
durch kaiserliche Vergünstigung auch solchen gewährt, die zum 
Verzicht auf die wirkliche Statthalterschaft veranlafst waren. ^) 

Die Kompetenz des Statthalters^ wurde gegenüber der Re- Kompetenz. 
publik der Art und Ausdehnung der Geschäfte nach auf dem 
bürgerlichen Gebiet insofern beschränkt, als die kaiserlichen 
Prokuratoren in Wahrung der Interessen des Kaisers Verwal- 
tuugsteile an sich zogen, welche sonst mit allem übrigen zu- 
sammengehört hatten (ob. S. 666 A. 1). Sonst hatte er materiell 
volle Jurisdiktion und Aufsicht über die Verwaltung.*) Aber an 
innerer Bedeutung und an thatsächlichem Umfang wird die statt- 
halterliche Stellung beeinträchtigt durch die prokonsularische 
Gewalt des Kaisers mit den Konsequenzen, die oben dargelegt 
worden sind. Auch mufste die Entziehung jedes militärischen 
Kommandos namentlich die Posten prätorischen Grads, trotz des 
höheren Titels beeinflussen^), während die konsularischen wegen 
des hohen senatorischen Rangs der Inhaber und der Bedeutung 



l)^Dio 78, 22: (einem für Asien bestimmten wird die Provinz wieder 
entzogen) xo ys pihv t%voviiBvov ysQccg xal oPkoi yksCvavti avtm tas nsvüs 
xal etiioci pvQiddagy 9od'7Jvai skrjyriaato (sc. Macrinns). 

2) S. vorherige Anm. und Tac. Agric. 42: (nachdem Agricola auf die 
Provinz verzichtet) sdlarium tarnen proconsülare (hdschr. proconsulari) solitum 
offerri et quibusdam a se ipso concessum Ägricölae non dedit sive offensus 
non Petitum sive ex comcientia^ ne quod vetuerat videretwr emisse. — Die 
Ausdrucke sdlarium und yigag (s. vorh. Anm.) verwertet Merkel, Abh. 3 

* über die Entstehung des röm. Beamtengehalts ' S. 40 dahin^ dafs, was die 
Statthalter erhielten, den Charakter eines Geschenks, einer freiwilligen Gabe 
aus Anlafs beabsichtigter £hrung gehabt habe; allein wenn mit nia^oq 

* Gehalt ' zu viel gesagt ist, so ist in dieser Auffassung zu wenig gegeben. 
Die bei Sueton deutlich gegebene Definition bestimmt allein den wahren 
Charakter. Der Ausdruck salarium ist vieldeutig, wie unser ^Honorar.' — 
Vgl. auch Eretschmar, das Beamtentum der röm. Eaiserzeit. 1879. S. 62. 

3) Da die Jurisdiktion hierin eine hervorragende Stelle einnimmt, so 
handelt darüber Dig. 1, 16 (meist mit Auszügen aus der Schrift Ulpians 
de officio proconsulis). 

4) Vgl. besonders 1. 7—9 der Digestenstelle, wo im allgemeinen aus- 
gesprochen ist, dafs plenissimam iurisdictionem proconsul habet, 

6) Sofern dieselben Personen durch ihre Laufbahn bald in senato- 
rische bald in kaiserliche Provinzen kamen, war der Unterschied für sie 
geringer. Es finden sich aber auch Beispiele von Männern, die nur in 
senatorischen Provinzen amten, wie Q. Cäcilius Marcellus, der unter Trajan 
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der Provinz trotz des bürgerlichen Charakters zu den ange- 
sehensten gehörten. 
JmsÄtetiai-rrrü^ Sämtliche Prokonsuln haben Legaten zur Seite, welche sie 
— vorbehaltlich der Genehmigung des Kaisers — selbst aus- 
Wiiblen; die von Asien und Afrika je drei, die übrigen je einen. 
Die ersteren können konsularischen Ranges sein, die letzteren 
sind prätorischen oder unter demselben. Der volle Titel für alle 
ist legatus (proconsulis, nicht Äugusti) pro praetore provinciae}) 
Gewöhnlich wurde diesen die Civiljurisdiktion übergeben und 
zwar in den konsularischen Provinzen so, dafs die Provinz nach 
Diözesen unter die Legaten verteilt wurde. ^) Der Legat ist dem 
Prokonsul untergeben, wie der kaiserliche Legat dem Kaiser^); im 
übrigen ist das Verhältnis zwischen beiden, wie unter der Republik 
ein Vertrauensverhältnis, was sich darin ausprägt, dafs die nächsten 
Verwandten in dieser Stellung mitgenommen werden können/) 
Über die Provinzialquästoren s. unten bei der Quästur. 
Ärtiiitrii* 4. Nachdem Augustus die Reform der Verwaltung der Stadt 

Rom ins Auge gefafst hatte, mufste sich ihm die republikanische 



und Hadrian Quästor in der Narbonensis, dann nach der Prätur Legat 
ebendaselbst und in der Bätica, darauf Prokonsul in Sicilien ist (Klein, 
die Yerwaltungsbeamten S. 109). L. Cornelius Marcellus (Tac. ann. 16, 6. 
hißt, 1, 37) war nach der Inschr. von Agrigent (Klein p. 105) Quästor, Legat 
uikI Prokonsul in Sicilien. 

1) Dio 63, 14: zovq 8b itaqidqovg avtbg savtm 6%aatog atgsPtaij sva (ih 
ot itfr^arijxdre? xal Ix xmv 0(io^a)V ctpCaiv ij "^^^ '^^'^ vnodstatiQav , tQsig 
61 ot vnatsvTiotsg in xmv ofiotiiiav ovg av %al 6 ocvtonqaxmQ Soumd^fj. 
Die inschriftlichen Beispiele bestätigen dies, nur dafs der konsularische 
Bang als Ausnahme erscheint. Zusammenstellungen bei Klein a. a. 0. 
S. 129—144 für Sicilien, Liebenam, Forsch, zur Verwaltungsgesch. L für 
mehrere Provinzen; s. auch ebendas. S. 457 f. Zusammenstellungen über 
dtm Rang. 

2) Bei den afrikanischen Legaten werden zuweilen die Diözesen (zu 
imt.erscheiden von den prokuratorischen Bezirken) im Titel der Legaten 
geuannt (corp. inscr. lat. VIII praef. p. XVI), bei denen von Asien, die bis 
jetzt bekannt sind, nicht. 

3) Bestimmungen über die Abgrenzung der Kompetenz und die Stel- 
lung Dig. 1, 16 (de off. proc. et legati), z. B. 1. 13: legati proconsidis nihil 
prfiprium habent nisi a proconsule eis mandata fuerit turisdictio. 6, 2: legatas 
mm oportet principem consülere, sed proconsülem suumj et is ad consultaJtiones 
kgatorum debebit respondere. 

4) So hat Gordian seinen Sohn, einen Konsular, in Afrika bei sich 
(ob. S. 506), ein anderer seinen Schwiegersohn zuerst in Ach^'a, dann in 
Afrika. C. i. L 8 n. 7059. 
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Ädilität als ein ganz besonders unbrauchbares Organ fühlbar 
machen. Die Ädilität, wie sie i. J. 33 v. Ch. dem Konsular 
Agrippa übergeben wurde (ob. S. 121), hob scheinbar durch den 
Namen das Amt, in Wirklichkeit aber war diese ausserordent- 
liche Stellung nur geeignet zu zeigen, was die ordentliche Magi- 
stratur dieses Namens leisten sollte aber weder leistete noch 
leisten konnte, und es war wohl nicht blofs der nunmehr undank- 
baren Last der Spiele, sondern auch den Schwierigkeiten, welche 
die Intentionen des Princeps für die Umgestaltung der Stadt 
bereiteten, zuzuschreiben, dafs Bewerber für diese Stufe aus- 
blieben. So wurde sie denn einerseits entlastet, andrerseits in 
ihren Funktionen und Rechten auf ein höchst bescheidenes Mafs 
herabgesetzt. Die Spielgebung wurde, wie oben bemerkt, den 
Prätoren auferlegt, für sämtliche Aufgaben der cura tirhis aber, 
welche stärkere Initiative, organisatorische Auktorität und gröfsere 
Gewalt erforderten, durch jene Einrichtungen des kaiserlichen • 
Dienstes gesorgt, der in den verschiedenen Präfekturen und 
Kurationen, wie oben beschrieben, sich ausprägte; ebenso wurde 
die Befugnis, Multprozesse vor der Tribusgemeinde anhängig zu 
machen, welche, so lange irgend Tribusversammlungen noch be- 
rufen wurden, hätte bestehen können, durch die Konkurrenz der 
Stadtpräfektur vollends überflüssig gemacht, nachdem die Adilen 
schon früher durch den Quästionenprozefs hierin reduziert worden 
waren (1, 812). Ob diese Befugnis ihnen jetzt ausdrücklich 
entzogen wurde, ist nicht zu ersehen. Nicht geändert wurde 
dagegen die Zahl der Ädilen. Augustus übernahm von Cäsar 
sechs Stellen, die vier republikanischen und die zwei neuen 
aediles Ceriäles (ob. S. 35); nachdem er nun die cura annonae, 
für welche die letzteren zwei Stellen bestimmt worden waren, 
anderweitig untergebracht hatte, waren diese überflüssig, zumal 
da man Mühe hatte', Kandidaten dafür zu erhalten; sie wurden 
jedoch mit diesem Titel beibehalten, wahrscheinlich damit mög- 
lichst viele Quästorier zwischen Quästur und Prätur in einer 
Zwischenstufe bei der Magistratur festgehalten würden. — Die 
Kompetenz beschränkte sich nunmehr auf die gewöhnliche Markt-^) 



1) Suet. Tib. 34: (Tiberius) adhibendum supellectiU modum cenmit 
annonamque macelli senatus arbitratu quotannis temperandam, dato aedtUbus 
negotio popinas ganeasque mque eo inhibendi, ut ne opera quidein pistoria 
proponi venalia sinerent. Aufserdem giebt der Digestentitel de aedilicio 
(diclo (21, 1) namentlich über den Sklavenmarkt Auskunft. Einblick in 
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und Sittenpolizei*), die aus ersterer sich ergebende Civiljuris- 
diktion*) und die für die letztere notwendige Disziplinarstraf- 
gewalt. Für jene war Abgrenzung gegen die Prätur, für diese 
gegen die« Gewalt des praefectus vigilum notwendig. An jener 
setzte sich das ädilicische edicttim perpetuum fort und wohl 
auch der Unterschied zwischen der kurulischen und plebejischen 
Adilitlt in der Weise, dafs Jurisdiktion und Edikt jener zukam.^) 
In dem Ediktsabschlufs unter Hadrian ging auch das ädilicische 
Edikt auf, indem es als Anhang an das prätorische einen Teil 
des ganzen edictum perpetuum bildete.*) Eine besondere Ver- 
wendung ist der Auftrag, die Verbrennung verbotener Schriften 
auf dem Markte vorzunehmen, sei es, dafs dies ein Becht der 
alten Kriminalkompetenz war oder mit ihrer Marktaufsicht zu- 
sammenhing.^) — In der annalistischen Darstellung der Ge- 
schichte des ersten Jahrhunderts wird der Adilen öfter gedacht, 
* und sie suchten sich auch, wenn gleich vergeblich, einige Wich- 
tigkeit zu geben ^); in der Überlieferung der späteren Zeit 
spielen sie keine Rolle mehr sei es wegen der allgemeinen 

den römischen Marktverkehr und das Geschäftsgebiet der Ädilen gewährt 
Friedländer, Sittenschilderungen 1®, 298 ff. 

1) S. vorherg. Anm. nnd die Verhandlungen im Senat unter Tiberias 
über das Einschreiten der Ädilen gegen den Luxus. Tac. ann. 2, 52 ff.; 
godann Seneca de vita heata 7, 3 über die loca aedilem meticentia. 

2) S. den in S. 847 A. 1 angeführten Digestentitel. 

3) In den inschriftlichen cursus honorum pflegt die Kategorie (aed. 
cur.^ aed. pl., aed, Cerealis) angegeben zu werden. — Ulpian schrieb ad 
edktum aediUum curulium. In der Geschäftsteilung werden die von der 
anno na weggedrängten cerialischen bei der Aufsicht über den Markt, die 
eine gröfsere Anzahl von Beamten in Anspruch nahm, gleich den andern 
beteiligt worden sein. 

4) Constitutio Omnem § 4 : liher, quem ad edictum aedüium et de redhi- 
hüoria actione et de evictionibus nee non duplae stipülatione composuimus^ war 
in ultima parte prioris edicti eingestellt. 

6) Die Ädilen (Tac. ann. 4, 36: libros [des Cremutius Cordus] per aediles 
cremandos censuere patres) konkurrieren hierin mit den triumviri, den Exe- 
Icutören der Kriminaljustiz; andrerseits aber findet die Verbrennung auf 
dem Markte statt (Tac. Agric. 2: delegato triumviris ministerio ut monumenta 
darÜBimorum ingeniorum in comitio ac foro urerentur). 

6) Vgl. jenes Auftreten gegen den Luxus unter Tiber (S. 847 A. 1), 
wobei ihnen eben der Kaiser sagt: si mecum ante viri strenui aediles con- 
süimn hahuissent, nescio an suasiMrus fuerim omiitere potius praevalida et 
aduUa vitia, ferner unter Nero Tac. ann. 13, 28: cohibita artius et aedilium 
pot<^$iQB statutumque, quantum curules quantum plebei pignoris caperent vel 
poenae irrogarent. 
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Dürftigkeit der Geschichtschreibung oder weil sie überhaupt 
ganz stille wurden. Über das erste Drittel des dritten Jahr- 
hunderts hinaus sind sie nicht mehr nachweisbar.^) 

5. Die früheren Ausführungen über die tribunicische Gewalt voikstribunat. 
der Kaiser haben gezeigt, wie durch diese der politische Macht- 
gehalt dieses Amts geradezu konfisziert wurde, ohne dafs man, 
vereinzelte Rechte vielleicht ausgenommen, für nötig hielt, über 
die Gewalt der zum Kollegium der zehn gehörenden neue Be- 
stimmungen zu geben. Nur ist jetzt die Umwandlung der 
Stellung in die einer Magistratur dadurch vollendet, dafs das 
Voikstribunat eine obligate Amterstufe ist und auch der Be- 
stellung nach wie die andern Magistrate behandelt wird.^) Im 
übrigen bleiben demnach nicht nur Zahl und äufsere Stellung 
unverändert, sondern auch die Kompetenzen, die grofsen wie die 
kleinen, das Interzessions- und Schutzrecht für die Bürger, der 
sakrosankte Charakter (s. unt. S. 852 A. 2), das Recht mit Volk 
und Senat zu verhandeln bis herab zu der stellvertretenden Vor- 
münderernennung (1, 1165 A. 1). Jene grofsen Rechte stehen 
ja beim Kaiser auf derselben herkömmlichen Rechtsgrundlage 
wie bei den Mitgliedern des Zehnerkollegiums, werden also, wenn 
dies ohne Schaden geschehen kann, am besten dadurch gewahrt, 
dafs sie zum allgemeinen tribunicischen Recht gehören. Aber der 
Kaiser, obgleich aufserhalb des Kollegiums stehend, hat gegen- 
über demselben koUegialisches Interzessionsrecht, mit dem er 
die Aktion jedes einzelnen Tribunen und des Kollegiums zähmen 
kann^), während umgekehrt ihm gegenüber dies Recht nicht 

1) Marini, atti 2, 803. Borghesi, oeuvres 5, 389. Mommsen, Staatsr. 
1, 559 wissen Ädilen über Sevems Alexander hinaus nicht nachzuweisen und 
bringen dies mit dem ob. S. 820 A. 3 erwähnten Erlafs der Ädilitätsstufe 
für die quaestores candidati in Verbindung. Die nächste Eonsequenz sowohl 
der Angabe des Biographen als der Sache selbst mulste freilich sein, dafs 
dann für die andern Quästoren die Verpflichtuug zur Übernahme zunächst 
wenigstens neu befestigt wurde; indessen weiterhin mochte die fernere 
Eonsequenz, dafs die Bekleidung der Ädilitätsstufe wie eine Zurücksetzung 
aussah, in Verbindung mit der leichten Möglichkeit, die Geschäfte der 
Adilität auf die kaiserliche Beamtenschaft zu übertragen, zu einer Aufhebung 
des Amts führen. Über das zu derselben Stufe gehörige Voikstribunat s. unt. 

2) S. unten beim Senat und Dio 60, 16, wo die Tribunen zur Nach- 
wahl für einen gestorbenen den Senat berufen. 

3) Tac. ann. 1, 13 intecediert ein Tribun; die Verhandlung geschieht 
silente Tiberio, qui ea simülacra libertatis senatui praehebat. Er hätte also 
seinerseits die Interzession beseitigen können. 
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gilt.*) So können Senat und Volk von den Tribunen nur be- 
rufen werden, wenn der Kaiser es zuläfst, was einer Aufhebung 
aufser in indififerenten Fällen gleich ist^); hinsichtlich der Beru- 
fung des Volks ist es, da ja selbst die Wahlen der Tribunen auf 
den Senat übertragen sind, wahrscheinlich, dafs diese geradezu 
verboten wurde. ^) Direkt aufgehoben wurde wohl auch die 
midtae irrogatiOy der Prozefs vor den Komitien, d. h. die kriminal- 
ritihterliche Stellung der Tribunen^), sodafs dann jede Beziehung 
zu der Volksmenge wegfiel. Es verblieb die Interzession im Senat^), 



1) In dem Verfahren gegen Thrasea berichtet Tac. 16, 26: aderat con- 
üHo BusticiLS Arulenus, flagrans iuvenis, et cupidine laudis offerebat sc inter- 
assurum senatus consulto: nam plehei trihunus erat; cohibuit Spiritus ms 
TJirasea, ne vana et reo non profutura intercessori exitiosa inciperet. Hier 
Uiitte sich die ins Auge gefafste Interzession sachlich freilich gegen den 
Kaiser gerichtet, formell aber gegen die Vorsitzenden Konsuln. 

2) Zur rechtlichen Möglichkeit der Senatsbemfung Dio 69, 24 (oben 
S. 836 A. 1). Fälle von Anwendung 60, 16 (ob. S. 849 A. 2) und sogar noch 
1 J. 218 ob. S. 481 A. 4. — Referat im Senat Tac. ann. 6, 12; auf den 
dadurch herbeigeführten Beschlufs misü Utteras Caesar, modice tribunum 
increpans ignarum antiqui moris ob iuventam. Nicht das Referieren ah 
solches, sondern der Inhalt des Referats wird hier getadelt. 

3) Für die comitia tribuniciae potestatis (ob. S. 620) "ist sicher Be- 
rufung durch die Tribunen nicht anzunehmen, da sonst wohl davon zu hören 
w^lre. Bis zu Tiberius Verlegung der Komitien in den Senat ging die 
Wahlkompetenz der Tribunen und Tributkomitien noch fort (Suet. Oct. 40); 
die gesetzgeberische aber ist schon unter Augustus vollständig still. Ob dies 
in der that sächlichen Konsequenz der tribunicischen Gewalt des Kaisers lag, 
oder in der gesetzlichen Definition der letzteren formell ausgesprochen oder 
in einem Gresetz über die tribunicische Gewalt geordnet war, läfst sich 
nicht entscheiden, wenn man nicht eben den Mangel der Überlieferung als 
Zeugnis für den erstgenannten Weg nehmen will. Zum Resultat hätte er 
gi.T\\xgt, doch vielleicht störende Gegenversuche nicht durchaus ferugehalten. 

4) Dem auch hier vorliegenden Zeugnis des Schweigens der Quellen 
wird positiv gegenüberzustellen sein die Reform des Gerichtswesens durch 
Atigustus, durch welche, was bisher von den Tribunen besorgt worden, 
den Quästionen, dem Kaiser und dem Senat zugewiesen wird. — Vereinzelt 
steht da, dafs Vitellius, als er im Senat Widerspruch fand, tribunos pl in 
atixüium spretae potestatis advocavit, ohne die Sache übrigens weiter zu 
verfolgen (Tac. bist. 2, 91), und dafs Domitian die Tribunen auffordert, 
gegen einen Ädilen einen Repetundenprozefs anzustrengen (Suet. Dom. 8). 
Wie etwas Regelraäfsiges erscheint, dafs wegen Majestätsverbrechen ver- 
urteilte von Tribunen und (Dio 60, 18; oder 58, 15) Konsuln vom tarpeischen 
l'elaen gestürzt werden. 

5) Tac. ann. 1, 13 (ob. S. 849 A. 3); 6, 47: Junius Otho, trib. pl, inter- 
Ct^mt: unde — mox Othoni exitium 16, 26 (oben Anm. 1). bist. 4, 9: gegen- 
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in der Jurisdiktion zum Rechtsschutz der Bürger^) und das 
Recht, Multen zu verhängen,^) Neu kam hinzu die Teilnahme an 
der Aufsicht der Regionen zusammen mit PnLtoren und Adilen (oben 
S. 185 A. 1). — Was nach den angeführten Fällen an politischem 
Interzessionsrecht verblieb, wäre an sich nicht ungeeignet gewesen, 
Organ für eine Opposition zu sein, und offenes Auftreten im 
Senat gegen den Despotismus war den Despoten sicher nicht 
gleichgültig ; allein die Schwierigkeit oder Unmöglichkeit, mehrere 
Jahre nach einander oppositionelle Tribunen in das Kollegium 
zu bringen, die ungenügende Selbständigkeit der jugendlichen 
Tribunen, vor allem aber der Mangel einer genügend starken 
Oppositionspartei beseitigte die letzte Aussicht einer konstitutio- 
nellen Verteidigung der Freiheit durch das Tribunat.^) In den 
beteiligten Kreisen mächte sich das Sträuben gegen die neue 
Situation zuerst auch hier durch Unterlassung der Bewerbung 
geltend.*) Dann suchten wie die Adilen, so auch die Volks- 
tribunen in der unpolitischen Seite ihrer Befugnisse, im Ein- 
greifen in die Jurisdiktion anderer Magistrate zum Schutz der 
Bürger einige Bedeutung, aber es wurde denen, die dies nicht 

über einem oppositionellen Antrag des Helvidius cum perrogarent sententias 
constdes, Volcatius Teriullinus tribuntis pl intercessit, nc quid super tanta 
re principe dbsente statueretur. 

1) Dio 60, 21: hxv%6vroq tivog xotg drjficcQXOiß %atcc roif i^slsvd'SQtO' 
aavTog avxov. Man bort von diesem Gebiet beinahe nichts; dies mag in 
erster Linie seinen Grund darin haben, dafs die Geschichtschreibang nur 
die politische Seite des Amts im Auge hat und es darnach schätzt. Indes 
kann doch dieses unpolitische auxilium, das an sich gewiTs nichts gleich- 
gültiges war^ praktisch kaum sich viel geltend gemacht haben, weil auch 
die juristischen Quellen davon schweigen. 

2) Oben S. 815 A. 1. Juven. spricht sat. 11, 7 von dem Selbstverkauf 
des heruntergekommenen Rutilus, der geschehe non cogente quidem, sed nee 
prohibente tribimo. Dies wird beleuchtet durch die i. J. 1888 in Hisp. 
Baetica gefundene Äufserung bei einer Senatsverhandlung unter Marc Aurel 
ephem. epigr. 7 (1890), 393 Z. 62;, is, qui aput tribuinum plebei c. v. sponte 
ad dimicandum profitebitur, wozu Mommsen S. 410 A. 4. Femer weist auf 
eine Art untergeordneter Jurisdiktion hin Juven. sat. 7, 228: rara tarnen 
merces (das Honorar des Lehrers), quae cognitione tribuni eget 

3) Das Urteil, das Tacitus dem Thrasea in den Mund legt und das 
zugleich sein eigenes ist, zeigt, wie wenig Rückhalt eine praktische Geltend- 
machung hatte. 

4) Unter Augustus wiederholt Dio 54, 26. 30 mit der Motivierung dicc 
tb X7JV la%vv a€pcSv Hatalslva&ai. 56, 27. Suet. Oct. 40; dann wieder unter 
Claudius Dio 60, 11. Meist wurden dann Bitter dazu geprefst. 
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gerne sahen, leicht, solche Velleitäten zurückzuweisen.*) — Auf 
der angegebenen Grundlage erscheint im ersten Jahrhundert das 
Volkstribunat noch von letzten Zuckungen seiner alten Bedeu- 
tung bewegt, am Anfang des zweiten Jahrhunderts n. Ch. ist es 
eine Antiquität, mit welcher die Eitelkeit eines litterarischen ge- 
schichtliche Erinnerungen hegenden Inhabers der Stellung sich 
zieren kann^), dann verschwindet es auch in solcherlei Erwähnung, 
figuriert aber bis in den Anfang des dritten Jahrhunderts noch 
auf den Inschriften der Beamten als Magistraturstufe und in 
der Adresse kaiserlicher Erlasse'), endlich bleibt nur noch die 
letztere, und zwar bis in die byzantinische Zeit hinein, während 
die inschriftliche Erwähnung aufhört.*) 

1) Gellius 13, 12, 3 f. nehmen sie sich, wie dies auch unter der Re- 
publik vorgekommen (1, 1144 A. 2), das ihnen nicht zustehende Recht der 
vocatio, wogegen Labeo protestiert. Tac. ann. 13, 28 wird im Senat das 
Einschreiten eines Tribunen gegen den Prätor getadelt ; simul prohibiti tri- 
buni ins praetorum et consülum praeripere aut vocare ex ItcHia, cum quxbus 
lege agi possit; addidit L. Piso, designatus consul, ne quid intra domutn pro 
potestcUe adverterent neve multam ab iis dictam quaestores cberarii in publicas 
tabülas ante quattuor menses referrent; media temporis contra dieere liceret 
deque eo consules statuerent. Es hält schwer, das Auftreten der Tribunen 
das zu solchen beschränkenden Verfügungen Anlafs gab, namentlich ihr 
Übergreifen über die Stadt Rom hinaus aus ihrem altherkömmlichen Inter- 
zessionsrecht zu erklären. Es scheint doch^ dafs sie gewisse neue magistra- 
tische Befugnisse erhielten, welche sie dann unberechtigt auszudehnen suchten. 

2) Hiefür ist bezeichnend in dem Brief des Plinius 1, 23 über die 
Führung des Tribunats die Fragestellung und die Antwort: Phtrimum refert 
quid esse tnbunatum putes, inanetn umbram et sine honore nomen an pote- 
statem sacrosanctam et quam in ordinem cogi ut a nvllo ita ne a se quidem 
deeeat; demgemäfs hat Plinius während seines Tribunats sich der Advokatur 
enthalten. Sed tUj schliefst er, pltMrimum interest, — quam personam übt 
imponaSy quae sapienti viro ita aptanda est ut perferatur. 

3) Dio 72, 15: Commodus adressiert vndtoig, ütQatrjyots, 9rjfiaQX''^^^Sj 
ysQova£a; vgl. dieselbe republikanische Adresse 1, 1166 A. 1. 

4) Die Frage nach dem Aufhören des Tribunats berührt sich nahe 
mit der analogen über die Ädilität, aber sie ist nicht ganz dieselbe. Bei 
beiden hören ungefähr zur selben Zeit inschnftliche Beispiele im cursus 
honorum und in beglaubigten litterarischen Quellen auf, andrerseits werden 
Erlasse noch im fünften Jahrh. n. Gh. mit an die Tribunen adressiert (cod. 
Theod. 2, 1, 12. 4, 10, 2 aus dem J. 423), und im vierten Jahrh. (cod. Theod. 
12, 1, 74, 3) spricht der Kaiser von einer Klasse von Senatoren quos veteris 
tribunorum plebis appeUatione respersos umbra nominis nobis annuentibus 
constiterit populo praefuisse. Da aber officiell die umbra nominis betont 
wird, so ist von einer auch nur geschäftlichen Bedeutung offenbar nicht 
mehr die Rede. 
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6. Da Augustus die von Sulla eingeführte Normalzahl von Quästur. 

^ . ^ ' Zahl und Stel- 

600 Senatoren aufrecht erhalten und auch die Quästur als die iimg. 
Pforte zum Eintritt in den Senat belassen wollte, so wäre gewifs 
die cäsarische Zahl von 40 Quästoren zu viel gewesen, und es 
ergab sich von selbst der Rückgang zu der Zahl 20, die auch 
indirekt zu erschliefsen ist.^) Unter diesen 20 scheiden sich 
auch jetzt die in Rom und in den Provinzen fungierenden, nur 
sind die letzteren blofs noch in den Senatsprovinzen und damit 
losgelöst von der Heeresverwaltung.*) Die durchschnittlich elf 
senatorischen Provinzen erforderten, wenn Sicilien die von der 
Republik her daselbst herkömmlichen zwei Quästuren (1, 826 A. 1) 
behielt^), zwölf Stellen, sodafs für die Hauptstadt acht blieben. 
Von diesen sind zunächst zwei, die quaestores urbani, mit Beibe- 
haltung dieses Titels die alten Ärarquästoren, ferner hatte seit 
dem J. 38 v. Ch, jeder Konsul zwei Quästoren zu seinem beson- 
deren Dienst*), in Analogie hievon nahm, wofür nach Aufhebung 
der italischen Quästoren die Möglichkeit vollends gegeben war, 
der Princeps als solcher ebenfalls zwei in Anspruch^), und so 



1) Einem direkten Zeugnis kommt nahe Vell. 2, 89, 3 : imperium magi- 
stratuum ad pristinum redactum modum; tantummodo octo praetorihus ällecH 
duOf indem hier wohl för die Prätoren aber nicht für die Quästoren eine 
Ausnahme gemacht wird. 

2) Bio 53, 14: nifinovtai — ig toc tov Si^fiov r^g xs ßovXijg Xsy6iievcc 
i^il oi xaykiBvovzBgy ovg av ö ytlrJQog dnods^jj. Gai. 1, 6: in provinciM 
Caesaris ornmno qwjtsstores non mitttmtur. 

3) Klein, Yerwaltungsbeamte S. 7 schliefst dies daraus, dafs bis jetzt 
alle sicilischon Quästoreninschriften der Kaiserzeit in dem Sprengel des 
Quästors von Lilybäum gefunden worden seien; dafs in Syrakus noch keine 
zu Tage trat, erklärt er aus dem Zurücktreten des Quästors hinter den 

' ebendaselbst residierenden Statthalter. Auffallend ist, dafs die zwei Quä- 
storen in keinem Titel unterschieden werden. dListe er sicilischen Quästoren 
der Kaiserzeit bei Klein ebendas. S. 163 flP. 

4) Dio 48, 43: (den Konsuln dieses Jahrs) n^mtotg ovo snati^oig xa- 
fitSMKt avvsyivovxo. 

5) Plin. ep. 7, 16, 2: simtU quciestores Catsaris fuimus. In der Zeit 
vor 23 Y. Gh., in welcher Augustus regelmäfsig Konsul war, fiel dies weg; 
der Quästor, den er 54, 25 für sich im Senat lesen läfst, ist dagegen ein 
quaestor Caesaris oder Augtisti. Übrigens sind verschiedene Übergangsver- 
hältnisse anzunehmen. Quästoren aufserhaJb Borns in Italien (1, 823 f.) 
gab es noch bis Claudius, der sie definitiv aufhob (Suet. Claud. 24. Dio 60, 24 
[8. unten]). Zum J. 9 v. Ch. wird Dio 66, 4 berichtet: tafiiag iv xy naga- 
Uff zr^ TtQog xji noXst xal iv sxiqoig xtal xijg 'ixuXCag xfoqCoig olq%bi.v inoirjüs, 
x«l xovTo %al inl nXcica izTj inoCrjas, Wenn in solchen Fällen die Zahl 
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hatten sämtliche zwanzig eine gewisse Verwendung. Diese 
Stellungen wurden nun aber nicht sämtlich verlost, sondern 
zuerst wohl wählte sich der Princeps die zwei aus, die er schon 
ilurch Empfehlung bei der Wahl bezeichnet hatte, sodann hatten 
die Konsuln das Recht, die ihrigen sich auszusuchen^), so dafs 
nur die sog. städtischen und die Provinzialquästoren ins Los 
kamen.^) Da nun der Titel quaestor urbanus an der Stelle der 
Bt'treffenden haftet, so mufs die Bestimmung dieser Stellen und 
damit auch die der Provinzialquästoren zu Anfang des Jahrs 
stattgefunden haben. 
KunuiuiuiiÄiik g^^ 2)ig städtischen Qnästoren. Diese verlieren in der schon 

früher angegebenen Weise i. J. 28 v. Ch. den Dienst beim Ärar, 
erhalten aber i. J. 11 v. Ch. die Verpflichtung der archivalischen 
Besorgung der Senatsbeschlüsse.^) Claudius giebt. i. J. 44 den 
Quästoren die Schatzverwaltung zurück mit der näheren Be- 
stimmung, dafs die von ihm damit betrauten drei Jahre lang 
düji Dienst versehen sollen; aber da sich dies nicht bewährte, 
wurde i. J. 56 diese Funktion der Quästur abermals entzogen.*) 

fQr die sämtlichen Senatsprovinzen nicht genügte, so half man, wie bei 
mangehider Zahl von Kandidaten, die auch hier vorkam (Die 53, 28. 57, 16), 
durch Prorogation oder Verwendung gewesener Quästoren. 

1) Vgl. den Brief des Plinius 4, 15, in welchem einem voraussieht- 
liehen Konsul des folgenden Jahrs empfohlen wird, einen der für dasselbe 
JfLhr bereits gewählten Quästoren für sich zu nehmen. Übrigens waren, da 
dic! übrigen Kompetenzen ihre eigene Art der Vergebung hatten, nur die 
ordeDtlichen Konsuln in der Lage, sich ihre Quästoren auszusuchen; die 
uaebkommenden muTsten die der Vorgänger übernehmen. Von hier aas 
erscheint Plin. ep. 8, 23, 5 (qua indtistria, qua modestia quaestor considibw 
suis — et plures Jiabuit — iucundus fuitf) der parenthetische Zusatz für 
dieae Zeit ziemlich müTsig. 

2) Auch der Statthalter konnte, wie es scheint, zuweilen besondere 
Wiinsche geltend machen, wenn er einen Verwandten als Quästor mit- 
nehmen wollte. C. i. 1. 8, 7059 (vgl. ob. S. 846 A. 4). — Über das Losen 
aU Regel Dio 53, 14 (ob. S. 853 A. 2) und Tac. Agric. 6: sors quaeaturae 
promnciam Asiam proconsulem Salvium Titianum dcdit. 

3) Dio 54, 36: wegen nachlässiger Besorgung durch die bisher beauf- 
tragten Ädilen und Tribunen (1, 820 A. 1) xotg tafiCais za doyfiata «xa- 
azot£ yiyvofASva 3iä (pvXanrjg noutc^at iv.sXsvad'ri, Mommsen, Str. 2, 660 
tii^hliefst daraus, dafs bei der Aufhebung der Ärarquästur der nicht mit 
dem Kassenamt zusammenhängende Teil des Archivs den Quästuren ge- 
lassen wurde. 

4) Suet. Claud. 24: cöllegio quaestorum — detracta Ostiensi et Gallica 
piovincia cur am aerari Saturni reddidit, quam medio tempore praetor es aut 
uti nunc praetura functi sustinuerant. Dio 60, 24 vgl. auch ob. S. 837 A. 3. 
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Weitere spezielle Funktionen werden von diesen Quästoren nicM 
berichtet; sie bleiben also für gelegentliche Geschäfte, die ihrer 
Stellung entsprechen, überhaupt verfügbar. 

b) Die Quästoren des Kaisers tmd der Konsuln, Von diesen 
haben die ersteren die spezielle Verpflichtung, die kaiserlichen 
Anträge und Anschreiben im Senat zu verlesen^) und werden 
wohl auch sonst im Verkehr des Kaisers mit dem Senat ver- 
wendet. Die Quästoren der Konsuln sind diesen, wie es scheint, 
zu allgemeinerer Dienstleistung beigegeben, ohne dafs bestimmte 
Punktionen namhaft zu machen wären. ^) — Unter diesen Um- 
ständen ist die wirkliche Dienstleistung all dieser in der Stadt 
fungierenden Quästoren, da der gewöhnliche Bureaudienst durch 
Schreiber versehen wurde, jedenfalls ein geringer gewesen, und 
die Hauptsache bei dieser Verwendung war die Einführung in 
die Senatsstellung und in die Verhandlungen desselben.^) 

c) Beträchtlicher waren die Geschäfte der Provinziälqiiästoren. 
Da diese aber erst mit dem Statthalter, dem sie zugeteilt waren, 
aufzogen, so konnten sie in den ersten Monaten* des Jahrs nur 
mit der Teilnahme an den Senatsverhandlungen beschäftigt sein; 
waren doch die für den städtischen Dienst bestimmten nicht 
so in Anspruch genommen, dafs man noch weitere hiefür hätte 
verwenden können.*) In der Provinz aber hatten sie, wie früher, 
nicht nur den Dienst für das, was das Ärar anging, sondern 
auch diejenige Jurisdiktion, welche in E>onl den kurulischen 
Ädilen zukam (1, 825 A. 4), überhaupt wohl die volle bürger- 
liche Seite des Diensts, den der Provinzialquästor der Republik 
gehabt hatte, sofern nicht die Konkurrenz des kaiserlichen Pro- 



1) Big. 1, 13, 3: Ex his (quaestoribm) quidam sunt gui candidati prifir- 
eipis dicehantur quique epistulas eins in senaiu legunt. Tac. ann. 16, 27: 
orcUio principis per quaestorem eins audita est. 

2) Erwähnt wird Tac. ann. 16, 34 die Sendung eines quaestor consuUs, 
um dem Thrasea das Todesurteil anzukündigen. 

3) So wird in den Digesten a. a. 0. aufser dem über die quaest. princ. 
Gesagten nur angegeben, dafs die Quästur sei ingressus et qtLosi primär- 
dium gerendorum honorum sententiaeque in senatu dicendae. 

4) Sollte es möglich gewesen sein, dafs in den Fällen, in welchen in 
den cursus honorum die Titel quciestor urb., quaestor prov.... aufeinander 
folgen (Mommsen Str. 2, 259 A. 2; ephem. epigr. 4, 223 f.), nicht zwei ver- 
schiedene Jahre, sondern zwei in demselben Fanktionsjahr aufeinander 
folgende Verwendungen gemeint wären? Dann wäre auch jenes et plures 
habuit (ob. S. 848 A. 6) weniger überflüssig. 
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kurators auch hier eingriff (ob. S. 846). Da der Provinzial- 
quästor befähigt ist, den Prätor zu vertreten, so lautet sein 
voller Titel quaestor pro praetore. Die Verwendung währt hier 
bis zum Abgang des Statthalters. — Als besondere Last wurden 
den Quästoren Beiträge zur Unterhaltung von Strafsen, von 
Claudius statt dessen die Ausrüstung von Spielen aufgelegt.^) 
vigintivirftt. 7 diq niederen Magistraturen unter der Quästur, deren es 

jetzt, nachdem die quaUuorviri für Campanien (1, 860) nicht 
mehr vorhanden und unter Augustus auch die llviri viis extra 
tnhem purgandis (1, 864) durch die neue Fürsorge für die ita- 
liachen Strafsen überflüssig geworden, nur noch zwanzig sind, 
werden im Sprachgebrauch als Vigintivirat zusammengefafst und 
gehören sachlich zusammen dadurch, dafs für alle, welche die- 
selben bekleiden, die senatorische Laufbahn ins Auge gefaßt 
ist, was in republikanischer Zeit nicht der Fall war.*) Dagegen 
giebt es geschäftlich auch jetzt nichts, worin sie einheitlich 
thätig wären. In der Litteratur werden sie wenig erwähnt, 
dagegen wird, in der Amterlaufbahn auf Inschriften die be- 
treffende Stelle dieser Stufe regelmäfsig angeführt. Gewohnlich 
wird nur eine Funktion dieser Art versehen; doch kommen einzelne 
Fälle von Bekleidung zweier Amter vor.^) Die geschäftliche Be- 
deutung ist jetzt vorzugsweise die, eine erste Einführung in 
magistratische Thätigkeit überhaupt zu gewähren. 

1) Suet. Claud. 24: Collegio quaestwum pro stratura viarum gladiato- 
rium munm iniunxit. Tac. ann. 11, 22 : (Im J. 47 n. Ch.) P. DöläbeUa cen- 
RuU spectacülum gladiatorum per omnes annos celebrandum pecunia eorum 
fpti qtMesturam adipiscerentur ; apud maiores virtutts id praemium fuerat — 
donec sententia Doläbellae venundaretur. Die Quästoren waren hier nicht 
Spielgeber, sondern lieferten nur die Kosten, und vielleicht war es bei der 
stratura viarum ebenso. Die Last hatten auch sämtliche Mitglieder des 
Kollegiums zusammen zu tragen, nicht blofs die in der Stadt fungierenden; 
nach dem Ausdruck qui — adipiscerentur ist die Bezahlung wohl sogleich 
iiaeb der Wahl geleistet worden. 

2) Dio 54, 60: ot stuoci %aXoviisvoi avdgsg, Tac. ann. 3, 29 vgl. oben 
S. 816 A. 2; vereinzelt Wilmanns n. 1194: XXvir monetalis, 

3) So bei Ovid, der sowohl triumvir capitdlis (Trist. 4, 10, 34: deq^ 
mri$ quondam pars tribtM una fui) als decemvir stlitibus iudiccMdis war 
(Fast. 4, 383, wo sein Nebenmann auf den Rittersitzen sagt: hanc ego müiUa 
sedetn, tu pace parasti, inter bis quinos usus honore viros). Vgl. auch ins- 
b^ sondere Henzen n. 6450 => Wilmanns n. 1124 die Laufbahn des P. Paquins 
gcä^a, welcher in den ersten Jahren des augusteischen Prineipats ist quae- 
stor, decemvir stlitibus iudicandis ex s. c. post quaesturam, quattuorvir capi- 
talis ex s, c. post quaesturam et decemviratum stlitium iudicandarum. 
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Die noch verbleibenden Stellungen sind folgende*): 

a) Illviri capitales (1, 851), mit der niederen Polizei 
und der Hilfstbätigkeit bei der Kriminaljustiz (ob. S. 848 A. 5) 
insoweit beschäftigt, als die neue kaiserliche Polizei, insbesondere 
die des praefecttis vigilum noch Baum liefs. 

b) Illviri (von Cäsar ab bis unter August Illlviri) mone- 
tales (1, 854) im Dienst der dem Senat zustehenden Münz- 
prägung. Sie dürfen unter Augustus noch eine Zeitlang ihren 
Namen auf die Münzen setzen.^ 

c) Illlviri viis in urbe purgandis (1, 854) wohl mit 
unverändertem Geschäft. 

d) Xviri stlitihus iudicandis (1, 850) mit dahin ver- 
änderter Kompetenz, dafs sie jetzt die Vorsitzenden des Ge- 
schworenengerichtshofs der Centumvirn sind.^) 

8. Auch auf der republikanischen Seite gab es noch aufser- Aufaerordent- 
ordentliche Stellungen magistratischer Natur, von welchen die Magistraturen, 
einen auf Weiterführung alter Einrichtung beruhen, andere her- 
vorgehen aus dem ßecht des Senats, sei es von sich aus oder 
in ausdrücklichem Einvernehmen mit dem Kaiser, beziehungs- 
weise unter dessen Initiative, Dispositionen aufserordentlicher 
Art in seinem Gebiet zu treffen, in Rom und Italien wie in den 
Provinzen magistratische Aufträge vorübergehender Natur zu er- 



1) Aufzählung nach Dio 54, 26. 

2) Vgl. über das Münzzengnis des ersten quattuorvir vom J. 44 v. Gh. 
Eckhel, 5, 62—65. 212. Verzeichnis von triumvtri unter Augustus bei Eckhel 
6, 123 f. Die Namen finden sich unter Augustus zuerst noch auf Gold- und 
Silbermünzen, dann nach der Teilung des Münzrechts (ob. S. 218 f.) nur 
noch auf dem Kupfer, und von den letzten Jahren desselben Kaisers an 
auch nicht mehr auf diesem. Vgl. Mommsen, röm. Münzw. S. 370. 744 f. 
Im Titel a(ere) a(rgento) a(uro) f(2ando) {(eriundo) werden die drei Metalle 
fortwährend beibehalten. 

3) Sueton. Aug. 36: auctor fuit — , ut centumvirälem ha^am, quam 
qwnestwram fwncti consuerant cogere, decemviri cogerent Plin. epist. 5, 9 
K. (= 21): sedebamt itidices; decemviri vener ant, obversabantur advocati; — 
tandem a praetore nuntius, dimittwntwr centumviri. Der Prätor {gui centum- 
viralibus praesidet, ebendas.) ist es, welcher den unter Leitung der Decem- 
▼im richtenden Gentnmvim die Fälle, die vorzugsweise Erbschaftssachen 
betrefiTen (vgl. Madvig, Verf. u. Verw. 2, 229), zuweist. — Das Vorkommen der 
▼erschiedenen Amter des Vigintivirats verfolgt Centerwall (ob. S. 816 A. 2) 
p. 40—43, der aus seiner Statistik schliefst, dafs um die Mitte des dritten 
Jahrhunderts höchstens noch die Illviri monetdles bestanden, während die 
andern schon unter Severns Alexander eingegangen wären. 
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teilen y und Gesandtschaften auszuschicken. Gekennzeichnet sind 
die Senatsaufträge, wenn der volle Titel angewandt wird, durch 
den Beisatz ex s. c. Es sind hier zu nennen: 

a) Der praefectus urbi feriarum latinartim (1, 732f.), 
der Stellvertreter der Magistrate in Rom während deren Ab- 
wesenheit bei dem Latinerfest. Derselbe ist, wie früher, vom 
Konsul ernannt^), ebendeshalb wird noch mehr als früher darauf 
gesehen, dafs die Stellung so geringfügig wie möglich sei. So 
wird das Amt der Regel nach vor^ der Quästur bekleidet, öfter, 
sogar in der Mehrzahl der Fälle vor dem Vigintivirat^), und 
die Kompetenz wird thunlichst beschnitten.^) Immerhin wird es 
als Auszeichnung für junge Männer der Senatskreise in dem 
cursas honorum erwähnt.*) 

b) Die praefecti frumenti dandi ex s. c, öfter wiederkeh- 
rende Kommissäre prätorischen oder ädilicischen Rangs, zur 
Beihilfe für die annona der Stadt Rom neben den kaiserlichen 
Beamten.^) 

1) Tac. ann. 6, 11 (vgl. 1, 733 A. 4): dein consüles mandabant, durat- 
que simulacrum quotiens oh ferias Latinas praeficitwr, gut consulare muwus 
usurpet. 

2) Wilmanns 1198 mit der Stellenfolge praef, fer, IcU,, Xvir stlit, iud., 
trib, mil. leg, II adiutr., quaestor. C. i. 1. 3, 550: Xvir stlit. itid., praef, 
fer, IcU., sevir eq. Born., trib. mil., quaestor vgl. Centerwall, offic. ante 
quaest. p. 54. 

3) Tac. ann. 4, 36: bei Drnsus, dem Enkel des Tiberius, als Stadtprä- 
fekten i. J. 25 wird in freilich auch nach sonstiger Obmig ungewöhnlichen 
Verfahren eine Delation angebracht; quod a Caesar e palam increpitum causa 
exilii Salviano fuit. Suet. Nero 7: (Nero) auspicatus est et iuris dictionem 
praefectus urbi sacro Latinarum, ceUberrimis patronis non trcdatidas ut 
assolet et breves sed maximas plurimasque postulationes certatim ingerentibus 
quamvis interdietum a Claudio esset. Claudius hat also die im allgemeinen 
schon geringe Kompetenz noch ausdrücklich beschränkt. Es handelt sich 
hauptsächlich um Jurisdiktion, weshalb c. i. 1. 2, 3837 der Titel lautet prae- 
fectus iu/ridicundo. Vgl. Borghesi oeuyr. 3, 323. 

4) Vgl. vorh. Anm. die kaiserlichen Prinzen Drusus und Nero, ebenso 
M. Aurel yit. Marc. 4: virilem togam sumpsit quintodedmo aetatis anno — 
nee multo post praefectus feriarum Latinarum fuit. UnregelmäTsigkeiten wie 
noch i. J. 23 v. Ch. (Dio 53, 33: iv tccig 0LV0%aVg Svo x«^' indatrjv 7i(i>6(fav 
inoXiaQxrjaav %al slg ys tiq avtcov ovdh ig iisiQcimov nm TsXmv Ofimg ^(fifv) 
kamen später nicht mehr vor. 

5) Henzen 5368 = Wilmanns 1132: praetor, praefectus frumenti dandi 
ex s. c; letzterer Beisatz fehlt auch, ist aber immer hinzuzudenken. VgL 
Mommsen, die praefecti frumenti dandi in Hermes 4, 364ff., wo auch die 
andern derartigen Stellungen angeführt werden. 
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c) Kommissäre für die italischen StraXsen neben den kaiser- 
lichen curatores.^) 

d) Kommissäre in den Senatsprovinzen. ^) 

e) Gesandtschaften an den Kaiser oder an die Heere. ^) 
Besonderen Zeitverhältnissen, welche dem Senat freiere Ver- 
fügung gewährten, gehört an die Aussendung von Kommissären 
mit militärischer Vollmacht in Italien i. J. 238 n. Ch. (oben 
S. 507 A. 2). 

9. Von den Dienern der Magistrate war, sofern sie zu denAmtadiener und 

° . . Sklaven. 

Insignien gehören, bereits die Rede. In der Organisation, welche 
die republikanische Zeit geschaffen und die oben (1, 855 S.) an- 
gegeben wurde, erscheint hinsichtlich der Arten von Dienern 
und ihrer korporativen Gliederung nichts wesentliches geändert*); 
doch mufsten durch das Aufhören der Censur im alten Sinn, 
durch die Veränderungen der magistratischen Verwaltung des 
Arars, die neuen Kurationen und die magistratische Stellung des 
Princeps Verschiebungen, Verminderung oder auch Vermehrung, 
eintreten, ohne dafs wir in der Lage wären, dieselben genauer 
anzugeben. — Dafs den verschiedenen Zweigen der Verwaltung 
eine Anzahl öffentlicher Sklaven als Arbeiter zur Verfügung ge- 
stellt waren, bedarf keiner weiteren Ausführung.^) 



1) Henzen 6450 = Wilmanns 1124 (ob. S. 856 A. 3), wo, allerdings 
noch unter Augustus, P. Paquius Sc'äva nach Prätur und Prokonsulat in 
Cypem ist viarum curator extra u(rbem) B(omam) ex s. c. in quinquennium, 
proconsul Herum extra sortem a'uctoritate Augusti Caesaris et s. c. missus ad 
cotnponendum statum in reliquum provindae Gypri. 

2) S. vorherg. Anm. — Beispiele aus späterer Zeit fehlen auch hier. 

3) Ob. S. 454 A. 1 (an den Kaiser Septimius Severus); Tac. hist. 1, 19 
(i. J. 69 unter Galba): censuerant patres mittendos ad Germanicum exer- 
citum legatos; — senatus electionem (legatorum) Galhae permiserat. 

4) Die Zeugnisse für die obige Beschreibung der betr. Einrichtungen, 
Organisation des Dienstes und der Personen, mufsten zum guten Teil der 
Eaiserzeit entnommen werden. 

5) So gehört zum Dienst der Wasserleitungen, der unter der städtischen 
Magistratur stand, eine Arbeiterschaft (familia) aquarum, quae tueretur ductus 
atque castella et lacus. Agrippa hatte diese in der Zahl von 240 Mann zu- 
erst auf eigene Kosten als familia propria eingestellt, von ihm war sie 
durch Erbschaft auf Augustus übergegangen, und dieser schenkte sie- dem 
Ärar. Frontin de aquaed. 98. 116, woselbst näheres über die Organisation 
derselben. 
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B) Der Senat. 

Nachdem in der historischen Übersicht die politische Stellung 
des Senats in den verschiedenen Perioden erörtert worden ist, sind 
nunmehr die einzelnen Modifikationen der Formen und Ordnungen, 
in welchen der Senat sich bewegt, anzugeben. Im allgemeinen 
aber ist der Gesichtspunkt voranzustellen, dafs der äufseren Ord- 
nung wie der rechtlichen Ausprägung der Kompetenz nach der 
Senat das beharrlichste der republikanischen Institute war und 
in letzterer Beziehung nicht sowohl reformiert oder gemindert 
als in seinen Rechten gemehrt wurde, während allerdings die 
Teilung der Provinzen mit dem Kaiser und der auferlegte Ver- 
zicht auf Ausübung des Verfiigungsrechts im Kriegswesen eine 
Minderung in der Ausübung der Gewalt bedeutet. — Aufser Be- 
trachtung kommt jetzt die Sonderstellung eines Patriciersenats, 
da dessen Befugnisse der aiictoritas patrum und des Interregnums 
aus dem Staatsrecht verschwunden sind.^) Die Wiederaufnahme 
der Vergebung des Patriciats (ob. S. 38 f. 130) hat demnach auf 
weltlichem Gebiet nur Einflufs auf die Dignität der Personen. 

§ 103. Zusammensetziing des Senats und äufsere Stellnng der 

Senatoren^ 

?\e ^ 1. Nach der willkürlichen Handhabung der Gewalt in Bil- 

augnsteischen ^ 

Bestimmungen, düng dcs Scuats, die uutcr dem Diktator Cäsar und den Trium- 
virn stattgefunden (ob. S. 37 f. 105), kehrte Augustus in einer 
Stufenfolge von Akten aufserordentlicher Art in den Jahren 29 
und 18 V. Gh., 4 n. Ch. zu der sullanischen Ordnung und dem 
entsprechenden Bestand (1, 513 f. 894) zurück, woneben er in 
den verschiedenen Censuren, die er hielt, bei den mit denselben 
ordnungsmäfsig verbundenen Revisionen der Senatsliste der Qua- 

i; Livius sagt zwar 1, 17 (1, 61 A. 1) von der Bestätigung der Wahlen 
durch den Patriciersenat: hodie quoque uswrpatur idem ius, aber, wenn er 
überhaupt dies von seiner Zeit, also von den Anfängen des augusteischen 
Prineipats aus, in welchen dies geschrieben wurde, sagt und nicht einem 
früheren Annalisten nachschreibt, jedenfalls ist dies die letzte Spur dieses 
Rechts, und vom Interregnum ist ebensowenig mehr die Rede. Unter 
Caligula war, nachdem dieser einmal die Konsuln abgesetzt, per tfiduuv^ 
sine summa potestate respüblica (Sueton. Cal. 26); an ein Interregnum aber 
dachte damals niemand. Man kann also den Patriciersenat aus dem Staats- 
recht der Eaiserzeit streichen. 
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litat der Personen thunliehst nachzuhelfen suchte.^) Wie sich 
im Verlauf der Zeit neben dem normalen Weg der Ergänzung 
ein besonderes Recht des Princeps sowohl hinsichtlich der Er- 
öffnung des Zutritts zum Senat durch die Quästur mittelst Er- 
teilung des latus clavus als des Eintritts älterer Männer in eine 
höhere Rangstufe durch censorische Adlektion ausbildete, wie 
femer diese beiden Seiten seit Domitian zusammengingen in der 
bleibenden Befugnis des Princeps, auf dem einen oder andern 
Wege neue Mitglieder in die Senatsstellung hereinzubringen, und 
wie dieses Recht angewandt wurde, ist schon früher dargelegt 
worden (ob. S. 709 flf.). Es ergeben sich aus dem alten und neuen 
Recht nunmehr folgende Bestimmungen: 

1. Der numerische Bestand des Senats bleibt gegründet auf zahi. 
den jährlichen Zuwachs von zwanzig Quästoriern; damit ist unter 
normalen Verhältnissen, wie die frühere Erfahrung gezeigt hat, 
eine Zahl von etwa 600 Mitgliedern garantiert, umsomehr, als 
jetzt die Quästur schon mit dem fünfundzwanzigsten Lebensjahr 
bekleidet wird. 

2. Dafür, dafs jährlich zwanzis? Kandidaten für die Quästur Eintritt der 

\ '^ , ^, . Senatorensöhne. 

vorhanden seien, sorgt die Verpflichtung, welche zwar nicht 
gesetzlich fixiert ist, aber durch das Zusammenwirken von 
Verhältnissen zwingender Kraft für die Söhne von Senatoren 
sich ergiebt, sich der Senatslaufbahn zu widmen. Diese Ver- 
hältnisse liegen einerseits in der Auktorität des Principats, 
welche die Festhaltung des Stands in den Senatsfamilien wie 
eine Frage der Anerkennung der bestehenden Gewalt auffafst, 
andrerseits in den Vorteilen der Familienstellung, welche für 
diejenigen verloren gehen, die nicht auf die in den Senat füh- 
rende Bahn eingehen (vgl. ob. S. 819 A. 2). 

3. Bedingung für die Senatsstellung ist aber neben Inge- census. 
nuität bis ins dritte Glied aufwärts und persönlicher Würdig- 
keit^) jetzt der Besitz eines für die Standesrepräsentation aus- 

1) Dio 62, 42 (ob. S. 129). 64, 13 f. z. J. 18 n. Ch. In diesem Jahr 
wurde in der Herabmindernng die Zahl 600 erreicht (c. 14: xovq egaxo- 
clovq xttreXifttro). Was von jetzt an in dieser Richtung geschieht, ist nur 
ein Austausch von würdigeren gegen unwürdige, oder Ergänzung verstor- 
bener. Ersteres geschieht wie in den J. 29 und 18 v. Gh., so i. J. 4 n. Ch. 
in aufserordentlichem Vorgehen (Dio 55, 13), letzteres bei den censorischen 
Lectionen. 

2) Über die Abweichung Cäsars von dieser Regel ob. S. 38 A. 1. Aus 
Dio Cassius' Hervorhebung von der Mafsnahme Cäsars ist zu schliefsen, 
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reichenden Vermögens, das nach mehrfachem Schwanken noch 
voYi Augustus auf eine MilL Sest. festgesetzt wurde. ^) Der 



dafs sie vom Standpunkt seiner Zeit aus ungesetzlich war. Als legal an- 
erkannte Ausnahmen fehlen; als illegal wird das Verfahren des Claudius 
getadelt. Snet. Claud. 24: latum clavum, quamvis initio affirmasset non 
lecturum se senatorem nisi civis Rom. ahnepotemj etiam libeHini filio tribuit, 
sed 8ub condicione, st prius ab equite Born, adoptattis esset, und es erfolgte 
darauf die Reaktion unter Nero; Suet. 16: in curiam libertinorum filios diu 
non admisit; admissis a prioribus principibus honores denegavit Ebenso 
reagierte Severus Alezander (yit. 19) aufs schärfste gegen die von Elagabal 
(vit. 11) vorgenommenen Aufnahmen von Freigelassenen in den Senatoren- 
stand. 

1) Über die Mafsregeln des Augustus sind zwei Berichte vorhanden, 
der eine bei Djo 64, 17: tag d^x^s anccci totg dstta fivQidScov (100 000 Denar- 
drachmen = 400 000 Sest. = 87 000 Mark) ovcCav ^%ovci xal aqxnv Ix x&p 
vofioav Svvafiivois inayyiXlBiv initQBilfS' toaovzmv ya^ ro ßovlBvti'Kbw ri- 
firifia trjv nqmxTiv stvat itcc^sv, snsitu xal i$ nivts xal stuoat fiVQiddag 
(« 1000 000 Sest. =» 217 000 Mark); der andere bei Sueton Aug. 41: sena- 
forum censum ampliavit ac pro octingentorum milium summa duodedes sester- 
tium (1 200 000 Sest. «= 261 000 Mark) taxavit supplevitque non habentihtis. 
Was von Notizen über den geltenden Senatorencensus erwähnt wird, giebt 
die von Dio angegebene Summe von 1 000 000 Sest., und dafs dies so war, 
mufste dem Sueton ganz genaa bekannt sein. Seine Notiz hat also nur 
historische auf Augustus bezügliche Bedeutung. Dafs sie aber für diesen 
unrichtig ist, zeigt Tac. 2, 37: nepos erat oratoris Hortensii, inlectus a divo 
Augusto liberalitate decies sestertii dunere uxorem, suscipere liberos, ne cla- 
rissima familia extingueretur. Sueton ist zu seiner irrigen Summe von 
1 200 000 Sest. wahrscheinlich durch den Vorgang gekommen, den Dio 55, 13 
berichtet: insidii av%vol — inivovto^ totg fisv nXsioaL ro tBtayfisvov tifirjfia 
dvBitXriQODGSv j oySoiqiiovTa Si zici xal ig TQidyiovTa fivQidSag (300 000 Denar- 
drachmen = 1 200 000 Sest.) tovto inTjv^TjGs. Dafs Dio auch mit der An- 
fangssumme von 400 000 Sest., die gleich dem Rittercensus gewesen wäre, 
recht hätte, ist wohl denkbar. Für eine erste Beschränkung des allgemei- 
nen passiven Wahlrechts zu den Ämtern und unter den durch den Bürger- 
krieg geschädigten Vermögensverhältnissen war es nicht unangemessen, 
nicht über den Rittercensus hinaufzugehen; bald aber ergab sich die Mög- 
lichkeit dies zu thun. Was die 800 000 Sest. betrifft, welche Sueton vor 
die 1200 000 setzt, so drückt er sich so aus, als ob August sie von der 
Bepublik her vorgefunden hätte. Dies wäre dann ebenfalls ein historischer 
Irrtum (1, 899). Nach Herstellung normaler Verhältnisse war auch die 
Summe von 1 Mill. Sest. nicht hoch für ein senatorisches Vermögen, allein 
es ist zu bedenken, dafs der Besitz nachzuweisen war für den fUius famüuis 
bei seiner ersten Bewerbung, dafs also eine senatorische Familie genüge 
besitzen mufste, um eventuell für Vater und Söhne die betreffende Summe 
zu haben. Dafs man sie durch Heirat gewann, wurde durch die Gesetz- 
gebung erleichtert. Ulp. fragm. 7, 1 : principaUbu>s constitidionibus concessum 
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Nachweis für dasselbe wird entweder schon für die vor der 
Quästur liegenden Vorstufen oder, wenn man sich bei diesen 
mit dem Notorischen der Verhältnisse begnügt, für die Quästur 
verlangt. Dafs nicht das Amt, sondern die Senatsstellung hiebei 
die Hauptsache ist^), liegt teils darin, dafs die Ämter nur wenige 
Jahre in Anspruch nehmen, während die Mitgliedschaft im Senat 
lebenslänglich ist, teils in der Vorschrift, dafs Verlust des Ver- 
mögens das Aufgeben der Senatsstellung nach sich zieht, wofern 
nicht der Princeps mit Liberalitätserweisung eintritt.*) 

4. Ist Mangel an Kandidaten vorhanden oder zu befürchten.Ergänzung aus 

■IT-»» . 4T.1P II'- andern Kreisen. 

so kann der Princeps vermöge seiner Aushilisgewalt damit em- 
treten, dafs er jungen Männern, welche die entsprechende Ver- 
mögens- und gesellschaftliche Stellung haben, durch Erteilung 
des Abzeichens, welches die Senatoren söhne auszeichnet, des 
breiten Purpurstreifens an der Tunica für befähigt zur Kandi- 
datur erklärt. Aufserdem kann bei der Censur, beziehungsweise 
mittelst der censorischen Gewalt der Princeps Männer nicht- 
senatorischer Stellung durch Versetzung in eine senatorische 
Rangstufe (adlectio) in den Senat einfuhren, (s. ob. S. 7 11 ff.). 

Durch diese Bestimmungen ist die regelmäfsige Ergänzung 
des Senats nach wie vor den Komitien anheimgegeben; allein 
der Kreis, aus welchem sich die Kandidaten zu der Wahl melden, 
ist noch viel mehr geschlossen als in der Republik und kann 
nur durch den Princeps erweitert werden. Es ist also bei den 
Komitien von freier Auswahl wenig die Rede, abgesehen von 
dem direkten oder indirekten Einflufs des Princeps darauf; aber 

andrerseits hat letzterer dadurch, dafs senatorische Abstammung 
— - • 

est mulieri in hoc äonare viro sua, ut is ab imperätore lato clavo aut equo 
publico similive honore honoretur, — Über die Verordnung Trajans, dafs % 
des Vermögens in italischem Grundbesitz angelegt sein müsse, ob. S. 345 A. 2. 
Marc Aurel setzte dies auf % herab, vit. 17, 8. 

1) Vgl. bei Dio 64, 17, wo er zuerst von dem aQxccg inayyelXetv 
spricht, dann aber von ßovlsvtinov rifirifia. 

2) Vgl. den Fall des Hortensius Hortalus und die Verhandlungen 
darüber Tac. ann. 2, 37. — Das Eintreten der Kaiser wird teils als Schen- 
kung des ganzen Betrags bezeichnet bald als Ergänzung des Fehlenden 
(Dio 64, 17: ixaQicaro ocov ivsösi), bald wird eine jährliche Rente be- 
willigt. Tac. ann. 13, 34. Suet. Nero 10 (annua pecunia, annua salaria). 
Strengeres Verfahren unterschied dabei zwischen verschuldeter und unver- " 
Bchnldeter Armut, so Tiber nach Tac. 2, 48: ut honestam innocenttum pau- 
pertatem levavit, ita prodigos et oh flagitia egentes — movit senatu aut sponte 
cedere passus est. 
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die normale Bedingung für die Ergänzung bildet, in der Haupt- 
sache diese Umständen anheimgegeben^ die nicht von ihm ab- 
hängen. Will er, auch wo aus dieser Quelle Kandidaten in 
genügender Zahl vorhanden sind, seine Ergänzungsbefugnis ein- 
treten lassen, um bestimmte Personen in den Senat einzuführen, 
so kann er Mittel finden, Senatorensöhne bei der Quästorwahl 
zurückzuschieben; die adlectio aber hat ohnedies freieren Spiel- 
raum, da die Zahl 600 keine absolut feste, sondern nur eine 
solche ist, auf welche als normale die Zahl der Quästorstellen 
angelegt ist. Da aber von den zwanzig durch dieselben jähr- 
lich in den Senat tretenden immerhin auf den folgenden Stufen 
manche vor der Zeit abgehen, bei despotischen Kaisem und in 
Kriegszeiten sogar eine erhebliche Zahl gewaltsam verschwindet, 
so hat die Adlektion öfter in so bedeutendem Mafse einzutreten, 
dafs es schon deshalb begreiflich ist, wie man die censorische 
Gewalt, von der dieselbe abhängt, den ordentlichen Principats- 
befugnissen beifügte. 
AuBBtoDBung. 5. Ausstofsung aus dem Senat erfolgt teils durch die cen- 

sorische Gewalt (ob. S. 713 A. 2) teils infolge richterlichen 
Spruchs. In letzterem Fall ist sie teils ein Teil der Strafe, der 
auch aufrecht erhalten werden kann, wenn die sonstige Strafe 
erlassen ist^), teils wird hierauf allein erkannt.^) 
Das aibum sena- ß^ Vom J. 9 V. Ch. an wurdc auf Anordnung des Augustus 

tortum und seine " " 

Abstufungen, jedes Jahr der jeweilige Bestand neu festgestellt und eine Liste 
der Senatoren, aTbum senatorium^) , öffentlich bekannt gegeben 

1) Tac. ann. 4, 31: Ttberiua — eocüiwn deprecatus est: quo minus 
senatu peller etur,^non öbstüit 11, 36: Plautio Laterano mors remittüur, 
er ist aber nach 13, 11 ordine demotus. 

2) Tac. ann. 12, 59: Targuitius curia exactus est; quod patres odio 
p delatoris contra ambitum Ägrippinae pervicere, 14, 59: decretae suppU- 

cationes utque Sulla et Plautus (welche, ohne dafs Nero es öffentlich aa- 
'/ gab, von ihm getötet worden waren) senatu moverentur. Insbesondere wird 

( gestrichen, wer nicht in acta divi Augusti oder des jeweilig lebenden 

Princeps schwört. Tac. ann* 4, 42 extr. 

3) Ausdruck alhum senatorium Tac. ann. 4, 42 extr. — Die einzelnen 
I ^ Mitglieder werden zwar genauer mit ihrer Rangstufe bezeichnet; doch steht 
^> Senator für Männer von allen Stufen. — Zur Analogie för das Album des 
1^ römischen Senats sind beizuziehen das des Gemeinderats des apulischen 
I ' Canusium aus d. J. 223 n. Ch. (Orelli 3721. Wilmanns 1830) und des numidi- 
M sehen Thamugade aus der Zeit von 360—367 n. Ch. (ephem. epigr. 3, 77—84 
p mit dem Kommentar von Mommsen. (Überschrift des Verzeichnisses : Albus 
^ ordinis col. Thamg.). 
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(ob, S, 711 A. 1). Bei der hiefür notwendigen Bevisionsverhand- 
lung war es wohl, dafs Verminderung des Vermögens unter den 
vorgeschriebenen Betrag von dem Senator selbst vorgebracht 
oder von dem für die Kontrolle der Censusverhältnisse einge- 
setzten Bureau (a censibtis) oder von beliebigen Dritten angezeigt 
und dann entweder durch kaiserliche Gnade beseitigt wurde oder 
zur Streichung des Namens führte.^) Auch konnte bei dieser 
Gelegenheit die Erlaubnis erbeten werden, aus dem Senat und 
Senatorenstand auszutreten, auch wenn man durch den Census 
zu bleiben befähigt war. Ohne solche excusatio und ausdrück- 
liches Nachsuchen sollte der Austritt nicht stattfinden.^) 

2. unter den auf der Liste verbleibenden scheint der Kaiser^*® ^^«*"^^8«^ 

des album. 

formell auch jetzt noch obenan gestanden zu sein^); im übrigen 
war diese Würde in der des Princeps in absolutem Sinn aufge- 
gangen und das in ihr enthaltene Recht der ersten Stimmabgabe 
war nicht mehr praktisch, nachdem der Princeps in bleibender 
Weise eine leitende Stellung zum Senat erhalten hatte (s. unten). 
Die Abstufungen unter den Mitgliedern, die von der Republik 
überkommen waren, d. h. gegeben durch die Rangstufen der be- 
kleideten Amter, bestimmten fortwährend die Reihenfolge der 
Liste. Dabei wurde durch die Vermehrung des Patriciats in 
jeder Klasse der Unterschied der patricischen und plebejischen 
Mitglieder bemerklicher. In der Klasse der Konsulare stehen 
die, welche ein drittes Konsulat bekleidet, vor denen mit zweitem 
und erstem, die mit einem zweiten vor den gewesenen einmaligen 
Konsuln*), während der Unterschied zwischen ordinarii und suffecti 

1) Vgl. S. 863 A. 2; wie in den dort angeführten Fällen, so wird 
auch sonst der Princeps als derjenige angegeben, der das Verfahren in der 
Hand hat; es findet aber Verhandlung darüber im' Senat statt. 

2) Dies liegt in dem Ausdruck bei Tacitus 11, 25, wonach Claudius 
auffordert, secum quisque de se consultaret peteretque ius exuendi ordinis, 

3) Hinsichtlich des Augustus selbst s. ob. S. 134 A. 2; was Dio 73, 5 
von Pertinax sagt (ob. S. 417 A. 5), konnte nur daran anknüpfen, dafs der 
Princeps — natürlich in besonders ausgezeichneter Weise — obenan auf 
der Liste des Senats stand. 

4) Dies ist zu schliefsen aus vit. Hadr. 8, 11: Serviano tertium consu- 
latum nee secum tarnen, cum ille bis ante Hadrianum futsset, ne esset secun- 
dae sententiae, — concessit, auch wenn, wie Mommsen, Str. 3, 976 bemerk- 
lich macht, die prima sententia hier nicht wohl auf die Stinunordnung im 
Senat gehen kann. — Zu Dios Zeit war eine Auszeichnung der Konsulare, 
sich des Tragsessels zu bedieneu. 60, 2. Severus Alexander bewilligte car- 
rucasBomae et rhedas argentatas allen Senatoren, yit. 43, 1. BeiTac. ann.3,65 
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wohl nur innerhalb des betreflfenden Jahres galt, wo er zugleich 
ein Anciennetätsunterschied war. Die durch Adlektion herein- 
gekommenen zählen den übrigen gleich, also nach der Zeit ihrer 
Einreihung, bis unter Commodus diese Kategorie in jeder Klasse 
denen nachgestellt wurde, welche das Amt wirklich geführt 
hatten (ob. S. 417 A. 2). Die mit der blofsen Ehrenstellung 
einer Rangklasse (ornamenta ob. S. 825) ausgezeichneten werden, 
obgleich sie nicht Sitz und Stimme im Senat hatten, doch der 
Anciennetät nach bei der Klasse, der sie zugeteilt waren, ein- 
geschrieben worden sein. Die Bedeutung dieser Klassenabstufung 
aber war eher noch gröfser als unter der Republik auf den drei 
Gebieten, auf denen sie sich geltend machte, der Dignität, wie 
sie sich in der Sitzordnung und den Insignien der magistratischen 
Stufe ausprägte^), in der Geschäftsordnung bei der Folge des Stimm- 
rechts und in der Verwendbarkeit zu senatorischen Funktionen. 

Äufsere Stellung. 3. In den Aufscrlichkeiten wurde gegen früher nichts ge- 
nungen. mindert 5 Insignien gab es aufser denen, welche die Magistrats- 
stufe ausdrückten (S. 866 A. 4), keine neue gegenüber der Re- 
publik (1, 901 f.). Die Vorrechte bei öffentlichen Schaustellungen 
blieben und wurden durch Claudius durch Ausdehnung auf den 
Circus noch gefestigt (1, 902).^) Als Ehrentitel wird zuerst 
durch Auszeichnung der Höflichkeit den Senatoren das Beiwort 
vir clarissimus gegeben, im zweiten Jahrhundert als fester Titel 
und Standesbezeichnung.^) 

^steiiung^des^ 4. Wesentliche Änderungen ergaben sich dagegen in der 
Senators, konstitutionellen Seite der Stellung des Senators. Unter der Re- 
publik war diese, soweit nicht das Herkommen genügte, durch 
Volksgesetz bestimmt;*) jetzt ist es der Senat, welcher Disziplinar- 

werden unterschieden primores civitatis, denen besondere claritvdo zukommt, 
dann omnes consülares, die praetti/ra functi u. s. w. Dies entspricht der Her- 
vorhebung der principes civitatis am Ende der Republik (1, 886 A. 4). 

1) Vgl. in den Munizipalverhältnissen Dig. 50, 2, 6, 5: wer im Ge- 
meinderat früher gefragt wird, ceteros honoris ordine praeceUit 

2) S. auch unten beim Ritterstand. 

3) In dem S. C. v. J. 66 (Bruns, fontes * p. 169), in dem nach Momm- 
sen die Bezeichnung zum ersten Mal nachweisbar ist, heifsen die Eonsuln 
viri clarissimi, daneben wird ein Älliatorius Celsus, vielleicht ein Senator, 
als ornatissimus vir bezeichnet. Ober den Standescharakter s. u. beim 
Senatorenstand. 

4) Wie die lex Claudia v. J. 216 v. Gh., lex Sulpicia v. J. 88 v. Ch. 
1, 898 f. vgl. Polyb. 6, 16, 3: sav rig f&qpa^i/ vo^ov iq r^e k^ovaiag atpai- 
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bestimmungen für seine Mitglieder giebt, ihre Stellung regelt, 
bestimmt, was zur Würde des Senators gehört, sei es aus eigener 
Initiative oder was das vorherrschende und mafsgebende ist, 
unter der des Princeps.^) Sodann ist durch eine Reihe von 
Ehrendekreten, welche vom Senat teils dem ersten Augustus 
bewilligt worden und von ihm auf seine Nachfolger übergegangen 
waren, teils im Verlauf des Principats kamen, die Stellung des 
Princeps über die eines ersten unter gleichen hinaufgerückt zu 
einer monarchischen Überordnung.*) Die Senatoren erweisen 
demzufolge dem Princeps Ehren wie einem Herrscher und lassen 
sich ihrerseits von ihm ehren und beschenken wie Untergebene®), 
ja durch die Stellung der einzelnen zum Princeps als dessen 
Freunde wird auch die Gleichheit der Mitglieder unter sich von 
oben her gestört (ob. S. 786 f.). Direkt dem Priuceps unter- 
stellt wurden die Senatoren durch das Verbot, ohne kaiserliche 
Erlaubnis Italien zu verlassen, wovon nur Reisen nach Sicilien 
und in die Narbonensis ausgenommen waren.*) 

govfisvog xi trjg vnaQxovar^g r^ avyyLliqxto xara zovq id'iafiovg ^ ras nQOfÖQtocg 
xal Tifiag yiatalvoav avxmv ij nal vrj Jia noimv iXaxx(aiutxa ndQl xovg ßiovg 
ndvxcov 6 Sfjfiog ylyvBxai, xoiv xotovxcov xal d'Stvcct xal firi HVQiog. 

1) So wird Tac. ann. 1, 77 durch den Senat und zwar aus diesem 
heraus bestimmt ne domos pantomimorum Senator introiret; sonst werden 
derartige Bestimmungen dem Princeps zugeschrieben, wie Dio 69, 16 dem 
Hadrian die der lex Claudia analoge Verfügung: tva firidslg ßovXsvxrig firix' 
avzoq (irixs Sl' sxsqov xiXog xi fiiad'mxcci; dem Alexander die Bestimmung 
über das Zinsnehmen der Senatoren (vit. 26, 2 ob. S. 498 A. 3); aber auch 
hier ist wohl nur Initiative zu einem Senatsbeschluls anzanehmen. 

2) An senatsfreundlichen Kaisern wird wohl hervorgehoben, dafs sie 
eine gewisse Gleichheit anerkannten, vgl. Plin. paneg. 23: gratum er(U 
ctmctis^ guod senatum oseuHo exciperes, ut dimissus osculo fueras; dafs sie 
nicht civium amplexus ad pedes suos deprimebant, non oscülum manu redde- 
hant (c. 24), aber das vorherrschende war quidam aequalitatis metus (ebendas.). 

3) Wie die Bürger Geschenke vom Kaiser erhalten, so Senatoren und 
Bitter gastliche Bewirtung, z. B. schon unter Augustus in dessen Namen 
dorch Tiberius i. J. 7 v. Ch. Dio 56, 8 und weiterhin öfter. Hätte ein ge- 
wöhnlicher Senator seine EoUegen in solcher Weise geladen, so hätte ihm 
dies eine Majestätsanklage zugezogen. 

4) Dio 52, 42 z. J. 29 v. Gh.: xocvxcc X8 ovv inqa^s xal nQoaccnei^ne 
naai xoig ßovlsvovai [iri ixdrjfisCv l|ci) xrjg *IxalCccg av firj avxog xivi Kslevcrj 
7] 'Kai iniXQSiJfTj' xal xovxo xal dsvQO dsl tpvXaa^sxar nXrjv 70:9 oxi ig xs xrjv 
SiitsXiav xal ig xr^v VaXaxlav xriv iibqI Nagßcava ovSufioas aXXocs ßovXsvxij 
dnodriftfiöai i^söxtv. Dies hat Octavian also mit dem Gewaltverhältnis, das 
er vor der Einrichtung des Principats hatte, angeordnet und dann in dieses 
hinübergenommen. Hinsichtlich der Reisen nach der Narbonensis Tac. 
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§ 104. Geschäftsordnung des Senats. 

Wegfall des mit 1, Gegenüber der republikanischen Zeit fielen auch für diese 

dem Patricier- 

Senat zusammen-Seite hittwcg dic Modalitäten, welche sich aus den Sonderrechten 

hängenden. , 

der Patricier in Bildung des Interregnums und Erteilung der 
anctoritas ergeben hatten; dagegen kamen neue hinzu aus der 
gerichtlichen und Wahlkompetenz des Senats, während die er- 
weiterte legislatorische Stellung sich nur in der Formulierung 
der Beschlüsse äufsert. 
Lex de senatu 2. Offizielle FcststcUung einer Geschäftsordnung war unter 

hübendo. 

der Republik für überflüssig erachtet worden; wo die Sach- 
kenntnis der jeweiligen Vorsitzenden nicht genügte, war die 
Auktorität der Konsulare und Rechtsverständigen eingetreten 
oder die Handhabung kontroverser Punkte der Auseinandersetzung 
zwischen Parteien oder zwischen Konsulat und Tribunat über- 
lassen worden; im allgemeinen aber war das Interesse an den 
Senatsverhandlungen bei den Beteiligten allgemein und stark 
genug, um einen geordneten Gang der Senatsgeschäfte zu er- 
halten. Das Principat dagegen greift offiziell in die äufsere 
Senatsordnung ein, zunächst veranlafst durch das Nachlassen 
jenes Interesses, das sich in dem mangelhaften Besuch der 
Sitzungen ebenso äufserte wie in der Unlust, die Senatslaufbahn 
zu ergreifen. Im J. 9 v. Ch. liefs Augustus eine Anzahl von 
Verordnungen aufstellen, welche hier helfen soUten^^) Aufserdem 
war aber an der politischen Seite der Geschäftsordnung nun das 
Principat insoweit beteiligt, als dieselbe nicht eine Handhabe 
für die Opposition bilden durfte. Durch diese wahrscheinlich 
vom Senat gutgeheifsenen Anordnungen ergab sich der Ansatz 



ann. 12, 23. — Schon vor jener Verordnung vom J. 29 war im Zusammen- 
hang mit der Übernahme Ägyptens das Verbot des Besuchs von Ägypten 
von Octavian erlassen. Dio 51, 17. Tac. ann. 2, 69 (ob. S. 195 A. 1). Letzteres 
Verbot konnte Augustus von seinem Recht über Ägypten aus jederzeit 
geltend machen. Dagegen wurden die Urlaubsgesuche unter dem Principat 
zuerst beim Senate angebracht, bis Claudius durch Senatsbeschlufs das 
Recht der Bewilligung auf den Princeps übertragen liefs. Sueton Claud. 23 : 
commeatus a senatu peti soUtos heneficii sui fecit, Dio 60, 25, wo genauer 
angegeben ist, dafs er zuerst ohne Senatsbeschlufs Urlaub bewilligte, dann 
aber sich durch einen solchen dazu bevollmächtigen liefs. 

1) Dio 55, 3: insiSri tivsg — noXXdyitg vati^tSov — erliefs Aug. die 
dann weiterhin anzuführenden Anordnungeii. 
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zu einer allgemeinen lex de senatu habendo^\ die noch unter 
August Zusätze erhielt und ohne Zweifel auch unter späteren 
Principaten vermehrt wurde.^) Diese Fixierung einer Ordnung 
aber zur Regelung möglichst vieler Einzelfragen auszudehnen 
entsprach nicht der römischen Art, und so blieb auch jetzt noch 
der Tradition und der Auktorität der Sachverständigen zumal in 
politisch indifferenten Fragen einiger Spielraum.*) 

Im Folgenden sollen die einzelnen Neuerungen, welche die 
Geschäftsordnung in der Eaiserzeit erhielt^ nach den unter 
der Republik besprochenen Gesichtspunkten (1, 903 ff.) gegeben 
werden. 



1) Die Ordnungen vom J. 9 v. Ch. sind als ein Akt der Gesetzgebung 
bezeichnet (Dio 55, 4: tavtd rs ovv %a.l taXXa tots ivofiod'iTriaev ig f« fo 
cvvsSqiov iv XevTicofiaöL ysy^ocfifiiva ngoid^yis n^lv XQTjfiat^öUL ti nsql 
avTcoi^). Doch ist an Volksgesetzgebung schwerlich zu denken, weil dann 
wohl die betreffende lex, ob sie nun von Augustus selbst oder von andern 
in seinem Namen eingebracht war, unter einem bestimmten Namen citiert 
worden wäre. Aber diese Bestimmungen mit dem, was weiter dazu kam, 
sind identisch mit der lex de senatu hahendo, welche Plin. ep. 5, 13 (14), 5 
und Seneca de brevit. vit. 20 angeführt wird (s. die Stellen unten). In 
der Stelle bei Plinius wird auf Grund eines Artikels der lex bei der 
Meinungsabgabe ein bestimmtes Verlangen gestellt (prolata lege de 8. h. 
— iu/räre coegit). 

2) Die augusteische Bestimmung über das Referat der Prätoren Dio 
55, 3 a. E. (s. unten) ist getrennt von den Bestimmungen des Jahres 9 y. Ch. 
gegeben. Was Seneca a. a. 0. bringt (Altersgrenze für die Teilnahme an 
Senatssitzungen), pafst ganz gut zu den Ordnungen jenes Jahrs; dagegen 
das Citat bei Plinius ist ganz anderer Art. Aus Gellius n. a. 4, 10, 1 : (Ante 
legem quae nunc de senatu Jiabendo ohservatur ordo rogandi sententias varius 
fuü) geht fibrigens wie aus der Pliniusstelle hervor, dafs die Regelung der 
Ordnung bei der Meinungsabgabe ein Teil dieser lex war oder wurde, und 
aus § 5 dieser Gelliusstelle (Verfahren Cäsars in seinem Konsulat mit 
Bibulus gegenüber der lex de s. h.) ist zu ersehen, dafs dieselbe jedenfalls 
nicht aus der Republik stammt. 

3) Litterarisch wird diese Auktorität geltend gemacht z. B. yon dem 
Juristen Capito in lihro quem de officio senatorio composuit (Gell. 4, 10, 7. 
ygl. 14, 7, 12, wonach Capito in coniectaneis scriptum reliquit, s. c. duobus 
modis fieri solere); im Bedür&isfall auf Befragung Plin. epist. 8, 14, 1: cum 
sis peritissimus et privati iuris et publid, cuius pars senatorium est, cupio ex 
te potissimum audire etc. Der ausführliche Brief zeigt zugleich, was alles 
noch dem Usus (omnis sencUorius mos) überlassen war, worunter freilich 
manches, was zu allen Seiten der Praxis, bzw. der selbstverständlichen 
Logik der Sache anheimfällt. — Für uns dienen als Spezialquellen die 
Berichte des Tacitns und jüngeren Plinius über Senatssitzungen, sowie 
analoge des Dio aus der Zeit, in welcher er selbst Mitglied des Senats war. 
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Die Magistrate 3. In der Stellung der republikanischen Magistrate zum 

Senat ergab sich äuTserlich wenig Unterschied. Die Berech- 
tigungen zum Vorsitz blieben wie froher; nur wurde wohl der 
völligen Einordnung des Volkstribunats entsprechend dessen Recht 
der Berufung und des Vorsitzes, beziehungsweise Referats im 
Verhältnis zu dem der Konsuln neu bestimmt und bei dieser 
Gelegenheit den Prätoren eine gewisse selbständige Referats- 
befugnis zugestanden.^) Da aber offenbar an letzterer kein 
wesentliches praktisches Interesse geltend zu machen war, kam 
sie bald wieder in Vergessenheit. Aber auch das Recht der Volks- 
tribunen war jetzt allzu unpraktisch, um mehr als ganz ausnahms- 
weise angewandt zu werden.^) Neu und bedeutsam dagegen tritt 
ein der Vorsitz des Princeps auf Grund der tribunicischen Ge- 
walt und des Ergänzungsgesetzes (ob. S. 690ff.). Zwar wohnt der 
Kaiser nicht allzu häufig den Sitzungen bei^), läfst insbesondere 
an den ordentlichen Sitzungen den Vorsitz den Konsuln, aber 
er geht mit seinem Recht des Vorsitzes, wenn er es in Anspruch 
nehmen will, allen andern vor, und selbst wenn er unter fremder 
Leitung teilnimmt, ist er durch seinen Sitz zwischen den Konsuln 
oder auf der tribunicischen Bank sowie durch Freiheit in der 
Reihenfolge der Meinungsabgabe (s. unten) ausgezeichnet. Auch 

1) Dio 65, 3 a. E.: {ot (Ft^arijyol) ayavanti^aocvtss ozi ii7i8s(i£av yiKO(i7jv 
Hocitoi tav Sri^dcQXoav ngotstifirifisvot sig xriv ßovXriv iascpsgov naga fisv tov 
Avyovatov ^Xaßov avtb noistv, vno d'k drj tov XQ^'*^^^ dcprjQsd'rjcav. Dafs 
dieses Zugeständnis geschah gelegentlich einer Bestimmung über das Recht 
der Volkstribunen, ist hier allerdings nicht gesagt, jedoch als natürliche 
Veranlassung zu entnehmen. 

2) Stellen darüber ob. S. 860 A^ 2. Schwer verständlich ist Dio 60, 16: 
ot drifiaQxot' rsXsvtriöocvtog a(pmv svbg avtol triv ysQovoiuv ig to tov dru/Lccg- 
Xricavta avti%oLta6tricoLi naitot tcov vndtcDv nccQOVtmv rjd'^oiaav. Wenn 
die Volkstribunen, falls die Konsuln zur Stelle waren, den Senat nicht be- 
rufen durften oder schicklicherweise nicht sollten, so war ihr historisches 
Recht sogut wie hinfällig geworden. Dafs es übrigens auch früher eine 
Ausnahmerolle gespielt hatte, kann man daraus entnehmen, dafs in dem 
Ergänzungsgesetz über das Principat das Recht des Vorsitzes besonders 
gegeben war neben der tribunicischen Gewalt. 

3) Von senatsfreundlichen Kaisem wie M. Aurel wird als etwas be- 
sonderes hervorgehoben, dafs er semper cum potuit interfuit sefuxtui, etiamsi 
nihil esset referendum, st Bomae fuit; si vero aliquid referre voluit, etiam de 
Campania ipse vexit; comitiis (den Senatssitzangen, in denen die Wahlen 
stattfanden) etiam tisque ad noctem frequenter interfuit etc, vit. 10, 7 ; andrer- 
seits aber wird es als unwürdig hervorgehoben, dafs Vitellius ventitahat in 
senatum, etiam cum parvis de rebus patres consulerentur. Tac. hiat. 2, 91. 

Digitized byCjOOQlC 



~ 871 — 

hier wie in dem Standes Verhältnis besteht neben einer gewissen 
Anerkennung von Gleichheit gegenüber der Magistratur und der 
Mitgliedschaft auch wiederum das Bestreben, diese Gleichstellung 
zu vermeiden und ein Recht nicht blofs der Sonder-, sondern 
sogar der Überordnung kund zu thun. — Die Stellung der Magi- 
strate neben dem Vorsitzenden bleibt dieselbe wie unter der 
Republik, nur kommt vor, dafs beim Vorsitz des Kaisers auch 
die Magistrate zur Meinungsäufserung aufgefordert werden.^) 

4. Das Berufungsrecht des Vorsitzenden enthält die Befug- Berufung und 

. , , . Ergcheinungs- 

nis, das Erscheinen der Senatoren zu erzwingen, beziehungsweise Pflicht. 

, o ' o Wahl der Tage 

Strafen für das Nichterscheinen zu verhängen. Augustus erhöhte 
gegenüber der grofsen Säumigkeit wiederholt die Strafen, aber 
mit ungenügendem Erfolgt), und wenn die Kaiser das Erscheinen 
als ein Anerkennungszeichen fafsten, so war in der Zeit, da noch 
eine Opposition vorhanden war, das Wegbleiben ein Mittel 
solche kund zu thun^); es war also hie mit wie mit Übernahme 
oder Verschmähen der Magistratur. Diesen Verhältnissen gegen- 
über mufste man die Maximalzahl für gültige Beschlüsse herab- 
setzen: Augustus hatte sie bei seiner Reform des Senats zu 
Anfang auf 400 bestimmt, mufste aber i. J. 10 herabgehen, und 



1) Tac. ann. 3, 17: Ptimus sententiam rogatm Aurelius Cotta consul 
(nam referente Caesare magistrcitus eo etiatn munere fungebantur) — censuit. 
Daraus, dafs Tacitus dies überhaupt bemerklich macht, sowie aus dem 
Tempus fungebantur kömite man schliefsen, dafs es so nur unter Tiberius 
oder jedenfalls nicht mehr zur Zeit des Tacitus gehalten wurde. Dann 
kann es den Grund gehabt haben, dafs Tiberius bei Dingen, die er m 
eigenes Referat übernahm, auch offene Meinungsäufserung der Magistrate 
haben wollte. 

2) Dio 54, 18: (Im J, 17 v. Ch.) ineidrj dcnovdel ßovXsvral ig xo cvvi- 
S^tov avvscpokoDV, inriv^rias zotg irifiüxg zotg ov% i^ svloyov tivog altCag 
vntSQi^ovaL, 65, 3 (i. J. 9): ra irifu{6(iata toig firi Si' svXoyov ttva alzCav 
TTjg avvBSqiag ccTcolsmofiivotg inTjv^riasv, Doch ist möglich, dafs in diesem 
Jahr nur der schon i. J. 17 aufgestellte Strafansatz in die lex de 8. h. des 
Jahrs 9 aufgenommen wurde. Übrigens bemerkt Dio weiter, die Zahl der 
Saumigen sei so grofs gewesen, dafs August sich begnügte, den fünften 
Teil derselben als straffällig auslosen zu lassen. 

3) Tac. ann. 2, 34: L. Piso ambitum fori corrupta iudicia — increpans 
äbire se — testabcUur, simul cv/riam relinquebat. Gommotus est Tiberius et pro-, 
pinquos — impuUt, ut abeuntem — tenerent, 14, 12 (Thrasea bei den Be- 
schlüssen nach Agrippinas Ermordung). 16, 22 (Vorwurf gegen Thrasea): 
triennio non introisse curiam; — secessionem tarn id et partes et, si idem 
muUi audeant, bellum esse, c. 28 : man sieht in seinem Wegbleiben ein Silen- 
tium omnia damnantis. 
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die Ordnung vom J. 9 ging noch weiter, indem sie für unwich- 
tigere Gegenstände entsprechend weniger verlangte. ^) Zu gleicher 
Zeit wurden die über 65jährigen dispensiert.^) Letztere Bestim- 
mung war gegen den Geist des Instituts^ und es ist anzunehmen^ 
dafs in besseren Zeiten diejenigen, welche in höherem Alter 
noch Statthalterschaften und kommissarische Funktionen über- 
nahmen, auch der Teilnahme am Senat sich nicht entzogen.^) 

Eine weitere Mafsregel, den Besuch zu sichern, war die 
Festsetzung bestimmter Tage zu regelmäfsigen Sitzungen, nämlich 
der Kaienden und Iden eines jeden Monats.*) Für die daneben 
notwendigen aufserordentlichen Sitzungen^) konnte man, da sie 
der Natur der Sache nach wichtigere Gegenstände betrafen, eher 
auf genügenden Besuch rechnen. Für die Monate September und 
Oktober wurde die Pflicht der Teilnahme auf eine 'Minimalzahl 
ausgeloster Mitglieder beschränkt.^ Die Senatssitzung geht Ge- 
richtsterminen oder sonstigen öffentlichen Funktionen vor.'') Über 
Urlaubsbewilligung s. ob. S. 867 A. 4. 



1) Dio 64, 36 (zum J. 10): oqoSv oti ov% asl cv%vo\ avvsXsyovto, i%i- 
Xbvgs tä doy^iata avtijg ital iv iXcittoaiv rj tsr^aiioatois ytyvsad'ai' ov yccQ 
i^r/v ziva iii tov tcqIv aXltog Kv^ovad-ai, 66, 3: tov oiQid'fiov tbv ig ttjv 
Kvqmaiv tav doyfiatoiv dvayKaiöv %a^* b%ocgzov sl9og ccvtmv 9isvofiod'STrjas, 

2) Seneca de brev. vitae 20: lex a quinquagesimo anno müitem nan 
legit, a sexagesimo senatorem non citat (in letzterem Fall ist die lex wohl 
die augusteische Geschäftsordnung). Seneca rhet. de controv. 1, 8, 4: Senator 
po8t sexagesimum et quintum in curiam venire non cogitur: num vetatur? 
Die genauere Zahl 66 ist der runden rhetorisch dienlicheren 60 der andern 
Stelle vorzuziehen. 

3) Männer, die in hohem Alter zum Imperium gerufen wurden, wie Galba, 
Gordian, Tacitus sind gewifs regelmäfsig den munia senatus nachgekommen. 

4) Dio 66, 3: tag ts tijg ys^ova^ag £^^a$ iv QTjzaLg TjpLSQaig ylyvBoQ'ect 
iniXsvasv (motiviert durch die Säumigkeit im Besuch). Suet Aug. 36: 
sanxit ne plus quam bis in mense legitimus senaius ageretur Kai. et idibus, 

6) Zu senatus legitimus bildet den Gegensatz senatus indictus. vit. 
Gord. 11. Die uns überlieferten Daten sind zufällig meist nicht die von 
legitimi: Jan. 10 (Tac. bist. 1, 19). 11 (vit. Aurel 19). 28 (Plin. ep. 8, 6, 13). 
Febr. 3 (vit. Aurel 41. Prob. 11). März 2 (s. c. Hosid.). 8 (Dig. 6, 3, 20). 
14 (Dig. 6, 3, 20). Mai 26 (vit. Max. et Balb. 1). Sept. 22 (Hosid.). 25 (vit. 
Tac. 3). Okt. 26 (vit. Valer. 1) ; vgl. auch ob. S. 801 A. 2. Der 14. März 
kann vielleicht den legitimen 16. ersetzen mit Bücksicht auf Cäsars Ermordung^ 
nach Suet. Cäs. 88. 

6) Suet. Aug. 36: (sanxit) ne Septembri Octobrive mense üllos adesse 
äliosnecesse esset quam sorte ductos, per quorum numerum decreta confid possent, 

7) Dio 66, 3: onmg ftijd' aXXri firjdsfila CH^iftig r^g anovaiag avtoZg 
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5. Hinsichtlich der Lokale ist neu Folgendes: Die curia Lokale. 
Hostilia wird noch unter dem Diktator Cäsar i. J. 44 nieder- 
gerissen, um durch ein neues Gebäude, die curia Julia ersetzt 
zu werden, das Augustus i. J. 29 fertig brachte; es lag ebenfalls 
am Komitium, doch nicht ganz auf demselben Platz wie das 
frühere^); der Sitzungssaal war geschmückt mit einer Statue der 
Victoria.^) Die curia Pompeia, in welcher Cäsar ermordet worden, 
ist geschlossen.*) Daneben treten neu in Gebrauch von durch 
den Charakter als templum geeigneten Räumen die Bibliothek 
beim Tempel des Apollo Palatinus und die curia Octaviae bei 
der gleichnamigen Halle.*) Die in der Republik als gelegentlich 
benutzte Lokale genannten Tempel werden auch jetzt noch so 
gebraucht 

Neben den überkommenen religiösen Einleitungsakten, die Beiigiöse 
der Vorsitzende vorzunehmen hatte, sollte nach der Anordnung 
des Augustus jeder Senator beim Eintritt in das Lokal ein an- 
gemessenes Opfer darbringen.^) 

Von prinzipieller ÖflFentlichkeit der Sitzungen kann in der öffentiiciikeit. 



ctpiaiv iv ins^vco to9 naiQm yCyvBcQ'oci, 

1) Bio 44, 6 (Niederreifsen der c. Hostilia); 47, 19 (Anfang des Neubaus 
unter den Triumvim i. J. 42); 51, 22 (Dedikation unter August i. J. 29; vgl. 
mon. Anc. lat. 4, 1). Die curia Julia ist gemeint, wenn es im s. c. de 
wand. Beg. heifat in comitio in curia; sie ist t6 avvrjd'sg 0vvs8qiov. Herodian 
7, 10. Genaueres über die Lage Jordan, Topogr. 1, 2 S. 260ff., wo sie mit 
der Kirche S. Adriane identifiziert wird. Nach dems. S. 252 soll die vit. 
Aur. 41. Tac. 3 genannte curia Pompiliana identisch mit der c. Julia sein. 

2) Aufgestellt bei der Einweihung i. J. 29. Dio 61, 22. ygl. Suet. 
Aug. 100 : Victoria quae est in curia, vit. Alex. Sev. 14, 2: Bomana Victoria, 
quae in senatu. Weiteres und die Stellen über ihre Schicksale bis zur 
definitiven Entfernung aus dem Sitzungssaal i. J. 384 n. Ch. bei Jordan 
S. 261 A. 83. 

3) Suei Caes. 88: curiam in qua occisus est ohstrui placuit 

4) Suet. Aug. 29 : addidit (dem Tempel des Apollo) porticus cum hiblio- 
iheca latina graecaque, quo loco iam senior saepe etiam senatum häbuit. Tac. 
ann. 2, 37: cum in Falatio senatus haberetur. Über die Benützung der c. 
Octaviae (Plin. n. h. 36, 28) vgl. Dio 65, B: ig tb 'Onzaovsiov f^v ßovXriv 
Ti^QOice 9uc z6 l'Sco tov nmfirjQlov ccvto stvai. — Vereinzelt ist die Er- 
wähnung einer Sitzung in dem Athenäum i. J. 193 n. Ch. Dio 73, 17. 

6) Dio 64, 30 zum J. 12 v. Ch. Suet. Aug. 36: sanxit ut prius quam 
sübsideret quisque ture ac mero supplicaret apud aram eius dei^ in cuius 
templo coiretur; bei der Kurie nach Dio 73, 13 dem Janus {insidii JtQog ro 
avvfSgiov riXd's mal rm 'iccv^ tc5 nqo d'vqmv avtov ^vasiv ^fi^sXlsv), 
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Kaiserzeit noch weniger die Rede sein als unter der Republik: 
nach wie vor war im Lokal ein Raum für private Zuhörer nicht 
vorbehalten, und es konnte sich nur darum handeln, ob man 
die geringe Möglichkeit, durch die offenen Thüren hereinzusehen ^), 
durch Vorkehrungen gegen aufsen befindliches Publikum nocli 
mehr einschränken wollte als es durch die Umstände ohnedies 
gegeben war. Ging also thatsächlich jede Tagung des Senats 
ohne Zeugen vor sich, so gab es doch noch einen offiziellen 
Begriff von geheimer Sitzung als einer solchen, bei welcher Per- 
sonen, die nicht wirkliche Mitglieder waren, also das dienende 
Personal und alle diejenigen Privaten, welche aus irgend einem 
Grunde, als Zeugen u. dgl. Veranlassung hatten anwesend zu 
sein, entfernt wurden.^) Für gewöhnlich wurde übrigens in 
doppelter Weise der Zutritt zum Senatssaal erweitert: einmal 
sollte nach dem Wunsch des Augustus, was als alte aber abge- 
kommene Sitte überliefert war (1, 914f.), wieder aufkommen, 
nämlich Zuhören der Senatorensöhne in den Sitzungen, sobald 
sie das Knabenalter hinter sich hatten, mit der bestimmten Ab- 
sicht, dafs dieselben von früh auf sich in den senatorischen 
Beruf hineinlebten. ^) Sodann brachte die Führung des Prineipats 
unter gewissen Kaisern teils besondere Sicherheitsmafsregeln mit 
sich, teils eine Begleitung des Princeps durch sein Hofgefolge.*) 



1) Vgl. die Schilderung aus der Zeit der Gordiane bei Herodian 7,11: 
Ol at Qoctimtoct — TiXd'ov (isxQ^ ^'?S slöodov r^g avyTtXfjzov ßovXofisvoi to nqax- 
TOfisvov fiad'SLv, — %al ot (lev aXXoi icqo toav d'v^oiv ifisvoVy Svo Si tivsg 
vj tQsig — ig ro avvsdQiov iariXd'ov u. s. w. Diese werden dann niedergestofseD. 

2) Nicht die Sache (vgl. 1, 914 f.), aber der Ausdruck senatus consultum 
tiicitum gehört der Eaiserzeit an, vit. Gord. 12, wobei die Definition: üa 
ut non scribae non servi püblici non cemuales Ulis actibus interessent, sena- 
tores exciperent, senatores omnium officia censualium scribarumque complerenl, 
ne quid forte proderetur; fiutum est ergo senattis consultum tacitum, ne res 
ad Maximinum perveniret Die Eröffnung des Testaments von Augustus 
geschieht Suet. Tib. 23: non admissis signatoribus nisi senatorii ordinis, 
ceteris extra curiam agnoscentibus ; doch läfst Tiber es durch einen Freige- 
lassenen verlesen. 

3) Suet. Aug. 38: Liberis senatomm quo celerius reip. adsueseerent pro- 
tinus a virili toga latum clavyLm induere et curiae interesse permisit. Nach 
Plin. epist. 8, 14, 4 ff. war die Sitte zu seiner Zeit zwar noch nicht abge- 
schafft (§ 7: nos iuvenes fuimus quidern in castris — ; iidem prospeximus 
curiam, sed curiam trepidam et elinguem), aber wirkungslos. 

4) Ober Tiberius' bewaffnetes Gefolge ob. S. 248 A. 1; Einführung 
des Hofs von Claudius Dio 60, 16: inQlvovto iv tm awsSQ^to rov ts KXavSlov 
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6. Bei Anordnung des Beratungsstoffs hatten die Vorsitzen-Feststeiiung der 

° ^ • 1 TT n Tagesordüung. 

den, also för gewöhnlich die Konsuln, kaum noch mit den Volks- 
tribunen zu schaffen, wohl aber lag es in der Konsequenz der 
dem Princeps gewährten Rechte sowie im geschäftlichen Interesse, 
da& sie sich mit diesem stets über Berufung und Vorlagen ver- 
ständigten; jedenfalls hatten sie in erster Linie zu berücksich- 
tigen, was er an Anträgen und Mitteilungen einschickte. Genauere 
Bekanntgebung der Tagesordnung bei der Berufung fand auch 
jetzt nicht statt; nur wurden wichtigere Gegenstände besonders 
bemerklich gemacht.^) Im Verlauf der Diskussion Neues, selbst 
zu sofortiger Beratung, in Anregung zu bringen, war den Mit- 
gliedern auch jetzt noch gestattet^), aber es war den Vorsitzen- 
den anheimgegeben, ob sie das Angeregte zu einem Referat 
gestalten wollten.^) Insbesondere kam es jetz . öfter vor, dafs 
man vor dem Eingehen in die in Aussicht genommenen Referate 
Fragen anregte, teils zu blofser Besprechung teils zu Erledigung 
mittelst Referats.*) Die Vorlagen werden in der Regel sofort 

läv lnaQ%(Qv xb xal xcov lh,BXBv%'iQ(ov ocvtov nagovroav und die weitere 
Scbilderung von Agrippinas Art der Einmischung in Senatsverhandlungen. 
Tac. ann. 13, 5. Dio 61, 3. 

1) Tac. ann. 2, 28 extr. : vocantur patres, addito consuUandum super re 
magna et atroci. Vgl. auch 1, 7: (in dem edictum, quo patres in curiam 
vocabat) verha edicti fuere pauca et sensu permodesto: de honoribus parentis 
consuUurum. 

2) Tac. ann. 13, 49: (Dem Thrasea wird entgegengehalten) cur, si remp. 
egere libertate senatoria crederet, tarn levia consectaretur ; — Heere patrihus 
quotiens ius dicendae sententiae accepissent, quae vellent expromere relatio- 
nemque in ea postulare. Auch Tiberius erkennt dies an 2, 38: non sane 
ideo a maioribus concessum est egredi aliquando relatiofiem et quod in com- 
mune conducat, loco sententiae proferre. Andere Beispiele bei Nipperdey 
zu 2, 33. 

3) ann. 15, 21 extr.: magno adsensu celebrata sententia (des Thrasea);. 
non tarnen senatus consultum perfid potuit, abnuentibus consulibus ea de re 
relatum. Aufser den Konsuln konnten wohl auch noch andere Magistrate 
den Gegenstand zur Relation aufoehmen, aber dies geschah hier nicht und 
konnte auch durch die höhere Gewalt verhindert werden. Der Ausdruck 
für das Aufnehmen einer Anregung ist relaiionem incipere 5, 4. 13, 26. 

4) So in dem Fall 13, 26; femer besonders Plin. ep. 9, 13: venio in 
senatum, ius dicendi peto, dico paulisper ma^imo adsensu. — Novissime consul: 
Secunde, sententiae loco dices, si quid volueris. Fermiseris, inquam, quod 
usque adhuc Omnibus permisisti. — Loco sententiae d. h. wenn die Reihe 
der Umfrage an einen kam, bildet den Gegensatz zu solchen Vorverhand- 
lungen vgl. Tac. ann. 2, 33. — An den Eingang wurden auch die Mitteilungen 
gesetzt, die das kaiserliche Haus betrafen, wie 6. 15. 12, 5. 

Herzog, d. röm. Staatsverf. II. 2. 56 C^ r\r^n]^ 
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in ein- oder mehrtägiger Verhandlung erledigt; doch findet sich 
auch, dafs ein Gegenstand zuerst nur bekannt gegeben, in die 
Verhandlung aber erst einige Zeit später eingegangen wiri^) 
Es war dies eine Folge teils des mehr geschäftlichen als poli- 
tischen Charakters der Verhandlungen teils der weniger unmittel- 
baren Teilnahme der Mitglieder an der Regierung, unter der 
Republik war für die Fragen, welche der Tag brachte, unter 
den Senatoren genug Sachkenntnis und Vorbereitung vorhanden, 
um nach sofortiger Verhandlung zu einem Beschlufs zu kommen; 
jetzt konnte es angemessen erscheinen, soweit der Mitarbeit des 
Senats Spielraum gelassen war, denen, welche zur Sache reden 
wollten, Zeit zur Erwägung beziehungsweise Amendierung zu 
gewähren, was dann auch zu längeren Reden führte. Zudem 
ergab sich, nachdem der Senat jetzt auch die Aufgabe der Volks- 
gesetzgebung übernommen hatte, naturgemäfs, dafs etwas der pro- 
mulgatio legis entsprechendes eingeführt wurde. Endlich mufste 
der Zuwachs der Wahl- und Kriminalkompetenz zu einer Trennung 
von vorbereitenden und Schlufsterminen führen.*) Hiedurch, noch 
mehr aber natürlich durch die kurze Dauer der Konsulate wurde 
die Aufgabe, die angefallenen Geschäfte unter der eigenen Amts- 
führung zum Abschlufs zu bringen, erschwert; um so notwendiger 
war es, die designierten Konsuln an dem Vorliegenden zu 
interessieren. — Wenn angesichts einer Unterbrechung der vollen 
Senatsthätigkeit durch eine Ferienzeit es sich um Vertagung 
eines Teils des angefallenen Stoflfs (res prolatae oder dilatae) 
handelte, so wurde darüber besonders beschlossen.^) 
^^diurd" '^' ^^^^ ^^^ Verlauf der Verhandlungen in Referat*), Umfrage 

zur Entgegennahme von Anträgen mit fester Reihenfolge der 

1) Inschriffclich erhaltene Rede eines Senators in ephem. epigr. 7, p. 389 
Z. 13: (Die oratio principis "war im Senat eingebracht; sie wird in weiteren 
Kreisen bekannt) legebaiur etiam nunc apud nos oraiio; dann erst folgt die 
Beratung im Senat; vgl. die Bemerkung Mommsens biezu p. 394 f. 

2) Vgl. die Einbringung der Anklage Tac. ann. 3, 38, die Verhand- 
lung darüber c. 70. In dem Prozefs Pisos 3, 13: exim biduum criminibus 
obiciendis statuitur, utque sex dierum spatio interiecto reus per triduum 
defenderetur. 

3) Tac. 2, 35: Bes eo anno prolataa (d. h. die Verhandlung über Ver- 
^ tagung) non referrem etc. 

p 4) Am belehrendsten hiefür sind die fortlaufenden Berichte desTacitns 

^-, in den Annalen, für welche durchweg die Senatsprotokolle zu Grunde liegen, 

^i. und zwar in den ersten Büchern als die den Zusammenhang regelnde 

[ I Quelle ; in der Reihenfolge des in jedem Jahr Verhandelten tritt öfter die 
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BefragteD, Formulierung und Ordnung der Anträge, Abstimmung 
mittelst Auseinandertretens, Peststellung und Formulierung des 
Beschlusses durch die Vorsitzenden mit Beiziehung einiger Mit- 
glieder als ürkundspersonen mag die lex de senatu habendo Modi- 
fikationen gebracht haben; im allgemeinen aber blieb der repu- 
blikanische Brauch. Auch äufserlich ist das Bild, welches die 
Sitzordnung in der besonderen Tracht der ausgezeichneten Rang- 
stufen, den Sitzen der fungierenden Magistrate und dem ausge- 
zeichneten Platz der Vorsitzenden bot, geblieben, nur in letzterer 
Beziehung modifiziert durch die Berücksichtigung 'des Princeps 
(oben S. 690 f.). Und doch ist es von vornherein ein ganz 
anderer Eindruck, den die Verhandlung jetzt macht; denn nicht 
das sachliche Interesse der jeweiligen Frage oder das allgemeine 
Interesse für das Gemeinwesen oder die Parteistellung beherrscht 
den äuJEseren Gang der Verhandlung wie den Inhalt der Meinungs- 
äufserung, sondern — anwesend oder abwesend — der Princeps.^*'"»®^ des Ein- 
ist er gegenwärtig, so ist seine Auktorität die gleiche, ob er ^rincep.. 
den Vorsitz führt oder referiert ^) oder mit magistratischem Recht 
an der Diskussion teilnimmt oder als Senator eine Meinungs- 
äufserung abgiebt oder schweigend zuhört.^) Aufsert er sich 
an anderer als an erster Stelle, so ist dies zwar scheinbar eine 
Konzession, aber die unaufrichtige Art, mit der solche Zurückhal- 
tung geübt wird, bereitet nur Schwierigkeiten.^) Entweder kommen 
die, welche vorher eine andere Meinung geäufsert, ohne es zu 
wollen, in Opposition oder sind sie veranlafst, bei der Abstim- 
mung die vorher kundgegebene Ansicht zu verleugnen.*) Ab- 

Folge in den einzelnen Sitzungen zu Tage, wobei freilich dieselben An- 
reihungsformeln {dein, inter quae, post quae u. s. w.) sowohl das in der- 
selben Sitzung auf einander folgende wie das in späteren Sitzungen vor- 
kommende anfügen. Die Komposition der Historien IMst die Senatsberiohte 
zurücktreten ; doch kommen in B. 4 die acta fortlaufender in Betracht. Dem 
Tacitus zunächst stehen die Briefe des Plinius der Ergiebigkeit nach wie 
hinsichtlich der Zeit, als den Übergang vom ersten zum zweiten Jahrhundert 
repräsentierend. 

1) Die Verhandlungen gegen Piso leitet Tiberius Tac. ann. 13, 12. 17. 
Referat zwischen anderes hinein 2, 85: post quae retulit Caesar. 

2) Tac. ann. 1,74: rupta taciturnitate. 2, 50: interrogatus a consule, 
quid censeret — reticuit, 

3) 1, 74: Cn. Piso: gjMO, inquit, loco censebis, Caesar? si primus, häbebo 
quod sequar; si post omnes, vereor ne imprudens dissentiam. 

4) Suet. Tib. 31: Cum s, c. per discessionem forte fieret, transeuntem 
cum in alteram partem, in qua pauciores erant, nemo secutus est. Dies und 
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wesend beherrschte der Princeps die Debatte teils durch die von 
ihm eingegangenen Anträge und Schreiben^) teils durch die 
vermutete Stellung zum Gegenstand beziehungsweise die zu er- 
wartende Reaktion auf den mitgeteilten Beschlufs, und vor allem 
war es die Haltung des Vorsitzenden, welche hiedurch beeinflufst 
wurde.^) unter diesen umständen ist es begreiflich, wenn unter 
der Despotie der Kaiser des ersten Jahrhunderts die Opposition 
sich nicht des Mittels von Anträgen oder der Abstimmung be- 
diente, um ihre Stellung zu kennzeichnen, sondern des Weg- 
bleibens (ob.'S. 871 A. 3). Eine Ausgleichung der Würde der 
Behörde mit der Stellung des Principats gewann man unter 
Kaisern wie Trajan, Pius und Marc Aurel. Der Grad der Mit- 
regierung dagegen, welchen zwischen ganz andere Verhältnisse 
hinein Alexander Severus dem Senat gestattete, konnte neben der 
Beibehaltung des sonstigen Apparats der kaiserlichen Regierung 
auch dem Gang der Verhandlungen nur einen unnatürlichen 
Charakter geben. — Im Verlauf der Zeit wurde auch was der 
Kaiser anwesend vorlegte, durch den Quästor desselben verlesen, 
während die Kaiser der ersten Zeit selbst voi^etragen hatten.^) 
Die kaiserliche Vorlage enthielt im Unterschied von dem Referat 
der sonstigen Vorsitzenden regelmäfsig eine sententia in sich 'und 
konnte deshalb, wenn sie unverändert zum Beschlufs erhoben 
wurde, mit Senatuskonsultum identisch werden (ob. S. 112). 
Die Umfrage. 8. Die Ordnung bei der Aufforderung zu Vorschlägen und 

Aufserungen darüber (perrogare sententias) suchte Augustus für 



was Sueton ebendas. ähnliches giebt, zeigt durch den Ausnahmecharakter, 
was die Regel war. 

1) Bei Tacitus beginnt ann. 3, 32 der Verkehr des Tiberius missis CLd 
senatum litteris. — Urheberschaft des Kaisers wird auch besonders hervor- 
gehoben 3, 37: aUfCtore principe ac decreto sencUus, was vielleicht offizielle 
Formel war, vgl. auch 3, 19: Paucis post diebus Caesar auctor sena- 
tui fuit, 

2) ann. 13^ 26: actum in senatu de fraudihus libertorum — nee deerant 
qui censerent; sed consules relationem incipere non ausi ignaro principe per- 
scripsere tarnen consensum senatus. Nach Beratung mit seinem Konsilium 
darüber an auctor constitutionis fieret, — scripsit Caesar (Nero) senatui, pri- 
vatim expenderevU causam libertorum. 14, 49: consules perficere decretum 
senattis non ausi de consensu scripsere Caesari, Ule inter pudorem et iram 
cunctatvts postremo rescripsit etc. Auch der Senat selbst kann die Sache an 
den Princeps verweisen; 3, 62: consulti patres integrum id negotium ad prin- 
dpem distulera/nt. 

3) ann. 13, 3 (ob. S. 272 A. 2. S. 866 A. 1). 
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den Vorsitzenden unabhängiger von der Rangklasse zu gestalten^); 
aber es widerstrebte dies dem von ihm selbst sonst begünstigten 
Zug, der Rangfolge im Senat Achtung zu wahren, und so blieb 
man bei der alten Ordnung. Der Unterschied von Senatoren, 
welche gefragt werden mufsten, und solchen, deren Befragung 
im Belieben des Vorsitzenden stand, regelmäfsig aber unterblieb 
(joedarii 1, 987 ff.), kann zwar jetzt, da nur gewesene Magistrate 
im Senat sitzen, nicht mehr in der alten Weise bestanden haben ; 
wenn trotzdem pedarii erwähnt werden, so bezeichnet dies eben 
einen Unterschied bei der Umfrage, der thatsächlich gemacht 
wurde, indem man nicht unter die Prätorier hinabging, wofern 
nicht das Verlangen auf weiteres perrogare gestellt wurde. ^) 
Besonders hervorgehoben wird auch jetzt noch die Auktorität 
der ersten Stimme, welche naturgemäfs berufen war, auf die 
Frage des Vorsitzenden einen formulierten Vorschlag zu geben 
als Grundlage für die folgende Erörterung. Es mufste Ehren- 
sache sein, diesen Vorschlag so zu gestalten, dafs er wirkliche 
Auktorität hatte. Da der an der Spitze der Liste stehende 
Princeps nicht mehr das Vorstimmrecht eines princeps senatus 



1) Suet. Aug. 36: 8ententi(zs de maiore negotio non more atque ordine 
sed prout Ubuisset perrogdbat, ut perinde quisque animurn intenderet ac si 
censendum magis quam adsentiendum esset, 

2) Seneca de yit. beat. 3, 2: JEJst et mihi censendi ius; itaquß aJiquem 
sequar, aliquem iubeho sententiam dividere; fortasse et post omnes citatus 
nihil improhäbo ex iis, quae priores decreverint^ et dicam: hoc ampUus censeo, 
Plin. ep. 8, 14, 6: qiuie potestas referentibm, qicod censentibus im, quae vis 
magistratuum, quae ceteris libertas. Tac. ann. 3, 65 : tempora illa adeo infecta 
et adulatione sordida fuere, ut non modo primores civitatis, quibus claritudo 
sua obsequiis protegenda erat, sed omnes consulares, magna pa/rs eorum, qui 
praetura functi, multique etiam pedarii senatores certatim exsurgerent foedaque 
et nimia censerent Front, aquaed. 99: Äugustus — curatorem fecit Messa- 
lam Cormnum, cui adiutores dati Postumius Sulpicius praetorium et L. Comi- 
nius pedarius. (Der Ausdruck für die der Zeit des Augastus angehörige 
Sache gehört dem Frontin.) — Es gab also noch zu Senecas Zeit ein Recht 
gefragt zu werden und damit Gelegenheit zu Anträgen zu haben, und 
zwar ging dies über die Prätur hinab, aber — was die Stelle des Tacitus 
und die Bezeichnung pedarius zeigt — , man ging gewöhnlich, wenn nicht 
ein niedrigerer auf seinem Recht bestand, nicht über die Prätur hinunter. 
— In dem Album von Canusium (ob. S.- 864 A. 3) sind allerdings unter 
den aedüicii und quaestorii noch pedani verzeichnet, aber hier reichte eben 
die Zahl der gewesenen Magistrate für die Besetzung des Gemeinderats 
nicht aus. — Für die freie Ausübung des ius censendi wird die tribunicische 
Hilfe angerufen. Plin. ep. 9, 13, 19. 
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im alten Sinn übte^), war es üblich, die jeweiligen consules designati 
zuerst zu fragen*), soweit solche da waren, sonst wohl den im 
Rang höchststehenden der anwesenden Eonsulare, und soweit 
primae sententiae Senator eine stehende Würde bezeichnet, die 
über die einzelne Sitzung hinausgeht, wird man den ersten in 
der Rangstufe der Konsulare damit gemeint haben.^) — Wenn 
der Kaiser selbst referierte, wurden wenigstens unter Tiberius die 
fungierenden Konsuln zuerst gefragt.*) Wenn es sich um eine 
Meinungsäufsemng handelt, bei welcher dem redenden Senator 
persönliche selbstsüchtige Motive unterlegt werden können, findet 
sich die eidliche Versicherung, dafs man bei seiner Meinungs- 
abgabe nur das öffentliche Interesse im Auge habe.^) 

In die Umfrage hinein können Zwischenbemerkungen ge- 
macht werden vom Vorsitzenden, vom Princeps und von Mit- 
gliedern, welche schon vorher gesprochen. Daneben finden sich 
anonyme Zwischenrufe zur Kundgebung des Eindrucks, den eine 
Vorlage oder Meinungsäufserung hervorgebracht.^) 



1) Die Inschrift von Hispalis (ob. S. 876 A. 1) giebt die zum Beschlnfs 
erhobene prima sententia, deren Urheber gegenüber der Vorlage des Princeps 
sich Z. 27—29 so ausspricht: quamquam autem nonnülU arhitrentwr de om- 
nibtis, guae ad nos tnaximi prindpes (M. Aurel und Commodus) rettülerunt, 
una et succincta sententia eensendum, tarnen, 8% vos prohatis, singüla spe- 
ciäliter perseguar, verhis ipsia ex oratione sanctissiina ad lurcem sententiae 
translatis, ne qua ex parte pravis interpretationibus sit locus. Itaque 
censeo etc. 

2) Tac. ann. 3, 22: exemit Drustun, consulem designatum, dicendae 
primo loco sententiae; vgl. femer 8, 17. 22. 49. 4, 42. 11, 6. 14, 48. bist. 4, 4. 
6, 9. Plin. ep. 2, 12, 2. 

8) vit. Taciti4: Tacitm, qui erat primae sententiae consülaris, trig. tyr. 21 : 
considaris primae sententiae, qui in locum Valeriani successerat 

4) In Zusammenhang mit dem, was ob. S. 871 A. 1 für die Magistrate 
überhaupt gesagt ist. 

5) ann. 4, 31 : tanta contentione animi, ut iure iurando obstringeret^ e 
rep, id esse, vgL 1, 14. l^i exarsit adeo, ut — proclamaret se quoque in ea 
coMsa latvrum sententiam palam et iureUum, quo ceteris eadem necessOas 
fieret, 4, 21: ut iudicio iurati senatus Cretam amoveretur e/fecerat 

6) ann. 3, 34 macht Drusus, der versitzende Konsul, eine Zwischen- 
bemerkung (addidit pauca de matrimonio suo etc.); bei derselben Verhand- 
lung Severus Caecina censuit (aufserhalb der Tagesordnung), ne quem magi- 
Stratum, cui provincia obvenisset, uxor comitaretur; — paucorum haec 
adsensu audita, plures obtu/rbdbaM, neque relatum de negotio neque Caecinam 
dignum tantae rei censorem, 14, 44: sententiae Cassii ut nemo unus contra 
ire au>sus est, ita dissonae voces respondebant. Beispiel einer solchen Zwischen- 
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9. In dem Verfahren beim Übergang von der Umfrage zur nie Abstim- 
Abstimmung durch discessiOj also dem pronuntiare, eventuell 
dividere sententias (1, 923), ist keine Veränderung bemerkbar^}; 
auch kommt jetzt noch vor, dafs eine schon in Form eines 
Antrags vorgebrachte Relation sofort ohne vorhergegangene 
Umfrage durch discessio zum Beschlufs erhoben wird.^) Bei 
kaiserlichen Relationen mag dies, wenn nicht die Umfrage Anlafs 
zu Aufserungen der Huldigung geben sollte, oft genug stattge- 
funden haben.^) Eine verwandte Art der Abkürzung des Ver- 
fahrens erscheint im dritten Jahrhundert in der Form der Accla- acciamationes. 
mationen. Ursprünglich zu Aufserungen der Huldigung bestimmt 
wurden sie zu einer Art von Zustimmungsäufserung zu Vorlagen 
und schlössen auch besondere Amendements als Ersatz für eine 
motivierte Meinungsäufserung in sich. Die Zustimmung zu einem 
solchen Zuruf von Seiten anderer Mitglieder spielte dann eine 
ähnliche Rolle wie das verbo adsentiri bei der Umfrage und 
weiterhin, indem man die Zustimmungen zählte, sogar die einer 
discessio. Die Frage, wie weit dieses Herabsinken der Verhand- 
lung in der Zeit zurückgeht, hängt mit der Beglaubigung der 



bemerkung aus dem Protokoll in der oratio Glaudii (Inschr. von Lyon) 
col. II. V. 20: tempus est tarn, TL Caesar Germanice, detegere te patribus 
conscriptis, quo tendat oratio tua (nicht Selbstanrede des Redners, vgl. Momm- 
sen, Staatsr. 3, 1020 A. 2). — Zwischenbemerkung des Princeps 3, 24: sed 
Tiberius — coram respondit. 

1) Zu dividere sententias Sen. de vit. 6, 3, 2 (ob. S. 879 A. 2). Eine 
hiebe! sich ergebende — zum Teil ziemlich überflussige — Kasuistik giebt 
gelegentlich einer Gerichtssitzung Plin. ep. 8, 14, 12 ff. 

2) Suet. Tib. 31 (ob. S. 877 A. 8). Tac. ann. 6, 12: relatum ad patres a 
Quintüiano trib. ph de libro SibuUae, quem Caninius Gällus quindecimvirum 
redpi inter ceteros eiusdem vatis et ea de re s. c. postulaverat. Quo per 
dibcessionem facto misit litteras Caesar tribunum increpans; — Gallo expro- 
brabat Der XVvir hatte also die Sache angeregt, der Tribun sie zur 
Relation mit Antrag aufgenommen und dieser wurde ohne weiteres durch 
Anseinandertreten zum Beschlufs erhoben. Der darauf folgende Tadel 
des Tiber betrifft zwar hauptsächlich die Sache, daneben aber wohl auch 
den Mangel der durch Diskussion gegebenen Überlegung. 

8) So findet sich auch insbesondere im Eifer der Adulation, dafs 
sowohl das verbo adsentiri bei der Umfrage als die discessio durch Hand- 
aufheben abgekürzt wird. Tac. bist. 4, 4 : ceteri voltu manuque, pauci com- 
positis orationibus adsentiebantur. vit. Aur. 20: deinde aliis manus porrigen- 
tibm, aliis pedibus in sententias euntibus plerisque verbo consentientibus (d. h. 
durch Acclamation) conditum est s. c; bei Wahlkomitien Seneca epist. 
1, 8, 6: in senatu candidato vocem et manum commodare. 
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Berichte der scriptores historiae Äugmtae über Senatssitzungen 
zusammen.*) 
Niederschrift des 10. Die Pflicht dcs Vorsitzcnden, für Niederschrift*) des 

BeschluBseB. 

Beschlusses mit Zuziehung von Urkundspersonen aus der Zahl 
der Mitglieder zu sorgen, die Form der Niederschrift und der 
Modus der Aufbewahrung der Beschlüsse beim Ärar blieb mit 
Ausnahme gewisser Modifikationen dieselbe wie früher (1, 924).^) 

\^ 1) Einen Anfang des Systems der Acclamationen kann man schon in 
dem censere der pedarii bei Tac. ann. 3, 65 (ob. S. 879 A. 2) finden. Aus- 
gebildet erscheint das Verfahren erst in den Biographien der Kaiser der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrh. z. B. vit. Tac. 5: adclamationes senatus hae 
fuerunt: „et Traiarvas ad imperium senex venit'^ dixertmt decies. „Et Hadria- 
n%i8 ad imperium senex veniif' dixertmt decies u. s. w. d. h. : zu einer in 
der Form des Zurufs angebrachten sententia geben so und so viele andere 
ihre Zustimmung in irgend einer Weise kund. Es kann zu einem Zaraf 
die allgemeine Zustimmung erklärt werden, z. B. vit. Valer. 5 (bei Vorschlag 
des Valerian zum Censor) : Valeriani vita censura est, ille de amnihus iudicet 
etc, — ; quae cum essent saepius dicta, addiderunt: ^omnes^, atgue ita dis- 
cessum est. Die vollständige Ausbildung bis zur Aufiiahme ins Protokoll 
liegt vor in dem Protokoll der Vorlegung des Codex Theodos. v. J. 438 n. Ch. 
(Gesta in senatu urhis Bomae de recipiendo codice Theodosiano), Es ist 
möglich, dafs wirklich schon im 3. Jahrh. dieses allmählich ausgebildete 
Verfahren, mit dem man sich die nichts bedeutenden Verhandlungen wenig- 
stens bequem machte, fertig war, so dafs die Einsetzung in solche Urkunden 
insofern wenigstens nicht ungeschichtlich wäre. Vgl. über das Verfahren 
auch Hübner in Fleckeisens Jahrb. Suppl. HI p. 585 ff. Mommsen, Str. 3, 951. 
Bis zur Unverständlichkeit sonderbar erscheint übrigens die Verteilung der 
Zustimmenden auf die verschiedenen adulatorischen Rufe in cod. Theodos.: 
ÄuguMi Augustorum (dictum VIII). Beus vos nohis dedit, Deus vos nobis 
servet (dictum XXVII) u. s. w. 

2) Aufzählung der urkundlich erhaltenen Senatuskonsulte bei Hübner 
und Bruns (s. ob. 1, 924 A. 6), bei dem ersteren auch der zur Analogie beizu- 
ziehenden Dekrete der munizipalen Gemeinderäte. Die jüngst gefundenen 
monumental erhaltenen Senatsbeschlüsse der Eaiserzeit, das s. c. de nundinis 
saltu^ Beguensis aus d. J. 138 n. Ch. und das von Kyzikos aus der Zeit 
des Kaisers Pius sind nach Inhalt und Form behandelt das erste von'Wil- 
manns und Mommsen in eph. epigr. 2, 271 — 284, das andere von Mommsen 
ebendas. 3, 166—160. 

3) In den jüngst gefundenen (s. vorh. Anm.) ist neu^ dafs die Zahl 
der Urkundspersonen sieben ist, worunter zwei Quästoren, also die übhche 
der Zeugen, unter denen die Quästoren sich befinden wegen ihrer sonstigen 
Aufgabe der Fürsorge für die S. C; ferner ist neu, dafs der Urheber der 
zum Beschlufs erhobenen sententia genannt ist; vgl. s. c. Cyz. v. 11 f.: 
sententia dicta ab Appio Gallo cos. desig. relatione IUI concedente imp. 
Caesare etc. (ob. S. 692 A. 1). In dem s. c. de nund. Beg. heifst die Samm- 
lung der s. c, aus welcher die Publikation entnommen ist Über sententiarum 
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Auch der ünterscliied von perfektem Senatsbeschlufs und blofser 
Konstituierung der Stimmung der Majorität wird von der Re- 
publik herübergenommen, spielt aber wenigstens mit Beziehung 
auf tribunicische Interzession keine Rolle mehr.^) 

11. Eine wesentliche Neuerung aber trat ein in Konseqxienz acta senatm 
der Einrichtung, welche Julius Cäsar in seinem ersten Konsulat 
vom J. 69 V. Ch. getroffen hatte, Protokolle der Senatsverhand- 
lungen (acta senatus) offiziell anfertigen zu lassen und zu ver- 
öflFentlichen. Die Veröffentlichung der acta wurde zwar von 
Augustus wieder abgeschafft oder auf Mitteilung gewisser Be- 
schlüsse in dem „städtischen Tageblatt" (acta diurna, acta rerum 
urhanarum) beschränkt^); aber die Protokollierung der Verhand- 



in senatu dictarum, — In der Eaiserzeit kommt es auch in der Praxis auf, 
die s, c, mit Namen zu bezeichnen entweder nach einem der Konsuln, 
die es machten (Inst. Just. 3, 4pr.: sc. Orfitiano, quod latum est Orfito et Rufo 
COS. Divi Marci temporibus) oder nach der Person, welche dazu Anlafs ge- 
geben hat, wie das Macedonianum Dig. 14, 6, 1 : Verha senatttsconsulti Mace- 
doniani haec sunt: 'cum inter ceteras sceleris causas Macedo — etiam aes 
älienum adhibuisset etc,^ — In dem s. c. de nund, Beg, steht in der prae- 
scriptio nach Angabe der ürkundspersonen und der Zahl der Anwesenden: 
8. c. per discessionem factum. — Vgl. über die Formen der Abfassung Hüb- 
ner a. a. 0. und Pick, de senatus consultis Romanorum. Berlin 1884. — 
Dafs im J. 11 v. Ch. die Aufbewahrung der s. c. den Quästoren allein über- 
geben wurde, ob. S. 854 A. 3. 

1) Als Fälle, in welchen nicht ein perfektes s. c, sondern nur eine 
OMCtoritas zu stände komme (1, 929), giebt Dio 65, 3 (bei der Senatsordnung 
des Augustus) an: bI firi avXXsx^^t^sv Zaovg 17 XQsia SHoiaTOTS i'ndXsi, st 
novB iv xonm (lii vsvoiiiaiiivcp rj rifiSQa ft^ nad'rj'KOvay tj xal ^|o) vofiifiov 
naQocyysXfiaTog TiQ-qoCcO^oav iq xal ivocvtLca^svxtov xtvmv driyi,dq%<ov. Er setzt 
aber bei: tovzo ts ovv laxvQoäg inl nXsiatov toig ndXcct xrjQrid-hv i^^trjXov 
xQonov ziva rjdri ysyovsv, — Analog, aber von andern Motiven ausgehend 
ist, wenn, wie ob. S. 878 A. 2 angeführt, consules perficere decretum non 
attsi nur consensum senatus perscribunt oder de consensu scribtmt Caesari. 

2) Suet. Caes. 20: Inito honore primtis omnium instüuit, ut tam sena- 
tus quam populi diu/rna acta confierent et püblicarentur» Aug. 36: auctor 
fuitj ne acta senatus publicarentur. Mitteilung für das Tageblatt auf be- 
sonderen Beschlufs Plin. paneg. 75: quae vos, patres conscripti, ne qua 
interciperet oblivio, et in publica acta mittenda ist incidenda in aere cen- 
suistis. Mittelst der publica acta lief es dann im ganzen Reiche um. Tac. 
ann. 16, 22: Diurna popuHi B. per provincias, per exercitus cu/ratius legimtur, 
ut noscatur quid Thrasea fecerit. Was sonst in den acta urbis diurna mit- 
geteilt wurde (Angelegenheiten des kaiserlichen Hauses, städtische Vor- 
gänge), erhellt aus ann. 3, 3. 13, 31. Plin. ep. 5, 13, 8. 7, 33, 3 und läfst sich 
auch sonst aus den Annalen des Tacitus herauslesen. 
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luDgen blieb. Der politische Zweck des Principats bei dieser 
Beibehaltung war wie unter Cäsar die Kontrolle des Senats; 
aber während Cäsar dies wenigstens der damaligen Parteilage 
nach in demokratischem Sinn that, war jetzt die Kontrolle der 
Verhandlungen durch den Princeps auch bei Abwesenheit des- 
selben der Zweck. Darum wurden auch die bei der Diskussion 
gehaltenen Reden aufgenommen.^) Eben deshalb wurde der 
Beamte, welcher mit der Redaktion der acta betraut war (ab actis 
senatus) vom Kaiser ernannt und zwar aus der Zahl der gewesenen 
Quästoren.^) Die darin liegende Kontrolle genügte, um die acta 
senatus wenigstens in soweit der Benützung zugänglich zu machen, 
dafs sie zu dem Material des Senats gehörten, das den gebildeten 
und litterarischen Kreisen zugänglich war (vgl. S. 876 A. 4). 
^ef sÄüwef Offizielle Veröflfentlichung findet nach den von jeher bestehen- 
den Grundsätzen (1, 926) auf besonderen Beschlufs hin statt 
mittelst Erztafeln. Insbesondere wird den beteiligten gewährt, 
den sie betreffenden Beschlufs bei sich öffentlich aufzustellen.*) 

1) Dafs nnd wie Tacitus die Rede des Claudius ann. 11, 23 aus den 
Protokollen entnommon hat, zeigt die Vergleichung mit der Veröffentlichung 
auf den Tafeln von Lyon. Daraus, sowie aus dem Inhalt läfst sich mit 
Bestimmtheit entnehmen, dafs was er sonst von Reden im Senat giebt 
(z. B. 6, 20. 11, 16. 12, 25. 14, 40—46. 15, 20), ebenfalls aus den acta sena- 
tus stammt und authentisch ist. 

2) Tac. ann. 5, 4: fuit in senatu Junius BttstictM^ componendis patrum 
actis delectus a Caesare eoque meditationes eiiAS introspicere creditus. In- 
schriften von Beamten ab actis senatus (curator actorum senatus) Henzen, 
ind. p. 109. Wilmanns ex. II p. 554 (ind.); aus ihnen ergiebt sich die Rang- 
stellung. Wenn in den zwei s. c. mit sieben Urkimdenzeugen unter letzteren 
nicht dieser Beamte, sondern die städtischen Quästoren erscheinen, so 
zeigt sich darin die Gegenüberstellung: der ab actis ist Vertrauensmann des 
Kaisers, die Quästoren vertreten das Interesse des Senats. — Der Kaiser 
übt auch Einflufs auf das, was in die acta aufgenommen werden soll. Tac. 
ann. 6, 2 hat Tiberius sich über einen im Senat verhandelten Antrag, die 
sententia eines Togonius G^llus zu äufsem; er sagt, adversus Togonium 
verbis moderans, er rate nur abolitionem sententiae, d. h. Streichung des 
Antrags aus dem Protokoll. 

3) Plin. paneg. 75 (ob. S. 883 A. 2). Tac. aün. 3, 57 wird beantragt, 
eius diei senatus consulta au/reis litteris figenda in curia; Tiberius, nachdem 
er dies im Protokoll gefunden, moniert, aureas litteras contra patrium morem 
esse, — Durch Veröffentlichung im Interesse und auf Wunsch der Beteilig- 
ten ist die Rede des Claudius auf den Lyoner Tafeln und das s. c. de 
nundinis saltuA Beg, auf uns gekommen. Aus letzterer Veröffentlichung 
ist die Art der Entnahme zu ersehen: descriptum et recognitum ex libro 
sententiarutn in senatu dictarum K(apite) . . .; es werden, wie am Schlusäe 
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Die Modifikationen, welche die Verhandlungen des Senats 
durch die neu zugewachsene kriminalgerichtliche und Wahlkom- 
petenz erfuhren, werden passender im Zusammenhang mit diesen 
besprochen. 

§ 105. Die Kompetenz des Senats. 

1. Die Konsequenzen der Einführung des Principats mit A^iigemeine ce 
den oben beschriebenen Befugnissen und der damit gegebenen 
Macht haben die Stellung des Senats in verschiedenen Richtungen 
wesentlich verschoben. 

Begrifflich ist die Kompetenz des Senats nunmehr folgender- 
mafsen zu bestimmen: 

Ideell ist der Senat durch Augustus mit Magistratur und 
Volksversammlung wieder in die Stellung eingesetzt, die er vor 
dem Diktator Cäsar gehabt, und da hiebei die republikanische 
Magistratur nicht stärker, sondern noch viel schwächer als früher 
geworden war infolge der kürzeren Dauer der Konsulate und 
der Konkurrenz des Principats, so war der Senat als Kollektiv- 
behörde noch mehr die Regierung selbst, als er dies schon am 
Ende der alten Republik gewesen war. Weiter war ihm von 
Augustus die Erbschaft der Komitien in Gesetzgebung und 
Wahlen zugedacht, und bald genug konnte er sie wirklich an- 
treten. So vereinigte er in sich neben seiner Aufgabe als be- 
ratenden Körpers die Funktion einer Kollektivregierung und sollte, 
eben weil er eine Körperschaft von hunderten von Mitgliedern 
war, Schutz für das gemeine Wesen bieten.^) Was aber die 
Art der regierenden Stellung betrifft, so fiel zwar die Rolle, 



gesagt, zwei Exemplare gefertigt (das eine zur Beglaubigung des apdern) 
und die Entnahme mit den Unterschriften von sieben signatores beurkundet. 
Der bei der Veröffentlichung des s. c, von Hispalis in dem erhaltenen Teil 
enthaltenen prima sententia mufs vorausgegangen sein die Vorlage der 
principes, welche übrigens in der sententia gröfstenteils wiederholt ist. Vgl. 
eph. epigr. 7, p. 394. 

1) Den Rat, so viel wie möglich durch den Senat beschliefsen zu 
lassen, motiviert Dio 62, 32 so: tcc yccQ yioivä Tiotvmg Sioi'HBLcd'ccL Ssi. Also 
nicht blofs die Stimme der Volksversammlung, sondern auch die Zusammen- 
setzung einer regierenden Behörde aus einer gröfseren Anzahl bildet ein 
konstitutionelles Element. Dafs der Senat hiebei nicht als ein Repräsen- 
tativkörper gegenüber der Regierung, sondern als Mitregent gedacht wird, 
zeigt c. 31: xal asiivov %al d^ioXoyov iati to ttjv ßovXriv ndvtmv nivqCav 
SoTistv ttvai. 
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welche der Patriciersenat im Interregnum gespielt hatte als 
Repräsentant der Kontinuität der Staatsgewalt und als KoUektiv- 
magistratur, nunmehr weg, aber in den Zwischenräumen zwischen 
Principatsdynastieen hatte nun der ganze Senat zusammen mit 
der alten Magistratur dieselbe Aufgabe. Ferner war es der Senat, 
der für sich und das Volk die Principatsgewalt vergab, und der 
Princeps, sofern er selbst Magistrat war, sollte die Auktorität 
des Senats achten so gut wie die alten Magistrate. Endlich 
wäre es als Hoheitsrecht einer obersten Staatsleitung hieher zu 
setzen, wenn von Rechts wegen dem Senat allein und nicht dem 
Kaiser Begnadigung zustand (ob. S. 729 f.). 

Aber dieser ideellen Stellung war die Stütze weggenommen 
durch die Entziehung der Verfügung über das Heer und die 
wichtigsten Provinzen, die Lebenslänglichkeit des Principats und 
die Ausgestaltung desselben zu einer eigenen Regierungsgewalt 
mit dem Apparat eines Beamtentums und entsprechenden finan- 
ziellen und Verwaltungsmitteln. Aus beiden Stellungen, wie sie 
einander gegenüberstanden, ergab sich ein Spiel der Politik, in 
welchem das Principat der stärkere Teil war, aber allerdings 
bei mangelnder Erblichkeit desselben der Senat allein den Be- 
stand eines geordneten Staatswesens gewährleistete. 
Formelle Korn- 2. Dic Handlungsfähigkeit des Senats läuft überall aus in 
Bedeutung des dem smotus consultuM oder decretum: höchstens kann man die 

setiatus consultum. ' 

iudicia im Kriminalgericht und die mffragia in den Wahlen be- 
sonders stellen. Aber die Auktorität des Senatsbeschlusses ist 
qualitativ mannigfaltig. In der bescheidensten Form tritt sie 
auf, wenn der Senat nur den Magistraten ein consilium giebt, das 
dem Dekret derselben gröfsere Kraft schafft. Der Magistrat, be- 
ziehungsweise der Princeps, kann sich in seinem Erlafs auf den 
Senat berufen oder nicht. ^) Das consultum ist aber auch, wie 
früher schon, ein selbständiger Erlafs, in welchem der Initiative 
des magistratischen Referats, beziehungsweise der Auktorität des 
Princeps Erwähnung gethan wird, der aber der Ausdruck für 



1) Ob der Princeps in seinen Edikten und Konstitutionen, wenn ein 

^ Weisung gebender Senatsbeschlufs vorhergegangen war, sich auf denselben 

berief, hing mit seiner sonstigen Stellung zu dieser Behörde zusammen; 

V die gewöhnliche Art aber, die Mitwirkung des Senats anzuzeigen, war, die 

?; Verfügung als oratio principis kundzugeben. Die Magistrate pflegten ohne 

r ^ Zweifel, wenn sie gestützt auf einen Senatsbeschlufs edicierten, auch jetzt 

.noch sich auf diesen zu berufen. 
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den Willen des Senats ist, und unter dieser Kategorie findet die 
legislatorische Rolle, welche der Senat übernommen hat, ihre 
Stelle.^) Endlich die Verleihung des imperium proconsulare an 
den Princeps und alle diejenigen, welche dasselbe in eminentem 
Sinn erhalten (oben S. 6 16 f.), ist ein Akt souveräner Verfügung, 
wenn gleich auch hier das Referat der Konsuln an der Spitze 
des Erlasses steht.^) Denselben Charakter trägt jede allgemeine 
Verfügung des Senats, welche, sei es neben einem schwachen 
Principat oder, wenn kein Princeps vorhanden ist, vom Senate 
s ausgeht, sowie die Richtersprüche und die Wahlakte. Ein sou- 
veräner Akt, der aber in die Form eines Gesetzes gekleidet wird, 
ist die Erteilung der Aushilfsgewalt mittelst der lex de imperiOy 
sofern dieselbe, wie es scheint, die Willensmeinung des Senats 
in besonderer Weise mit der das Gesetz bezeichnenden Form 
verbindet (oben S. 617 ff.), während bei der Erteilung der tribu- 
nicischen Gewalt von wirklichen comitia tribunicicte potestatis die 
Rede ist, der Senat also formell nur die Rolle der vorberatenden 
Behörde haben soll, wenn er gleich bei nicht exakter Betrach- 
tungs- und Ausdrucksweise als der übertragende erscheint.^) 

Von Souveränetät aber kann man jetzt bei den oben mit 
dieser Bezeichnung aufgeführten Funktionen sprechen, weil der 
Senat dabei die Kraft der Magistratur und das Recht des Volks 
in sich aufgenommen hat. 

Die erhöhte Bedeutung der formalen Kompetenz des Senatus- 
konsults zeigt sich darin, dafs die Jurisprudenz für die das 
Privatrecht betreffenden Beschlüsse Anlafs hat, die Frage zu 
erörtern, ob dieselben Gesetzeskraft haben. Es wird in der 



1) In dem s. c. Volusianum aus der Zeit Neros ist Bezug genommen 
auf ein 8, c, quod factum est Hosidio Geta et L. Vagellio cos. — auctore 
divo Claudio, in dem letzteren aber, das ebenfalls erhalten, ist der aucto- 
ritas des Claudius nicht direkt Erwähnung gethan; dagegen in dem Juven- 
tianum v. J. 129 n. Ch. ist erwähnt ein Ul>ellu^ des Hadrian, mit Bezug 
auf welchen die Konsuln referierten. Bei den Schriftstellern wird die durch 
den Princeps gegebene Yeranlassuug ausgedrückt mit: princeps senatui 
atictor est mittendi oder ut refieeretur, Suet. Claud. 25. Otho 8. Tac.ann.13,19, 
oder auctore principe et decreto principis puniti sunt; ann. 3, 37. Wenn es 
Suet. Claud. 12 heifst: neminem exulum nisi ex senatus auctoritate restituit, 
80 heifst dies, dafs er ein Senatuskonsult darüber yeranlafste. 

2) Natürlich ist ohne formelle Initiative leitender Magistrate ein Se- 
natsbeschlufs auch jetzt noch nicht denkbar. 

3) Vgl. die Zeugnisse oben S. 620 A. 3. 
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Kontroverse hierüber vorwiegend der Begriff anfgestellt, dafs 
sie stellvertretend für das Gesetz anzuerkennen seien. ^) Sie 
stehen so zwar auch jetzt noch in der Mitte zwischen Gesetz 
und Magistrats Verfügung, aber doch mit erheblich gröfserer 
Auktorität als früher und werden in der Praxis einfach als all- 
gemein gültiges Recht machend behandelt, und so veranlafst der 
Kaiser, wenn er allgemein gültige und bleibende Bestimmungen 
erlassen will, einen Senatsbeschlufs. Im Fortgang der Entwicke- 
lung der Kaisergewalt gewinnt jedoch, wie bereits bemerkt (oben 
S. 714—19), auch die constüutio principis die Kraft, bleibendes 
Recht zu schaffen und macht das Senatuskonsult überflüssig. 

Wenn nach dem oben bemerkten überall der Senat als Ver- 
tretung der republikanischen Seite im Vordergrund steht und 
die Magistratur zurücktritt, so dafs die Konsuln nicht viel mehr 
als die formale Leitung der Verhandlungen zu haben scheinen, 
so müssen sie darum doch, wo es sich um individuelle Repräsen- 
tation und namentlich persönliche Verantwortung handelt, mit 
ihrer Person hervortreten und verfahren eventuell auch der kund- 
gegebenen Meinung des Senats gegenüber selbständig,^) 
MaterieUe Korn- 3. Für die Darlegung der materiellen Rechte, welche dem Senat 
zustehen, wenn die Politik ihn walten läfst, wird es zweckmäfsig 
sein, bei der durch Beispiele^) gestützten summarischen Auf- 
zählung zuerst das Verhältnis zum Principat als die neue Grund- 
lage zu behandeln, dann die Fortübung der früheren Befugnisse, 
endlich den Zuwachs der Gesetzgebung, der Wahlen und der 
Jurisdiktion. Da bei Ausführung der Rechte des Principats stets 
auf die Ausgleichung mit dem Senat Rücksicht genommen werden 

«... ^x mufste, so kann vielfach auf Früheres verwiesen werden. 

Verleihung von Die RoUc, wclchc der Senat teils allein teils mitbestimmend 

Qewalten an den ^ 

PrincepB. bei dcu Verschiedenen Verleihungen von Gewalten spielt, geht hervor 
aus dem, was ob. S. 616 f. über das imperium proconsulare^ S. 620 

1) Gai. instit. 1, 4: Senatu8c<yn8ultum est qiwd senatus iuhet atque cw- 
stituit, idque legis vicem optinet, quamvis fuerit quaesitum, Dig. 1, 3, 9 
(ülpian): non ambigitur senatum im fctcere posse. Inst. Just. 1, 2, 6: cum 
auctus est populus B, in eum modum, ut difficile sit in unum eum convocare 
legis sandendae causa, aequum visiMn est senatum vice populi consuli, — Zu 
beachten ist auch, dafs dem Senat nunmehr ein iu6erc zugeschrieben wird. 

2) Vgl. die oben S. 878 A. 2 angefahrten Fälle: Tac. ann. 13, 26. 
14, 49. 15, 21 f. 

3) Diese sind nach dem oben S. 869 A. 3 besprochenen Gesichtspunkt 
vorzugsweise aas Tacitus Annalen genommen. 
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über die tribunicische Gewalt, S. 61 7 f. über die lex de imperio, 
S. 621 über das Oberpontifikat erörtert ist. Hinsichtlich des 
letzteren wäre hier daran zu erinnern, dafs der Senat die 
Anbringung des Kaiserkopfs auf seinen Münzen erst nach Ver- 
leihung dieser Würde anordnete.^) 

Hieher gehört ferner, dafs öffentliche Ehren, Setzung vonverieihung von 

ö ' 7 D Ehren, Dispeii- 

Statuen, Schöpfung von Beinamen bis zur höchsten Ehre des sationen nnd 

f r ^ Privilegien. 

Triumphs auch dem Princeps durch den Senat bewilligt werden^), 
und dieser schliefslich auch die Eonsekration des gestorbenen zu 
gewähren hat (oben S. 801). Der Senat erteilt ferner Ehren und 
Belohnungen an Private, giebt Ausnahmerechte, wie das Kinder- 
recht^); es ist aber oben gezeigt, wie das Principat allmählich 
die Befugnis hiezu für sich in Beschlag nimmt. 

Auch das über mehrere Provinzen sich erstreckende Imperium i>»« «»»p- p^oc. 

■*■ über mehrere 

proconsulare (ob. S. 805) wird vom Senat an Mitglieder des ^^i»«««» »^ 
kaiserlichen Hauses oder Private gegeben, wie denn alles, was 
für die ersteren gelegentlich der Geburt oder Adoption, der An- 
legung der toga virilis oder andern Gelegenheit bewilligt wird, 
durch den Senat geht.^) Deshalb wird dieser regelmäfsig von 
den Familienvorgängen im kaiserlichen Hause benachrichtigt, * 

beziehungsweise zur Teilnahme herangezogen.^) 

Findet in den genannten Fällen Ausübung souveräner Gewalt^^'J^»^^^««^* 

dem xleere« 

Über dem Principat statt, so ist solche zu finden neben dem- 
selben, wenn in vereinzelten Momenten besonderer Schwäche der 
kaiserlichen Stellung der Senat zur Stütze derselben mit dem 
Heere verhandelt.^) 

1) S. die Merauf bezügliche Auffassung Mommsens ob. S. 621 A. 1. 

2) Dies geht durch alle Regierungen hindurch; um so auffallender 
war es, dafs sich nach Dio 78, 16 Macrinus Beinamen zulegte, ohne Beschlufs 
abzuwarten (ob. S. 479 f. A. 3). 

3) Dem Sejan zu Ehren beschliefst der Senat die Aufstellung seiner 
•Statue (Tac. ann. 3, 72), dem Pallas neben den insignia praetoria eine Geld- 
belohnung 12, 63; hinsichtlich des Kinderrechts ob. S. 696. 

4) Beispiele: Tac. ann. 15, 23 (bei Geburt); 12, 26 f. (Adoption); 4, 4. 
12, 41 f. (Anlegung der toga virilis)', 6, 6 f. (bei Todesfall). 

5) ann. 3, 29 (nuptiae Neronis et Juliae Drusi ßiae); 4, 8 (Tod des 
Dmsus, Sohnes des Tiberius, und Vorführung mit Empfehlung der Kinder 
des Grermanicus). 

6) Tac. bist. 1, 19: (Auf die Nachricht von der Erhebung der Legionen 
am Rhein) censuerant patres mittendos ad Germanicum exerdtum legatos; 

agitatum secreto num et Piso proficisceretur maiore praetextu, iUe auctori- ^ 

tatem senatus hie dignationem Gaesaris laturus. — legati (nam senatus elec^ 

Digitized by CjOOQIC 



— 890 — 

Münzrecht. Ein Stück voii SouvQränetät liegt in der von Augustus dem 

Senat gelassenen Kupferprägung (ob. S. 218. 679). Aber auch 
hier greift das Principat ein, sofern zwar die Legende auf den 
Senat lautet, aber wenigstens auf der Reichsmünze (hinsichtiich 
der Provinzialmünze s. unt. S. 892 A. 6) der Kopf des Kaisers oder 
der Personen, denen er solche Ehre zugesteht, angebracht wird. 
Während dem richtigen Verhältnis nach durch einen Senatsakt 
gesetzgebender Art der Princeps mit seiner Münzprägung ein 
Zugeständnis erhielt, war es die Folge des politischen Verhält- 
nisses, dafs der Senat in der Festsetzung des entsprechenden 
Beschlusses sich mit dem begnügen mufste, was der Princeps 
ihm lassen wollte.^) 
Besteuerungs- Das Hoheitsrccht, bleibende Neubelastung der römischen 

Bürgerschaft oder Modifikation der bestehenden Steuern anzu- 
ordnen, kommt nach republikanischem Vorgang dem Senat teils 
mit teils ohne das Volk zu (1, 940); im Anschlufs hieran hat 
in dem, was mit dem aerarium populi E. zusammenhängt, auch 
nach der Neuordnung des Augustus der Senat das Besteuenmgs- 
recht, hätte er ferner nach dem genauen Rechtsverhältnis Rechen- 
* Schaft darüber verlangen können, was der Princeps mit den ihm 

überlassenen finanziellen Befugnissen anfing (vgl. ob. S. 662). 
Augustus und seine Nachfolger haben nun allerdings über neue 
Steuern mit dem Senat verhandelt (ob. S. 217 A. 1), aber immer 
sich die Initiative gewahrt, ebenso zu Ermäfsigungen oder Er- 
höhungen. Wie es sich in Wirklichkeit mit der Rechenschafts- 
legung verhielt, ist oben (S. 661 flf.) gezeigt, 
steunngrnrver- DJe Vcrfüffunff Über das Gemeinland hat der Senat dem 

fflgimg über das ö ° 

Gemeiniand. Kaiscr abgetreten (ob. S. 213 A. 2). Es ist also nicht Gelten- 
lassen des genauen Rechtsverhältnisses, sondern Verzicht auf ein 
Principatsrecht, wenn Nerva die Assignation wieder auf den Weg 
der Gesetzgebung durch Senat und Volk bringt (ob. S. 336 A. 1). 






tionem Galbae permiserat) foeda inconstantia notninati etc, — Der Senat 
überläfst also zwar dem Galba die Wahl der Gesandten, hätte aber eigent- 
lich selbst zu wählen gehabt und tritt mit dem Plan der Sendung selb- 
ständig anf. Ähnlich liegt die Sache unter Otho, nur ist hier gesagt, dafs 
Otho den Senat veranlafst, eine Gesandtschaft abgehen zu lassen. Suet. OthoS: 
auctor senatui fuit miUendae legationis, quae doceret electum tarn principem, 
quietem et concordiam suaderet, 

1) Darüber, dafs Nero dem Senat selbst die Kupfermünze nehmen 
wollte, vgl. Eckhel 6, 248. Mommsen, r. Münzw. 745 A. 19. 
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4. Das Eintreten des Senats in die laufenden Geschäfte bei Allgemeine 

Politik. 

der allgemeinen politischen Leitung des Staats ist als unbeschränkt 
dadurch gegeben, dafs der Princeps ihn über jeden Gegenstand, 
welcher Art er auch sei, befragen kann. Von dieser Seite her 
kann also alles im Senat verhandelt werden.^) Auch konnte 
das einzelne Mitglied bei der Umfrage alles mögliche in An- 
regung bringen (ob. S. 875 A. 2). Soweit aber selbständiges Referat 
der republikanischen Magistrate oder Anregung im Senat in 
Betracht kommt, ist von der Verhandlung thatsächlich ausge- 
schlossen lokal das Gebiet der kaiserlichen Provinzen, sachlich 
die Heeresverwaltung mit Ausnahme der Aushebung von rö- 
mischen Bürgern zu den Legionen und die auswärtige Politik.^) 
Letzterer ist jetzt, nachdem die Grenzprovinzen ausschliefslich dem 
Kaiser in die Hand gegeben sind, die dem Senat zustehende 
Verwaltung Italiens und der Senatsprovinzen völlig entnommen, 
in Zeiten aber, wo diese kriegerisch bewegt waren, trat auch 
hier die Kriegsgewalt des Kaisers ein (ob. S. 629). Über die 
Verhältnisse der Magistratur zu beschliefsen steht dem Senate 
zu; dahin gehört Einführung neuer Amter, Abschaffung bestehen- 
der Erhöhung der Zahl der Stellen eines Amts, Kompetenzen der 



1) Dafs Tiberius dies anerkannte, darüber yg\ ob. S. 248 A. 3. Säet. 
Tib. 30: neque tarn parvum quicquam neque tarn magnum publici privatique 
negotii fuit, de quo non ad patres conscriptos referret, 

2) Tacitus ann. 13^ 49 wird zwar dem Thrasea entgegengehalten: 
quin de hello et pace^ de vectigälibus ac legibus, quibusque aliis res Born, 
continetur, suaderet dissuaderetve? lAcere patribus, — quae vellent expro- 
mere, — allein wie ein Senator einen Vorschlag betr. die Prätorianer 
macht, violenter increpuit (Tibe^-ius), velut cor am rogitans, quid Uli cum 
militibus, quos neque dicta nisi e praetor io neque praemia nisi ab impera- 
tore accipere par esset; repperisse prorsus, quae divus Augusius non pro- 
viderit (ann. 6, 3). — Über Neuformationen von Legionen nnd Aushebungen 
für die Legionen in Italien und Senatsprovinzen (oben S. 630 f.). — Über 
die Kriegführung berichten die Kaiser dem Senat, und Tiberius corri- 
puit consulares exercitibus praepositos, quod non de rebus gestis senatui 
scriberent (Suet. Tib. 32), aber von dem Aufstand in Gallien i. J. 21 setzt 
er selbst den Senat erst in Kenntnis, nachdem alles vorbei war (Tac. 
ann. 3, 47), und die Berichte haben wesentlich den Zweck, zu Ehren- 
beschlüssen zu veranlassen. Ähnlich verhält es sich mit den auswär- 
tigen Dingen: der Senat wird auf dem Laufenden erhalten, insbesondere 
wo Gelegenheit vorliegt, sich in gutem Licht zu zeigen (ann. 2, 88), und 
es werden zn stattlicherer Repräsentation Gesandte bei ihm eingeführt 
Dio 53, 33. 69, 15. 

Herzog, d. röm. Staats verf. II. 2. 67 •">- t 
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Magistrate, streitige Punkte in ihrer Funktion^), kurz was 
bleibende Bestimmungen verlangt und nicht von Magistrat zu 
Magistrat iure maioris mperii erledigt werden kann. Je nach 
dem Charakter der Neuerung konnte hier dem Senat Anstols 
und Verfügung überlassen werden. — - Auch zur Einführung von 
Verwaltungsämtern, welche dem Princeps unterstehen sollten, 
lief s sich dieser, wenn Männer senatorischen Rangs damit betraut 
werden sollten, vom Senat bevollmächtigen.^) 

Disziplin über 5. Dic Zuständigkeit des Senats auf seinem eigensten Gebiet, 

der Disziplin über seine Mitglieder, ist im allgemeinen zugegeben.*) 
Aber die Kaiser verfolgten die Haltung der einzelnen Mitglieder 
mit wachsamem Auge, machten von ihrer Stellung innerhalb 
des Senats für diesen Zweck entsprechenden Gebrauch*), und 
Claudius ging sogar so weit, dafs er die Urlaubsgesuche zu 
Reisen, welche die Senatoren seit Augustus brauchten und die 
der Senat zu bewilligen hatte, an sich zog.^) 

Laiifende ver- 6. Die Finanzen und die innere Verwaltung im engern Sinn 

beschäftigte in der nunmehrigen Beschränkung auf die Stadt 
Rom, Italien und die Provinzen den Senat fortwährend, aber die 
Bedeutung dieser Aufgabe war sehr herabgesetzt vor allem durch 
die Schwächung der republikanischen Magistratur. Der Senat 
erhielt die Referate der Beamten, die Berichte seiner Statthalter, 
hörte die Anliegen dfer Gemeinden aus Italien und den Provinzen ^), 



1) Vgl. oben bei den einzelnen Magistraturen und insbesondere Tac. 
ann. 13, 28, wo die Verhandlung über die Rechte der Tribunen und Ädilen 
eingeleitet wird mit den Worten: manehat nihüo minttö quaedam imago reip. 

2) Vgl. oben bei den Notizen über die Einführung der betreffenden 
Stellen S. 756 ff. Nero läfst auch die Jurisdiktionsrechte, die er seinen Pro- 
kuratoren zugesteht, durch ein Senatuskonsult festmachen. Tac. ann. 12, 60 
ob. S. 773 A. 1. 

3) Ob. S. 387 A. 612; ferner 3, 31: Domitius Corhulo, praetura functus, 
de L. Sulla nöbili iwoene questus est apud senatum^ quod sibi inter specta- 
cula gladiatorum loco non deeessiset; darüber wird dann verhandelt. 

4) So Tiberius ann. 2, 37 bei den Verhandlungen über den verarmten 
Hortensius Hortalus. 

5) Ob. S. 867 A. 4. 

6) Vgl. z. B. die Senatsverhandlungen bei Tac. ann. 1, 76. 78. 79, die 
^ aus den Senatsakten ausgezogen sind. Auch der Kaiser macht den Senat 
i[ auf Desiderien aufmerksam, wie die Wiederherstellung eines Tempels in 
k Sicilien, welche Claudius moniert. Suet. Claud. 25. Was die Provinzen be- 
fe trifft, so gilt für ihre Verwaltung, was schon für die Republik gesagt ist 
1; mit Abzug des auch hier stattfindenden Eingreifens der kaiserlichen Gewalt, 

I 
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aber ein selbständig eingreifendes Aufsichtsrecht konnte sich 
nicht mehr geltend machen, wenn die Oberbeamten, die es indi- 
viduell üben sollten, nur wenige Monate im Amt waren. ^) So 
fiel denn auch hier das Wichtigere der Hilfsgewalt des Princeps 
und seiner Organe anheim, und für die Finanzen, d. h. die Ver- 
wendung der Mittel des Ärariums führte dies dazu, dafs ihnen 
wohl aufgeholfen wurde durch Zuschüsse des Kaisers, dafs aber 
dieser auch seinerseits wieder aus dem Ärar Entschädigung für 
sein Eingreifen beanspruchte (oben S. 654 f.). Ebenso wenig 
war das Eingreifen auf dem Gebiet der Sitten-, Sicherheits- und 
Wohlfahrtspolizei ^) ein geregeltes und wirksames; es kam darauf 
an, ob zufällig die zum Referat berechtigten Beamten oder Mit- 
glieder des Senats etwas in Anregung bringen wollten.^) So 
lange die censorische Gewalt nicht mit dem Principat verbunden 

von dem oben S. 652 ff. die Rede waar. — Die Souveränetät des Senats ist in 
einzelnen seiner Provinzen dadurch gekennzeichnet, dafs auf den Münzen 
derselben die Legende Esgcc avy%lritos lautet (nicht ßovXri, was offiziell nur für 
die Mnnizipalmagistrate üblich ist), und statt des Eaiserbilds die symbo- 
lische Figur des Senats auf der Kopfseite ist, vgl. Eckhel 4, 224. Nach 
Waddington fastes p. 24 findet sich dies in Kleinasien nur in der provincia 
Asia, Mommsen, Str. 3, 1260 A. 2 macht solche Münzen auch in Achaja und 
Kreta bemerklich. Auf einer Münze von Asien ist mit der hqu 6vy%X7ixoq Bild 
und Aufschrift des Sriy^oq 'Ptofia^cav verbunden (Mommsen, Str. 3, 1261 A. 1). 
Letzterer findet sich übrigens auch auf alexandrinischen Münzen Neros 
(Eckhel, 4, 225). — Nach der Inschrift des saltus Beguensis (eph. epigr. 
2, 271 ff.) ist es der Senat, welcher in der ihm unterstehenden Provinz Afrika 
einem Orte Marktrecht verleiht. 

1) Auf die Klagen über die Überschwemmungen im Tiberthal wird 
verhandelt; dann wird auf Antrag des Cn. Piso beschlossen^ nichts zu 
ändern, ann. 1, 79. Da war es freilich nötig, dafs der Princeps die cura 
aivei Tiberis übernahm. 

2) ann. 6, 16 wird der Senat veranlafst, für die Einhaltung der Wucher- 
gesetze zu sorgen, und überhaupt der Kreditverbältnisse sich anzunehmen ; 
es ist dies aber nur möglich durch kaiserliche Beihilfe. 2, 87 wird Preis- 
regulierung bei Teuerung dem Tiberius zugeschrieben; aber da die Notiz 
wohl aus den acta senatus stammt, wird es durch den Senat gegangen 
sein. Vgl. auch Suet. Tib. 48. — Zu diesem Gebiet ist auch die Aufsicht 
des Senats über die Kollegien zu rechnen. Dig. 8, 4, 1: neque societas 
neque collegium — passim ommbus haberi conceditur; nam et legibus et sena- 
tus consuUis et principalibtts constitutionibus ea res coercetur. 47, 22, 1, 1: 
religionis causa coire non prohibentur, dum tarnen per hoc non fiat contra 
8. c, quo iüicita collegia arcentur. S. auch unten bei den Kollegien. 

3) Vgl. die Klagen des Corbulo über Nachlässigkeit und Betrug bei 
der cura viarum in Italien. Tac. ann. 3, 31. 
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war, konnte man den Konsuln und dem Senat nicht wehren, 
wenn sie sich des regimen morum annahmen, und es geschah 
dies auch^), aber jedes ernstlichere Eingreifen stiefs auf die An- 
sprüche kaiserlichen Aufsichtsrechts.^) 

Auf sakralem Gebiet erfolgen Referate der Beamten und der 
Priester de religionibus^) wie früher, und es gehören dazu auch 
in ähnlicher Weise die Verhältnisse der Priestertümer*), die 
Fürsorge für die Tempel, Anordnung auf serordentlicher Cäre- 
monien, Feste und Spiele.^) Aber es ist begreiflich, dafs der 
Kaiser als Oberpontifex und Vorstand der andern vornehmen 
Priestertümer die sakralen Fragen selbständiger in die Hand 
nahm als die republikanischen Priester.^) Übrigens war die 
Verbindung der Priesterkollegien, speziell der Pontifices und 
Augurn, mit der Politik jetzt nicht mehr dieselbe wie unter der 
Republik. 
Gesetzgebung. 7. Was uuu die Gesetzgebung betriflFt, so hatte es schon 



1) ann. 2, 85: Eodem anno gravibm senatus decretis libido feminarum 
coercita, (vgl. 12, 63.) 3, 52 regen die Ädilen eine Verhandlung über die 
Mifsachtung der Luxusgesetze an, 13, 26 f. wird im Senat de fraudibus liber- 
torum verhandelt und gesetzgeberisches Einschreiten verlangt. 

2) In den beiden letzten in vorh. Anm. genannten Fällen wird die 
Sache dem Princeps anheimgegeben, und dieser thut allzugrofsem Eifer 
Einhalt. 

3) ann. 3, 71: quoniam de religumibm tractahatur , wurde zugleich 
auch andres derartige erledigt. 

4) So 3, 59 de iure flaminis Diälis, ob er Italien verlassen dürfe, was 
dann c. 71 erledigt wird. 2, 86 (2« capienda virgine Vestali. Einsetzung 
neuer Priestertümer wie der sodäles Äugtistales ann. 1, 54, was, wenn auch 
Tacitus es nicht direkt sagt, zweifellos durch den Senat geschah. 

5) Tempel, Spiele u. s. w. 15,74. Anordnung hinsichtlich derAugusta- 
lia 1, 15. Scdutis augu/rivm quinque et septuaginta annis omisatmi repeii ac 
deinde continuari plcudtutn, 12, 23 Schliefsung des Janustempels ; Mon. 
Anc. lat. 2, 45: Janum Quirinum — ter me principe senatus elaudendum 
esse censuit. Allgemeines Verfügungsrecht in Italien gelegentlich der Ver- 
fügung über einen Tempel in Antium : repertum est aedem esse aput Äntium, 
quae sie nuncuparetur, cunctasqtie caerimonias Italids in oppidis templagiie 
et numinum effigies iuris atque imperii Bomani esse; ita donum aput Avdium 
statuitwr (durch Senatsbeschlufs). ann. 3, 71. 

6) Auf einen von einem Volkstribunen veranlafsten Senatsbeschlufs 
über die Aufnahme eines sibyllinischen Buchs in die Sammlung reskribiert 
Tiberius gegen das voreilige Verfahren. Ob. S. 881 A. 2. — Bei der Frage 
über die Abwesenheit des flamen Bidlis will der Senat selbst das Gut- 
achten des pontifex inaximi*s abwarten 3, 59. 
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in der republikanischen Zeit eine Konkurrenz zwischen Senat 
und Komitien gegeben. Die Demokratie der späteren Zeit hatte 
vieles vor das Volk gebracht, was in älterer Zeit der Senat allein 
bestimmt hatte, und andererseits hatte der Senat bei Gegen- 
ständen, bei denen sonst ein Gesetz eintrat, es beim Senats- 
beschlufs bewenden lassen. Es war von Augustus an Tendenz, 
das letztere Verfahren zum Princip zu erheben. Im allgemeinen 
thut sich das neue Becht kund negativ in dem Mangel an Volks- 
gesetzen, positiv und im einzelnen ist es zu verfolgen an den- 
jenigen Senatsbeschlüssen, denen in republikanischer Zeit Gesetze 
gegenüberstehen. Dahin gehören von den schon aufgeführten 
Kompetenzen Steuerauflagen und Einführung neuer Magistraturen, 
femer Bestimmungen, welche das Bürgerrecht betrefiFen^), stän- 
dische Rechte^), privatrechtliche Festsetzungen u. dgl.^) Dai^ in 
das Verfahren bei Fassung des Beschlusses für solche Dinge 
etwas Besonderes eingeführt worden wäre, läfst sich, wenn man 
von der sog. lex de imperio absieht, nicht nachweisen. Höchstens 
ist zu vermuten und auch, wie schon bemerkt (ob. S. 876), nicht 
ohne Beleg, dafs bei wichtigeren Fragen, insbesondere bei solchen, 
welche technische Genauigkeit verlangten, zwischen einer ersten 
Ankündigung und eingehender zur Beschlufsfassung führender 
Verhandlung eine Frist gelassen wurde in ähnlicher Weise wie 



1) So die Aufbesserung des Bürgerrechts der primores GaUiae comatae 
durch Verleihung des tus adipiscendorum in urhe honorum; vgl. in republi- 
kanischer Zeit die Gesetze über Erhebung der dvitixtes sine suffragio zam 
vollen Bürgerrecht. Übrigens fand hier Konkurrenz mit einseitiger Ver- 
fügung des Kaisers statt; ob. S. 642 A. 1. 

2) Wenn Claudius equitum Bomanorum locos sediUbtts plehis antepo- 
suit apud drcum (ann. 15, 32) parallel der Bestimmung der lex Eoscia über 
die Bittersitze im Theater, so brachte er dies wahrscheinlich in den Senat. 

3) 4, 16 handelt es sich um die Änderung des Gesetzes über die Wahl 
des flamen DicUis. Tiberius, unter dem die Volksgesetzgebung noch vorkam, 
meint, medendum senatus decreto aut lege; — igitur tradatis religio- 
nibus pkieitum (im Senat) instituto flatninum nihil demutari; sed lata lex 
(welches die Ehebedingungen für den Flamen erleichterte). 3, 58 sucht man 
über die Frage, ob der flamen Bialis nach Afrika dürfe, popuU scita, findet 
aber keine; jetzt handelt es sich um ein s. c. Die Luxusgesetze der Re- 
publik werden jetzt durch Senatuskonsulte fortgesetzt 2, 33. Der lex Cincia 
de donis tritt jetzt zur Seite ein 8, c. über das Mafs der Advokatenhono- 
rare 3, 5 f. Der lex Aelia Sentia über das Bürgerrecht der Freigelassenen 
folgt ein «. c, quod Pegaso et Pusione consulibus (unter Vespasian) gemacht 
ist. Gai. inst. 1, 31 und A. m. Vgl. auch S. 893 A. 2 über die Kollegien. 

Digitized by CjOOQIC 



— 896 — 

zwischen der Promulgation des Gesetzes und der Abstimmung 
über dasselbe. Der Senat übt auch Interpretation der Gesetze ^), 
und Dispensation von denselben giebt er im höchsten Grad in 
der Bewilligung an den Kaiser (ob. S. 694 f.). Ferner kann die 
oben (S. 889 A. 3) erwähnte Erteilung von Privilegien auch unter 
diese Rubrik gebracht werden. 
Magistrats- und 8. Die Vcrleffunff der Wahlkomitien (d. h. der Wahlen zu 

Priesterwahlen. i , . i ?r • i -i t» . 

den ordentlichen Magistraturen und den Priestertümern) in den 
Senat war hinsichtlich der Sache wie des Verfahrens etwas ganz 
Neues. Die Ausführung über die Rechte des Principats hiebei 
(S. 699 ff.) hat gezeigt, in welchem Mafse und auf welchem Wege 
die kaiserliche Empfehlung die Freiheit dieses Wahlrechts be- 
schränkt hat, bei verschiedenen Magistraturen in verschiedenem 
Mafse, beim Konsulat bis zu völliger Aufhebung der Wahl. Der 
wechselnde Charakter des Principats vernichtete unter dem einen 
Herrscher bei allen Magistraturen die Möglichkeit einer Auswahl, 
unter einem andern wurde mehr Freiheit gelassen. Hier handelt 
es sich nur noch um das Verfahren innerhalb der Kurie. Von 
den Volkswahlen mufsten notwendig die verschiedenen vorberei- 
tenden Akte in den Senat übertragen werden. Die Wahlleitung 
stand den Konsuln zu, der Princeps nahm dieselbe, wenn er 
nicht selbst Konsul war^), nicht in Anspruch. Die professio bei 
den Konsuln mufs obligatorisch gewesen sein, die beim Princeps 
fakultativ, aber für die, welche Empfehlung wollten, selbstver- 
ständlich; letztere ging der ersteren voran. ^) Zwischen dem 
Abschlufs der Liste bei der professio und den Komitien lag auch 
hier eine Frist. Wenn irgend der Wahl Spielraum gelassen war, 



1) Wenn ann. 15, 19 der Senat bestimmt, ne simulata adoptio in uHa 
parte muneris publici iuvaret ac ne usurpandis quidem hereditaiibus prodesset, 
60 ist dies eine Interpretation des augusteischen Einderrechts. 

2) Die Wahl des Plinius i. J. 100 hat Tiajan als cos, III geleitet. 
Panegyr. 92: tu comitiis nostris praesidere — dignattts es. 

3) Wenn Tiberius bei Tac. ann. 1, 81 sagt : plerumque eos tantum apt4d 
se professos disseruit, quorum nömina consulibus edidisset; passe et alias pro- 
fUeri (nämlich bei den Konsuln), si (fratiae aut meritis canfiderent, so ist 
letztere professio die allein obligatorische und offizielle, und zu ihr schickt 
der Kaiser seinen Beitrag ein mit den Namen derer, die sich bei ihm ge- 
meldet. Aus Plinius paneg. 79: cepiUi et affectus nostri et iudicii experi- 
mentum — illo die quo sollicitudini pudorique candidatorum ita eonsuluisU, 
ne ulliv^ gaudium alterius laetitia turharet, so gab es zu dieser Zeit einen 
bestimmten Tag für die Meldung beim Kaiser. 
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wie unter TraJMi, so stellte sich auch Ambitus ein^); unanfecht- 
bares Mittel desselben war Empfehlung durch Gönner in öfiFentr 
lieber Verhandlung, vor der Abstimmung*); die der republika- 
nischen Ausartung des Ambitus ähnlichen Erscheinungen in 
freieren Zeiten machten auch wieder gesetzliches Einschreiten 
nötig.^) Die Abstimmung war mündlich; vorübergehend führte 
Trajan^ um die Auswüchse bei der Wahlhandlung abzuschneiden, 
schriftliche ein.*) Der Feststellung des Resultats im Senat folgte 
die Renuntiation vor dem Volk als letzter Rest oder Schatten 
des alten Volksrechts.*) — Ein Gesetz, durch welches den Kon- 
suln und dem Senat überlassen wurde, die Wahlhandlung nicht 
etwa nur bis zu Vorschlägen für das Volk zu bringen, sondern 
förmlich abzustimmen, wird nirgends genannt. Tiberius wird 
also das neue Verfahren durch einen Senatsbeschlufs geordnet 



1) Trajan sagt denen, die sich bei ihm gemeldet: senatum circumirefU, 
sencUui supplicarent atgue ita a principe sperarent honoreSy si a senatu 
petissent. Ein Beispiel schriftlicher Empfehlung eines Kandidaten (sujfra- 
gatio) ist Plin. ep. 2, 9. 

2) Vgl. das aliiBta^oti }nl totq Sinccioaiiccai bei Dio 68,20 ob. S. 699 A. 5; 
femer die Schilderung bei Plin. ep. 3, 20, bei der gegenübergestellt ist die 
gravitas censoria, welche bei dem früheren ordo comitiorum, wo die Kan- 
didaten zuerst für sich selbst sprachen, die Zeugen ihrer Laufbahn nannten 
und dann ihre suffragatores für sich reden liefsen und alles in gröfster 
Bube vor sich ging, und die Unruhe und Würdelosigkeit des Treibens zu 
seiner Zeit, wo in der Sitzung magni undique dissonique clamores, procurre- 
bant omnes cum suis candidatis, mülta agmina in medio multique circuli et 
indecora confusio. Vgl. auch paneg. 70 extr.: bene suffragiis consularium 
virorum urbes popu^i gentes (d. h. Zeugnisse von solchen) inseruntur. 

3) ep. 6y 19: proximis comitiis honestissimas voces senatus expressit, 
* candidati ne conviventur^ ne mittant munera, ne pecunias deponant;^ ex 
qudbus duo priora tarn aperte quam immodice fiebant, hoc tertium quamquam 
occüUareiur , pro comperto habebatur, Trajan wird um Abhilfe gebeten, 
worauf er sumptus candidatorum ambitus lege restrinocit. Unter dieser lex 
ist ein s. c. zu verstehen. 

4) ep. 3, 20, 2 : omnes comitiorum die täbellas postülaverunt ; excessera- 
mu8 sane manifestis Ulis apertisque suffragiis licentiam eontionum, 7: quae 
nunc inmodico favore corrupta ad tacita suffragia quasi ad remedium decur- 
rerunt; quod interim plane remedium fuit: erat enim novum et sübitum; sed 
vereor ne procedente tempore ex ipso remedio vitia nascantur. Diese Furcht 
vor Unfug bestätigt sich bald genug 4, 25. Die Abschaffung ist nicht 
bezeugt — denn vit. Yal. 1 (Bericht über die Wahl des Yalerianus zum 
Censor) beweist hiefür nichts; aber auf die Dauer war geheime Abstimmung 
mit dem Principat unverträglich. 

5) Daher ist hievon bei den Volksrechten zu sprechen. 

Digitized byCjOOQlC 



— 898 — 

haben. (Weiteres s. unten bei den Volksrechten.) — Vorschriften 
über die Wahltermine sind nicht überliefert; sie müssen za 
yerschiedenen Zeiten y erschieden gewesen sein. Für die Zeit 
Trajans ist indirekt zu erschliefsen^ dafs die ordentlichen Konsuln 
im Oktober des Vorjahrs, die suffecti des laufenden und die 
übrigen Magistrate des folgenden Jahrs im Januar kurz nach 
Jahresanfang gewählt wurden.^) 
Erteilung der Zur Ertcüung der Ornamente (Ehrenrechte) eines Quästo- 

riers, Prätoners, Konsulars war nur der Senat, nicht der Princeps 
berechtigt (ob. S. 825£). 

Der Anteil des Senats an den Priesterwahlen ist aus dem 
beim Principat Gesagten zu ersehen (ob. S. 706 f.). 
Jurisdiktion. 9. Wie die Wahlkompetenz, so tritt als neu auf auch die 

Kriminale. ^ , • . 

kriminalrichterliche, die kapitaler Natur ist und im ersten Jahr- 
hundert eine so verhängnisvolle Rolle spielt. Eine Überlieferung 
über die gesetzliche Begründung fehlt nicht minder als bei der 
kaiserlichen Jurisdiktion; es ist also der Ursprung durch Kom- 
bination zu erschlie&en. Die Kompetenz erstreckt sich auf Ver- 
brechen verschiedener Art und Personen beiderlei Geschlechts 
und jeden Standes*), aber sie wird vorzugsweise in Ansprach 

1) Im J. 15 berichtet Tacitus ann. 1, 81 am Schlafs des Jahres von 
den Konsularkomitien für das J. 16, den ersten, die nach der neuen Art 
gehalten worden seien. Dafs sie nun in jenem Jahr erst gegen Ende des 
Jahrs gehalten wurden, folgt daraus nicht notwendig, ist aber möglich. 
Mommsen, Str. 1, 588 f. nimmt für jene Zeit mit Rücksicht auf die ver- 
kürzten Konsulate zwei Termine an, den März für die im laufenden Jahr 
noch eintretenden Konsuln und im Okt. für die Konsuln des nächsten Neu- 
jahrs und die übrigen Magistrate. Ann. 2, 36 läfst Tacitus den Tiberius 
gelegentlich des Vorschlags einer Designation auf fünf Jahre sagen: super- 
bire homines etiam annua designatione: quid si honorem per quinquennmm 
agitent? Nipperdey fafst annua designatio als Stand des Designiertseins, 
der ein Jahr dauert; allein man kann dem quinquennium auch gegenüber- 
stellen diejenige jeweilig kürzere Frist, die aus der Designation Jahr für 
Jahr hervorgeht, und dann ist hieraus über den Termin gar nichts zu ent- 
nehmen. Klarer sehen wir zur Zeit des Flinius. Mommsen weist Hermes 
3, 92 ff. aus Plinius Panegyricus nach, dafs die am Neujahr eintretenden 
Konsuln im Oktober, die suffecti und die übrigen Magistrate des nenen 
Jahrs im Januar gewählt wurden, und zwar will er die in dem Kalender 
des Folemius Sylvius G. i. 1. 1 p. 335 für das 5. Jahrh. angegebenen Termine 
des 9. Jan. für die suffecti, Prätoren und Ädilen und des 23. für die Qaä- 
storen schon für diese Zeit gelten lassen. 

2) Bei Piso Tac. ann. 2, 79 ist anfangs de veneficio geklagt. 3, 22 wird 
Lepida angeklagt, simulavisse partum ex P. Quirinio divite atque orbo; adicie- 
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genommen für Anklagen politischer oder besonders gewichtiger 
Natur, für Majestäts- und Repetundenfälle, also für solche, bei 
denen zumeist Personen senatorischen Stands beteiligt sind.^) 
Dabei ist das Kriminalgericht des Senats einerseits parallel dem 
des Kaisers, andrerseits, nachdem die Volksgerichtsbarkeit jetzt 
durch die Quästionen ersetzt ist, den letzteren. Da nun die 
Anklage bei den Konsuln erfolgt und diese auch in republika* 
nischer Zeit aufserordentliche Quästionen im Auftrag des Senats 
in besonders schweren Fällen vorgenommen hatten, da ferner 
die oberste Magistratur von den Anfängen des Staats her die 
höchste Kriminalgerichtsbarkeit hat, woran eben jene magistra- 
tischen Quästionen ihre Begründung finden (1, 962 f.), so könnte 
man geneigt sein, auch jetzt nur ein altes Recht der höchsten 
Magistrate wieder aufleben und nur zu gesteigerter Anwendung 
gebracht zu sehen mit den Konsuln als Richtern und dem Senat 
als Konsilium. Allein direkt an den Umfang der ursprünglichen 
Magistratsgewalt konnte nicht mehr gedacht werden; ein solch 
antiquarisches Verfahren wäre damals doch nur als Gewalt ge- 
fühlt worden, was Augustus nicht wollte. Es wird vielmehr von 
der Analogie und der Konkurrenz mit dem bestehenden Qua- 
stionenprozefs auszugehen und dort auch die gesetzliche Begrün- 
dung zu suchen sein. Bei der Justizgesetzgebung des Augustus 
(oben S. 156) mochte bei den Gesetzen über die einzelnen 
itidicia es dem Ankläger anheimgegeben werden, statt an den 
Prätor und das von diesem geleitete Quästionengericht an Kon- 
suln und Senat sich zu wenden. Bei diesem Ursprung der 



bantiMT aduUeria venena quaesittunqu$ per Chaldaeos in domum Caesaris; fal- 
sches Zeugnis bist. 4, 10; Testamentsfälschung ann. 14, 40. Verleamdung 3, 37: 
Considius Aequus et Caelius Cursor, equites Eomani, quod fictis maiestatis 
criminibus Magium Caecilianum praetorem petivissent, audore principe ac 
decreio sentxtus puniti. Der Kaiser veranlafste also, wie dies auch sonst 
öfter erwähnt wird, Klage beim Senat. Bei Piso wird die Klage darch 
Eintreten des Tiberius von Giftmord auf Perduellion gewendet (3, 12: 
r^^ate, tu/rhide et seditiose tractaveiit exercitus Fiso, qiMesita sint per am- 
bitionem atudia militum, armis repetita provinciä), 

1) Bei Piso ist es die Bedeutung des Opfers des Verbrechens, wegen 
der Tiberius den Fall vor den Senat bringen läfst, während Piso selbst die 
Quästio auf dem Forum verlangt hatte, ann. 3, 12: Id solum Germanieo 
super leges praestiterimus, quod in curia potius quam in foro, apud senatum 
quam apud iudices de morte eitis anquiritür. Hinsichtlich der zwei hervor- 
ragendsten Verbrechenskategorieen (ob. S. 255 ff.). 
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Einrichtung wäre dann dieselbe auf diejenigen Verbrechen aus- 
gedehnt beziehungsweise beschränkt gewesen, für welche in dem 
dafür bestehenden Quästionengesetz die betreffende Klausel hin- 
sichtlich des Verfahrens angebracht war. Dabei ist anzunehmen, 
dafs anfangs noch als die Norm die Quästio auf dem Forum, 
das Verfahren im Senat als Ausnahme gefafst war^), dafs also 
die Ausdehnung, welche das letztere fand, und das Zurückdrängen 
der Quästionen mittelst der Praxis erfolgte. Aus der Analogie 
der Quästionen folgte von selbst, dafs, wie bemerkt, Personen 
jeder Art vor dieses Gericht gebracht werden können, aus dem 
Ausnahmecharakter aber ergab sich thatsächliche Beschränkung 
hinsichtlich der Personen. Die häufige Anwendung in gewissen 
Fällen wurde, wie oben geschichtlich erörtert (S. 255—57), am 
wesentlichsten gefördert durch Tiberius. Diesem war es ganz 
genehm, den Senat über Senatoren sowohl statt seiner richten 
als auch alle eine politische Seite habenden Eriminalprozesse 
den Quästionen abnehmen zu lassen, weil nur in letzterem Fall 
der Schrecken, der in den iudicia maiestaiiSy repettindarum u. s. w. 
lag, voll wirksam war.. War nun aber auf diesem Wege aus 
den verschiedenen Quästionen heraus eine eigentümliche einheit- 
liche Senatskompetenz gegeben, so konnte sie sich auch eigen- 
tümlich entwickeln und bietet deshalb manches Besondere.^) — 
Das Verfahren ahmt in seinen Grundzügen das der Quästionen 
nach: die Konsuln sind analog dem Vorsitzenden Prätor, bei 
ihnen wird die Klage erhoben, Anklage und Verteidigung mit 
den verschiedenen Terminen sind ähnlich geordnet*), der Senat 
entspricht den Geschworenen, das Urteil allerdings wird gefunden 

1) Als sujßer leges seiend (s. vorli. Anm.) konnte Tiberius die Juris- 
diktion des Senats bezeichnen, auch wenn im Gesetz eine Klausel Aus- 
nahmen gestattete; denn das iudicium legitimum blieb die Quästio. 

2) So insbesondere , dafs verschiedenartige Anklagen in einem Ver- 
fahren zusammengenommen werden konnten. Quint. 8, 10, 1: causa omnis 
— aut unius rei controversia eonstat aut plurium; — plttres atU eiusdem 
generis, ut in pecuniis repetundis, aut diversi, ut si quis sacrüegii et homicidii 
simul accusetwr; quod nunc in publicis iudidis non accidit, quoniam praetor 
certa lege sortitury principum autem et senatm cognitionibus frequens est et 
populi fuit. So sollte Piso auf des Tiberius Verlangen auf perduellio statt 
auf Giftmord angeklagt werden (ob. S. 898 A. 2), es wurde aber in Klage 
und Verteidigung auch auf Giftmord eingegangen (Tac. ann. 8, 14); bei 
Lepida (ob. S. 898 A. 2) sind vier Verbrechen zusammengenommen. 

8) ann. 3, 10: Postera die Fulcinitis Trio Pisonem apud consules postu- 
lavit. — Dieser Prozefs des Piso ist überhaupt besonders instruktiv; die ein- 
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und festgestellt wie ein Senatsbeschlufs.^) Dafs hiebei die Todes- 
strafe ohne Provokation ausgesprochen werden konnte, zeigt die 
Praxis, und da dies als von Anfang an gegeben erscheint, so 
mufs es bei der ersten Anordnung der Sache, also in der betref- 
fenden Klausel der leges iudiciariae schon festgesetzt worden sein. 
— Die Kognition über Ersatzansprüche, die in Frage kamen, 
wie namentlich bei den Repetundenfällen, wurde vom Senat be- 
sonderen Geschworenen zugewiesen.^) Ausnahmsweise beauftragt 
der Senat bei Kriminalfällen überhaupt, statt selbst zu richten, 
Geschworene aus seiner Mitte.*) — Für die Ankläger {accusa- 
toreSy delatores) unter Tiberius, der dieses System besonders ge- 
wahrt wissen wollte, sogar auch für die Zeugen^), waren Be- 



zelnen Akte sind folgende : Erhebung der Anklage bei den Konsuln. Wegen 
Konkurrenz von Klägern Entscheidung über die Berechtigung zur Klage. 
Ersuchen an Tiberius, die Kognition zu übernehmen, Ablehnung desselben 
und Bückyerweisung an den Senat. An dem für die Verhandlung bestimm- 
ten Tag giebt Tiberius Weisung, in welcher Richtung sich die Klage be- 
wegen solle, worauf die Termine angeordnet werden: zwei Tage für die 
Klage, nach sechs -Tagen Zwischenraum drei für die Verteidigung. Es 
gelingt dem Angeklagten, durch Einrede einen Aufschub (comperendinatio) 
zu erzielen, worüber jedoch die Erzählung lückenhaft ist. Der Eindruck 
der redintegrata acciMotio (c. 15) auf den Angeklagten veranlafst ihn zum 
Selbstmord. — Die Verteidigung ist in erster Linie Pflicht der Verwandten 
(c. 11. vgl. 3, 22). 

1) ann. 8, 37: stnatua de er et o ptmiti, vgl. 3, 17, wonach in üblicher 
Weise die Meinungsumfrage und die Abstimmung erfolgt. Die Senatoren 
vertreten also wohl die Stelle von Geschworenen, werden aber zur Urteils- 
findung in anderer Form als diese, nicht in kriminalprozessualer, sondern 
der ihnen eigentümlichen politischen herangezogen. 

2) Tac. ann. 1, 79: (Der Statthalter von Bithynien ist wegen Majestäts- 
beleidigung und Vergehen im Amt angeklagt. Tiberius) ttUit abscHvi reum 
criminibus maiestatis; de pecuniis repetundis ad recuperatores itum est. Das 
letzte Verbrechen ist also anerkannt, die Geschworenen haben nur über die 
Höhe des Ersatzes zu bestimmen. 

3) 4, 22 : (Plautius Silvanus ist der Ermordung seiner Frau angeklagt. 
Tiberius) refert ad senatum datisque iudicibus — reus frustra temptato ferro 
venas pra^buit exsolvendas. Sueton. Domit. 8 : attctor et tribunis ph fuit 
aedüem sordidum repeiimdarum accusandi ludicesque in eum a senatu petendi; 
hier ist fraglich, ob die iudices nur über die Ersatzfrage oder das Ver- 
brechen als solches zu richten hatten. Bemerkenswert ist, dafs TacituB in 
dem ersterwähnten Fall das Verfahren nicht etwa als etwas auffallendes 
namhaft macht. 

4) Tac. ann. 4, 20: M* Lepidus quartam accusatortbus secundum ne- 
cessitudinem legis, cetera liberis concessit (in seinem Antrag). Suet. Tib. 61: 
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lohnungen vorgesehen, ein Verfahren, das neben der der Sache selbst 
innewohnenden Gehässigkeit ganz besonders dazu beitrug, die Se- 
natoren untereinander zu verfeinden. Andrerseits hielten bessere 
Regierungen darauf, falsche Anklage (cahimnia) zur Strafe zu 
ziehen. *) 

War von Hause aus dieses scheinbare Recht der Kriminal- 
jurisdiktion eine Waffe des Principats gegen den Senat und als 
solche von diesem scharf gefühlt^), so wurde im Verlauf der 
Zeit die Auffassung eine andere. Gegenüber Eapitalurteileu 
des Kaisergerichts, wie sie auch unter sonst milderen Fürsten 
vorkamen, wollten die Senatoren lieber von ihrer eigenen 
Körperschaft gerichtet werden, und so wurde es im zweiten 
Jahrhundert eine konstitutionelle Forderung, dafs der Kaiser 
kein Todesurteil mehr über einen Senator aussprechen und die 
kapitale Gerichtsbarkeit über Senatoren überhaupt dem Senat 
überlassen solle. ^) 



decreta ciceusatoribus praedpua praemia, nonnunquam et tebtibus, Tac. ann. 
4, 30: actum de praemiis delatorum aholendis, si quis maiestatis posiulatus 
ante perfectum iudicium se ipse vita privavisset; aber — palam pro accusa- 
torihus Caesar inritas leges, remp, in praecipiti conquesttts est; sifhverterent 
potiiAS iura quam custodes eorum amoverent. Sic delatores, genus hominum 
publico exitio repertum et ne poenis quidem unquam satis eoercitum per 
praemia eliciebantur. 

1) Suet. Tit. 8 : (Strenge Bestrafung der licentia delatorum). Selbst von 
Domitian hoifst es Suet. 9, dafs er für gewisse Fälle permisit, ut accusatori 
qui causam non teneret exilium poena esset Plin. paceg. 36 : quantum diver- 
sitas temporum esset, tum maxime cognitum est, — cum insulas omnes, quas 
modo senatorum, iam delatorum turba compleret, 

2) Dafs das ganze Verfahren eher politischer als gerichtlicher Natur 
war, drückt Tacitus 3, 17 mit den Worten aus: biduum super hac imagine 
cognitionis äbsumptum. 

3) Dio 62, 31: ccv rovg ts ßovXsvzccg tovg in trjg ys^ovaCag xcirl xovg 
naidag tag ts yvvatyiag avtäv, ccv noxs tiva ahlotv ßaQvtsQav cocts xbv 
älovra aip^v azifiiav ^ tpvyiiv ij xal Q^avaxov otpeiXsiv Xdßayeiv, vno ts ßov- 
XsvtTjQiOv vTcdyfjg firidlv 7tQO%cczayvovg nal ineivoi nacav trjv tcsqI- avzov 
Starp-qtptaiv aTii^atov inirQsnrjg, tv' oT xs ddiTiovvxig xs iv nccsi xotg ofio- 
x^ltoig iXsyx6[i6voi noXa^towai xmqlg xov aov (p^dvov xal ot aXXoL xccvQ'' 
OQcavxsg ßsXxiovg yCyvonvxai (poßca xov (tTj xal ccvvol iyiifTjfioaisvd'TJvai, Dies 
vonvder ob. S. 496 f. geschilderten Tendenz aus. Zum Durchbruch kam die 
Forderung des Senats nach dem Sturz der flavischen Dynastie, deren drei 
Regierungen sie nahe gelegt hatten ; vgl. Dio 68, 2 (Nerva, ob. S. 336 A. 2), 
68, 6 (Trajan, ob. S. 342), 69, 2. vit. Hadr. 7, 4. (Hadrian, ob. S. 358). Es 
ist wiederum Dio, der dies jedesmal hervorhebt. 
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Mit der Civiljurisdiktion hat der Senat auf Appellation aus civiigericiits- 

^ . ^ , barkeit 

seinen Provinzen zu thun in der Weise und mit der Beschränkung, 
wie aus früher (56fiF. 151 ff.) erörtertem hervorgeht, unter Nero 
wurde aber das Recht, Appellationen in Civilsachen anzunehmen, 
dem Senat in allgemeiner Weise gewahrt und dem kaiserlichen 
Rechte gleichgestellt (ob. S. 276 A. 1; vgl. auch 589 A.), wobei 
freilich zu vermuten ist, dafs der Senat, wenn er überhaupt 
solche Fälle an sich kommen liefs, die Kognition nicht im Plenum 
übte, sondern an Richter verwies. 

Eriminaljurisdiktion kann ebenfalls aus Senatsprovinzen in 
Appellation an den Senat gehen, hat sich aber auch hier mit 
der des Kaisers nach den oben (S. 723 f.) besprochenen Grund- 
sätzen auszugleichen. 



C) Das Volk. 
Mit der Wiederaufrichtung Italiens aus der Verwirrung der Begriff und 

-i-fc 1 • -111 TT- 1.1. 1 1 11. ir.i. Funktion des 

Bürgerkriege und nach der Konsolidierung der durch die Mili-voikg. Aufgabe 
tärkolonisationen begründeten Verhältnisse war die bürgerliche sehen Daratei- 
Bevolkerung der italischen Landschaften an sich wiederum föhig, 
zusammen mit der der Hauptstadt als starker Kern der gesam- 
ten Reichsbevölkerung die politische Funktion neu aufzunehmen, 
welche die Verfassung, die auch in dieser Beziehung wiederher- 
gestellt war, ihr zuwies, d. h. in beschliefsenden Volksversamm- 
lungen Magistrate zu wählen, Gesetze zu geben, und sogar an 
der Definition der Gewalt des Princeps teilzunehmen. Augustus, 
seiner Popularität in Italien sicher, verschmähte diesen Faktor 
nicht, aber er machte sich Gedanken darüber, ob man nicht 
das gröfste Hindernis einer richtigen Zusammensetzung der 
Komitien, die Unmöglichkeit des regelmäfsigen Erscheinens der 
entfernter wohnenden Bürger durch eine indirekte und lokale 
Abstimmung beseitigen könnte. Allein er fand, was er in dieser 
Beziehung versuchte, nicht praktisch (ob. S. 165 A. 2), und 
dies veranlafste ihn wohl darauf zu verzichten, seiner Politik 
auch fernerhin in der Volksabstimmung eine Stütze zu geben. 
Das Volk wurde unter ihm zwar noch für Wahlen und Gesetz- 
gebung in Centuriat- und Tributkomitien zusammenberufen, aber 
ohne dafs — auüserordentliche Fälle, wie die Wahl zum Ober- 
priester ausgenommen (ob. S. 154 A. 2) — man sich bemüht 
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hätte, Italien mit heranzuziehen, und damit war, da die haupt- 
städtische Bevölkerung allein ein Volk, mit dem politisch ge- 
rechnet werden konnte, nicht darstellte, die Funktion der Volksver- 
sammlung aus dem System gestrichen. Es liegt keine Spur vor, 
dafs die Landgemeinden dies als einen Verlust gefühlt hätten; 
sie fanden Ersatz im munizipalen Leben, das nunmehr für die 
Einheit ungefährlich war, da die Vernichtung des Alten in dem 
Bundesgenossen- und Bürgerkrieg und die Kolonisationen neue 
Bedingungen geschaffen hatten. Was Italien von nun an mit 
Rom zusammenhielt, war nicht das Zusammenkommen auf dem 
römischen Forum oder Marsfeld für Zwecke der Abstimmung 
oder des Census, sondern die beiden gemeinsame Verwaltung 
durch Magistratur und Senat von Rom. 

Nachdem sich dies so gestaltet, zeigt das römische Leben 
einen ungeheuren Unterschied gegen die republikanische Zeit: 
die früher von politischer Agitation bewegten Massen sind jetzt 
nur noch von persönlichen Interessen, vom Erwerb oder der 
Genufs- und Schaulust umgetrieben, von oben rechnet man nicht 
mehr mit den Stimmen der Individuen, sondern nur mit der 
Stimmung der Masse als solcher, der Begriff des Bürgertums 
zählt blofs noch in personenrechtlicher und sozialer Beziehung, 
und nach derselben Richtung verschiebt sich auch die Einteilung 
des Volks nach Tribus und Centurien. Hiedurch bestimmt sich 
die Aufgabe der systematischen Behandlung. Da Stimmung und 
Verhalten des Volks in Rom unter den verschiedenen Regie- 
rungen als der Geschichte angehörig schon dargestellt ist, sind 
es neben, dem Schatten der alten Volksrechte, der noch geblieben 
ist, vorzugsweise die Verhältnisse der Klassen von Individuen 
im Reich, welche nach ihren persönlichen Rechten und der da- 
durch bedingten gesellschaftlichen Stellung zu zeichnen sind. Die 
Züge dieses Bildes sind verhältnismäfsig einfach, haben aber 
gröfste weltgeschichtliche Ejraft; denn es liegt in ihnen die Aus- 
breitung des Latiner- und Bürgertums in die Peregrinität hinein, 
die ständische Gliederung der Bevölkerung und der Einflufs des 
Militärsystems auf dieselbe. 
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Erstes Kapitel. 
§ 106. Die Volksrechte. 

I. Die von den Magistraten geleiteten Volksversamm- 
lungen. 

a) Die Kuriatkomitien, 

1. Von den Gegenständen, welche vor die Kurien gebracht Kuriatkomitien. 
zu werden pflegten, fiel der einzige magistratisch geleitete, der 
am Ende der Republik noch vorhanden gewesen, die lex curiata 
de imperiOj weg; wenigstens hört man nichts mehr davon. Dagegen 
bleibt der unter Leitung des Oberpontifex vorgenommene mit 
dem Geschlechterrecht zusammenhängende Akt der adrogatio (1, 116. 
1062 A. 2), der bei den Adoptionen, welche die Kaiser vornahmen, 
geschichtlich bezeugt ist^), ohne jedoch bei ihnen obligatorisch 
zu erscheinen.*) Bei den von den Kaisern wieder aufgenommenen 
Erhebungen in das Patriciat, bei denen nach altem Recht Koop- 

1) Octavian läfst sofort nach seinem Einzug in Rom Nov. 43 v. Ch. 
(ob. S. 84) durch Euriatgesetz seine Adoption bestätigen; Appian 3, 94: 
dnb xmv d'vaimv savtbv iasnoistxo tc9 natgl avd'tg xckto; vofiov xovQMXTtoy 
mit antiquarischer Erklärung. Dio 46^ 47; nach 46, 6 war er früher durch 
tribunicische Einsprache daran gehindert worden. Als Princeps tertium 
nepotem Ägrippam simulque privignum Tiberium adoptavit in foro lege cu- 
ricUa. Hinsichtlich des Nero berichtet Tacitus ann. 12, 26: (im Senat) adcie 
principi grates guaesitiore in Bomüium adulatione, rogatague lex, qua in 
familiam Glaudiam et nomen Neronis transiret. Die lex ist das Kuriatgesetz. 
Wenn es c. 48 heifst, sperni adoptionem guaegue censuerint patres iusserit 
populuSy intra penates abrogari, so ist, wie c. 26 zeigt, mit dem Senats- 
beschluTs die Aufforderung an Claudius gemeint, die Adoption, oder genauer 
Adrogation vorzunehmen. — Die Vornahme des Akts geschah durch den 
Kaiser als Oberpontifex unter Assistenz der Pontifices vor den Kurien. 
Tacitus läfst den Galba, der Oberpontifex war, bist. 1, 15 sagen: si te pri- 
vattis lege curiata apud pontifices, ut moris est, adoptarem. 

2) Galba nimmt die Adoption, bez. Adrogation des Piso nicht mit den 
Kurien vor, sondern proklamiert sie als kaiserlichen Willensakt im Lager 
bist. 1, 15 (s. Yorh. Anm.). 17: consultatum pro rostris an in 8enatu*an in 
castris adoptio nuncuparetur ; iri in castra placuit. 18: aptid freguentem 
müitum contionem imperatoria brevitaie adoptari a se Pisonem more divi 
Augusti et exemplo militari, quo vir virutn leger et, pronuntiat. Bei den 
späteren kaiserlichen Adoptionen wird über die Form nichts mehr gesagt; 
Tgl. die Zeugnisse bei den einzelnen Regierungen. 
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tation durch die Kurien nötig gewesen wäre (1, 116 f.), wird 
derselben nicht gedacht.^) 

h) Die CenturiatJcomitien. 
Centuriatkomi- 2. Da die gauzc auswärtige Politik bei der Neuordnung der 
staatlichen Punktionen dem Princeps zugesprochen war, fiel von 
der Kompetenz, für welche am Ende der Republik die Centuriat- 
komitien in Anspruch genommen wurden, die Kriegserklärung 
von vornherein weg. Ebenso wurden die Gerichtskomitien nach 
den augusteischen Justizgesetzen völlig durch die Quästionen 
ersetzt.*) Die bürgerliche Gesetzgebung ferner wurde zwar nicht 
unmöglich gemacht, aber da der Apparat der Centurien umständ- 
licher war, nicht mehr durch diese ausgeführt, sondern wie schon 
in der letzten Zeit der Republik (1, 1132), auch von Seiten der 
obern Magistrate durch die patricisch-plebeischen Tributkomitien. 
So blieb nur noch die Wahl der Konsuln und Prätoren, wofür 
(vgl. ob. S. 898 A. 1) zweimalige Berufung jährlich nötig war. 
Unter Augustus wurden diese Wahlen ganz wie in früheren Zeiten 
vorgenommen, ja für die Sortierung der Centurienstimmen, 
also für die in der alten Form vor sich gehende Abstimmung, 
ein stattliches Lokal auf dem Marsfeld, das diribitorium gebaut.^) 
Durch die Neuerung des Tiberius aber wurde dies anders. Aus 
den Notizen, die wir darüber haben (ob. S. 243 A. 1. 2), geht 
hervor, dafs Übertragung auf den Senat nicht nur von Augustus 
vorbereitet war, sondern auch vom Volk leicht getragen wurde, 
obgleich der materielle Verlust, d. h. der Wegfall des Gewinns 
vom Ambitus, sich fühlbar machte. Letzterer Umstand hatte ohne 
Zweifel schon das durch Augustus eingeführte Empfehlungs- 
system der Kandidaten erleichtert und für die Wähler, die übrigens 



1) Der iussus populi, auf den Bich Augustus beruft, ist nicht ein Euriat- 
gesetz, sonderm die lex Saenia^ ob. S. 130 A. 2. 

2) Die läfst 56, 40 den Tiberins von Augustus rühmen, dafs er s% rov 
diqfU)v TO dvoTiQiTOV iv tatg Siocyvmcsaiv ig triv xmv dmuatrii^ifov anqi^iiav 

8) Die 51, 8 (z. J. 7 V. Gh.): to JsiQißitd^iov ccvthg o Avyovatog iSr}- 
fioalevoB' xovto [ihv yäq (^v $1 olnog fisyiavog tmv nconotB fiiav OQOiprif 
ax6vt(ov' vvv yäg Srj nuarig xrig atiyrig avtov Tia^aiQsd'siürig oti ovx ^dvvi^^ii 
avd'ig avatrjvaiy a%oivr^g iattv) o xs 'Ayqlitiictg oUodofi^ovfisvov Ttatilms lud 
x6t8 avvsTsXsad^, Es wurde auch zu andern Zwecken verwendet, vgl. 69, 7. 
Von lateinischen Schriftstellern erwähnen es Plin. n. h. 16, ^1. 36, 102. 
Suet. Claud. 18. 
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durch das Principat sonst entschädigt wurden, weniger einträg- 
lich gemacht. Aus jenen Notizen, aus dem ferner, was wir über 
das Wahlverfahren im Senat erfahren, und schon aus dem Aus- 
druck ^comitia% der auf letzteres übergeht, ist zu entnehmen, 
dafs nicht etwa blofs ein Vorschlagsrecht dem Senat gegeben 
wurde und ein Wahl verfahren durch das Volk blieb, sondern 
dafs die Wahl der Personen mit dem Senatsbeschlufs fertig war 
und das Volk, wenn auch mit den alten Komitialformen zusam- 
menberufen, doch in keiner Weise gegliedert abstimmte, was 
doch zur Wahlform notwendig gehört hätte.^) Wenn man den 
Schlufsakt der Renuntiation mit einer gewissen Feierlichkeit be- 
kleidete*), so ergab es sich von selbst, dafs man für begrüfsende 
Zurufe sorgte und in der Acclamation wenigstens einen Ausdruck 
für die Zustimmung schuft) Von den Formen aber sind folgende 
noch erwähnt: das Aufstecken der roten Fahne auf dem Jani- 
culum, der Ort, die Auspicien, der magistratische Vorsitz, das 
Carmen precationis^ die Renuntiation; dazu kam dann noch die 
Vereidigung der Gewählten auf die Gesetze.*) Handelte es sich 

1) Von Klassen und Centurien ist nicht die Rede. Wenn der Vor- 
gang ähnlich gewesen wäre wie bei den Kuriatkomitien, dafs die Einteilung 
des Volks wenigstens noch angedeutet war, so wäre sowohl die Neuerung 
des Tiberius als die vorübergehende Restitution des Caligula in andern 
Worten berichtet. — Die Klasseneinteilung wird allerdings erst bei 
Amobius als abgethan bezeichnet (ady. gentes 2, 67: si mutare sententiam 
culpa est ullüy — criminatio isla et vos spectat: numquid enim quinque in 
classes habetis populum dütributum^ vestri ut httbuere tnaiores? numquid 
tnagistratus per populum creatis?), und es wäre möglich, dafs man eine Zeit 
lang noch die Form des militärischen Befehls zum Antreten (1, 1100) und 
eine gewisse Formierung von Klassen und Centurien zum Schein beibehielt, 
selbst wenn kein Census mehr hiezu die Grundlage bot, aber es wird nichts 
darüber berichtet. 

2) So ist es bei Plinius paneg. 63 ff. geschildert. 

3) Vit. Tac. 7 heifst es bei der Ausrufung des Tacitus als Kaiser: 
(Vom Senat} itum ad campum Martium; nach erfolgter Renuntiation ad- 
clamatum est a populo : * felidssime Tacite Auguste, di de servent ' et reliqua 
quae solent dici. Dies mag auch auf die Magistratswahlen übertragen 
werden, und von da aus mochte Plinius paneg. 63 ebenso von suffragia 
Yeden (averseris tu honori tuo sperata suffragia), wie man die Versammlung 
selbst comitia nannte. 

4) Auspicien Plin. a. a. 0. 63: (Von den früheren Kaisern, welche zur 
Renuntiation nicht kamen) plerique non tam superhia quam metu quodam 
summovehantur ; an stuprorum sibi — conscii auspicia poUuere sacratumque 
campum nefario auderent contaminare vestigio? Das vexillum russeum von 
Die 37, 28 (l, 1099 A. 4) bezeugt als noch zu seiner Zeit aufgesteckt. Gebet 

Herzog, d. röm. Staataverl H. 2. Digit&Sb by GoOglC 
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um die Ausrufung des Princeps als Konsul oder war der Prin- 
ceps selbst Vorsitzender Konsul, so konnte der Feierlichkeit ein 
erhöhter Glanz gegeben und mit der Beeidigung ein konstitutio- 
nelles Schaugericht gewährt werden, wie dies Trajan that. — 
Von den Bestimmungen über die Termine, welche durch die 
Feststellung der dies comitiales im Kalender und das cäcilisch- 
didische Gesetz (1, 488) gegeben waren, wurden die ersteren 
ohne Zweifel eingehalten, weil sie keine Schwierigkeiten be- 
reiteten; von der Einhaltung des Trinundinums dagegen wird 
man sich für die Berufung des Volks zur Renuntiation dispen- 
siert haben. 

Die kurz dauernde Rückkehr des förmlichen Wahlakts auf 
dem Marsfeld unter Caligula mufs in irgend einer Weise die 
Klassen und Centurien wieder haben eintreten lassen; doch wird 
nichts näheres darüber gesagt.^) 

c) Die Trtbutkomitien des Gesamtvolks (1, 1128 flF.). 
AUgemeine 3. Dicsc fuhrcn zuuächst fort unter Leitung der Konsuln die 

Tributkotaitien. .. *^ 

kurulischen Adilen und Quästoren, unter Leitung des städtischen 

Plin. 63: Vidit te popülus Bomanus in üla vetere potestatis suae sede (d. h. 
auf dem Marsfeld): perpessus es longum illud Carmen comitiorum nee tarn 
irridendam moram consulque sie factus es ut imus ex nöbis, quos fads con- 
sules, Benuntiation and Eidesleistung ebendas. : non alii (principes) niareidi 
sotnno — comitiorum suorum nuniios opperiehantur 9 alii sane pervigiles et in- 
somnes, sed inira cuhilia sua Ulis ipsis consulibus, a quihus renuntiaibantur, 
exsilia et caedem minitahantur. c. 64 : Beschreibung der an die RennntiatioD 
sich anschliefsenden Eidesleistung^ die man beim Kaiser nicht mehr er- 
wartete. Peracta erant solemnia comitiorum, si prindpem cogitares iamque 
se omnis turba commoverat, cum tu mirantibus cunctis accedis ad principis 
sellam: adigendum te praebes in verba principibus ignota nisi cum iurare 
cogerent dlios. 77 (Renuntiation anderer von Trajan als Konsul vorge- 
nommen): stabant candidati ante curulem principis ut ipse ante consulis 
steterat, adigebanturque in verba, in quae paulo ante ipse iuraverat princeps. 
Die Eidesleistung bei der Renuntiation, die nur in der Kaiserzeit vorkommt 
(1, 661 A. 1), wird wohl den Eid nach dem Amtsantritt (1, 683 f.) überflüssig 
gemacht haben. — Die Auspicien genügen schon, um diese ganze Feier- 
lichkeit nicht als Abhaltung einer contio erscheinen zu lassen; sie wird ja 
auch bei Plicius selbst comitia benannt, ebenso bei Suet. Domit. 10 (quod 
. eum comitiorum consularium die destinatum perperam praeco non consülem 
ad populum, sed imperatorem pronuntiassct) neben dem, dafs auch der Akt 
im Senat so heifst. 

1) Ob. S. 261. Suet. Cal. 16: temptavit et comitiorum more revocato 
suffragia populo reddere; ebenso kurz Dio 69, 9. Aufhebung wegen Unlust 
der Wähler und Kandidaten c. 20. 
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Prätors die Zwanzigmänner zu wählen und Organ der Gesetz- 
gebung für die oberen Magistrate zu sein. Sie und die plebe- 
jischen Tributkomitien konnten unter Augustus^) für ihre Ab- 
stimmungen die saepta Julia beziehen, feste Schranken von Marmor 
zur Aufnahme der Stimmabteilungen, welche Julius Cäsar i. J. 
54 V. Ch. zu bauen angefangen hatte (1, 1184 A. 1), und während 
der Regierung des Augustus sind durch sie bedeutende und ein- 
schneidende Konsulargesetze beschlossen worden. Nach der Ver- 
legung der Wahlen in den Senat blieb auch hier die Renuntia- 
tion^); daneben die konsularisch-prätorische Gesetzgebung, die 
unter Tiberius noch zur Anwendung kommt. ^) Dafs das Gesetz 
über die tribunicische Gewalt des Kaisers in diesen Komitien 
eingebracht wurde, ist oben (S. 620) vermutet. Auch bei der 
Fiktion und Form eines Gesetzes, welche der Übertragung *der 
Ergänzungsgewalten an den Kaiser (lex de imperio) zu Grunde 
lag, wird man von einem Gesetz der Tributkomitien des Gesamt- 



1) Dio 53, 23: (i. J. 26 v. Gh.) 6 'Ayqinnag toc Senroc avofi,<xafi8va 
Ttaü'iSQaasv — tavzoc dh iv tü5 'Agsico nsS^co ctoatg Tcsgi^ vnb %ov AsnCSov 
ngbg tag cpvXstmag ocQxaiQsaLag ayvcoTiodoiiriiisva xal nXa^l Xi^lvocig xal 
ifoyqacpriiLCLaiv insHOCfiricav, 'lovXia avtcc ccno tov Avyovarov nqoaayoQSvaag. 

2) Dio sagt '58, 20 (ob. S. 699 A. 5), dafs zur Renuntiation k'g xs zbv 
Srjfiov nal ig xb nXrid'og oi nQoarjiiovtsg iitatigco Trjg ccQxoc^ag oclocg ?v£xa — 
BiaiovTsg dnsdsUvvvto^ xmd dies sei so noch zu seiner Zeit. 

3) Hieher gehören die Gesetze über Freilassung und Rechtsstellung 
der Freigelassenen, von denen bei dem betreffenden Abschnitt die Rede 
sein wird, die lex Äelia Seniia v. J. 4 n. Gh., die Fufia Ganinia v. J. 8, 
die Jtimia Norhana v. J. 19, die ViselUa v. J. 24; dazu eine lex Junta 
Petronia zu gansten der Sklaven (Mommsen, Str. 3, 346 A. 1), Junta Vellaea 
V. J. 28(?). Es war also Eonsequenz darin, dafs man diesen für die oberen 
Stände so wichtigen Gegenstand der Eonsnlargesetzgebung überliefs. Ebenso 
geschah es aus gutem Grund, dafs Augustus in der Ehegesetzgebung, nach- 
dem ihm das eigene Gesetz de maritandis ordinibus so verübelt worden war, 
die Aufgabe einer Verbesserung derselben einem Gesetz der Konsuln vom 
J. 9 n. Gh. überliefs (ob. S. 166 A. 1). Einen wichtigen Verwaltungszweig, 
die Wasserleitungen, ordnete die von Frontin (de aq. 1, 29) aufbewahrte 
lex Quinclia v. J. 9 v. Gh. — Mommsen, der von chronologischer Auffassung 
der oben unter Tiberius erwähnten Gesetze, deren Datum zum Teil unsicher 
ist, früher der Meinung war, nach der ersten Zeit Tibers sei mit Ausnahme 
der Gesetze des Glaudius, der antiquarische Tendenz hatte, Eomitialgesetz- 
gebung überhaupt nicht mehr nachweisbar (Abh. der sächs. Gesellsch. 
Bd. 2 S. 391), erkennt jetzt (Staatsr. 3, 346 A. 1) die Gesetze der tiberiani- 
sehen Regierung an. — Beispiel eines prätorischen Gesetzes ist d^'S von 
Domitian, damaligem praet. urb., i. J. 71 gegebene über die Abrogation 
der von Vitellius verliehenen Konsulate (ob. S. 836 A. 1). 
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Volks ausgegangen sein. Sonst sind nur noch Gesetze nach- 
weisbar, welche der Princeps selbst einbringt; wollte er dies als 
Konsul thun, so waren diese Komitien das gegebene Organ; aber 
er konnte auch mit seiner tribunicischen Gewalt sich an die 
plebejischen Komitien wenden.^) Die Form der Abstimmung 
nach Abteilungen konnte hiei: leichter eingehalten werden, vollends 
nachdem die Plätze für die einzelnen Tribus in den Saepta jeder- 
zeit bereit standen. Übrigens war jetzt der Unterschied zwischen 
Patriciern und Plebejern für die Volksabstimmung so gleich- 
gültig, dafs sich diese Komitien von den rein plebejischen nur 
noch durch die Leitung und die äufseren Formen, die bei beiden 
dieselben geblieben sein werden, von einander schieden. 

Die Funktion der siebzehn Tribus zur Priesterwahl (1, 1134) 
läfst sich zum letzten Mal in voller Form konstatieren bei der 
Wahl des Augustus zum Oberpontifex (ob. S. 154 f.). Hinsicht- 
lich des von Tiberius an hiefür geltenden* s. ob. S. 706 f. 

II. Die in Tribunat und Plebiscit liegenden Volksrechte. 
Das Tribunat 4. Der Charakter des Volkstribunats als Repräsentanten der 

nicht mehr fähig , , 

zur voiksvertre- Volksrechte gegenüber der Reffierunff, den wir für die Republik 

tung im früheren ° ^ ■,■,-»«■ i 

Sinn. systematisch festgehalten und der Magistratur gegenüber gestellt 
haben, ist jetzt dem Kollegium der zehn Tribunen genommen 
und in die tribunicische Gewalt des Kaisers verlegt, — eine Kon- 
fiskation von Freiheitsrecht durch einen Usurpator, wie sie sonst 
in der Geschichte nur vorliegt in der Verwendung des allgemeinen 
Stimmrechts nicht zur Wahl einer über den Parteien stehenden 
Staatsregierung, sondern zur Aufrichtung einer revolutionären 
persönlichen Gewalt gegenüber einer legitimen Regierung oder 
konstitutionellen Verfassung. Da nun das Amt der zehn jährlich 
gewählten Tribunen trotz einem Scheinrest des alten Rechts 
in die Magistratur übergeht, so ist dasselbe oben schon zur Be- 
sprechung gekommen. Das Wesentlichste, das Recht mit der 



1) Die ganze Eeformgesetzgebung, welche unter des Augustus eigenem 
Namen als die der leges JuUae bekannt ist, die ganze Gerichtsordnung (die 
h iudidcmae, fragm. Vatic. 197. 198) und die ob. S. 166 A. 6 angeführten 
Gesetze sind nach seinem eigenen Zeugnis (Mon. Anc. ob. a. a. 0.) als 
solche anzusehen, die er von der tribunicischen Gewalt aus als Plebiscite 
einführte; ebenso die Gesetze des Claudius (ob. S. 269 A. 1, wo den Zeug- 
nissen noch beizufügen ist äeneca, lud. de m. Claud. 4, 25: legum süentia 
rumpet) und die Agrargesetze des Caligula und Nerva (ob. S. 336 A. 1). 
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Plebs zu verhandeln, fehlt jetzt jedenfalls für gesetzgeberische 
Zwecke. Unter Augustus hatten ohne Zweifel die Tribunen noch 
die Leitung der Wahlen ihrer Nachfolger und der plebejischen 
Adilen; ob sie dieselbe, beziehungsweise die Renuntiation nach der 
Einführung der Senatskomitien noch hatten, wissen wir nicht. 

5. So blieb den plebejischen Tributkomitien nur noch die Plebejische 

. , T^ . . . M . Komitien. 

Gesetzgebung unter Leitung des Princeps mit seiner tnbuüi- 
cischen Gewalt, wovon die Beispiele bis Nerva bereits angegeben 
sind (S. 732 A. 1). 

6. Das Recht Kon tionen zu halten ist den Magistraten, die 
überhaupt mit dem Volke verkehren können, nicht genommen. 
Vor allen andern nimmt es der Princeps für sich selbst in An- 
spruch^), bei den andern Magistraten kann man es sich nur als 
unter strenger Disziplin stehend oder im Auftrag des Princeps 
ausgeübt denken. Den Tribunen war eine selbständige Ausübung 
in derselben Weise genommen wie die Leitung von abstimmen- 
den Komitien. 



Kontionen. 



Zweites Kapitel. 

Die persönlichen Rechte der ReichsangehSrigen. 

§ 107. Das römische . Bürgerrecht. 

1. Das Principat griff in die Verhältnisse des Bürgerrechts Allgemeines. 
in manchfacher Weise direkt und indirekt* ein, sowohl hinsicht- 
lich der Art des Erwerbs desselben als auch des Inhalts und 
der Abstufungen; ferner entwickelte sich die Ausdehnung in ganz 
neuen Verhältnissen. Die Motive für diese Veränderungen lagen 
teils in der Politik, teils in der sozialen Gliederung, teils in den 
militärischen Einrichtungen, teils folgte man den veränderten 
Kulturverhältnissen nach. 



I. Erwerb des Bürgerrechts. 
2. Hier liest die wesentlichste Veränderung darin, dafs, Durch kaiser- 

-niiT^iiM .1 TT PI 1 liehe Willkür. 

was am ±jnde der Republik einzelnen Heerführern ausnahms- 
weise gestattet und in den Bürgerkriegen in gröfserem Mafse 
usurpiert worden war, Erteilung des Bürgerrechts durch den In- 

1) Tac. hist. 1, 90: (Otho) vocata contione — disseruit yit. Sev. Alex. 3, 4: 
in contionihus, quas apud müites vel apudpopulum habuü. 25, 11 (ob. S. 492 A. 1). 



Digitized by 



Google 



— 912 — 

haber des Imperiums (1, 973 A. 3. 1075f.), jetzt ein anerkanntes 
Kaiserrecht ist. Nach dem oben S. 693 f. Erörterten teilt der 
Kaiser — anfangs in Konkurrenz mit der Volks- und Seoats- 
gesetzgebung, später mit alleinigem Recht — Kategorieen von 
Personen, zu allen Zeiten mit ausschliefslicher Befugnis ein- 
zelnen Personen (viritim), einzelnen Gemeinden, einzelnen Pro- 
vinzen die persönliche Rechtsstellung zu, und es gilt dies nicht 
etwa blofs für die kaiserlichen Provinzen und den Heeresverband 
vermöge des prokonsularischen Imperiums, sondern im ganzen 
Reich vermöge einer allgemeinen Befugnis zum leges dare. Wie 
vermöge dieses Rechts im Anschlufs an die Hebung der Kultur 
in den neu erworbenen Provinzen und an die Einigung von 
westliclier und östlicher Welt stufenweise die Pefegrinen zu La- 
tinern und römischen Bürgern wurden bis zu der Konstitution 
des Caracalla vom J. 212 (S. 476), ist im geschichtlichen Teil 
bei den einzelnen Perioden verfolgt worden. In allen diesen 
Fällen handelt der Princeps durchaus nach eigenem Entschlufs 
von geschichtlich oder einzelpersönlich gegebenen Motiven aus. 
Daneben stehen nun aber noch Fälle, in denen er auf Grund 
allgemeinerer Bestimmungen Kategorieen von Personen zum 
Bürgerrecht gelangen läfst, also zwar hinsichtlich der Person 
den Fall prüft, aber von gesetzlichem Grund aus. 
fMteoSnun' Ml ^' ^^^ Gruud der Anwerbungsbedingungen erhalten reichsange- 
hörige Nichtbürger nach 25jährigem vorwurfsfreiem Dienst in den 
Hilfstruppen, 26- (später 28) jährigem auf der Flotte das römische 
Bürgerrecht mittelst eines Diploms, in dessen Form sich die Ver- 
leihung durch die gesetzgebende Gewalt des Kaisers ausspricht. ^) 



1) Unter den praemia militiaey welche nach Dia (ob. S. 201) Augustua 
mit dem Senate festsetzt, ist die Erteilung des Bürgerrechts nicht genannt, 
wir kennen dies nur aus den inschriftlich erhaltenen Diplomen, welche fßr 
einzelne Soldaten, die aber zu ganzen mit derselben Wohlthat bedachten 
Mannschaften gehören, ausgestellt sind (Mommsen, im Kommentar za 
den privilegia Teteranis data c. i. 1. 3, 906ff.)j *ber wenn je dieses Privi- 
legium des Militärdienstes nicht durch Gesetz festgestellt war, so muis es 
unter den bei der Aushebung angekündigten Bedingungen begriffen und 
schon im Interesse des Dienstes wie gesetzmäfsig gegeben worden sein. 
Dies hindert nicht, dafs bei jedem einzelnen die Person auf die Würdigkeit 
hin geprüft wird. — Bei Legionaren kommt solche Erteilung nur aus- 
nahmsweise vor bei dem Verfahren des Galba und Yespasian hinsicht- 
lich der von Nero und Vitellius aus der Flottenmannschaft formierten. 
Mommsen a. a. 0. p. 907. • 
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Der Kaiser kaDn aber auch schon nach kürzerer Dienstzeit 
dieses Recht erteilen.^) 

2, Freigelassene, welche in der städtischen Feuerwache 
dienen in dem persönlichen Rechtsverhältnis der Latini Juniani 
(s. unten), erhalten gemäfs der lex Visellia v. J. 24 n. Ch. nach 
6jährigem, zufolge einem späteren Seuatsbeschlufs nach 3jährigem 
Dienst das Bürgerrecht.^) 

3. Latiner und Peregrinen erhalten, wenn sie für die Legio- 
nen ausgehoben werden, bei ihrem Eintritt in den Dienst das 
Bürgerrecht. Da in den Legionen nur Bürger dienen sollten, 
so wurde auf diesem Wege die Möglichkeit eröflhet, insbesondere 
aus den Latinern, die hier hauptsächlich in Betracht kommen, 
das in den Provinzen vorhandene brauchbare Material für die 
Legionsaushebung zu gewinnen. Ob und wann die so geübte 
Befugnis der Bürgerrechtserteilung, welche in der Litteratur nur 
undeutlich erwähnt, sonst aus indirekten Zeugnissen zu er- 
schliefsen ist^), den Kaisern durch Gesetz oder Seuatsbeschlufs 

1) Vgl. Mommsen im Hermes 19, 60 A. 1. 

2) Gai.inst 1, 32. Ulp. frgm. 3, 5 (ob. S. 694 A. 1) : Diese Bestimmung kami 
der Natur der Sache nach nur so gedacht gewesen sein, dafs jeder, der 
die vorgesehene Dienstzeit ohne schwerere Vergehen durchgemacht, Burger 
wurde. Eine Prüfung des Mannes wird also vorbehalten, aber etwaige Un- 
Würdigkeit dabei näher definiert gewesen sein. 

3) Der Rhetor Aristidea sagt (I. p. 362 Dind.) in seiner zu Rom ge- 
haltenen Rede zu den Römern, sie hätten es möglich gemacht, ein aus 
Reichsangehörigen bestehendes Heer zu bilden tmv noXitöiv ovn hoxlovfis- 
voav, und zwar so: iXd-ovTSs inl näaav %riv vnri%oov ivTSvd'sv iaiii'tpaad's 
Tovg XsitovQyi^aavTag rijvda r^v Xsizov^yiav^ ^al d>g evQSzs ofiov Trjg ts na- 
XQiSog ocnrjXXoc^ccTB aal tr^v vfiSTSQocv noXiv OLVxiSoxB avTOig, oogts Mal oclaxvv- 
d'ijvcct v-ctl to Xomov avtovg ins^vovg y' av sItcslv od'sv ^aocv xb aQx*x^ov' 
noiTiaäfisvoi dh noXCtag ovtoo xal CTgazimtag ino^'l^aat8 mats zovg zs äno 
trjg TtoXscog firj azQazsvsad'ai, Kai zQvg atgazsvoiiivovg fiTjd* ort ovv fizzov 
slvav noXizag^ noXvzsCag zfjg fisv dqxaCccg anoXidag ysysvrjiisvovg afia zr^ 
azQCCZBitji zflg $^ vfiszsqag noXCzocg zs xal tpQOVQOvg ano zijg avzijg rifisgocg^ 
Ich habe in meiner Gallia Narbonensis p. 161 aus Inschriften von Legio- 
naren, die aus Latinerstädten der Narbonensis stammten, in Verbindung 
mit der Aristidesstelle die Vermutung entnommen, es seien auch die Latiner- 
gemeinden zur Aushebung beigezogen und den so ausgehobenen beim Ein- 
tritt in den Dienst die Civität gegeben worden. Dies wurde bestritten von 
Marquardt, r. Staats verw. 2, 623 A. 2. Nunmehr hat Mommsen vom in- 
Bchriftlichen Material ans diese Aushebung von Nichtbürgern, insbesondere 
Latinem, mit Erteilung des Bürgerrechts erwiesen im Hermes 16, 472 ff., 
19, 60 ff., wobei er noch die Bedingung hinzufügt, dafs die Gemeinde, aus 
welcher der betreffende ausgehoben wird, eine Stadtgemeinde sein raufste. 
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bewilligt wurde oder ob sie dieselbe von ihren allgemeineren 
Befugnissen aus geübt haben, läfst sich nicht erkennen.^) 

4, Latinern, bezw. Freigelassenen mit latinischem Recht, 
welche in beträchtlicherer Weise Leistungen für das Gemein- 
wesen, wie z. B. Getreidebeifuhr nach der Hauptstadt mit eigenem 
Bisiko, aufzuweisen haben, wird hiefür das Bürgerrecht durch 
kaiserliches Edikt oder Senatsbeschlufs zugesichert.^) 

Die hier angeführten Fälle ergeben zwar entfernt nicht so 
hohe Ziffern von Neubürgern, wie die Erteilung des Bürger- 
rechts an Gemeinden, aber der vom militärischen Dienst aus 
kommende Zuwachs war Jahr um Jahr nicht unbeträchtlich, 
und wenn Veteranenansiedlungen in Grenzprovinzen damit ver- 
bunden waren, auch qualitativ wichtig für die Gemeindebildung. 
Die vom Kaiser unabhängigen Quellen von Erwerb des 
Bürgerrechts sind neben Geburt und Adoption^) auch jetzt noch, 
wenn auch mehrfach modifiziert, die zwei der in einer Latiner- 
gemeinde bekleideten Ehrenstellung und der Freilassung durch 

Durch Adoption.einen römischen Bürger. Was die Adoption betrifft, so war sie 
höchstens möglich als Annahme des Sohns eines Latiners durch 
einen römischen Bürger; denn die Form derselben setzt auf 
beiden Seiten römisch- rechtliche Vaterschaft voraus; diese aber 
war nur vorhanden bei dem Latiner, weil dieser commerdufn 

Von Magi8traturhatte, nicht aber bei dem Peregrinen, dem dasselbe fehlte. Wich- 

und Dekurionat ' " 

in Latinerge- tiger ist die Gcwinnung des Bürgerrechts von einer latinischen 

meinden aus. ° od 

Gemeindestellung aus (vgl. 1, 975. 1009 A. 3). Da es jetzt in 
Italien keine Latinergemeinden mehr giebt, so kommt diese Er- 
werbsart nur in den Provinzen vor. Sie wurde aber hier gegen 
früher mit der Zeit ausgedehnt von den Jahresbeamten auf die 
Dekurionen, womit die Zahl der Fälle nicht unbeträchtlich wuchs 
und die Gemeinde rascher fähig wurde als solche in das Bürger- 
^SswJ'^^' ^^^^^ erhoben zu werden.^) — Besonders bedeutsam aber blieb 

1) Mommsen läfst das Verfahren auf Grund des inschriftlichen Mate- 
rials schon von Augustus eingeföhrt, später weitergebildet sein; doch lag 
unter Augustus ein Bedürfnis noch nicht vor. 

2) Gai. 1, 32 ff. ülp. fragm. 3, 6 (ob. S. 694 A. 1). 

3) Vgl. wasülpian über das Munizipalbürgerrecht sagt Dig. BO, 1, 1, 1 pr-' 
municipem aut nativitas facit aut manumissio aut adopHo, 

4) Gai. 1, 96 nach Studemunds Lesung: aut maius est Latium avi 
' minus: maitts est Latium, cum et hi qui deeuriones leguntur et ei qui hono- 
rem aliquem aut magistratum gerunt, civitatem Born, consecuntur; minus 
Latium est, cum hi tantum qui magistratum vel honorem gerunt, ad civitateni 
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der Weg zum Bürgerrecht durch Freilassung, ja bei der immer 
steigenden Masse von Freilassungen war er quantitativ und damit 
sozial noch viel gewichtiger als unter der Republik. Dafs 
Augustus das Bedenkliche dieses Zuwachses fühlte, ist bezeugt.^) 
Wie schon bemerkt, überlief s er es der konsularischen Gesetz- 
gebung, hier Vorsorge zu treffen, es ist aber anzunehmen, dafs 
er den Festsetzungen, die getroffen waren, nicht fremd blieb sei 
es aus politischen Gründen oder von der Tendenz aus, die Zu- 
sammensetzung der hauptstädtischen Bevölkerung nicht ganz der 
Willkür der Freilasser anheimzugeben. So wurden unter ihm 
und seinem Nachfolger vier Gesetze gegeben, welche die doppelte 
Tendenz verfolgten, einmal dem Unfug der massenhaften und 
oft genug unüberlegten und unmotivierten Freilassungen ent- 
gegenzutreten, andererseits den Inhalt des Gewährten zu be- 
schränken, und eine Mittelstufe zwischen Sklavenstand und Civität 
zu schaffen. Im J. 4 n. Ch. gab die lex Ädia Sentia folgende 
Bestimmungen: 1) Junge Leute unter zwanzig Jahren dürfen nur 
mit der förmlichsten Art der Freilassung, der der vindicta, Skla- 
ven freigeben, und müssen diesen Akt noch dazu in einer causae 
prohatio vor dem Magistrat und einem Konsilium, dessen Zu- 
sammensetzung für Rom und die Provinzen gesetzlich bestimmt 
ist, nachweisen als vorgenommen unter Bedingungen, die wiederum 
gesetzlich bestimmt sind, und diese beschränken die Möglichkeit 
auf wenige Fälle. 2) Testamentarische Freilassung giebt nicht 
wirkliche Freiheit, sondern nur thatsächliches von dem Herrn 
gestattetes Leben in der Form derselben. Die Freiheit selbst 
tritt erst ein, wenn sie in einem Akt (iteratio) förmlich erwirkt 
wird. 3) Sklaven, die jünger als dreifsig Jahre sind, werden 
ebenfalls nur thatsächlich frei.^) — Vier Jahre nachher (8 n. Ch.) 
wurde sodann das testamentarische Freigeben, das immerhin eine 
Vorstufe gab, der die wirkliche Freiheit zu folgen pflegte, hin- 
sichtlich der Zahl in Abstufungen nach dem Besitz an Sklaven 

Bom. perveniunt, idque compluribm epistulis principum significatur. Hirsch- 
feld, zur Gesch. des lat. Rechts S. 14 vermutet, dafs die Ausdehnung des 
Privilegiums auf die Dekurionen nicht lange vor Gaius bewilligt worden 
sei, um dem Dekurionat mehr Bewerber zuzuführen. Die Magistrate er- 
hielten das Recht nach Ablauf des niedrigsten Amts, die Dekurionen durch 
die Adlektion in die Kurie (qui — legunturj. 

1) Suet. Aug. 40 (ob. S. 198 A. 2). Dio 66, 33 (ob. S. 694 A. 1). 

2) Gai. inst. 1, 13 ff. Ulp. 1, 11 ff. Dig. 40, 9: (Qui et a guibus manu- 
tnissl liheri non fiunt et ad legem Aeliam Sentiam), 
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beschränkt.^) Da nun aber aus dem Gesetz vom J. 4 sich offenbar 
bald eine nicht unbeträchtliche Klasse von Leuten von einer 
sehr unbestimmten Rechtsstellung ergab, zu der noch die ganze 
Menge derer kam, die nach den schon früher üblichen nicht als 
formell anerkannten Arten (1, 980) aus der Sklaverei entlassen 
waren, so wurde i. J. 19 durch eine lex Junta Norhana diese 
Art Leute in einer bestimmten Rechtsstufe untergebracht, indem 
sie das Recht der Latiner erhielten, wie es in den jetzigen 
Latinergemeinden bestimmt war (latini coloniarii) , nur dafs von 
dem damit gegebenen commercium die Testamentsfähigkeit ab- 
gezogen wurde. Zugleich wurde festgesetzt, dafs Sklaven, die 
von ihren Herrn wie Verbrecher bestraft worden waren, wenn 
sie freigelassen würden, in die Rechtsstufe der dediticii (1, 1012) 
kämen und von der Hauptstadt und ihrem Umkreis auf hundert 
Meilen verwiesen sein sollten.^) Endlich fügte im J. 24 n. Ch. 
eine lex Visellia neben Strafbestiramungen gegen Freigelassene, 
die sich für freigeboren ausgäben, den Latinern eine weitere 
Kategorie von Freigelassenen bei.^) 

Durch die angegebenen Bestimmungen, die dann weiterhin 
durch Senatsbeschlüsse und Konstitutionen ergänzt wurden, war, 
da unter den überkommenen Arten der Freilassung die beim 
Census angebrachte mit dem alten Census selbst zur Antiquität 
geworden, die testamentarische aber sowie angegeben einge- 
schränkt war, nur noch die durch den Magistrat kontrollierbare 
anerkannt. Die Kontrolle wurde nun freilich leicht genug ge- 



1) Gai. 1, 42 — 46 (über den Namen vgl. Studemund in Verhandl. der 
Würzb. Pbilologenvers. 1868 S. 127): lege Fufia Caninia certus modus con- 
stitutvs est in servis testamento manumittendis, worauf die näheren Bestim- 
mungen folgen vgl. mit Suefc. Aug. 40: cum et de numero et de condicione 
ac differentia eorum qui manumitterentur, euriose cavisset. 

2) Gai. 1, 22ff. Ulp. 1, 40f. und sonst öfter in den Recbtequellen. S. 
weiteres unten bei der Latinität und Peregrinität. Der Name ist genommen 
von den zwei Konsuln des J. 19 M. Junius Silanus, L. Norbanus Balbus 
(dafs Norbanus Nomen ist, darüber vgl. Moramsen in Bekker-Muther Jahrbb. 
des gemeinen deutschen Rechts 2, 338 A.). Übrigens läfst es Mommsen, 
Staatsr. 3, 626, A. 1, woselbst auch die neueste juristische Litteratar, dahin 
gestellt, ob dieses junische Gesetz nicht älter sei als das älisch-sentiscbe. 
Gegen letztere Auffassimg neuestens Earlowa, Bechtsgesch. 1, 621 f. 

3) ülp. 3, B (ob. S. 694 A. 1) cod. Just. 9, 21 (ad legem Viselliam), als 
in das J. 24 n. Ch. gehörig jetzt auch von Mommsen Str. 3, 424 A. 3 aner- 
kannt gegenüber früherer entgegengesetzter Ansicht in Bekker-Muther a. 
a. 0. (s. vorh. A.). 
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handhabt, so dafs vou einer Prüfung des einzelnen Falls nicht 
die Rede war, und mittelst der Nebenarten kamen durch jene 
Latinität hindurch fortwährend Massen von Freigelassenen bzw. 
ihre Nachkommen zum Bürgerrecht, aber sie waren doch durch 
eine Mittelstufe hindurchgegangen, und im übrigen mindestens 
der überlegte Wille eines handlungsfähigen Herrn als Garantie 
festgestellt. Aufserdem sind aber, so viel Anstöfsiges dieser 
Zuwachs an Bevölkerung fortwährend hatte, doch mildernde 
Umstände vorhanden. Es handelte sich jetzt nicht mehr wie 
unter der Republik um einen politisch berechtigten Volksteil, 
sondern nur noch um den Eintritt früherer Sklaven in das Er- 
werbsleben. Sodann mag man es wohl auffallend finden, dafs 
die peregrinen Bestandteile der neuen Provinzen eine viel längere 
Zwischenzeit durchzumachen hatten, bis man sie zum Bürgerrecht 
zuliefs und dagegen ein gewesener Sklave gleichviel welcher 
Herkunft fortwährend durch den Willen eines beliebigen Privat- 
manns der Bürgerschaft zugeführt werden konnte; allein der 
Durchgang der Sklavenindividuen durch die Familie — und die 
Mehrzahl der Freigelassenen wird im Sklavenstand in näherem 
Verkehr mit der Familie des Herrn gestanden haben, — bewirkte 
viel rascher eine Heranziehung auch barbarisch geborener Sklaven 
zur Kultur als die römische Verwaltung die Massen der freien 
Peregrinen heranzog. Endlich ist nicht zu vergessen, dafs die 
Freilassung viele Fähigkeit und Bildung aus der Gebundenheit 
ausloste und vieles Unrecht sühnte, und wenn wir neben voller 
Würdigung des empörenden Eindrucks, den das Treiben der frei- 
gelassenen Minister des Claudius machen mufste (ob. S. 267 f.), 
doch hervorhoben, dafs der Macht hervorragendes Talent zur 
Seite stand, so darf man auch jene positiven Momente des Frei- 
gelassenenzuwachses nicht übersehen, wäre es auch nur um zu 
begreifen, dafs bei solchen Bedingungen der Zulassung zum 
Bürgerrecht die Kontinuität des römischen Volkstums in Italien 
nicht noch rascher verloren ging. Zur weiteren Würdigung wird 
beitragen, was über die Organisation, sowie die rechtliche und 
soziale Stellung der Freigelassenen unten darzulegen ist. 

Eine ebenfalls vom Kaiser unabhängige Art von Erwerb^^®^^*^^«^™^^ 
der Civität hätte bestanden, wenn die Gemeinden des Reichs mit Bürgerrecht? 
römischem Bürgerrecht befugt gewesen wären, ihr Gemeinde- 
bürgerrecht nach Belieben an solche zu vergeben, welche die 
römische Civität nicht hatten. Es ist nun freilich im allgemeinen 
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bezeugt, dafs den Gemeinden die adlectio, d. b. die Aufnabme von 
Neubürgern gestattet war.^) Aber ebenso ist zu ersehen, dafs 
dieses Recbt sogar in freien Städten der Kontrolle der Reichs- 
regierung unterstand''), und bestimmte Zeugnisse für die Aus- 
übung der Adlektion giebt es überhaupt nur für peregrinische 
Städte griechischen Gebiets, bei denen es noch überdies aus der 
republikanischen Zeit datiert.^) Dafs aber die römische Regie- 
rung, während sie den romischen Eomitien das Recht der Auf- 
nahme in die Civität entzog, gleichzeitig den italischen und 
Provinzialgemeinden die Befugnis gelassen hätte, mittelst ihres 
Gemeindebürgerrechts willkürlich aus Peregrinen römische Bürger 
zu machen, ist undenkbar. Allerdings war durch die gesetz- 
lichen Bestimmungen, dafs niemand Bürger zweier Gemeinden 
sein, auch niemand die origo d. h. die ererbte oder verliehene 
Angehörigkeit zu einer bestimmten Gemeinde willkürlich aufgeben 
und mit einer andern vertauschen dürfe (s. unten), die Möglich- 
keit der Adlektion sehr wesentlich beschränkt, indem dann — von 
lokalen Ausnahmen abgesehen^) — nur solche aufnahmefähig 
waren, die keine Heimat hatten (s. unten), aber ob es viele oder 
wenige Fälle waren, es konnte prinzipiell Vergebung der rö- 
mischen Civität durch die Adlektion in munizipales Bürgerrecht 
nicht mehr geben. Es fragt sich, wie dies durchgeführt wurde. 



1) Big. 60, 1, 1, 1 ob. S. 914 A. 3. 

2) Dio Ö4, 7: (o Avyovarog) ccnriyogsvas atpCai {toiq 'Ad'riva^oig) firidiva 
noXitriv aqyvQiov noiBiad'oti. 

3) Plin. ep. 114 (Plinius an Trajan): lege Pompeia permissum Bithym- 
eis civitatibus adscribere sibi quo8 vellent cives, dum ne quem earum civi- 
tatum quae sunt in Bithynia, Es gehören hieher auch die Beispiele von 
denjenigen, die sich Bürger mehrerer Gemeinden nennen, wenn bei den- 
selben wirkliches Gemeindebürgerrecht und nicht blofs Incolat in Frage 
kommt. Vgl. die von Kuhn, städt. und bürgerliche Verfassung des röm. 
Eeichs 1, 27 f. besprochenen Fälle, wie den des Dio Chrysostomus , das 
Recht der lykischen Städte u. A. 

4) ö. vorh. Anm. Bei dem Fall c. i. 1. 2 n. 3423 f., cf. suppl. (=» eph. 
epigr. 344Ö n. 35. Wilmanns 1305), in dem sich ein Munizipalbeamter von 
Neukarthago unter Hadrian nennt domo Borna, qui et Karihiaginiensis) et 
SicelUtanus et Ässotanu>s et Lacedaemonius et Argius^ ist das wahre Ver- 
hältnis durch die Ruhmredigkeit des Mannes verdeckt; es ist auch hier 
nur öine origo anzunehmen, daneben Incolat und Patronat {civis adledus 
speziell für Neukarthago, er nennt sich auch patronus reip. Ässotanorum); 
übrigens ist Ton den genannten Gemeinden nur die Kolonie Neukarthago 
eine Bürgergemeinde. 
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Hinsichtlich der Bürgerkolonieen nun mochte vorbehalten worden 
sein, dafs hier überhaupt selbständige Adlektion nicht gelte, 
sondern nur Einweisung neuer Bürger durch den Kaiser^); bei 
den sonstigen römischen Bürgergemeinden aber ist, soweit es 
sich nicht um Zuziehung zu den Bürgerpflichten und einem ent- 
sprechenden Teil von Rechten in der Form des Incolats handelt^), 
anzunehmen, dafs Adlektion und Gemeindebürgerrecht römisches 
Bürgerrecht nur dann zur Folge hatte, wenn der Kaiser es be- 
willigte. Voraussetzung hiefür war, dafs bei der Konstituierung 
einer Bürgergemeinde in dem Stadtrecht, das sie dabei erhielt, 
die Civität nur damals vorhandenen Gemeindeangehörigen mit 
ihren Descendenten zugesprochen war, ähnlich wie die Verord- 
nung des Caracalla vom J. 212 das Bürgerrecht nur den damals 
dem Reiche au gehörigen Peregrinen gab, nicht den weiterhin 
hereinkommenden. — Die Erteilung des Ehrenbürgerrechts unter 
dem Titel des Patronats fand in römischen Bürgergemeinden 
naturgemäfs nur an römische Bürger statt; doch mag auch dies 
ausdrücklich vorgeschrieben gewesen sein. 

3. Wer das römische Bürgerrecht erhielt, hörte nach altem Römisciies 
Recht auf Bürger eines andern Staats zu sein. Die Anwendung nebenTem L 
dieses Satzes erhielt jeizt eine neue Grundlage durch die Aus- schem^suat?' 
dehnung der Reichsangehörigkeit auf Gemeinden und Völker- 
schaften, die formell in Bündnisverhältnis zu Rom standen. 
Römischer Bürger konnte jetzt nicht nur der Angehörige einer 
Latinergemeinde werden, ohne diese Zugehörigkeit aufzugeben^), 
sondern auch der Bürger einer gallischen föderierten Civitas 
oder einer Freistadt wie Massilia und Athen.*) Ja man ging 
in dieser Beziehung bis zur äufsersten Grenze, indem man den 
Häuptern halb unterworfener Germanenstämme das Bürgerrecht 

1) Wie dies bei Alisiedlungen von Veteranen fortwährend geschah in 
Gemeinden verschiedenen Rechts; vgl. die Deduktionen nach Ateste in 
augast. Zeit. Wilmanns ex. 2 p. 418 s. v. Ateste. 

2) Vgl. c. i. 1. XII n. 1585 das Beispiel des Vocontiers S. Vencius 
Jnventianus, der war adlectus in curiam Lugdunensium nomine incolatus a 
splendidimmo ordine e'orum. Vgl. meine Gallia Narb. p. 177 — 179. Kuhn, 
städt. Verf. 1, 5f. 

3) Dies zeigen die Inschriften der Munizipalbeamten in Latinerstädten, 
die als römische Bürger bezeichnet und zweifellos Gemeindeangehörige 
sind, ebenso die von Legionaren solchen Ursprungs. 

4) Ti. Claudius Atticus Herodes, Kons. i. J. 143 n. Gh., war, wie seine 
zahlreichen Inschriften zeigen, Bürger von Athen, zum Demos Marathon 
gehörig. 
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verlieh, ohne sie ihrem Volkstum zu entnehmen, der Tendenz 
nach um Anhänger zu gewinnen, dem Erfolg nach nicht immer 
mit Glück. 
Kennzeichen und 4. Das Kenuzcichen des Bürgerrechts war den Peregrinen 

Nachweis des , xt ■• m i . m i 

Bürgerrecht«, gegenüber Name und Tracht, sowie Tribuszugehörigkeit, gegen- 
über den Latinem die letztere. Für die mittleren und unteren 
Klassen blieb das Namenssystem, nachdem jetzt das Cognomen 
allgemein geworden, fortwährend das der tria nomina^), bei der 
höchsten Klasse kommen Erweiterungen vor, die ständische 
Eigentümlichkeiten sind (s. unten). Die Tribus bei offiziellen 
und solennen Veranlassungen dem Kamen beizufügen blieb für 
die, bei welchen nicht die Bekleidung von Ehrenstellen das Voll- 
bürgerrecht als selbstverständlich erscheinen liefs, für Vollbürger 
üblich^), während es den Freigelassenen nicht zukam (s. unten); 
nach der Verallgemeinerung des Bürgerrechts durch Caracalla 
fand man die Angabe der Tribus überflüssig. Die Tracht der 
Toga ist auch jetzt ein Teil des Bürgerrechts, wird, als man 
dieselbe immer mehr als lästig empfand, als Sache der natio- 
nalen Würde wiederholt eingeschärft und bleibt Pflicht wenigstens 
für offizielle und feierliche Gelegenheiten/) 



1) Arminius hatte, allerdings in einer Zeit, in welcher man das rechts- 
rheinische Germanien schon wie eine Provinz behandelte [cum] iure civi- 
tatis Romanae ius equestris gradus, Vellej. 2, 118. 

2) Dies zeigen die Inschriften der geringeren Leute. Trotzdem blieb 
die Tradition, dafs die tria nomina ein Merkmal der Nobilität seien. 
Juven. 5, 127: si quid temptaveris unquam hiscere, tamquam habeas tria no- 
mina mit der Bemerkung der Scholien: hoc est tamquam nobilis sis, 

3) Die Vorschrift ist gesetzlich in der l. Julia municip. (Z. 146) für 
den Census gegeben, wo sie absolut notwendig war; sonst wird die 
Angabe auch offiziell in freier Weise gehandhabt; z. B. in dem venafra- 
nischen Edikt des Augustus (Bruns, fontes p. 190 Z. 15 f.) steht die Tribus, 
bei den Namen der Zeugen auf den Militärdiplomen (vgl. die Zusammen- 
stellung c. i. 1. 3 p. 91 7 f.) erscheint sie in den wenigsten Fällen. Bei 
Grabschriften und munizipalen Ehrentiteln hält man darauf. 

4) Suet. Aug. 40: negotium aedilibus dedit, ne quem posthac paterentur 
in foro circove nisi positis lacernis togatum consistere. Weiterhin wird es 
vorzugsweise den zwei höheren Ständen anbefohlen s. unten, vgl. auch die 
opera togata der Klienten, die Morgenbegrüfsung und Begleitung des Patrons 
in der Toga bei Martial 8, 46. Suet. Claud. 15: peregrinitatis reum, orta 
inter advocatos levi contentione togatumne an palliatum dicere causam opor- 
teret, quasi aequitatem integram ostentans miUare habitum saepius et prout 
accusaretur defendereturve iussit. Plin. epist. 4, 11, 3: carent togae iure quibus 
aqua et igni interdictum est 
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Der Nachweis des Bürgerrechts hing an den Censuslisten. 
Da der Census von dem Diktator Cäsar an in den Heimat- 
gemeinden vorgenommen wurde und die Listen erst von da aus 
in Rom zusammenliefen (s. unten), so war, so lange noch ein 
Census alter Art in Rom stattfand, in zweifelhaften Fällen der 
Beweis sowohl aus den römischen wie den munizipalen Listen 
möglich. Da jedoch der alte Census zuerst seltene Ausnahme 
wurde und dann ganz einging, so waren die lokalen Aufnahmen 
die letzte Quelle des Nachweises. In den zahlreichen Fällen, in 
denen nunmehr der aufserhalb seines Heimatsorts befindliche 
Bürger den Nachweis seines Rechts unmittelbar zu liefern hatte, 
war ein leicht zur Verfügung stehendes Dokument nötigt); für 
eine Kategorie von Bürgern, die beim Austritt aus dem Militär- 
dienst mit dem Bürgerrecht belohnten Peregrinen, kennen wir 
ein solches in Gestalt einer Abschrift der in Rom aufbewahrten 
Verleihungsurkunde auf einem Diptychon von Bronze, das dem 
einzelnen solchen Neubürger eingehändigt wurde. ^) 

IL Neues hinsichtlich des Inhalts und der Abstufungen 
des Bürgerrechts. 

5. Die einzelnen im Bürgerrecht begriffenen Rechte bleiben AUgemeine Oe- 
dieselben, als privatrechtliche das Compaercium und Conubium, 
als öffentlich rechtliche das Provokations-, Stimm- und Amter- 
recht; ihnen stehen gegenüber als Lasten Steuer- und Wehrpflicht. 
Aber in der Ausübung und Anwendung dieser Rechtsverhältnisse 
finden mancherlei Änderungen und Verschiebungen statt. All- 
gemein bleiben die Privatrechte und die Provokation, erstere mit 
gewissen Einschränkungen für die Freigelassenen, letztere mit 
den durch die Veränderungen der Justizordnung gegebenen Modi- 
fikationen.^) Das Stimmrecht geht von der Republik unver- 



1) So, wenn man anfserhalb seiner Heimat in die Lage kam das Pro- 
vokationsrecht gegen Leibesstrafen geltend zu machen. 

2) Die dem einzelnen in die Hand gegebene Urkunde ist mäfsigen 
ümfangs (z. B. 0, 15: 0, 12 m) und wird bezeichnet als descriptum et re- 
cognitum ex tabula acnea, quae fixa est Bomae an einem näher bezeichneten 
Ort auf demEapitol oder in muro post templum divi Aug(usti) ad Minervam, 
c. i. 1. 3, 903. 916. Gefunden pflegen sie zu werden da, wo der Eigentümer 
seinen Wohnsitz hatte. 

3) Über die Freigelassenen s. unten, über Provokation und Appella- 
tion oben. 
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ändert mit den wenigen noch vorhandenen Beschränkungen über 
in die Kaiserzeit, verliert aber seine Anwendung durch die Unter- 
drückung der wählenden und beschliefsenden Volksversamm- 
lungen. Das Ämterrecht wird beschränkt teils durch das Vor- 
recht der Geburt und des kaiserlichen Eingreifens, teils durch 
den Unterschied zwischen Italien und der Provinz. Wesentliche 
Neuerungen teils rechtlicher teils thatsächlicher Natur finden 
statt auf dem Gebiete der Bürgerpflichten. Auf Grund all dieser 
Verhältnisse bleiben die Rechtsabstufungen zwischen Patriciern 
und Plebejern, zwischen Angehörigen der privilegierten Stande 
und dem gewöhnlichen Bürger, hauptsächlich aber zwischen 
Italikern und römischen Bürgern aus der Provinz und zwischen 
Freigeborenen und Freigelassenen. Der letztere Unterschied ist 
weitaus der bedeutendste; er stellt fortwährend, wenn auch in 
teilweise anderer Art als zur Zeit der Republik, die Freigelassenen 
auf die Stufe eines Halbbürgertums. 

Näher ist über die einzelnen Verhältnisse Folgendes zu sagen: 
sciüed'^zw^lchen ^' ^^^ politischc Rcchtsuntcrschied zwischen Patriciern und 
^*piibe'em"°^ ^'^^^j^'^^ ^^^' uachdcm die Sonderrechte im Senat gefallen sind, 
beschränkt auf den Zutritt zu denjenigen Priestertümern, die 
auch nach der Ausgleichung der Stände noch patricisch geblieben 
waren. ^) Für die Stellung des Princeps ist die Zugehörigkeit 
zum Patriciat nicht Voraussetzung, aber sie wird ihm, wenn er 
sie nicht schon vorher hat, nachträglich gewährt, damit er keinem 
Senator an Dignität nachstehe.*) Die Geschlechterrechte und die 
damit gegebenen Formen des Familienrechts wurden, wie es 
scheint, noch in die Kaiserzeit hinübergenommen ^), sie werden 
aber im zweiten Jahrhundert völlig antiquiert gewesen sein.*) 

1) Die Belege fehlen um nachzuweisen, ob, was in dieser Beziehong 
in der letzten Zeit der Republik teils rechtlich den Patriciern vorbehalten 
teils thatsächlich zugestanden wurde (Mommsen, röm. Forsch. 1, 78—92), 
noch aufrecht blieb. Indessen wenn man die Patricier zum Teil beträcht- 
lich vermehrte, so mufste man ihnen auch gerade diese Rechte wabreu, 
und dies lag ja jetzt ganz in der Hand der Kaiser. 

2) Nach Dio 53, 17 (ob. S. 682 A. 5) sind die Kaiser stg tovg svTtcczqiSag 
ndvTcag tslovvzsg. Ausdrücklich wird dies erst bei Didius Julianus erwähnt 
vit. 3, 3: facto senatus consulto imperator est appellatus et tribuniciatn pote- 
statem et ius proconsulare in patricias familias relatvs emeruit, 

3) Tac. bist. ;l, 15 (ob. S. 905 A. 1). 

4) Schon Gaius inst. 3, 17 sagt: cum — admonuerimus, totum gentüi- 
cium ius in desuetudincm ahisse, supei'vacuum est hoc guoque loco de ea re 
curiosiuB tractare, 

DigitizedbyCjOOQlC • 



— 923 — 

7. Die Einteilung der Bürgerschaft nach Tribus und nach Die reoiituchen 

*=* , , , Abstufungen der 

Klassen war bestimmt gewesen, sowohl Gruppen rar administrative Bürgerschaft 

° . * ^ nacli dem Ver- 

und politische Zwecke zu bieten als Abstufungen herzustellen, mögen. 
bei den Klassen nach dem Vermögen, bei den Tribus nach An- 
sässigkeit und lokaler Herkunft. Dafs die Tribuseinteilung in 
die Kaiserzeit hinübergenommen wurde, zeigen tausende von 
individuellen inschriftlichen Zeugnissen, für die Klasseneinteilung 
haben wir keine direkten Zeugnisse; wie aber schon aus dem 
über die Komitien (ob. S. 305) gesagten hervorgeht, mufs auch 
sie im Principat noch einige Zeit fungiert haben. Unter Augustus 
reichte nun allerdings die Aufeinanderfolge der Censuren so weit, 
um die Stimmabteilungen für die Centuriatkomitien zu liefern, aber 
nach der Aufhebung der Magistratswahlen durch das Volk, nach 
dem Aufhören des Tributum im System der Besteuerung und 
nach der Veränderung des Aushebungsmodus fiel jedes Interesse 
weg, die Verwaltung mit der Aufgabe zu belasten, die Klassen- 
einteilung mit einer gewissen Regelmäfsigkeit zu erneuem. Aber 
während so das Principat die alte Vermögensabstufung in ihrer 
politischen Bedeutung verfallen liefs, erhob sich über dem früheren 
Maximum des Bürgercensus eine neue Stufenordnung. Von der 
Republik war der Rittercensus übernommen^); in Analogie von 
diesem führte nun Augustus einerseits den Senatorencensus ein, 
andererseits für die Geschworenenfunktion eine Censusstufe von 
der Hälfte des Rittercensus. Daneben wurde eine neue Stufe von 
100000 Sest. mit lokaler Bedeutung aufgestellt als Census der 
Dekurionen im Munizipalwesen. ^) So war jetzt sogar neuer Anlafs 
zur Weiterführung des alten Census mit Portsetzung nach oben 
gegeben, aber es galt dies für eine verhältnismäfsig so geringe 
Zahl von Bürgern, dafs man hiefür einen regelmäfsigen Census 
der Gesamtbürgerschaft nicht brauchte, sondern für die neuen 
Schatzungsbedürfnisse andere Wege einschlug und zwar in dop- 
pelter Weise. Schon der Diktator Cäsar hatte durch eine Reform 



1) Die drei Census, die Augustus 29 und 8 y. Gh., 14 n. Gh. abhielt 
(S. 13 cf. 148. 163), hätten mit ihren Intervallen für die Aushebung nicht 
mehr gereicht, wohl aber, zumal da der von privaten Censoren eingeleitete 
Census v. J. 22 v. Ch. (S. 148 A. 4) wenigstens Listen lieferte, für das 
Stimmrecht, das sich in länger dauernden Yerhältuissen bewegte. 

2) Suet. Aug. 32 (decuria iudicum ducenariorum). Plin. ep. 1, 19, 2 
(Dekurionencensus in Comum). Über beides s. näheres unten bei den 
Standesunterschieden. 

Herzog, d. röm. Staatsverf. n. ^.^g^^ by GoOglC 
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des Verfahrens für das System des allgemeiuen Census demselben 
einen andern Charakter gegeben. In seinem Munizipalgesetz im 
J. 45 V. Ch. (ob. S. 2 Anm.) ordnete er an, dafs wenn in Rom 
ein Census ausgeschrieben sei, die obersten Magistrate der ita- 
lischen Gemeinden in den nächsten 60 Tagen nach der Ankün- 
digung die Schätzung ihrer Gemeindeangehörigen vornehmen und 
die daraus sich ergebenden Aufnahmen 60 Tage vor dem 
Schlufstermin des hauptstädtischen Census durch eine Abordnung 
nach Rom zur Einfügung in die allgemeinen Listen abliefern 
sollten.^) Damit war auf die persönliche Stellung der Bürger, 
auf die energische Zusammenfassung der ganzen Bürgerschaft, 
welche den alten Census bezeichnet hatte (1, 769 f.), verzichtet, 
das Aufnahmegeschäft dezentralisiert, zugleich aber die Schätzung 
sowohl für munizipale wie für Reichszwecke nutzbar gemacht 
Nun brachte es aber der weitere Verlauf mit sich, dafs zwar 
der munizipale Census regelmäfsig alle fünf Jahre vorgenommen 
wurde und durch das Institut der Quinquennalität, d. h. der 
Charakterisierung der je im fünften Jahr fungierenden obersten 
Munizipalbeamten als Censoren mit dem Titel quinquenncUes, ein 
integrierender Teil der Munizipalverfassung blieb ^), aber die 
Verwertung für das Reich wegfiel; denn davon, dafs die Einsen- 
dung der Listen nach Rom erfolgt wäre, auch wenn dort kein 
allgemeiner Bürgercensus ausgeschrieben war, hören wir nichts. 
Ein Bureau a censHms populi bestand zu Rom freilich fort als 



1) L. Jul. mnnic. c. 28 (Z. 145 ff.): Sttt in mtmicipieis cdUmieis praefec- 
tu/reis (in Italien) maximum magCistratum) maxitnamve potestatem ihei häbebit, 
tum cum cemor aliusve. quis mag(i8tratu8) Bomae cemum populi aget, is 
dieJms LX proxumeis, qutbas seiet Bomae censum populi agi, omnium muni^ 
cipium colonorum suorum censum agito — eaqu^ omnia in tahulas publicas 
8wi municipi refenmda curato eosque libros per legatos — ad eos quei Bomae 
censum agent mittito^ curcUoque utei quom amplim dies LX reliquei erunt, 
ante quam diem ei queiquomque Bomae censum aget finem popjüi censendi 
fadant, eos adeant Ubrosque eos municipi — edant; isque censor — eos libros 
— accipito s. d. «n. exque ieis libreis quae ibei scripta erunt in tcibulas publi- 
cas referunda cwrato easque tabulas eodem loco übei ceterae tabulae publicae 
erunt, in quxbus census populi perscriptus erit, condendas curato, 

2) Vgl. über die Quinquennalität in den italischen Gemeinden nach 
inschriftlich^ Zeugnissen A. W. Znmpt, comment.' epigr. 1 p. 73 ff. Henzen 
in annal. deir inst. arch. 1851 p. 5ff. 1858 p. 6ff. 1859 p.208ff.; Marquardt, 
Verw. 1* S. 167—62. Nach dem Vorgang Italiens kam die Magistratur 
auch in die Bürgergemeinden der Provinzen; ygl. die Inschriften und meine 
Gallia Narb. p. 219. 
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Teil der unter dem Senat stehenden Verwaltung^), und so lange 
man irgend noch daran dachte, Gensoren in Funktion treten zu 
lassen, war ein solches schon zur Aufrechthaltung der Tradition 
und Verwahrung des bisherigen Materials nötig, aber es konnte 
dies in den Zwischenzeiten keinen lebendigen Zusammenhang 
mit der Verwaltung mehr haben, während es allerdings die 
Wiederkehr des Census unter Claudius und Vespasian erleichterte, 
bei der man im übrigen nach der Anordnung des Diktators 
Cäsar verfuhr. Abgesehen von jenen zwei Regierungen war also 
nun der munizipale Census sich selbst überlassen und brauchte 
dann auch nicht mehr in allen Gemeinden gleichzeitig abgehalten 
zu werden. Für die Reichsregierung hätte es jetzt nur noch ein 
statistisches Interesse gehabt, die Censusregister aus allen Bürger- 
gemeinden des Reichs und aus allen andern Gemeinden die 
Schätzung der darin ansässigen römischen Bürger zu haben; 
derartiges Interesse stellte sich zwar in der Wissenschaft ein^), 
nicht jedoch in der römischen Verwaltung. 

Dagegen muTste diese auf dem Gebiet der allgemeinen 
Reichszwecke geordnete Auskunft über die Vermögensverhält- 
nisse derjenigen Personen haben, welche für die über das lokale 
hinausgehenden Funktionen der Geschworenen, Ritter und Sena- 
toren in Betracht kamen, und dies führte zu einer andern Art 
von Aufnahme. Es bewegte sich hier nicht blofs die Zahl der 
fraglichen Personen in ganz andern Verhältnissen, sondern es 
war auch der Gesichtspunkt ein verschiedener. Das ursprüng- 
liche Motiv des alten Census war das der Belastung in Wehr- 
und Steuerpflicht gewesen; dann war als Äquivalent das Stimm- 
recht hereingekommen, aber die Last war dem Recht oder der 
Ehre mindestens gleich. Bei den jetzt neu eintretenden Stufen 
überwog die Ehre weitaus, wenn auch zu Zeiten aus vorüber- 
gehenden Ursachen die Last fühlbarer zu sein schien.*) So 

1) Vgl. die Inschriften von Staatssklaven, die zu diesem Bureau ge- 
hörten corp. i. lat 6, 2333—5 (pttblici a censihus popvii Born, oder ab censu), 
Hirschfeld, Verw. 1, 18. 

2) Plinius verwertet nat. bist. 7, 162—164 den vespasianischen Census 
für die Statistik der höchsten Lebensdauer. Zugleich sehen wir aus seinen 
Angaben, dafs die Censuslisten in Italien nach Regionen und innerhalb der- 
selben nach Gemeinden geordnet waren. 

3) Wie für die Senatsstellung (ob. S. 818 f.), so hatte in den ersten 
Zeiten des Principats Augustus auch für den Eitter- und Geschwomendienst 
mit Abneigung gegen die Übernahme der Funktionen zu kämpfen. Suet. 
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konnte man sich damit begnügen, AnmeldungNen solcher entgegen- 
zunehmen, welche die Ehre der Stellung suchten. Zur Annahme 
solcher Meldungen und der für dieselbe eingereichten Belege, 
sowie zur Prüfung der letzteren mufste eine Behörde in Rom 
bestellt werden, und da der Kaiser es war, von dem Erofi^iung 
der Senatslaufbahn für solche, die nicht dem Senatoren stand 
angehörten, und die Aufnahme in den Ritterstand und die Ge- 
schworenenliste abhingen, mufste dieselbe dem Princeps unter- 
stehen. Nun findet sich in Rom inschriftlich bezeugt ein Bureau 
a censibus oder a cemihus equestribus, wie es scheint als eine 
Abteilung des Amts a lihellis^); daraus ergiebt sich die Ver- 
mutung, dafs dies die Anmeldestelle war. Ist dies richtig, so 
war die Leitung desselben in früherer Zeit in Händen von Frei- 
gelassenen, später von Rittern. Waren bei. ihnen auch die An- 
meldungen für die Senatsstellung einzureichen, so war dies freilich 
demütigend, aber nicht in höherem Grade als die ganze Stellung 
der Freigelassenen in der kaiserlichen Verwaltung, und offiziell 
hatte dieses Bureau ja nur die Formalitäten zu besorgen, während 
die Entscheidung dem Kaiser zustand.^) Übrigens konnte für 
den Senatorenstand eine derartige Einrichtung auch entbehrt 
werden.*) So lange die alte Schätzung bestand, gab diese die 

Aug. 32: ^lerisque iudicanäi mwnus detrectantibus vix concessit etc,, wobei, 
da erst Augustus neben den iGlterdecurien noch eine vierte nichtritterliche 
einrichtete, vorzugsweise die Ritter gemeint sind. Als vereinzelt darf der 
Fall des Ritters betrachtet werden, der seine Söhne verstümmelte, um sie 
dem Militärdienst zu entziehen, ebendas. c. 24. 

1) Zusammenstellung der Zeugnisse, meist inschriftlicher, bei Momm- 
sen, Str. 3 ^ 490 A. 2. Daselbst ist auch gegenüber von Hirschfeld, Verw. 
1, 18 A. 4 der Zusammenhang der Stelle a censibtis mit der a libeUis er- 
klärt und in gewifs zutreffender Weise hieher bezogen der bei Herodian 
6, 7 erwähnte Beamte, den Elagabal natdsiag tmv vicuv xal svTioüiAÜxg zijg 
ts VTtoctäcsoag tmv ig xriv cöyalritov ßovXriv ij t6 tnnmov tayfia KatataaGo- 
(livtov n^oiatriaBVy sowie der vnoziii'qz'qg^ welchen Dio 62, 21 bestimmt sein 
läfst, xd TS yivrj xal tag ovoCag xovg ts tQonovg nccl tmv ßovXsvtmv xal 
tmv innimv dvd^mv oyLolmg xal nalBmv yvvcciTimv ts %ocl tmv Kqocri%6vtmv 
avtoig i^std^siv ts xal inianonsiv, und den Dio nicht, wie es offenbar zu 
seiner Zeit war, ritterlichen, sondern senatorischen Stands haben wilL 

2) Wenn bei Herodian und Dio von einer Überwachung des persön- 
lichen Verhaltens, die sogar auf Familie und Verwandte ausgedehnt wird, 
die Rede ist, so mag dies thatsächlich geübt worden sein, stand aber von 
Haus aus doch nur dem Kaiser selbst zu. 

3) Wenn nicht die Zeugnisse bei Dio und Herodian wären, so würde 
die Inschrift corp. i. 1. 10, 6657 (» Or. 3180. Wilmanns 1275), welche das 
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Ashaltspunkte; als dieselbe in Verfall geraten war^ konnte man 
hinsichtlich der zam Stand bereits gehörigen abwarten^ ob sie 
Unfähigkeit die Lasten zu tragen erklären würden, bei denjenigen 
aber, welche neu eintreten sollten, war in der Regel die Voraus- 
setzung eines Vermögensstands da, welcher weit über den 
Minimalsatz hinausging, so dafs hiefür wie für die ganze Per- 
sönlichkeit die Notorietät genügte. Hier wird auch, wenn der 
Senatorenstand nicht genügte sich aus sich selbst zu ergänzen, 
meist der Kaiser die Initiative ergriffen haben, um Personen, 
die sich eigneten, in die Laufbahn zu bringen. Dagegen hin- 
sichtlich der Ritter- und Geschworenenliste war eine behördliche 
Aufnahme, wie sie eben besprochen ist, jedenfalls notwendig, da 
hier bei der gröfseren Zahl der Personen, die in den verschiedenen 
Teilen des Reichs in Frage kommen konnten, und bei der unter- ' 
geordneten, weniger bedeutenden Vermögensstellung, die hier 
erforderlich war,* Notorietät nicht genügte und die kaiserliche 
Initiative nur die Ausnahme bilden konnte.^) 

Was die politische Bedeutung der Senatorenstufe und die 
Bedingungen des Eintritts in dieselbe betrifft;, so ist dies oben 
schon erörtert worden, die Standesverhältnisse sind unten zu be- 
sprechen. Hinsichtlich der Ritter- und Geschworenenstufe wird 
es zweckmäfsiger sein, die Bedingungen und Bedeutung der 
staatlichen Funktion zusammen mit . dem Standesverhältnis zu 
besprechen. 

8. Die Einteilung der Bürgerschaft in die 35 Tribus, in der ^^ ^J^^'^^''' 
republikanischen Zeit eine so wichtige Frage der Politik wie 
der Verwaltung, kommt für jeden einzelnen Bürger fortwährend 
in Betracht, und erscheint deshalb wichtiger als die Klassen- 
einteilung, hat aber in Wirklichkeit nur eine sehr äufserliche 
Bedeutung. Wenn der Diktator Cäsar und Augustus die ab- 
stimmenden Tribusversammlungen auf der bisherigen Grundlage 
des allgemeinen in Rom ausgeübten Stimmrechts neu hätten 
beleben wollen, so hätten sie zum mindesten entweder eine neue 
Einteilung der Bürgerschaft herstellen oder die Bürgergemeinden 



Amt bezeichnet als a censua (so !) equitum, f^r Beschränkung auf die Bitter- 
und Geschworenenstufe sprechen. 

1) Hinsichtlich der Zahlen für den Eitterstand kommt übrigens sehr 
in Betracht, ob man eine oder zwei Klassen von Bittern annimmt. Hier- 
über 8. § 109. 
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mit gröfserer Gleichmäfsigkeit und in geographischem Zusammen- 
hang in die bestehenden Tribus verteilen müssen. Es geschah 
weder das eine noch das andere^ weil das politische Interesse 
zu gering war. Für das administrative Gebiet gilt für die Tribus 
dasselbe wie für die Klassen; denn die letzteren werden ja auf 
dem Boden der Tribus gebildet, und die beiden Verwaltungs- 
zwecke, fQr welche die Tribus und aus ihnen heraus die Klassen 
verwendet worden waren, Besteuerung und Aushebung, fallen 
jetzt gleichmäfsig für beide weg. So bleibt nur noch ein Zweck, 
der der Konstatierung des Bürgerrechts, und dieser wird nun 
zwar im Anschlufs an vorhergehendes weiter fortgeführt, zugleich 
aber in manchen Beziehungen neu behandelt, wie sich im Ge- 
brauch der Tribus in der offiziellen und vollständigen Namens- 
angabe ausprägt. Die Hauptpunkte, die sich hier bemerklich 
machen, sind folgende:^) 
Ordnung des Es ist obcn (1,981 f.) bemerkt worden, dafs die Tribus 

Heimatrechts i i \ / i i i 

(origo), ursprünglich wohl hätte dazu verwendet werden können, em 
Heimatbezirk innerhalb des Staats zu werden und eine engere 
Zugehörigkeit aller in einem geographisch bestimmten Kreis 
Wohnenden innerhalb der allgemeinen Staatsangehörigkeit zu 
begründen, dafs es aber infolge politischer, administrativer und 
geschichtlicher Gründe hiezu nicht kam. Ebensowenig war man, 
nachdem infolge des Bundesgenossenkriegs sämtliche Gemeinden 
Italiens in das römische Bürgertum eingegangen waren, dazu 
gekommen, das Doppelverhältnis des Bürgers zu seiner Heimat- 
gemeinde und zum römischen Staat richtig zu definieren.^) Da- 
gegen wurde nun durch das julische Munizipalgesetz, insbesondre 
durch die Dezentralisierung des Census, die durch dasselbe ge- 
geben war, in dieser Beziehung ein wesentlicher Portschritt ge- 
macht. Jeder römische Bürger in Italien soll nun eine Heimat- 
gemeinde haben, in welcher er beim Census eingeschrieben wird, 

1) Auf Grund der Tribusbezeichnung in den Namensangaben auf In- 
schriften hat die Verteilung der römischen Bürger in die Tribus für die 
Eaiserzeit nach Grotefend (imperium Rom. tributim descriptum 1863) mit 
umfassenderem und kritisch gesichtetem Material neu behandelt Kubitschek 
in der 1, 1016 A. 1 erwähnten Schrift S. 80 ff.; das ganze Material des 
corpus inscr. lat. hat verwertet und insbesondere auch das Verhältnis der 
Tribus zum Heimatrecht (origo) ins Auge gefafst Mommsen, röm. Staatsr. 
3, 779 ff. u. a. a. St. 

2) Vgl. 1, 981 f. speziell das S. 982 A. 1 über die Ausführung Ciceros 
de leg. 2, 5 gesagte. 
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und durcji diesen munizipalen Census hindurch wird 
sein römisches Bürgerrecht deklariert. Beim Erlafs dieses 
Gesetzes war dem einzelnen das Heimatyerhältnis (origo) an- 
gewiesen durch das Gemeindebürgerrecht; das er damals hat und 
das naturgemäfs in den weitaus meisten Fällen ein ererbtes ist. 
Dem, der bisher keines hatte, wird es in irgend einer Gemeinde 
neu zugewiesen, ist dann von ihm aus erblich und bleibt, auch 
wenn er sein Domizil verändert.^) Da zufolge des geschicht- 
lichen Hergangs die italischen Gemeinden zum teil schon vor 
Sulla, vollends aber seit der sullanischen Zeit und der in ihr 
durch die VerallgemeineruDg des Bürgerrechts erstandenen Mu- 
nizipalordnung (1, 518 f.) als solche einer Tribus zugewiesen 
waren, so ist für die meisten zur Zeit des julischen Gesetzes die 
Tribus schon gegeben, und sie gilt im allgemeinen für alle in 
denselben als Gemeindeangehörige anerkannten ansässigen und 
nichtansässigen Personen; nur konnte man bisher vorliegende 
Abweichungen der Tribus von dem Heimatreöht ausnahmsweise 
bestehen lassen. Dasselbe Verhältnis wird dann übertragen auf 
die Bürgergemeinden in den Provinzen, nur dafs hier blofs die 
Person und nicht auch das Grundeigentum in Betracht kam. 
Hätte es nun blofs Geineinden dieser Art im B.eiche gegeben 
und daneben ünterthanengemeinden ohne Angehörige römischen 
Bürgerrechts, so hätte man das Tribusverhältnis für den Aus- 
weis der Civität jetzt entbehren können, indem schon das Merk- 
mal des Heimatrechts den Besitz oder Mangel des Bürgerrechts 
gezeigt hätte. Nun aber war weder die Hauptstadt Rom als 
Gemeinde den andern Bürgergemeinden gleichgestellt, so dafs es 
kein Gemeindebürgerrecht in ihr gab, noch war in den Latiner- 
und Peregrinengemeinden das römische Bürgerrecht unvereinbar 
mit der lokalen Gemeindeangehörigkeit; es war ja vielmehr ge- 
rade den angesehensten Angehörigen der Latinergemeinden das 
römische Bürgerrecht als Prämie für bekleidete Gemeindeämter 
gewährt, ohne dafs sie dadurch der Gemeindezugehörigkeit ent- 



1) Er wird bei der Verlegung des Domizils in eine andere Gemeinde 
Beisasse (incöla) der letztere^ und ist in dieser sowohl wie in seinem Hei- 
matort Waig bez. verpflichtet, nach Vermögen an den öffentlichen Lasten 
teilzunehmen. Dig. 50, 1 (ad mwnidpalem ei de incolis), 29: incola et hü 
magistratibus parere debet, apud quos incola est, et Ulis, apud quos dvis 
est: nee tantum mimicipäli iu/risdictioni in utroque mimicipio subiecttts est^ 
verum etiam omnihitö publicis munerihus fungi debet 
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nommen und dem Incolat zugewiesen worden wären, ijnd ebenso 
wurden, wie früher bemerkt, Peregrinen römische Bürger, ohne 
dafs sie ihre Heimat aufgaben. So mufste denn in allen diesen 
Fällen die Tribusangabe als Kennzeichen des Bürgerrechts bleiben, 
und wenn sie hier blieb, so war sie überhaupt als solches fest- 
gehalten. Dabei wies man, da bei den Latinerstädten die Ge- 
winnung des römischen Bürgerrechts für gewisse Kreise der 
Ortsbürgerschaft ein regelmäfsiges Vorkommnis war und ander- 
weitige Verleihung, sei es durch Aushebung in die Legionen 
oder durch kaiserliche Gunst ebenfalls hier am häufigsten vor- 
kam, den Latinergemeinden einer Provinz je eine Tribus an, in 
welcher die aus ihnen zur Civität gelangenden eingeschrieben 
werden sollten.^) In der Hauptstadt Rom aber wurden die zum 
Bürgerrecht gelangenden entweder einer italischen Gemeinde zu- 
geteilt, oder es galt die städtische Tribus zugleich als Heimats- 
bezirk. ^) Aber auch abgesehen von den aus der Hauptstadt 
stammenden Bürgern kommt es vor, dafs einer das Bürgerrecht 
gewinnt und in eine Tribus eingeschrieben wird, ohne zugleich 
Heimatrecht in irgend einer Gemeinde zu erhalten, so wenn die 
Kaiser Personen ohne Ortsbürgerrecht, denen sie die Civität ver- 
leihen, zugleich in ihre Tribus einweisen^), oder wenn, was 
übrigens nicht mit voller Konsequenz eingehalten wurde, ge- 
wisse Kategorieen von Personen ihrer Qualität wegen einer be- 



1) So den Latinergemeinden im narbonensischen Gallien die Yoltinia; 
vgl. meine Gallia Narbonensis p. 166. 

2) Der Soldat einer Yigileskohorte T. Flavius T. fil. Alexander (corp. i. 1. 
6, 220 Z. 11) darf wohl als in Eom zum Bürgerrecht gelangt bezeichnet 
werden; er giebt als Heimat Neapolis mit der Tribus Maecia an. Als die 
Heimatbezeichnung ersetzend kann die städtische Tribus überall da an- 
gesehen werden, wo sie allein steht. Daneben wird aber auch Bom als 
Heimat angegeben zusammen mit verschiedenen nichtstädtischen Tribus; 
da auch hier die Hauptstadt nicht Heimat in demselben Sinn sein kann 
wie eine italische Landgemeinde, so ist bei M. Annius M. fil. Fabia Pri- 
mitius Roma (corp. in der angeg. Lischr. Z. 10) in letzterem Zusatz Borna 
nicht sowohl im rechtlichen Sinn der origo als in dem sozusagen historischen 
des Geburtsorts gemeint. 

3) Dahin gehören wohl alle Peregrinen,' die nach vollendeter Dienst- 
zeit zum Bürgerrecht gelangen und ein Ortsbürgerrecht nur erhalten , wenn 
sie in einer Gemeinde angesiedelt werden. Eine Tribus wird bei diesen 
Leuten in ihren Diplomen nicht genannt; daraus läfst sich vielleicht eben 
schliefseu, dafs es eine feststehende, die des Kaisers ist. •— Über die Tribus 
der Kaiser vgl. Kubitschek S. 115—126. 

Digitized byCjOOQlC 



— 931 — 

sondern Tribus zufallen, wie die illegitim geborenen der CoUina*), 
die Lagerkinder der Pollia.^) Auch in diesen Fällen wird die Tribus 
zugleich die origo vertreten haben. ^) — Über die besondere Be- 
handlung der Freigelassenen s. unten. 

Unter diesen Umständen macht sich auch der Dignitäts- 
unterschied unter den Tribus, seit das Stimmrecht nicht mehr 
in Frage kommt, nur noch in dem Einschreiben von Bürgern 
geringerer Qualität in gewisse Tribus geltend: der bisherige ordo 
tribuum liegt hier insofern noch zu gründe, als in die städtischen 
Tribus fortwährend nur geringere Leute eingeschrieben sind*) mit 
Ausnahme solcher Persönlichkeiten, welche aus geschichtlichen 
Gründen an einer solchen festhalten und deren Dignität so hoch 
steht, dals die Tribusqualität für sie gar nicht in Betracht 
kommt ^); unter den ländlichen muTs die Zuweisung der Soldaten- 
kinder der PoUia auch einen weniger angesehenen Charakter 
gegeben haben, während wiederum die Tribus des jeweiligen 
Kaisers eine ausgezeichnete Stellung hat. 

Die Tribus, wurde schon bemerkt, ist, wie die origo, der 
Kegel nach erblich; doch sind Ausnahmen hievon möglich, 
und in der Regel wechselt dann beides.^) Ebenso kann man 



1) Vgl. Wilmanns n. 533. 1300. In letzterer Inschrift hat der illegitim 
geborene Vater die CoUina als Tribus, der Sohn die Palatina. 

2) Vgl. Wilmanns in commentat. Mommsen. p. 201 f. nach den In- 
schriften des Lagers von Lambäsis. — Mommsen vermutet Staatsr. 3, 443, 
dafs in ähnlicher Weise Personen griechischer (asiatischer) Herkunft der 
Collina zugeteilt worden seien; vgl. die Soldatenverzeichnisse eph. epigr. 8 
p. 206. 260 f. 

3) Mommsen Str. 3, 787 nimmt an, dafs wo keine munizipale Orts- 
angehörigkeit vorhanden gewesen, Bom als Heimat gegolten habe; aber 
dann müfsten die Inschriften mit der Angabe JSoma häufiger sein. Hin- 
sichtlich der Verpflichtungen kommt es allerdings auf dasselbe hinaus^ da, 
auch wenn man Bom als Heimat annimmt, munizipale Lasten nicht in 
Frage kommen, die mit einem anderweitigen Domizil verbundenen Lasten 
des Incolats aber für alle galten, ob sie eine mimizip^e origo haben 
oder nicht. 

4) Vgl. unten hinsichtlich der Freigelassenen. 

5) Vgl. die Personen senatorischer Stellung mit der Palatina bei 
Henzen n. 6915. 6927. 6932. 6941. Wilmanns n. 1129. 

6) Dies liegt nachweisbar vor in Fällen, wo doppelte Tribus angegeben 
ist. Wilmanns 2708. 2709. 2710, welche Fälle auch besprochen sind von 
Grotefend, imp. Bom. trib. descr. p. 16 ff. Im ersten Fall (=> Henzen 6426) 
handelt es sich um einen L, Ennius X. f, Pomptina OptattM Dertona trih. 
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von einer niedrigeren Tribus in eine höhere überschrieben 
werden.*) 

Die in der Hauptstadt wohnenden zur pl^s urbana gehörigen 
und zum unentgeltlichen Getreideempfang berechtigten romischen 
Bürger bilden in letzterer Beziehung ein Ganzes der fünfond- 
dreifsig Tribus, bei welchem je die zu einer Tribus gehörigen 
eine Art Kollegium bilden und als solches eingerichtet sind. 
Diese Art von Organisation der Tribus gehört unter den Ge- 
sichtspunkt der ständischen Gliederung. 
Mhen ^'d'dw" ^- ^^^ Unterschied zwischen dem Recht der römischen Bürger, 
^^Sovüiz^f^' ^^® aus Italien stammten und denen, die ihre Heimat in einer 
Jus italicum. Proviuz hatten, ist vor Augustus nicht nachzuweisen. Die 
Lage der römischen Bürger, welche nach Karthago und Narbo 
Martins geführt wurden (1, 471. 476. 477), war eine so sehr aus- 
gesetzte, dafs aller Grund vorlag, ihnen für ihre Person und 
das ihnen zugeteilte Land keine geringeren Bedingungen zu ge- 
währen als den Kolonisten, die in Italien angesiedelt wurden. 
Als dann der Diktator Cäsar weitere Kolonieen in Provinzen an- 
legte, war es auch der Tendenz seiner Provinzialpolitik nicht 



Scaptia, veteranus ex coh. II pr(aetor%a). Die Inschrift stammt nicht aus 
Dertona, sondern aus Rom; Dertona, das der Pomptina zugehörte (s. unten)^ 
wird also die ursprüngliche Heimat, eine Gemeinde mit der trihus Scaptia 
der Ort gewesen sein, an den der Veteran deduciert wurde; mit der De- 
duktion findet dann hier Tribuswechsel statt, was aber keineswegs, not- 
wendig war; vgl. Wilmanns n. 1489* = c. i. 1. 3, 4057: (7. Cornelius O. f. 
PomCptina) Bert(ona) Verus, vet. leg, IL <idi(utricis) , deduct(u8) c(oloniam) 
U(lpiain) T(raianam) P(oetovionein) missionCe) agr(ar%a) II f— altera) etc.; 
dieser Mann wechselte bei der Deduktion nach Pötovio die Tribus nicht. 
In Wilm. n. 2710 (G. Blossius Satumintts Galer ia Napolitanus Afer AreniensiSy 
incola BcHsevms), deren Fundort Fax Julia in Lusitanien zur Gktleria ge- 
hört, hat Blessius, der aus dem afrikanischen zur Arniensis gehörigen Nea- 
polis nach Fax Julia übersiedelte, bei dieser Übersiedlung die Tribus ge- 
wechselt. Dafs er nachher incola von Balsa (ebenfalls iu Lusitanien) wurde, 
hatte auf die Tribus keinen Einflnfs. Jedenfalls aber können, wo zwei 
Tribus genannt werden, diese nur successiy verstanden sein. 

1) So bei dem oben S. 931 A. 1 erwähnten Fall Wilmanns n. 1300. 
Wenn der Vater (als illegitim) in der CoUina ist, so gehört ursprünglich 
der Sohn ebenfalls dahin; er bessert sein Recht, wenn er in die Palatina 
eingeschrieben wird. 

2) Die frühere, insbesondere juristische Litteratur über ius Italicum 
(seit Sayigny, yerm. Sehr. 1, 29—80) ist angegeben und kritisch besprochen 
bei Heisterbergk, Name und Begriff des ius Italicum. Tübingen 1886; seit- 
dem neu Mommsen, Str. 3, 631 f. 807—810. 
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angemessen; in dieser Beziehung einen Unterschied zu begründen. 
Anders lagen die Dinge unter Augustus. Er stellte ein Italien 
her^ das feste Grenzen hatte; die mit der Regioneneinteilung 
klar und deutlich bezeichnet waren, und seiner Politik hinsicht- 
lich Italiens (ob. S. 184) entsprach es, zwischen italischem und 
provinzialem Heimatrecht einen Unterschied aufzustellen; auf 
Seiten der Provinzen aber machte sich dieser Unterschied gel- 
tend; als er bei Einrichtung des Provinzialcensus die Verhält- 
nisse derselben neu regelte (ob. S. 192ff.). Damals^) wird fest- 
gestellt worden sein, dafs im Unterschied vom Boden in Italien; 
welcher in quiritarischem Eigentum stand und der Besteuerung 
höchstens im Sinne des alten Tributums unterlag, der Boden 
der römischen Kolonieen in den Provinzen wie der sonstige Pro- 
vinzboden behandelt werden, also nicht in quiritarischem Eigentum 

1) Der Ursprang des ius Italicum wird sonst in der Republik ge- 
sucht, sei es in der italischen Stadtverfassung oder in der Festsetzung des 
Provinzialrechts bei Erwerbung überseeischer Gebiete oder der Erteilung 
des Bürgerrechts an sämtliche Italiker oder in der allmähligen Ausbildung 
einer Rechtseigentümlichkeit italischen Bodens. Heisterbergk verwirft alle 
vor ihm aufgestellten Ansichten, glaubt, dafs es zu einem festen Begriff 
Italien weder unter der Republik noch unter Augustus gekommen sei und 
nimmt den Begriff tus Italicum gleich ius coloniae ItaHicae in der Weise, 
dafs, während die als römische Kolonieen in den Provinzen bezeichneten 
Städte nur den Titel einer Kolonie gehabt hätten, mit dem im Italicum 
das volle Recht einer solchen verliehen worden wäre. Allein einmal ist 
in seiner negativen Ausführung unrichtig, dafs es unter Augustus keinen 
festen Begriff Italien gegeben und die Regioneneinteilung dieses Kaisers 
blofs den Wert der schriftstellerischen Anlage eines Städteverzeichnisses 
gehabt hätte. Dafs aber die Provinzialkolonieen nur den Namen nicht 
auch das Recht einer Kolonie gehabt hätten, ist höchstens insofern richtig, 
als der Unterschied zwischen Kolonie und Municipium mehr ein Ehren- 
ais ein Rechtsunterschied geworden war; allein dies gilt für die Kolonieen 
in Italien geradeso wie für die in den Provinzen. Mommsen nimmt (Str. 3, 631 f.) 
als Grundlage an, dafs auf Grund des Commerciums zwischen Römern und 
Latinem sich eine Bodenrechtsgemeinschaft zwischen diesen beiden aus- 
bildete, welche sich mit der Verbreitung des Bürgerrechts und der Lati- 
nität in Italien ausdehnte und mit dem Ende des Bnndesgenossenkriegs auf 
das cisalpinische Gallien erstreckt wurde. Gewifs ist nun das Merkmal des 
iu8 Italicum, das Eigentumsrecht der damit bedachten Provinzialgemeinden 
an Grund und Boden, durch die Entwicklung des Bodenrechts in Italien 
im Verlauf der Republik bedingt, aber Name und Definition ist bedingt 
durch ein rechtlich begrenztes italisches Territorium, und dieses ist erst 
unter Augustus nachweisbar, für dessen Regioneneinteilung es die Voraus- 
setzung bildet. Darauf beruht die obige Erörterung über den Ursprung. 
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stehen und der provinzialen Grundsteuer unterworfen sein, ferner, 
dafs die römischen Bürger, welche ihr Heimatrecht in der Pro- 
vinz hätten, einerseits, soweit sie nicht ansässig, Kopfsteuer 
zahlen, andererseits des iashonorum nicht teilhaftig sein sollten.^) 
Die Erteilung eines dem italischen analogen Rechts war damit 
nicht unmöglich gemacht, aber auf den Weg des Privilegiums 
verwiesen. Der weitere Unterschied, dafs die römischen Bürger 
aus der Provinz dem Imperium der Statthalter unterstanden, 
hatte keine Minderung der Civität zur Folge, da der Statthalter 
das Recht anwandte, das für römische Bürger galt, und das 
Provokationsrecht hiebei nicht alteriert wurde. 

Jene an italischem Boden und italischer Heimat haftenden 
Sonderrechte als Privilegien zu vergeben bot sich aber schon 
unter Augustus Gelegenheit. Derselbe hatte bei der Abgrenzung 
Italiens und der Regioneneinteilung, bei welcher jene jedenfalls 
festgestellt werden mufste, wenn dies nicht schon vorher bei 
der Auflösung der cisalpinischen Provinz geschehen war, zuerst 
Liburnien zu Italien und zwar zur zehnten Region geschlagen; 
später entschlofs er sich anders, setzte die Grenze Italiens mit 
dem Flusse Arsia fest und teilte das jenseits desselben gelegene 
liburnische Gebiet Dalmatien zu.^) Es scheint nun, dafs man 
damals den Gemeinden, welche auf diese Weise zurückgesetzt 
wurden, von dem Recht, das sie durch die Zugehörigkeit zu 
Italien gehabt hatten, liefs, was für ihre Verhältnisse pafste^), 
nämlich die Vorteile des italischen Bodenrechts, und damit war 
ein Vorgang geschaffen, ein ius Itälicum als übertragbares Recht 

1) Frontin. de contr. agr. p. 35 Lachm. : (per Itäliam) niUlus ager est 
tributarius; dem gegenüber Gai. inst. 2, 7: in provineiali solo placet pleris- 
que solum religiosum non fieri, quia in eo solo dominium populi Bomani est 
vel Caesaris, nqs autem possessionem tantum et usum fructum habere videmw. 
Frontin. p. 36 Lachm. Ob dies nur juristische Theorie zur Begründung der 
Besteuerung oder ernstlich gemeintes Rechtsverhältnis war, kommt hier nicht 
in Betracht. Für die Besteuerung galt jedenfalls^ dafs in der Provinz omnes 
etiam privixti agri tributa atque vectigalia persolvant. Aggenus Urbious 
p. 4, 11 Lachm. Hinsichtlich der Kopfsteuer und des ius honorum s. die 
folg. Anmerkungen. 

2) Bei Plinius nat. bist. 3, 139 sind liburnische Gemeinden in einem 
conventus der Provinz Dalmatien aufgezählt, welche nach § 130 zur zehnten 
Region Italiens gehören; vgl. hierüber Eubitschek de rom. trib. p. 86 ff. 

3) Plin. 3, 139: Jus Itälicum habent eo conventu Alutae, Flanates, a 
quibus sinus nominatur, Lopsi, Varvarini immu^esque Asseriates et ex in- 
sulis Fertinates, Ourrictae, 
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in ähnlicher Weise wie die Latinität in die Provinzen za ver- 
pflanzen. Ebenfalls unter Augustus erhielten ins Italicunty un- 
gewifs mit welcher näheren Bestimmung, zwei spanische Ge- 
meinden, ohne dafs wir wüfsten, aus welchem Grunde.^) Dagegen 
wird es denjenigen provinzialen Bürgergemeinden, welche vor 
Augustus schon bestanden hatten, nicht zugesprochen, und bei 
ihnen wäre, sollte man meinen, die Erteilung durch die Billig- 
keit erfordert gewesen. Indessen mag hier auf andere Weise 
Ersatz geschaffen worden sein, z. B. durch Belassung des ius 
honoruni] ein zwingender Grund, sie schon vorher als provin- 
zialer Bodenbesteuerung unterworfen anzunehmen oder einen 
andern Hergang als den angegebenen vorauszusetzen, liegt darin 
nicht. — Dafs aber bald das im Italicum beschränkt wurde auf 
das quiritarische Bodenrecht und Steuerfreiheit^) und das itJis 
honorum davon getrennt war, zeigt sich unter Kaiser Claudius. 
Dieser liefs die Fähigkeit zur Senatsstellung durch einen Senats- 
beschlufs den vornehmen römischen Bürgern aus dem jenseits 
der Narbonensis gelegenen Gallien erteilen und zwar als ein 
Recht, das am Territorium hing.') Ein weiterer Vorgang dieser 



1) PliD. 3, 25: ex cohnia Aceitana GemeUenses et lAbisosa cognomine 
Foroaugtutana, guibua duahiM ius Itdliae dcUutn, — Dagegen wenn Strabo 
4 p. 184 über die latinische Kolonie Antipolis sagt: tijg (isv 'AvxinoXsmg 
iv totg rrjg NotffftßvCxidog fiiifsai HSLfisvrjg rrig de NmaCag iv totg tijg 'Ixa- 
Xiag rj (i\v NUaioc vnh totg MaaaaXitoxaiq (livsi %<xl trjg ina^%(ag iat^v, 
fl d* 'AvrinoXig tmv 'itaXtmt^dcav i^stoc^etat HifiS'Btöa TtQog tovg Maaaoc- 
Xmxag (L. A?, jedenfalls dem Sinn nach «» abgesondert gegenüber den 
Massalioten) xal iXBv&Bffm&Biaa xav itaq i%s£vmp nQogtayptdrav, so will 
er mit dem toSv 'itccXmxidtov wohl nnr sagen, dafs der früher griechische 
Qnd einer Griechenstadt zugeteilte Ort jetzt eine selbständige Gemeinde- 
Verfassung nach italischer Art habe. 

2) Dals diese zwei Rechte dazu gehören, ist allgemein zugegeben. 
Das Merkmal des quiritarischen Eigentums ergiebt sich aus dem ob. S. 934 A. 1 
erwähnten Gegensatz von Italien und den Provinzen und den juristischen 
Stellen, welche die Rechtsformen des tus QuiriHum als auf italischen 
Boden anwendbar, auf provinzialen nicht anwendbar erklären z. B. Gai. 2, 27. 
Zur Steuerfreiheit vgl. die Behandlung dieses Rechts bei Ulpian und Paulus 
in Schriften de censibus (Dig. 50, 15), sowie Stellen wie Dig. 50, 15, 8 pr.: 
idem ius (Italicum) Valentini et Licitani Tiäbent: Barcinonensts quoque ibi- 
dem itnmwnes sunt, 8. 3: Laodicia in Syria et Berytos in Phoenice iuris 
Italiei sunt et eorum solum; eiusdem iuris Tyriortmi civitas a divis Severo 
et Antonino facta est; dagegen divus Antoninus Antiochenses eölanos fecit 
sälvis tributis; vgl. noch S. 936 A. 2. 

3) Tac. ann. 11, 23. Orat. Claud. in tab. Lugud. oben S. 266 A. 4. 
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Art wird nicht berichtet, und es begreift sich dies leicht. Die 
Zulassung zum Senatorenstand und in den Senat konnte aller- 
dings fortwährend als Privilegium einer Provinz oder Gemeinde 
ausgesprochen werden, aber es lag näher, dasselbe als Personal- 
privilegium an Individuen zu erteilen, und so war es vor Clau- 
dius schon gehalten worden^) und wurde nach ihm regelmäfsig 
so gehalten. Dagegen das Bodenrecht war nur an Gemeinden 
verleihbar und wurde fortwährend verliehen, in den ersten zwei 
Jahrhunderten mit Mafs^), von Septimius Severus in auffallend 
ausgedehnter Weise, wie oben (S. 469 f.) bemerkt wurde. Übrigens 
scheint es, nachdem sich dieses Verhältnis ausgebildet hatte, nur 
an Gemeinden gegeben worden zu sein, die schon römische 
Bürgerkolonieen waren.*) 
^römis^cher'' ^^' ^^^ weseutlichste Rechtsunterschied im Bürgerrecht war 
Frei^eiS^i^nen. ^^^''^ j®*^* ^^^^ durch dcu ürsprung desselben aus Ingenuitat 
oder Freilassung gegeben, und das numerische Verhältnis der zu 
beiden Klassen Gehörigen namentlich in der Hauptstadt^) mufste 
in einer Zeit, in welcher man eine Neuordnung des Staats vor- 



Speziell tab. Lug. col. 2, v. 25f.: qmd ultra desideratis^ quam ut vohis digito 
demonstrem aolum ipsum ultra fines provinciae Narbonensia tarn vobis sena- 
tores mittere, quando ex Lugudtmo habere nos nostri ordinis vires non 
paenitet? 

1) So Valerius Asiaticus (Tac. ann. 11, 1), von dem Claudius (tab. 
col. 2 V. 15) sagt, dafs er ante in domum conaulatum intulit, quam colonia 
sua (Vienna) soUdum civitatis Bomanae benefidum cansecuta est. 

2) Bezeichnend ist, dafs Vespasian, sparsam wie er war, gleichsam 
als Vorstufe nur die Kopfsteuer erliefs. Paolos in Dig. 50, 15, 8, 7: Divus 
Vespcisianus Caesarienses colonos fecit non adiecto, ut et iuris Itdlici essent, 
sed tributum his remisit capitis: sed divus Titw etiam solum immune factum 
interpretatus est, 

8) Zo dem, was sich für eine Liste der Gemeinden italischen Rechts 
ans Plinios ond den Digesten ergiebt, fügt Mommsen, Str. 3, 807 f. auch 
noch die Städte, welche auf ihren Münzen den Marsyas (bzw. Silen) haben, 
indem er dieses Zeichen nicht als indidum libertatis, was es der Über- 
lieferong nach sein soll (Serv. ad Aen. 3, 20. 4, 58), sondern als Symbol des 
italischen Bechts fafst; ebendas. S. 809 A. 4f. — Das Eolonierecht fehlt 
allerdings bei dem Fall der libornischen Städte, den wir als Grondlage 
angenommen; aber das war aoch nor ein erster Anstofs; sonst scheint es 
zozotreffen. Gleichzeitige Verleihong des Kolonie- ond des ^italischen Rechts 
bezeogt Ulpian Dig. 50, 15, 1, 4: JEmisenae civitati Phoenices imperatar noster 
ius coloniae dedit iurisque Itälici eam fecit, 

4) Tac. ann. 13, 27: 8t separarentur libertini, manifestam fore penuriam 
ingenu4)rum wird im Konsiliom des Kaisers gesagt. 
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nahm, und unter einer Regierung, wie der des Augustus, zu ein- 
gehender Erwägung der hierin bestehenden Verhältnisse führen.^) 
Dafs man ein Mittel, um dem ungemessenen Zugang von Frei- 
gelassenen zur Bürgerschaft zu steuern, in der Yersagung des 
Bürgerrechts für formlos Freigelassene und Erschwerung der 
Freilassungen suchte, ist oben gezeigt; ein anderes konnte man 
in der Herabsetzung der Qualität des Bechts der freigelassenen 
Bürger finden. Es kamen hier freilich zwei Rücksichten in Be- 
tracht: sofern die Patrone, die vorzugsweise den zwei oberen 
Ständen angehorten, sich der Freigelassenen zu Erwerbszwecken 
bedienten, war es ihr Interesse, sie möglichst handlungsfähig zu 
machen^), andererseits aber sollten dieselben doch in Botmäfsig- 
keit gegen die früheren Herren erhalten werden. In diesen Be- 
ziehungen war das Interesse des Princeps dasselbe wie das jedes 
Mitglieds der Aristokratie. Für das Gemeinwesen aber kamen 
wieder besondere Momente in Betracht, sei es dafs man von den 
Interessen des Principats oder den allgemeineren des ganzen 
Staats ausging. Was nun die persönlich -bürgerlichen Verhält- P"vatrechte. 
nisse betrifft, so bekannte man sich auch jetzt zu dem Grund- 
satz, dafs die allgemeinen Freiheitsrechte den Libertinen zu- 
stehen^) und Beschränkungen im Vermögens- beziehungsweise 
Erbrecht nur soweit eintreten sollten, als es das Mafs von Zu- 
gehörigkeit zur Familie des Patrons, das aufrecht erhalten 
wurde*), mit sich brachte. Letztere Beschränkung schien so 

1) Dies spiegelt sich wieder in den Betrachtungen, welche der in der 
Zeit des Angustus schreibende Dionysius 4, 22 ff., indem er dem König Ser- 
yins die Gewährung des Bfirgerrechts an die yon römischen Bürgern Frei- 
gelassenen zuschreibt, teils diesem König in den Mond legt teils yon sich 
aus giebt mit Eücksicht auf die eigene Zeit. 

2) Servius stellt a. a. 0. c. 23 den Patriciem vor, x^9^9 ''^^ noivji 
Kfr^a^iiov %ccl Idicf. noXla mtpsXri&rjasa&ai tovg BvnoffmTocTOvg *P<o(iaüitVj iav 
tovg aTtslBvd'BQOvg imai trjg noUteCag itstixBiv, 

3) Tac. ann. 13, 27 : non frustra madores, cum diffnitatem ordinum divi- 
derent, Ubertatem in communi posuisse wird zn gnnsten der Freigelassenen 
angeführt. Unter libertas sind hier die persönlich bürgerlichen Bechte 
gemeint 

4) Vgl. über die iura Itbertarum, die Bechte der Patrone an ihre Frei- 
gelassenen für die Kaiserzeit Dig. 37, 14 (de iure patronaitm) und Tac. bist. 
2, 92: gralwn primoribus civitatis etiam plehs adprobavit, quod reversis ah 
exüio iura libertorum eonceasisset, quamquam id omni modo servüia ingenia 
corrumpebant, äbditis pecuniis per occuUos aut ambitiöses sinus, et quidam 
in domum öaesaris transgressi atque ipsis dominis potentiores. Die Schwierig- 
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wenig jenem Grundsatz der Freiheit zu widersprechen als die 
Übung der patria potestas über erwachsene Söhne (1, 1003 f.). 
Dagegen blieb, wie in der letzten Zeit der Republik, dafür ge- 
sorgt, dafs der Freigelassene in der Namensangabe als solcher 
kenntlich wäre durch Angabe des Patrons, durch ein Cognomen 
besonderer Art und durch Weglassung der Tribus, Bestimmungen, 
von welchen vielleicht die letzte eben durch Augustus getroffen 
wurde. ^) Im Eherecht dagegen wurde, um die Eingehung legi- 
timer Ehen zu fordern, die Stellung der Freigelassenen gebessert, 
sofern in der augusteischen Ehegesetzgebung zwar dem Sena- 
torenstand Ehen mit Libertinen verboten, zugleich aber den 
übrigen Bürgern ohne Nachteil gestattet wurden, so dafs jetzt 
der Flecken, der bisher solchen Verbindungen allgemeiner an- 
gehaftet hatte, zum guten Teil wegfiel.*) Strafrichterliche Ge- 
walt des Patrons über die Freigelassenen wurde anerkannt aber 
zugleich in gewisse Schranken verwiesen in der lex Aelia Sentia 
vom J. 4 n. Cb., welche in dieser Beziehung die Relegation ans 
Rom und Umkreis bis zum hundertsten Meilenstein gestattete.') 
Als unter Nero gegenüber der üubotmäfsigkeit der Freigelasse- 



keit, die Freigelassenen zur Erfflllunj? der aus diesen itechten der Patrone 
sich ergebenden Pflichten anzuhalten, gab eben Veranlassung zu den Yer- 
handlongen i. J. 56, von denen Tac. ann. 18, 27 berichtet. 

1) Nach 1. Julia munic. 145 soll beim Census angegeben werden pakr 
aut patrontis. — Was die cognomina betrifft, so sind diese durchgängig 
nichtrömisch, die früheren Sklayennamen oder griechische irgend einer Art 
oder sonst peregrine. Mommsen schliefst röm. Forsch. 1, 59 f. aus den in- 
scriftlichen Zeugnissen, dafs schon in der letzten Zeit der Bepublik ge- 
setzlich die Freigelassenen auf solche Beinamen angewiesen waren. — Die 
Weglassung der Tribus ist ebenfalls so allgemein, dafs sie auf gesetzlicher 
Vorschrift beruht haben mufs. Ob darin noch etwas anderes lag als Cha- 
rakterisierung des Stands, darüber s. unten. 

2) Dio 54, 16: Augustus i. J. 18 v. Ch. (in dem Gesetz de maritandis 
ordinilms) InitffS'^i %al i^sXsvJ&SQug Totg i&iXovci nlrjv tmv ßovlsvoftaf 
ayBctai, Dig. 28, 2, 23: Lege Papia (9 n. Ch.) cavetur omntbtis ingenuis 
praeter Senator es eorumg^ liberos libertinam uxorem habere licere; weiteres 
unten S. 956 A. 8. Umgekehrt konnten auch liberUni freigeborene ohne 
Nachteil heiraten. Vgl. über diese Gesetze ob. S. 156 A. 1. 

3) Tac. ann. 13, 27: Quid enim aliud laeso patrono concessum, qvam 
ut centesimum ultra lapidem in oram Campaniae libertum relegetl sagen 
diejenigen im Konsilium, welche dem Herrn mehr Strafgewalt sichern 
wollen. Diese Bestimmung wird, weil nach Gai. 1, 27 die zu dediticii frei- 
gelassenen Sklaven zufolge der lex Aelia Sentia in urbe Borna vel ifUra cen- 
tesimum urbis Eomae müiarium morari prohibentu/r, auf jenes Gesetz bezogen. 
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nen Widerrufliclikeit der Freilassung im Senat verlangt wurde, 
lehnte der Princeps ab darauf einzugehen unter Verweisung auf 
das Mafs jenes Gesetzes und auf die Möglichkeit; im gegebenen 
Fall die Ahndung bei der zuständigen Jurisdiktion nachzusuchen.^) 

Was die öffentlichen Rechte betrifft, so haben wir am Bchlufs öffentliche 

, Hechte. 

der Republik das Stimmrecht der Freigelassenen als einen un- 
erledigt gebliebenen Streitpunkt der Parteien verlassen (1, 996 f.), 
nur in dem Sinne anders gegen früher, als in dem Gegensatze 
nicht mehr das Patronatsverhältnis der Aristokratie mitsprach, 
sondern die Gewährung des vollen Stimmrechts Tendenz der 
Demokratie, Beschränkung Prinzip der Konservativen war, und 
zwar hatten die letzteren ihren Standpunkt aufrecht halten kön- 
nen. Von dem Diktator Cäsar ist in dieser Beziehung keine 
Stellungnahme berichtet. * Für Augustus konnte, so lange es sich 
noch um Feststellung der neuen Regierung handelte, in Frage 
kommen, ob nicht die Aristokratie, wenn sie oppositionell sein 
wollte, wieder im Stimmrecht der Freigelassenen ein Hilfsmittel 
für sich suchen würde, ferner, ob es bei der ungeheuren Menge 
der Freigelassenen in Rom und Umgegend rätlich sei, dieses 
Element überhaupt eine Rolle in den Gemeindeversammlungen 
spielen zu lassen. Augustus hat es erreicht, dafs es keine po- 
litische Rolle mehr spielte. Von ihm an erscheint das Stimm- 
recht der Freigelassenen und dadurch die politische Bedeutung 
der Masse des Standes vollständig von der Tagesordnung ab- 
gesetzt. Wie dies kam, läfst sich nicht sagen*); das wahr- 



1) Tac. a. a. 0.: scripsit Caesar senatui, privatim expenderent causam 
libertorum, quotiens a servis argiterentur. Die Eechtsprechang bot den Pa- 
tronen damals schon und später noch mehr Gelegenheit, Klage zu erheben 
in Rom beim prjxef. urhi (Dig. 1, 17, 1, 10), in den Provinzen beim Statt- 
halter (Dig. 1, 16, 9, 8. 37, 14, 1. 7). — Bezeichnend ist bei der Verhand- 
lung unter Nero wie die Einstimmigkeit des Senats, so die Vorsicht, mit 
welcher die Konsuln verfahren, welche relatioi^m incipere non ausi ignaro 
principe perscripsere tarnen consensum senatus (ob. S. 878 A. 2). 

2) Mommsen, Staatsr. 8, 440 f. deutet das Weglassen der Tribus bei 
der Namensangabe des Freigelassenen auf die Entziehung des Stimmrechts 
und schreibt dem Augustus eine darauf gehende Anordnung zu. Allein 
abgesehen von der Frage, ob nach Lage der Verhältnisse ein Eingreifen 
der Gesetzgebung überhaupt angezeigt war, sprechen die indirekten Zeug- 
nisse hiefür nicht. Zur Zeit als Dionysius die Stelle 4, 22 f. schrieb, konnte 
den Freigelassenen das Stimmrecht nicht entzogen sein; aufserdem wäre 
das Schweigen des Dio Cassius und Sueton über eine solche Mafsregel 
höchst auffallend. 



Herzog,'d. röm. Staatsverf. IL 2. 60 
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scheinlichste ist, dafs, nachdem in der Volksversammlung der 
Parteikampf überhaupt aufgehört hatte, niemand mehr an dieser 
Frage Interesse hatte, womit dann auch die Notwendigkeit einer 
Stellungnahme zu ihr für den Princeps aufhörte, vollends von 
dem Augenblick an, da er das Eingehen der Komitien ins Auge 
gefafst hatte. Soweit aber Komitien noch stattfanden, wird es 
demnach bei dem beschränkten Stimmrecht der Republik ge- 
blieben sein. 
Wehrpflicht. j){q Beziehung zwischen politischem Recht und Wehrpflicht, 

beziehungsweise Ehre des WaflFendiensts blieb auch hier: neben 
der Beschränkung des einen stand die des andern. Die Frei- 
gelassenen werden im Landheer weder für die Legionen noch 
für die städtische Garnison ausgehoben, sondern nur für die 
Wachmannschaft (cohortes vigilumy)*^ "in den Abteilungen der 
Hilfstruppen, welche auf nationaler Grundlage beruhen und nach 
Galliern, Britten, Spaniern u. s. w. formiert sind, haben sie eben- 
falls keinen Platz. Offen zugelassen wird dagegen der Stand zu 
Anfang der Kaiserzeit im Flottendienst im Anschlufs an die von 
der Republik her übernommene geringere Wertschätzung dieses 
Zweigs. Indessen macht man auch hier frühe höhere Anforde- 
rungen persönlicher Rechtsstellung, indem man, wie es scheint, 
Freigelassene nur annimmt, wenn sie zuvor durch kaiserliche 
Bewilligung den Charakter der Ingenuität erhalten haben. ^) — 
Bei dieser ganzen Frage kommt jedoch in Betracht, dafs wohl 
die Mehrzahl der gewesenen Sklaven in einem Alter freigelassen 
wurde, in Welchem sie über das für die regelmäfsige Aushebung 
geeignete Alter hinaus waren, womit freilich nicht gesagt sein 
soll, dafs dies der bestimmende Gesichtspunkt war, sondern nur, 
dafs der Staat an der Beiseitesetzung dieses Materials nicht viel 
verlor. Zudem war bei dem so mäfsigen Bedarf für die Aus- 
hebung die Notwendigkeit seiner Inanspruchnahme überhaupt 
nicht gegeben; für die Söhne von Freigelassenen aber fiel der 
Ausschlufs von der Dienstpflicht weg. 

1) Tac. ann. 13, 27: late fusum id corpus: hinc pkrumque tribus, de- 
curias, ministeria magiatratibm et sacerdotibus , cohortes etiam in urbe con- 
scriptas (d. h. die vigiles). Die konkreten Zeugnisse für letzteres geben 
die Inschriften der vigiles corp. i. 1. 6, p. 669. 742 ff.; negativ zengen 
die Inschriften der Prätorianer, Legionarier und städtischen Kohorten im 
engeren Sinn, 

2) Vgl Mommsen in Hermes 19, 17 f.; über die zu diesem Zweck 
künstlich erteilte Ingenuität s. unten. 
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Alle Standes- und Amtsauszeichnungen bleiben wie unteroie Freigeiasso- 
der Republik dem Freigelassenen versagt. Der Diktator Cäsar p^ebefMstend 
hatte allerdings, wie es scheint, in dieser Hinsieht liberalere ^^ "^^ ^^' 
Absichten, indem er von den Munizipalämtern die Freigelassenen 
niclit ausgeschlossen wissen wollte^) und in den römischen Senat 
wenigstens Söhne von solchen aufnahm.^) Aber Augustus hob 
beide Möglichkeiten wieder auf, und auch für den Ritterstand 
wurde unter Tiberius Ingenuität bis in das dritte Glied auf- 
wärts aufs neue verlangt^); doch sah man von der Forderung 
eines freien Grofsvaters wenigstens für den Ritterstand leichter 
ab.*) Wenn die Kaiser einen Freigelassenen gegen diese Be- 
stimmung erhöhen, wenn sie insbesondre die eigenen Freige- 
lassenen, die sie in der kaiserlichen Verwaltung verwendeten, 
ehren wollten, so konnten sie die entgegenstehenden Bestimmungen 
damit umgehen, dafs sie denselben die freie Geburt künstlich 
als Beneficium verliehen durch natalium restitutio; eine Wohl- 
that, welche alle Rechte eines wirklich Freigeborenen mit sich 
brachte.^) Dies wird überall als die Vorbedingung anzunehmen 
sein, wenn wir Freigelassenen mit Auszeichnungen des Ritter- 
oder gar Senatorenstands begegnen, wenn wir insbesondere 
kaiserlichen Freigelassenen Ritterstand und effektive Ritterfunk- 
tionen, quästorische und prätorische Ornamente, ja sogar die 
höchsten senatorischen Stellungen verliehen finden.^) Damit war 



1) In der 1. coloniae Julias Genetivae 106 ist eine Klausel enthalten, 
die zeigt, dafs nach diesem auf Cäsar zarückgehenden Gemeindegesetz 
Libertinen in den Gemeinderat zugelassen waren. Vgl. Mommsen zu dem 
betr. Art. in ephem. epigr. 2, 132 f. 

2) Dio 43, 47 ob. S. 38 A. 1. 

3) Plin. n. h. 33, 32 (s. unt. beim Ritterstand). 

4) Beispiele von Rittern, die Söhne von Freigelassenen waren, bei 
Mommsen, Staatsr. 3, 452 A.'3; hinsichtlich der Senatoren ' ob. S. 861 A. 2. 

B) Eestituere natales oder aliquem natallbus, Plin. epist. 10, 72 sq. K. Dig. 
40, 11 (de natdlihus resiituendia) ; das. 3: quaeris, an ingenuitatis iure utatur 
is quem imperator natalihus suis restituit; sed ea res nee duhitationem habet 
nee unquam hahuit, quin exploraium sit ad omnem ingenuitatis statum restitui 
eum, qui isto heneficio principis utatur. Ebendaselbst § 2 ist gesagt, dafs 
sogar Sklaven diese Wohlthat erhalten konnten. Vgl. auch unten beim ius 
anulorum. 

6) Selbst unter einem Elagabalus, von dem es vit. 11 heifst: fecit 
libertos praesides legatos consules duces, werden die so erhobenen dafür be- 
sorgt gewesen sein, zur Sicherung ihres Rechts jene Voraussetzung zu 
haben. — L. Aurelius Nikomedes, Freigelassener und Erzieher des Kaisers 

[^^tfzedby Google 



— 942 — 

dann wohl auch die Änderung des Beinamens, wenn er noch 
den unfreien Ursprung bezeichnet hatte, verbunden.^)* 

Gelten die angeführten Beschränkungen im politischen Recht, 
so wurde in der sozialen Stellung wenigstens den in Munizipien 
ansässigen Freigelassenen einiger Ersatz gewährt durch die unten 
zu besprechenden Ordnungen der Augustalität und des Kollegien- 
wesens. In der Hauptstadt gab es dies nicht: Die Freigelassenen, 
welche durch eigene Wahl oder Bestimmung der Patrone an 
diese gebunden waren, mufsten Entschädigung für die poli- 
tische Zurücksetzung in den Vorteilen suchen, welche ihnen 
Rom für ihr ökonomisches Fortkommen bot sowie in der Genug- 
thuung, welche die Stellung der kaiserlichen Freigelassenen dem 
ganzen Stande brachte. 
Verlust des. H. Das in der Republik über den Verlust des Bürgerrechts 

Bürgerrechts. '^ , ° 

geltende (1, 998 f.) wurde modifiziert durch die Veränderungen? 
welche im Strafrechte eintraten. Indem an die Stelle des Exils 
als Folge der interdictio aqua et igni die vom Kaiser und den 
von ihm hiezu bevollmächtigten Stellen ausgesprochene Depor- 
tation auf eine Insel trat und das Exilrecht der autonomen 
Städte aufgehoben wurde ^), war unmittelbar mit Verhängung 
der Deportation der Verlust des Bürgerrechts verbunden.^) 
Dasselbe war der Fall bei Verurteilung zu sonstigen Kapital- 
strafen und Freiheitsverlust.*) Dagegen trat Verlust des Bürger- 



L. Yeru?, bezeiclmet sich c. i. 1. 6 n. 1598 zu einer Zeit, da er ritterliche 
Ämter bekleidet, noch als Freigelassenen^ dies ausnahmsweise aus Pietät 

1) Tac. hist. 1, 13: nee minor gratia Icelo GaXbae liberto, quefn anulis 
donatum equestri nomine Marcianum vodtabant Weitere Beispiele von 
Namenswechsel bei Friedländer, Sittengeschichte 1®, 100. 200 f. 

2) Die 66, 27: dnriyoQSvas (ii^Ssva nvQog xal vSatog e^pju-O'fiVra (irjts 
iv '^ns^Qm SiaxqC^Biv fi^rs iv vijatp x^v oecci ^Xatxov tsvQa'Koaitov dno trig 
tIiclC^ov ctuSCmv dni%ovai (mit Ausnahme einiger weniger namentlich ge- 
nannter Inseln). 

3) Dig. 48, 19, 2 : Bei capitdlis damnatum sie accipere dehemus, ex gua 
causa damnato vel mors vel etiam civitatis amisaio vd servitus conlingit. 
Genauer ist civitatis amissio nicht mit Tod und Sklaverei als besondere 
Art der Eapitalstrafe zusammenzustellen, sondern Eonsequenz dieser Strafen. 
Dafs die interdictio aqua et igni jetzt in der Deportation aufgeht, sagt die 
Fortsetzung dieser Stelle: constat, postquam deportatio in locum aquae et 
ignis interdictioni successit, non prius amittere quem civitoitem quam princeps 
deportatum in insulam statuerit Über die Frage, ob die Deportierten in 
die Stellung von peregrini dediticii gekommen seien, s. unten. 

4) Für das Privatrecht kommt als Merkmal der Freiheit und des 
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rechts nicht ein bei Relegation^ d. h. Internierung an einen 
bestimmten Ort.^) 

§ 108. Latinität und Peregrinität. 

I. Das Recht der Latiner. 

1. Die Kaiserzeit übernahm das latinische Recht nach Inhalt staatsrechtliche 
und Art der Anwendung von der Republik zunächst unverändert, die Kaiserzeit. 
also in der Weise wie es 1, 1009 f. bestimmt worden ist. Darnach 
war es losgelöst von dem geschichtlichen Zusammenhang mit 
Latium und dem latinischen Bund, aber noch in erster Linie 
Rechtsverhältnis ganzer Gemeinden, von Individuen nur, sofern 
sie Bürger dieser Gemeinden waren, wurde also auch erworben 
nur mit solcher Gemeindeangehörigkeit. Nominell ist das Ver- 
hältnis dieser Gemeinden zu Rom wohl noch als international 
gefafst, thatsächlich aber sind sie nicht mehr verbündet, sondern 
reichsangehörig.^) Geographisch nach dem Bundesgenossenkrieg 

Bürgerrechts wesentlicli in Betracht die Fähigkeit zum Testament, deshalb 
ist der Verlust von dieser in den Privatrechtsquellen für den Verlust von 
jenem gesetzt. Dig. 28, 1, 8, 4: hi qui äd ferrum aut ad hestias aut in 
metdllum damnantur, libertatem perdunt eorumque bona publicantwr; unde 
apparet, amütere eos testamenti factionem. Hinsichtlich des Moments, in 
welchem für den Verurteilten der Verlust des Bürgerrechts eintritt, vgl. 
aufser Dig. 48, 19, 2, 1 (s. vorh. A. constat etc.) auch dens. Titel 1. 29: qui 
ultimo supplicio damnantur, statim et civitatem et libertatem perdunt; itaque 
prcieoccupat hie Status mortem et nonnunquam longum tempus occupat: quod 
accidit in personis eorum qui ad bestias damnantur. Die kapital Verur- 
teilten waren nxmmehr servi poenae. Vgl. Dig. a. a. 0. (48, 19 depoenis). Ver- 
mittelt wird die Erklärung dieses Ausdrucks durch Plinius epist. 10, 31 K.: 
in plerisque civitatibus quidam vel in opus damnati vel in ludum similiaque 
his genera poenarum pu^licorum servorum officio ministerioque f%mguntu/r 
atque etiam ut publici servi annua accipiunt. Bei dem Ausdruck servus 
poenae ist übrigens nicht der Staat, sondern die Strafe als Subjekt fingiert. 
Der zu solcher Arbeit verurteilte Sklave gehört also nicht mehr seinem 
Herrn, sondern servus poenae efficitur. 

1) Begriff der Relegation Fest. p. 278 : relegati dicu>ntur proprie, quibus 
ignominiae aüt poenae causa necesse est ah urbe Roma äliove quo loco abesse, 
Festsetzungen darüber im Strafrecht der Eaiserzeit Dig. 48, 19, 7; Eonse- 
quenz hinsichtlich des Bürgerrechts 28, 1, 8, 3 : sed relegati in insulam et quibus 
terra Italica vel sua provincia interdicitur, testamenti faciendi ius retinent. — 
Vgl. über die hier besprochenen Bestimmungen Ludov. Maur. Hartmann, 
de exilio apud Romanos inde ab initio bellorum civilium usque ad Severi 
Alezandri principatum. Berlin 1887. 

2) Das Ciceronische (pro Balbo 54) Latinis id est foederatis gilt nicht 
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aus dem damaligen Italien verschwunden war es in das cisalpi- 
nische Gallien übertragen worden, aber auch für dieses durch 
den Diktator Cäsar mit dem römischen Bürgerrecht vertauscht 
(ob. S. 15 f.) und nur noch für einzelne kleine Gemeinschaften 
dieser Gegend, sog. attribuierte Orte, auch nach dem Aufgehen 
der cisalpinischen Provinz in Italien angewandt, d. h. für solche, 
die, aus eben unterworfener barbarischer Bevölkerung bestehend 
in Vollgemeinden römischen Bügerrechts mit diesem niedrigeren 
Recht eingeordnet wurden.^) Dagegen hatte der geringe Anfang, 
der mit Verpflanzung dieses Rechts in die Provinz gemacht 
worden war (1, 401 A. 1), durch Julius Cäsar im narbonensischen 
Gallien wesentliche Ausdehnung gewonnen, und Augustus wie 
seine Nachfolger setzten dies zu verschiedenen Zeiten und in 
verschiedenem Mafse im nördlichen Gallien, in Germanien und 
Spanien fort, wie dies im geschichtlichen Teil durch die einzelnen 
Perioden hindurch verfolgt und in seiner Bedeutung für die 
Kultur des Westens hervorgehoben isi Infolge hievon hatte 
das Reich im ersten und zweiten Jahrhundert eine sehr bedeu- 
tende Bevölkerung latinischen Rechts, die* während dieser Zeit 
durch Verleihung der Civität an einzelne der betreffenden Gemein- 
den wohl gelichtet wurde, aber der Masse nach erst durch die 
allgemeine Verleihung der Civität unter Caracalla in dieser aufging. 
Persönliche 2. Die Angehörigen solcher Latinergemeinden hatten mit 

Latiner. (Jen römischcu Bürgern Verkehrsgemeinschaft im rechtlichen Sinn 
(commercium), Ehegemeinschaft, soweit solche durch besondere 
Bestimmung gewährt war^), lateinische Namen ^), Verkehr in 

mehr in der früheren Weise. Die Idee eines Bändnisverhältnisses liegt nur 
noch im Namen ius Latii; für die Realität fehlt die Gegenseitigkeit, indem 
die Gewährung des Rechts blofse Wohlthat ist. Von den früheren latinischen 
Kolonieen in Italien untergcheiden sich die hier in Frage kommenden Latiner- 
gemeinden dadurch, dafs bei ihnen keine Deduktion stattfindet, sondern Ver- 
leihung eines Gemeinderechts an schon vorher bestehende Gemeinschaften. 

1) Beispiele; bei Plin. n. h. 3, 134 die durch Augustus besiegten Alpen- 
völker, Triumpilini, venalis cum agris suis populus, dein Camunni compltt- 
resque simües finitimis adtributi municipis, und zwar die Camuner (Väl 
Cominica) vermutlich dem benachbarten Brixia (corp. i. 1. 5 p. 519), ebenso 
die Carner und Cataler, von Augustus den Tergestinern zugeteilt, c. i. l 5 
B. 532=sHenzen n. 7168. Wilmanns 693; endlich die Anauner als adtrilmti 
Tridentinis im Edikt des Claudius de civit. Anaunorum, 

2) Vgl. die Belege 1, 1006 f, wo schon auf Zeugnisse der Kaiserzeit 
Rücksicht genommen ist. 

3) Dies zeigen die Inschriften aus latinischen Gemeinden. Für Indi- 
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lateinischer Sprache^), d£is Recht die Toga zu tragen^), endlich 
Möglichkeit das römische Bürgerrecht für ihre Person ohne Auf- 
gabe der Gemeindezugehörigkeit zu gewinnen durch Bekleidung 
eines Gemeindeamts, ja später sogar schon durch Eintritt in den 
Gemeinderat (ob. S. 914 A. 4), sowie durch besondere Leistungen 
für den römischen Staat (ob. S. 914 A. 2). Die politischen Rechte 
der Provokation und des Stimmrechts in den römischen Komitien 
kamen jetzt nicht mehr in Frage. Von Pflichten lag ihnen ob die 
den Provinzialen überhaupt zugewiesene Steuerlast, die Stellung 
zur Aushebung für gewisse Truppenteile neben den Legionen, 
für die Legionen selbst unter Gewährung des Bürgerrechts beim 
Eintritt (ob. S. 913). 

Die mit diesem Recht begabten Gemeinden heifsen teils 
municipia oder oppida civium latinorum, teils ist ihnen der höhere 
Titel cöloniae c, l.^) gewährt 

3. Die Summe von persönlichen Rechten, welche in diesem liatiner ohne 

Gemeindeange- 

Verhältnis lag, wird nun aber auch von der Zugehörigkeit zu Hörigkeit. 
einer Gemeinde abgelöst und Individuen oder Klassen von solchen 
gegeben in doppelter Weise: 

a) nach der lex Junia Norbana den nicht in voller Form ^«'««* Juniani. 
Rechtens freigelassenen Sklaven, oben S. 916; nur wird dieses 
persönliche Recht hier so sehr ein individuelles, dafs es nicht 
über den Tod hinausreicht. Demzufolge ist der Inhaber des- 



viduen, bei denen das Heimatsverhältnis nicht als Indicium eintritt, ist 
bezeiclinend der lateinische Name ohne die Tribusangabe bei Freigeborenen. 

1) Das publice Latine loqui (Liv. 40, 42, 13) schliefst für den einzelnen 
in sich, dafs er im Verkehr mit den Behörden lateinisch redet. 

2) Seneca, lud. de mort. Claud. 3, 3: ego pusillum temporis adicere Uli 
volehanif dum hos pauculos^ qui super sunt, civitate donaret; constüuerat enim 
omnes Graecos, Gallos, Hispanos, Britannos togatos videre; sed quoniam placet 
aliquos peregrinos in semen relinqui et tu iia iubes fieri, placet. Hier ist der 
Ausdruck civitate donare übertrieben, sofern es sich nachweisbar bei Clau- 
dius in den westlichen Provinzen vorzugsweise um Verbreitung der Latinität 
handelte, wie Seneca natürlich sehr wohl weifs. Ihm stehen in Wirklichkeit 
hier, togati als cives romani und latini gegenüber den peregrini. 

3) Im narbonensischen Gallien spricht Plinius 3, 36 von oppida 
latina, auf den Inschriften heifsen dieselben Orte coloniac. lü. Spanien 
spricht Plinius 3, 7 ff. ebenfalls von oppida, während der offizielle Titel solcher 
Orte in den Stadtrechten von Malaca und Salpensa municipia civium lati- 
norum ist. Letzterer Ausdruck ist, da es sich nicht um Deduktionen 
handelt, sondern um Verleihung eines Rechts an eine bestehende Gemein- 
schaft, der rechtlich zutreffende. 
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selben testamentsunfähig, sodafs sein Nachlafs dem Patron zufallt; 
doch können die Kinder durch eine causae prdbatio hindurch das 
römische Bürgerrecht erlangen. Die in diesem Stand befindlichen 
Individuen heifsen in den Rechtsquellen latini Juniani im Unter- 
schied von den latini coloniarii.^) Diese Klasse bildete sich auch 
nach der Verordnung Caracallas immer wieder neu. 
Latiner durch b) In derselben Weise wie Latinern bei der Einstellung in den 

Kriegsdienst. .. i- n* • • • 

Legionsdienst die Civität erteilt wurde, scheint einzelnen Peregri- 
nen die Latinität zum Eintritt in gewisse Truppenteile, welche aus 
Latinern bestehen sollten, und in die Flotte gegeben, auch latini- 
scher Charakter ganzen aus Peregrinen bestehenden Korps verliehen 
worden zu sein mit der Folge, dafs die jeweilig neu in sie ein- 
tretenden Peregrinen mit dem Eintritt die Latinität erhalten.^) 

1) Gai. 3, 56: (admonendi sumus), Latinos ideo (appellatos esse), quia 
lex eoB liberos perinde esse voluit atqtie si essent cives Eomani ingenui, qui 
ex urhe Borna in Latinas cölonias deducti latini coloniarii esse coeperunt; 
Junianos ideo quia per legem Juniam liherti facti sunt, worauf die privat- 
rechtlichen Konsequenzen folgen 1, 23: non tarnen (Latinis Junianis) per- 
mittit lex Junia vel ipsis testamentum fasere vel ex testamento alieno capere 
vel tutores testamento dari. ülpian, 3, 1—6. Unter den Neueren ist grund- 
legend Vangerow, über die Latini Juniani. Marburg 1833; seitdem ist eine 
reiche juristische Litteratur hierüber erwachsen, zusammengestellt Willems, 
droit public 6. Aufl. S. 396 A. 1. — Solche Latiner sind z. B. unter den 
in der Truppe der Vigiles dienenden, die dann durch diesen Dienst zum 
Bürgerrecht gelangen können ob. S. 913. 

2) Über die Latiner in dem zur kaiserlichen Leibwache gehörigen 
Korps der equites singulares Mommsen, Hermes 16, 458 ff.; dafs diese Latiner 
waren, ist sicher; kontrovers ist, ob die Latinität hier allgemein peregrinen 
Individuen bei ihrem Eintritt in den Dienst verliehen wurde (Hirschfeld, 
gall. Stud. 1, 61 ff.) oder ob die betreffenden aus latinischen Gemeinden 
stammten, bezw. ob aus ihrem Dienst auf das Brecht der Heimatgemeinde 
geschlossen werden könne (Mommsen a. a. 0. und — gegen Hirschfeld, gall. 
Studien S. 68 ff. — in Hermes 19, 69 ff.; zweifelnd gegenüber von Mommsen 
Kariowa, Rechtsgesch. 1, 577 A. 2). Die aus latinischen Gemeinden stam- 
menden Soldaten dieser Truppe gehören nicht hieher; dafs aber neben 
solchen auch Peregrinen aufgenommen wurden und dann mit dem Eintritt 
Latinität erhielten, kann unabhängig von jener Kontroverse gesagt werden. 
Hinsichtlich der Flotte vermutet das Erfordernis der Latinität, bezw. die 
Erteilung derselben an solche, die in diesen Dienst eingestellt wurden, 
Mommsen (Hermes 16, 463 ff.) seit Hadrian; vgl. hierüber auch Ferrero, 
iscrizioni e ricerche nuove intorno air ordin. delle arm.p. 17 ff. — Dafs ganzen 
Truppenteilen peregriner Herkunft die Latinität verliehen wurde, scheint 
hervorzugehen aus der Inschrift corp. i. 1. 7, 879, wenn hier mit Hodgson, 
Hübner (zu der Inschr.) und Mommsen (Hermes 19, 73 A. 3) zu lesen ist 
coh. II, Tungr(orum) miliar ia eq(uitata) c(ivium) L(atinorum). 
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In der Flotte scheinen nach Caracalla Bürger gedient zu 
haben. ^) 

II. Die Peregrinität. 
* 4. Hinsichtlich des Rechtsverhältnisses der Pereffrinen im rö- Freigeborene 

, Peregrinen. 

mischen Beich wird für diejenigen derselben, welche freigeboren 
sind, nichts neues aufgebracht. Neu ist nur der ungeheure 
Zuwachs der peregrinen Provinzialen durch die Vergröfserung 
des Reichs; während dann aber der Westen zum gröfseren Teil 
zur Latinität gelangt, bleibt der Osten in ganz überwiegender 
Masse in der Peregrinität bis auf Caracalla. Die provinzialen 
Peregrinen kommen für die Verwaltung wie die Latiner in Be- 
tracht als Angehörige von Gemeinden; daneben verkehrten aber, 
wie von jeher im römischen Reich, einzelne Angehörige fremder 
Staaten auf Grund von Vertragsrecht und hatten als Individuen 
die Vorteile rechtlichen Verkehrs, wie er für diese Klasse ge- 
ordnet war, Ehegemeinschaft war fortwährend nur möglich 
durch Privilegium. Kenntlich war der Peregrine durch den nicht- 
römischen Namen und die nichtrömische Tracht.^) Doch konnte 
die Toga als Privilegium bewilligt werden.*) Hinsichtlich der 
Leistungen der Provinzialen wurde durch Augustus der Kriegs- 
dienst in der oben S. 206 f. angegebenen Weise geordnet, so dafs 
ihre Kraft wie in der Besteuerung so auch in dieser Beziehung 
in geregelter Weise verwertet wurde. 

1) Vgl. Ferrero a. a. 0. p. 20; hinsichtlich der Latiner in andern 
Truppenteilen s. unten S. 954 A. 1. 

2) Hinsichtlich der Namen sind die Inschriften ausgiebigste Quelle; 
hinsichtlich der Tracht s. 1, 1037 A. 2. — Aus republikanischer Zeit kann 
beigezogen werden Gic. de or. 3, 43: nostri minus Student quam Latini; 
tarnen ex istis, qu>os nostis, urbanis, in quibus minimum est litterarum, nemo 
est quin litteratissimum togatorum omnium, Q. Valerium Soranum, — facile 
vincat; hier ist Latini zwar nicht im engeren staatsrechtlichen Sinn ge- 
meint, sondern im nationalen, alle lateinisch redenden mit Ausnahme der 
urbani begreifend; aber die urbani und sämtliche Latini^ d. h. römische 
Burger und Latiner sind als togati zusammengefafst, wie bei Seneca in der 
S. 946 A. 2 citierten Stelle. 

3) Dig. 49, 14, 81 f.: Bivus Commodus rescripsit, obsidum bona sicut 
captivorum omni modo in fiscum esse cogenda; sed si accepto usu togae Bo- 
rn anae ut cives Bomani semper egerint, divi frafres procuratoribus heredi- 
tatium rescripsenmt sine dubitatione ius eorum ab obsidis condicione separa- 
tum esse beneficio prindpali ideoqu^ idem ius eis servandum^ quod haberent, si 
a legitimis civibus Born, instituti fuissent. 
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Peregrini 5. Die niedrigere Stufe der peregrini dediticü (1, 1012f.), 

welche ihrem Begriff nach nur dem internationalen Verhältnis 
angehört ^), erhält in dieser Periode eine erweiterte Verwendung, 
indem sie wie die Latinität von ihrer ursprünglichen Bedeutung 

ireigeiasaene aislosgelöst und auf Individuen angewandt wird. In sie werden 
nämlich durch die lex Aelia Sentia von 4 n. Ch. (ob. S. 915) 
diejenigen Freigelassenen verwiesen, die als Sklaven schwere 
Strafen erlitten hatten. In diesem Rechtsverhältnis sind sie ge- 
bunden, so dafs sie nicht zu einer höheren Stufe gelangen können; 
auch ist ihnen der Aufenthalt in Rom und Umkreis bis zu 
100 Meilen verboten. 2) 

Die coioni der 6. Aus peregrini dediticü im eigentlichen internationalen 

Bpätereu Zeit. ^ «• o 

Smn heraus erwuchs am Ende des 3. Jahrh. ein neues persön- 
. liches Rechtsverhältnis, das der coioni, Bauern, welche in erb- 
licher Leibeigenschaft an die Scholle gebunden sind. Schon 
Marc Aurel hatte Scharen von Barbaren in das Reich herein- 
gezogen und eine Anzahl solcher Leute sogar in Italien bei 
Ravenna, vermutlich auf kaiserlichen Domänen, angesiedelt (oben 
S. 410 f.). Dieser Versuch einer Verwertung in Italien mifslang 
zwar, aber der Vorgang wurde von den folgenden Kaisern, so 
oft Siege oder Vertragsverhältnis zu Barbaren es gestattete, für 
die Grenzprovinzen wiederholt und in besonders grofsem Mafsstab 



1) Zu ihnen im internationalen oder nationalen Sinn rechnet Momm- 
sen, Sybela hist. Zeitschr. N. F. 28, 424 A. 1 die Juden seit Vespasian, weil 
ihr Volkstum und ihre Gemeindeorganisation (das certae civitatis esse s. 
folg. Anm.) aufgehoben gewesen sei. Indes waren dieselben vom Zugang 
zum Bürgerrecht nicht ausgeschlossen. 

'2) Gai. 1, 13: Lege Aelia Sentia cavetur, ut qui servi a dominis poenae 
nomine vincti sint — et postea ab eodem damino vel ab alio manumissi, eius- 
dem condicionis liberi fiant, cuius condicionis sunt peregrini dediticii; — 
huius ergo turpitudinis servos quocunque modo et cuiuscunque aetatis manu- 
missos, etsi pleno iure dominorum fuerint, nunquam aut cives Bomanos aut 
Latinos fieri dicemus, sed omni modo dediticiorum numero constitui intelle- 
gemus. ülp. 1, 11. 20, 14: is, qui dediticiorum numero est (testamentum facere 
non potest), quoniam nee quasi civis Eomanus testari potest, cum sit pere- 
grinus, nee quasi peregrinus, quoniam nullius certae civitatis civis est, ut 
secundum leges civitatis suae iestetu/r, — Mommsen (Monatsber. der Berliner 
Akad. 1879 S. 507 f.) entnimmt einem Fragment des Papinian, dafs zu den 
peregr, dedit, nicht nur die Freigelassenen der angegebenen Art, sondern 
auch die gehören, welche capitis deminutio media erlitten hätten, die exules. 
Doch ist diese Auffassung bestritten; vgl. die Litteratur hierüber bei Kar- 
Iowa, Rechtsgesch. 1, 766 f. 
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von Kaiser Probus angewandt.^) Als Motive werden angeführt 
der Nutzen für die Bodenkultur durch Gewinnung einer bleiben- 
den und arbeitsfähigen Bevölkerung und die Möglichkeit einer 
Verwendung zum Kriegsdienst^), beides in hervorragender Weise 
als Bedürfnis fühlbar eben seit der Zeit Marc Aureis, in welcher 
die Entvölkerung sich in immer steigendem Mafse bemerklich 
machte, die Wehrfähigkeit der vorhandenen Volksklassen abnahm 
und eine Periode schwerer Grenzkriege begann. An der Auf- 
rechthaltung der Kultur war aber der Staat aufs stärkste betei- 
ligt durch die Grundsteuer, und dieses fiskalische Interesse 
erscheint ganz besonders dringend. Das persönliche Recht dieser 
Leute konnte dem Ursprung nach nicht wohl ein anderes sein 
als das von peregrini dediticii, und selbst bei denen, welche auf 
dem Vertragsweg herüberkamen, wird man, sofern sie eben nicht 
sofort zu militärischen Zwecken eingestellt und formiert^), son- 
dern für die Bebauung des Landes verwendet wurden, die allge- 
meine Kategorie angewandt und nur gewisse Milderungen 
thatsächlich haben walten lassen. Dafs die vertragsmäfsig 
herüberkommenden sich dies gefallen liefsen, war durch Notlage 
gegeben, die man benützen konnte, und bei den als besiegt 
herübergenommenen war es gegenüber der Sklaverei ein milderes 
Verhältnis. Um aber die von diesem Vorgehen gewünschten 
Vorteile zu haben, mufste man gewisse weitere Zwangsverhält- 
nisse anbringen, die zunächst wohl auf thatsächlichem Wege 
sich einführten, um dann, wie es unter Constantin erscheint^ ge- 
setzlich festgestellt zu werden. Sollten die betreflfenden für den 
Kriegsdienst verwendbar sein, so durften sie nicht zu Sklaven herab- 
sinken, sondern mufsten persönlich frei und damit auch fähig zum 
Eigentumserwerb sein.*) Die Bedürfnisse der Bodenkultur ver- 

1) S. den Nachweis durch die einzelnen Regierungen hindurch bei 
Zumpt (über die Entstehung und historische Entwicklung des Kolonats in 
Biiein. Mus. N. F. 3, 1—69 S. llff.); auch ist oben im geschichtlichen Teil 
hierauf Rücksicht genommen, z. B. S. 593. 

2) Vit. Probi 15: omnes iam barbari vobis arant, vobis tarn serunt et 
cmitra interiores gentes militant Der Nutzen für den Ackerbau ist beson- 
ders hervorgehoben in dem i. J. 297 gehaltenen Panegyricus des Eumenius 
auf Constantius Cäsar c. 8 f. Für den Kriegsdienst wurden sie nicht direkt 
ausgehoben, sondern die Gutsbesitzer wurden zur Stellung einer gewissen 
Anzahl verpflichtet; vgl. hierüber Mommsen, Hermes 24, 246 flP. 

3) Wie die 16 000 Alamannen durch Probus ob. S. 693 A. 1. 

4) Cod. Just. 11, 62, 1 heifat es noch für das vollendete Kolonat: licet 
condicione videantur ingenui. 
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langten Verwertung sowohl auf herrenlos gewordenem im Erleg 
verheertem Land als auf kaiserlichem Besitz und dem Grund- 
besitz der Privaten^ welchen die Beschaffung ländlicher Arbeiter^ 
Pächter, Tagelöhner oder Sklaven, immer schwieriger wurde. 
Um nun die Hilfe dauernd zu machen, benützte man die Zwangs- 
lage dieser Leute, vielleicht unterstützt durch die Gewohnheit 
der deutschen Hörigkeit, um sie an den Boden zu fesseln'); dies 
geschah, indem man sie einerseits familienweise ansiedelte und 
zwar, wie sie persönlich frei waren, so auch mit Fähigkeit zu 
einer richtigen peregrinen Ehe^), andrerseits aber ihnen die 
Freizügigkeit versagte, sie mit ihrer Arbeit und bestimmten 
Lasten auf dem Grundstück festhielt. Das Eigentum des Grund- 
stücks blieb in denselben Händen wie bisher, den Privateigen- 
tümern konnte man, ehe eine allgemeine Verordnung da war, 
auf dem Wege des Vertrags, unter Gewährung eines gröfseren 
Mafses persönlicher Gewalt, auflegen, wie sie die Leute im In- 
teresse des Staats halten, ihrerseits sie nicht vom Gute weggeben 
und für eventuelles Aushebungsbedürfnis bereit stellen sollten; 
auf kaiserlichem und Fiskalgut war es Sache der Verwaltung, 
die hiefür nötigen Anordnungen zu treffen.^) Allgemeines Staats- 
interesse war es, die Verteilung so vorzunehmen, dafs einerseits 
der Vorteil in möglichst ausgedehnter Weise den Provinzen zu 
gut komme, andrerseits die Sicherheit des Reichs nicht darunter 



1) Vgl. die Bestimmungen hierüber in den Titeln des Cod. Justin. 
11, 48flP. Die Ausdrücke hieför sind terrae ipsitis servum esse, glehis inhaerere^ 
inquilinum, originarium^ adscripHcium oder censitum esse, 

2) 11, 48, 24: si qui adscripticiae condicionis constituti mulieres liheras 
— sibi uxores coniunxerunt. 

3) Eigentümlicli ist das bei Eumenius paneg. Const. Caes. 9 angegebene 
Verfahren: videmus hos omnes provindalihus vestris ad öbsequium distributos, 
donec ad destinatos sibi cultm soliiudinum ducerentur. Hier wurden also 
solche Leute nur zeitweilig an Private abgegeben, bis die nötigen Ein- 
richtungen getroffen waren, um sie auf verödetem Land wahrscheinlich 
kaiserlichen Eigentums anzusiedeln. Typisch ist die Verfügung im Cod. 
Theodos. 6, 4, 3 (v. J. 409): Scyras, barbaram nationem, maximis Hunnorum, 
quibus se coniunxerunt, copiis fttsis imperio nostro subegimus, ideoque damiis 
Omnibus copiam ex praedicta gente hominum agros proprios frequentandi, 
ita ut omnes sciant, susc^tos non alio iure quam cölonaius apud se futuros, 
nullique licere ex hoc genere colonorum ab eo, cui semel attributi fuerint, vel 
fraude aliquem abducere vel fugientem suscipere pocna proposita, quae red- 
pientes aJienis censibus adseriptos vel non proprios colonos insequitur (folgen 
noch weitere Bedingungen). 
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litte. In Konsequenz dieser Verhältnisse ist anzunehmen; dafs 
weder selbständige Gemeinden oder Bezirke mit solchen Leuten 
gebildet wurden noch sie als attribuierte Orte, einen Zusammen- 
hang bildeten. Im ersteren Fall wäre keine überwachende, die 
Sicherheit verbürgende Gewalt dagewesen, im zweiten keine ge- 
nügend stärke Gewalt, wofern nicht etwa Zuweisung an ein 
Kastell stattfand. Das einzig mögliche war die Gewalt des 
Grundbesitzers über einzelne oder mäfsige Gruppen ?on einzelnen, 
sei es nun, dafs Eigentümer der Kaiser oder der Fiskus oder 
Gemeinden oder Private waren. Es war natürlich, dafs es vor- 
zugsweise die Grenzprovinzen am Rhein und der Donau, zumal 
die letzteren, waren, für welche hievon Gebrauch gemacht wurde. ^) 
Bis zur Zeit Diocletians mufs die Menge der in solchem Ver- 
hältnis stehenden Leute schon so beträchtlich gewesen sein, dafs 
eine Volksklasse vorhanden war, für die nunmehr eine allgemeine 
gesetzliche Regelung des persönlichen Rechts unter Berücksich- 
tigung der angegebenen Zwecke nötig erschien.^) Gegenüber allem, 
was früher dagewesen, war neu die Fesselung an den Boden, 
das adscribere terrae mit der Erblichkeit; aber der allgemeine 
Charakter dieser Festsetzung fand Anschlufs an die Tendenz, 
welche in die Gesetzgebung für das Pej^onenrecht der plebe- 
jischen Bevölkerung schon früher eingedrungen war, die bürger- 
lichen und militärischen Berufsstände mit ihren Leistungen für 
den Staat erblich zu binden.®) 



1) yit. Claud. 9, 4: impletae barbaris servis ScyiMdsque cuitorthus 
Momanae provinciae, factiM miles barhdrus et colonus e Gotha (handschr.: 
et cölonos et Ootho; Peter: limitis barbari colonus e Gotha; Mommsen: miks 
ex barbaro, colonus e Gotha); nee ulla fuit regio quaeGothum servum trium- 
phdli quodam servitia non haberet. .Bei den scriptares hist, Aug, wie bei 
Eumenius sind die Ausdräcke noch so unbestimmt, dafs man sieht, dafs es 
sich noch nicht um rechtlich fixierte Verhältnisse handelt. — Italien wird 
in der späteren Zeit auch wieder berücksichtigt. Ammian. 28» 5, 16. 

2) Da Dig. 50, 15, 4, 8 nicht von Kolonen in dem hier gemeinten Sinn 
handelt, so ist eine rechtliche Bestimmung vor Cod. Theodos. 5, 9, 1 d. h. 
vor dem J. 332 nicht nachzuweisen, doch ist in dieser Verordnung die 
Einrichtung schon als zurecht bestehend vorausgesetzt. Dafs es schon in 
dieser Zeit Eolonen nicht blofs auf kaiserlichen Gütern^ sondern auch auf 
PriTatgrundbesitz gab, zeigen die bereits augeführten Stellen aus der Zeit 
vor Constantin. Die Verfügungen der Kaiser, die weiterhin gegeben werden, 
beziehen «ich teils auf das Eolonat im allgemeinen, teils auf Eolonen in 
einzelnen Provinzen. 

3) In der reichen Litteratur über das Eolonat steht voran Savigny, 
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Latinische und Freigelassene von Latinern und Peregrinen folgten dem 

peregrine Frei- ° , , . 

gelassene. Recht der Patrone. Nach latinischem Recht wurden sie Latini, 
ohne Zweifel; seit.es Lat. Juniani gab^ mit dieser Modifikation; 
in Peregrinengemeinden galt für sie das Verhältnis des betreffen- 
den Privatrechts. 

Allgemeine 7. Aus den Vorhergehenden Darlegungen geht hervor, dafs 

Gesichtspunkte. ° O O o 7 

. Die Keugion die Abstufuug der persönlichen Rechte auch in der Eaiserzeit 

ohne Einflufs auf . , . 

das persönliche nur auf dcu zwei Grundverhältmssen beruhte, der freien oder 

Recht. ' 



venu. Sehr. 2, 1—66, wo zunächst (1822) das Recht der Kolonen geschil- 
dert und dann in einem Nachtrag (von 1849) über den Ursprung gehandelt 
ist, die geschichtliche Seite hat zuerst Zumpt (i. J. 1846 ob. S. 949 A. 1) 
ausführlicher erörtert; die sonstige Litteratur, bei der namentlich auch 
französische Juristen vertreten sind, bei Heisterbergk, die Entstehung des 
Kolonats. Leipzig 1876. Kariowa, Rechtsgesch. 1, 922fF. Willems, droit publ. 
6. Aufl. S. 617 A. 3. Aus der französischen Litteratur ist besonders hervorzu- 
heben Revillout, bist, du colonat chez les Rom. in Revue histor. du droit &an9. 
et etrang. Paris 1856 417 flP. 1857 209 ff. Vielfach war man bestrebt, die Ur- 
sprünge des Eolonats, wie es in den Rechtsquellen des vierten Jahrhunderts 
auftritt, möglichst weit zurückzuführen, entweder auf die ersten Beispiele von 
Herübemahme germanischer Stämme unter Augustus (Sueton 21) und Tibe- 
rius (Suet. 9) oder auf die inneren Verhältnisse des italischen oder provin- 
zialen Agrikulturbetriebs |^ insbesondere der .Latifundienwirtschaft, wobei 
Heisterbergk a. a. 0. S. 78 an die Latifundienbildung auf tributärem d. h. 
provinzialem Boden denkt, die er dem Latifundienbesitz auf steuerfreiem 
italischem Boden gegenüberstellt. Was nun die Ableitung aus älteren 
volkswirtschaftlichen Verhältnissen betrifft, so hat in dieser Beziehung 
Mommsen freie Bahn gemacht mit dem Nachweis, dafs der colonu^, wie er 
bei Plin. epist. 3, 19. 9, 37 und in dem Dekret des Commodus über den salttis 
BurunitaniM in Afrika (Hermes l6, 385—411) vorkommt, d. h. der freie 
Kleinpächter nichts zu thun hat mit dem werdenden Eolonat des dritten 
und dem fertigen des vierten Jahrhunderts, so dafs für letzteres nur die 
Entstehung aus den Germanenansiedlungen bleibt (Hermes 15 a. a. 0. 19, 
393—416). Da jenes ältere freie Kolonat lediglich auf einem Privatab- 
kommen beruht, so fällt es überhaupt nicht unter die staatsrechtliche Be- 
trachtung. Die Ableitung aus in das Reich hereingezogenen Germanen 
darf aber nicht bis auf Augustus zurückgehen, weil nicht nur in den älteren 
Rechtsquellen keine Spur von diesem Verhältnis zu finden ist, sondern 
dasselbe auch seiner Natur nach den Anschauungen und Verhältnissen des 
ersten Jahrhunderts völlig zuwider wäre. Die allmähliche Ausbildung des 
später rechtlich Pestgestellten aber, wie sie oben geschildert, ergiebt sich 
aus der Analyse des in den Quellen des dritten und der folgenden Jahr- 
hunderte deutlich ausgesprochenen Zwecks. — Den Zusammenhang mit 
dem sonstigen Eingreifen des Staats in die Lebensverhältnisse der plebe- 
jischen Berufsklassen haben hervorgehoben u. a. Revillout, Kariowa, Momm- 
sen (Hermes 15, 410^.). Über diese wichtige Seite s. § 110. 
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unfreien Geburt und der Nationalität. Letztere Beziehung ist 
schon in der Bezeichnung der Stufen als römischer Bürger, 
Latiner und Peregrinen gegeben. Auch die Bewegung von Stufe 
zu Stufe ist im Grofsen nur bestimmt durch den Fähigkeitsgrad 
oder das Bedürfnis der nationalen Assimilation, indem die helle- 
nistische Welt durch die Selbständigkeit ihrer Kultur, die semi- 
tisch-orientalische und ägyptische durch die Inferiorität derselben 
länger zurückgehalten wurden, die westlichen Barbarenländer 
dagegen als leichter für die italische Art zu gewinnen galten. 
Ein gesetzliches Hindernis für die Erlangung einer persönlichen 
Rechtsstufe bestand nur hinsichtlich des ius honoriim, welches an- 
fangs verschiedenen Nationalitäten versagt war (ob. S.934—6), den 
Ägyptern aber durch eine besondere Verordnung des Augustus (ob. 
S. 195 A. 1) verschlossen wurde und bis auf Caracalla verschlossen 
blieb (S. 476 A. 1). Die Religion hat für sich nie als ein Hin- 
dernis für die Gewinnung des römischen Bürgerrechts gegolten; 
sie hat nur bei Juden und Ägyptern als wesentlich und in be- 
sonderer Art zur Nationalität gehörig die Assimilation hintange- 
balten; den Christen aber ist nie als solchen der Zugang zum 
römischen Bürgertum versagt worden. Im Übergang von der 
Sklaverei zu einer Stufe freien persönlichen Rechts wurden auch 
die Nationalitätsunterschiede beseitigt, indem hier nur die Qua- 
lität, nicht die nationale Herkunft des gewesenen Sklaven in 
Betracht kam. 

8. Die Konstitution des Caracalla vom J. 212 (ob. S. 476f.),Einflnf8 derver- 

^ ''' allgemeinerung 

welche die damals lebenden nicht römisch bürgerlichen Individuen4®«^**^8^"®*'^*« 

° durch Caracalla 

zum Bürgerrecht erhob, hatte jedenfalls numerisch weitgreifende 
Folgen, wenn sich auch genauere Bestimmung nicht geben läfst.^) 
Aufgehoben waren die Stufen der Latinität und Peregrinität, 
wie schon bemerkt, jedenfalls nicht in ihrer Anwendung auf den 
Stand der Freigelassenen, denn Latini Juniani und freigelassene 
peregrini dediticü sind auch nachher noch vorhanden und ver- 
schwinden erst durch Verordnungen Justinians. ^) Wie weit 



1) Der Status der damals im Reiche befindlichen Gemeinden läfst sich 
nicht genau genug bestimmen; die unmittelbar vorhergegangene Regierung 
des Septimius Severus wird nach der S. 469 f. besprochenen Tendenz vor- 
gearbeitet haben. 

2) Cod. Just, 5, 5 (de dediticia lihertate töUenda), Verordnung vom J. 
630; 6 (de Latina lihertate tollenda et per certos modos in civitatem Rom, 
frans fusa) v. J. 631. 
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die damals bestehenden Gemeinden als solche dadurch betroffen 
wurden, ist kontrovers ; die Verordnung lautet in den Zeugnissen 
freilich nur auf die Personen^); aber wenn in einer colonia oder 
einem municipium civium Latinorum oder in einer Gemeinde 
griechisch-peregrinischen Rechts sämtliche lebende Gemeindeange- 
hörige romische Bürger wurden, so konnte die Gemeinde selbst 
nichts anderes sein als römisch-bürgerlich. Allein ausgeschlossen 
war nicht die Neubildung von latinischen und peregrinen Ge- 
meinden, sei es in neuerobertem Gebiet oder neuen Ansiedlungen 
in verheertem altem, wenn auch direkte Beweise hiefür fehlen. 
Doch kann man die Unterbringung und Verteilung der peregrini 
dediticii in der Form des Kolonats bei Privaten als indirektes 
Zeugnis dafür annehmen, dafs man zur Neubildung peregriner 
Gemeinden nicht geneigt war. — Aber wie dem auch sein mag 
und wie es sich mit der Intention des Urhebers der Verordnung 
verhält, die Folgen derselben vollendeten im wesentlichen jeden- 
falls die rechtliche Gleichstellung der im römischen Reich ver- 
einigten Massen, die sich nunmehr nur nach sozialen Gesichts- 
punkten gliederten, statt nach den bisherigen personenrechtlichen. 
Begreiflicherweise verlor jetzt die Anführung der Tribus, zu der 
man gehörte, als Merkmal des Bürgerrechts ihre Bedeutung und 
wird deshalb, wie die Inschriften zeigen, bei der Namensangabe 
zur Ausnahme.^) 

§ 109. Der Einflufs des Staats auf die ständische Gliederung 
der Bürgerschaft. Senatoren- und Ritterstand. 

Allgemeines. 1, Was wir in der Republik an Gruppen und geschlossenen 

Zusammenhängen gesellschaftlicher, ständischer Art (ordines) 
gefunden haben, lehnte sich zwar an politische Gliederung und 
Abstufung oder politische Funktionen an, war aber noch nicht 



1) Ob. S. 476 A. 5. Als indirektes Zeugnis für den Fortbestand von 
Latiner- und Peregrinengemeinden nach d. J. 212 nimmt Mommsen (Hermes 
16, 474 — 7) die mit Heimatsbezeichnung verbundenen Inschriften von Sol- 
daten solcher Truppenteile, in denen Latiner dienen^ indem er von ihnen 
aus auf Latinität der betr. Heimatgemeinde schliefst. Ob nicht auch hier 
nur einzelpersönliches Recht vorliegt, ist kontrovers. Ferner zweifelt 
Mommsen, ob die Verordnung Caracallas auch ausgedehnt war auf die 
damals vorhandenen Freigelassenen und auf das Recht der attribuierten Orte. 

2) Dies erschwert auch die Unterscheidung von Latinem und Bürgern 
für diese Zeit, da das Namenssystem beider sonst gleich ist. 
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oder sehr wenig Gegenstand der Gesetzgebung, stand nicht unter 
einem Zwang und genofs andrerseits nicht gesetzlichen Schutzes. 
Mit der Kaiserzeit findet ein Eingreifen des Staats zunächst in 
die Verhältnisse der höheren Klassen der Gesellschaft, Senatoren 
und Ritter, statt und macht sie zu Ständen im engeren Sinn 
mit einer gesetzlichen Feststellung von Pflicht und Recht; dagegen 
wird die Klassenbildung in den weiten Kreisen der sonstigen 
bürgerlichen Bevölkerung zunächst noch der Freiwilligkeit über- 
lassen. Als jedoch der Staat teils für die. herkömmlichen Be- 
dürfnisse teils für neue Leistungen Mafsregeln ergreifen mufste, 
um sich die Mittel dafür zu sichern, als namentlich das muni- 
zipale Leben, auf welchem- in erster Linie die Leistungsfähigkeit 
beruhte, in Verfall geriet, wurden staatlicher Zwang auf immer 
weitere Kreise des Berufs- und Erwerbslebens gelegt, gesell- 
schaftliche Zusammenhänge mit gewissen Pflichten und Leistungen 
in Anspruch genommen, früher freiwillige Stellungen mit staat- 
lichem Zwang belegt, dies alles, weil überall das Äquivalent in 
Ehren und Emolumenten ungenügend, die Last absolut zu grofs, 
dabei selbst gerechtfertigten Anforderungen gegenüber der Ge- 
meingeist erstorben war. Um geregelten Betrieb zu erhalten, 
wird Ackerbau, Gewerbe und Kriegsdienst erblich festgelegt, 
die munizipale Verwaltung zu einer Zwangsanstalt gemacht, die 
natürliche Bewegung des Verkehrs überall unter Kontrolle ge- 
stellt. Die hiedurch im dritten Jahrhundert begründete Umge- 
staltung der bürgerlichen Gesellschaft bildet den Übergang zu 
dem System, das nach dem byzantinischen Kaisertum benannt ist. 

2. Zuerst und am vollständigsten kam der Begriff des ^^^ ^t^nd^^^^^ 
Standes zur Vollendung bei den Senatoren. Die Gesellschaft- i^eformen des 

° ° Augustua. 

liehe und ständische Stellung der Mitglieder des römischen Se- 
nats war am Schlufs der Republik bis zur Anerkennung der 
im Senat bekleideten Rangstufe auch im bürgerlichen Leben 
und der Auszeichnung auch der Familiengli§der gelangt; aber es 
war dies im wesentlichen auf freiwilliger Anerkennung der Bürger- 
schaft beruhend (1, 1039 — 44). Die augusteische Neuordnung 
griflf in diese Verhältnisse ein mit den neuen Bedingungen für 
den Eintritt in den Senat, mit Verschärfung oder genauerer 
Bestimmung der Lasten, mit der Ausdehnung gewisser Bedin- 
gungen auf die Familie und offener Einführung der Erblichkeit, 
wozu dann im weiteren Verlauf der Kaiserzeit noch die Steigerung 
der Ehrenstellung durch Titulatur kam. Aufserdem sind die 

Herzog, d. röm. Staatsverf. II. 2. 61 ><-^ t 
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Standesauszeichnungen (omamenta) dadurch noch besonders her- 
vorgehoben, dafs sie verliehen werden ohne die Stellung im 
Senat (ob. S. 825 f.). 

Diese Neuerungen vollzogen sich aber nicht mit einem ge- 
setzgeberischen Akt, sondern wurden successiv bei verschiedenen 
Veranlassungen eingeführt. Die Grundlage bildete die Reinigung 
des Senats von unwürdigen Mitgliedern. Da Rechtsbestimmungen 
über die Standeszugehörigkeit der Descendenz damals nicht be- 
standen, so war es. Sache der Willkür, wie weit Angehörige 
von ausgestofsenen belassen wurden, d. h. vorhandene Senats- 
familien weiter vertreten blieben. Für die verbleibenden und 
künftig aufzunehmenden waren es drei Bestimmungen, welche 
neues brachten, 1. die Pestsetzung eines Vermögensminimums 
(ob. S. 861 f.), womit zusammenzunehmen ist die noch fortbe- 
stehende durch die lex Claudia (1, 898) gegebene Beschränkung 
des Erwerbslebens, also Respektabilität in Besitz und Erwerb*), 
und wozu kam die Bestimmung über die Anlage eines bestimm- 
ten Teils des Vermögens in italischem Grundbesitz^); 2. die Be- 
schränkung des Eherechts in der lex Julia de maritandis ordi- 
nibus, wonach den Senatoren und ihrer Descendenz bis zum 
Urenkel herab, also soweit, als die denkbar ältesten Senatoren 
heiratsfähige Nachkommenschaft erleben konnten, verboten war, 
Ehen mit Freigelassenen oder sonst unwürdiger Art einzugehen 
mit der Rechtsfolge der Ungültigkeit solcher Verbindungen, also 
Respektabilität des Familienlebens^); 3. die Gewährung des Rechts, 
die toga praetexta zu tragen und Senatssitzungen anzuwohnen, 
an die erwachsenen noch nicht senatsfähigen Söhne der Sena- 



1) Vgl. ob. S. 867 A. 1. 

2) Verordnung des Trajan ob. S. 345 A. 2, durch die ein Drittel, des 
Marc Aurel vit. 11, 8, durch die ein Viertel des Vermögens hiefur in An- 
spruch genommen wiid. — Beschränkung im ümtrieb des Kapitals durch 
Severus Alexander vit. 26, 2 (ob. S. 498 A. 3). 

3) Digest. 23, 2, 45: Lege Julia ita cavetur: qui Senator est quive filitis 
neposve ex filio proneposve ex ßio nato cuius eorum est erit^ ne quis eorum 
sponsam uxoremve sciens dolo malo haheto libertinam aut eam, quae ipsa 
cuiusve pater materve artem ludicram fecerit, neve senatoris filia neptisve ex 
filio proneptisve ex nepote filio nato nata lihertino eive, qui ipse cuiusve pcUer 
materve artem ludicram facit fecerit, sponsa nuptave sciens dolo malo esto; 
dies wird weiterhin interpretiert und ergänzt durch Senatsbeschlüsse z. B. 
ebendas. 1. 44, 10: senatus censuit, non conveniens esse ulli senatori uxorem 
ducere aut retinere damnatam publico iudicio. 
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toren^) — - dies im Zusammenhang damit, dafs es, wenn nicht 
direkt, so jedenfalls mittelbar von Senatorensöhnen als Pflicht 
in Anspruch genommen wurde, dafs sie sich zur Senatslaufbahn 
meldeten (ob. S. 819). Mit jenen Bestimmungen über die Ehen 
und die Söhne war die Vererbung und als Gegenwert gegen die 
Verpflichtung zugleich die Einbeziehung der Familienglieder in 
die Ehrenstellung gegeben. Ebendadurch geht die alte auf dem 
Nachweis von Ahnen kurulischer Würde beruhende nobiUtas auf 
in dem allgemeinen Senatorenstand, der mit dem Eintritt eines 
Mannes in den Senat beginnt — In der Folgezeit wurden diese 
Bestimmungen, weiter mit ihren Konsequenzen bestimmt, z. B. 
einerseits hinsichtlich der Folgen des Standesverlusts für die An- 
gehörigen^), andrerseits hinsichtlich der Ausdehnung der EhrenAusdehnung des 

nx^iT^-i T^i-r^ Staudesrechts 

auf Frauen und Kinder, z. B. der Rangstufe des Mannes im»^ Frauen uad 
Senat auf die Frau.^) Endlich wurde die im ersten Jahrhundert 
angebahnte Titulatur, welche den Senator als vir clarissimus be- 
zeichnete, im zweiten Jahrhundert, vermutlich durch Marc Aurel, 
für den Senator und seine Familie geregelt.*) — Zur Geschlossen- 
heit des Standes gehört sodann von dem unter den Funktionen 
des Senators Besprochenen die ausschliefsliche Befähigung des- 



1) Sueton. Aug. 38; ob. S. 874 A. 3. 

2) Dig. 1, 9 (de senatorihus), 7, 1: Läbeo scribit etiam eum^ qui post 
mortem patris senatoris nalus sit, quctsi senatoris filium esse; sed eum, qui 
posteaquam pater eius de senatu motus est concipitur et nascitur, Proculm 
et Pegasus opinantur non esse quasi senatoris filium, quorum sentefiiia vera 
est etc. Diese Diskussion läfst in die durch die Verurteilungen gleich in 
der ersten Zeit aufgebrachten Folgen der augusteischen Ordnung hinein- 
blicken. 

3) Dig. ebendas. 1: Consulari femifi,ae utique consularem virum prae- 
ferendum nemo ambigit; sed vir praefectorius an consulari feminae prae- 
feratur, videndum; putem praeferri, quia maior dignitas est in sexu virili etc. 
Anderes Dig. 23, 2 (de ritu nuptiarum), 

4) Die Zeitbestimmung hat Mommsen, Staatsr. 1, 471. 666 A. 3 f. wahr- 
scheinlich gemacht aus dem insohriftlichen Vorkommen des Titels vir cla- 
rissimus in abgekürzter also stehender Form unter Vergleichung der auf 
Marc Aurel zurückgeführten Bestimmung in Cod. Just. 9, 41, 11 über die 
Ritter als eminentissimi und perfectissimi viri. Über früheres Vorkommen 
ob. S. 866 A. 2. — Mit der Festsetzung des Titels für die MSjmer war bei 
den Senatoren ohne Zweifel sofort die Ausdehnung auf Frauen (clarissima 
femina) und Kinder gegeben; Beispiele vgl. in den Indices des corp. inscr. 
lat. Dafs Marc Aurel die BechtsTerhältnisse des Senatorenstands wahr- 
nahm, zeigt auch die oratio, quam s. c. secutum est Dig. 23, 2, 16. 

/Google 
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selben zu gewissen Ämtern und der Ausschlufs von andern^ In 
welch letzterer Beziehung unter Gallienus der Ausschlufs vom 
Truppenkommando (ob. S. 557 A. 2) besonders hervorzuheben 
ist. Die Exemtion von den Munizipallasten aber nicht von den 
Ehrenämtern ihrer Heimatgemeinde bezeichnete, indem sie den 
Zusammenhang aufrecht erhielt, zugleich den Standesvorzug auch 
in der Beziehung zu diesen Kreisen. 
patriciat Das vom Diktator Cäsar und von Augustus aufgefrischte 
Patriciat war ebenfalls erblich und somit Standesrecht, gewährte 
Erleichterung in der Ämterlaufbahn (ob. S. 820 A. 4), die Befähigung 
zu gewissen Priestertümern und gewisse untergeordnete äufsere 
Abzeichen^), war also eine höhere, jetzt in ihrem Ursprung 
von der Geburt unabhängige Adelsstufe. 
^ir*tertümOT Durch Augustus wurde ferner dem Senatorenstand der 

alleinige Zutritt zu den höchsten Priestertümern gesichert. Dafs 
dieser Kaiser die Neuerung begründete, ist zwar nicht ausdrück- 
lich bezeugt, ergiebt sich aber aus innern und äufsern Gründen. 
Unter der spätem Republik waren die Priesterstellen wie die 
honores unter denselben Bedingungen der Volkswahl unter- 
worfen gewesen; es war konsequent, dafs mit der augusteischen 
Ordnung beides gleichmäfsig für den Senatorenstand in Beschlag 
genommen wurde, und da andrerseits gewisse Priestertümer zu- 
gleich mit oder ausschliefslich von Personen des zweiten Standes 
versehen erscheinen, so mufs hierüber eine Bestimmung getroffen 
worden sein. Jene Priesterwürden sind zwar meist von wirk- 
lichen Senatoren bekleidet; sie können aber von jungen Männern 
senatorischen Stands auch schon vor dem Eintritt in den Senat 
bekleidet werden, sind also ein Standesvorrecht. ^) Die hieher 
gehörigen Stellungen der Pontifices mit den patricischen Fla- 



1) Vgl. den Nachweis über die Fortdauer des Unterschieds von ccU- 
cettö patricius mit der luna (der Spange über dem Knöchel) . und dem ge- 
schnürten cälceus senatorius bei Mommsen, Str. 3, 891. 

2) Abgesehen von den Prinzen ist dies öfter vorgekommen, vgl, Tac. 
bist. 1, 77: Otho pontificatas auguratusque honoratis tarn sentbus cumülum 
dignUatis addidit aut recens ab exilio reversos nöbiles adülescenttUas avüis 
ac paternis sacerdotis in solatium recoluit. Dies also bei besonders vor- 
nehmen Familien, aber auch bei L. Vestinus, der equestris ordinis oma- 
mentum war, sagt Claudius erat. Lugdun. U Z. 12: cutus liberi fruantur 
guaeso prima sacerdotiorim gradu, postmodo cum annis pramoturi dignäatis 
Bfoae incrementa. Weitere Beispiele Borghesi, oeuv. 1, 360. ürlichs, de vita 
et honor. Agric. p. 25. de vita et honor. Taciti p. 3. 
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mineSy der Augurn, QuiudecemvirU; Epulonen, Fetialen^ der So- 
dalitäten der patricischen Salier, der von Augustus neu belebten 
Arvalbrüder, der mit dem Eult der Divi betrauten Augustales, 
Claudiales, Plaviales u. s. w. waren zahlreich genügt), um viele 
zu erfreuen und doch nicht so viele, dafs der Wert verloren 
ging; aufserdem ist auch ein Stufenunterschied bemerklicL^) 
Es v^urde in der That in den Kreisen der Aristokratie grofser 
Wert auf die mit denselben verbundene Auszeichnung gelegt, 
und die Kaiser selbst förderten dies durch die Stellung, die sie 
selbst und die Angehörigen des Kaiserhauses in diesen Priester- 
kollegien einnahmen.*) 

Der Senator hatte sein Domizil in Rom; aber jede Sena- Verbindungen 

der Senatoren 

torenfamilie bildete mit ihrem Grundbesitz in Italien und denauraerhaibBoms. 
Provinzen*), ihren Heimatbeziehungen ^), dem Anhang von Klien- 



1) Mit den Augustales ohne die SodaUtäten für die späteren Divi 
sind es nngefähr 120 ordentliche Stellen, wozu dann aber noch überzählige 
kommen (ob. S. 706). 

2) Wie ein Unterschied bei der Besetzung der Priesterstellen bemerk- 
lich ist zwischen Männern von altem Adel und homines novi, so auch einer 
unter den Priestertümem selbst; bei den vier alten hohen Priestertümem 
war die Dignitätsordnung von oben nach unten: Pontificat, Augurat, Qnin- 
decimvirat, Septemvirat (vgl. die Aufzählung bei Tacitus 3, 64). Agricola 
wird Pontifex nach dem Konsulat (Tac. Agric. 9), der jüngere Plinius Augur 
ebenfalls als Eonsular (Mommsen im Hermes 3 S. 44), Tacitus Quindecimvir 
vor der Prätur (ann. 11,11: ludis saeculartlms intentius affui sacerdotio 
quindedmvirali praeditus ac Uknc prctetor). Alle drei waren homines novi. 
— Auf Inschriften ist wegen der Sonderstellung, in welcher die Priester- 
stellen gegenüber dem cursm honorum gegeben sind, dies meist nicht ge- 
nauer zu konstatieren. 

3) Vgl. ob. S. 706 f. und Tac. bist. 1, 2: älii sacerdotia et cansülatus 
lit spolia adepti. In den Ehreninschriften nehmen die bekleideten Priester- 
stellen eine besonders hervortretende Stelle ein. Borghesi, oeuvr. 4, 176. 
Wilmanns ex. inscr. n. 1124 A. 6. n. 1126 A. 2. — S. auch die erhaltenen 
Fragmente von Fasten und Akten der priesterlichen Kollegien und In- 
schriften von Priestern in corp. i. l. 6 p. 439, insbesondre die Zusammen- 
stellung der Namen aas den Fasten p. 463 f. und Henzen, acta fratrum 
Arvalium. Vgl. in munizipalen Verhältnissen Gensorin. de die nat. 16: tu 
tarnen officiis municipalibw functus honore sacerdotii in princijpibm tuae 
civitatis conspicuus, 

4) Plin. n. h. 18, 36: sex domini semissem Africcte possidebant, cum 
interfecit eos Nero princeps. Man darf wohl diese Latifundienbesitzer im 
Senatorenstand suchen. 

6) Dig. 1, 9, 11: Senatores licet in urbe domicüium habere videantur, 

Digitized by CjOOQIC 



— 960 — 

ten und Freigelassenen*), den verwandtschaftlichen Beziehungen''^) 
einen Zusammenhang, der weithin Einflufs übte und im all- 
gemeinen in so grofsen Verhältnissen sich bewegte, dafs der 
augusteische Senatorencensus ein äufserstes Minimum darstellte. 
Darum zog auch die Verurteilung oder Ausstofsung eines Sena- 
tors mit ihren Folgen für Lebens- und Vermögensstellung* weite 
Kreise und war die ßestituierung von Verbannten oder die Wieder- 
einsetzung der in die Verurteilung eines Verwandten verwickelten 
bei neuen Regierungen für gar viele eine wichtige Frage. ^) Dafs 
despotische Herrscher, dafs insbesondere die nächsten Nach- 
folger des Augustus der Kontinuität in den Senatsfamilien, welche 
durch die erbliche Fortführung der Sisnatsstellung gegeben war, 
aufs schärfste Abbruch thaten und sich deshalb nur wenige alte 
Familien in das zweite Jahrhundert hinüber retteten, hat die 
geschichtliche Darstellung gezeigt. Indessen wenn auch noch 
so viele senatorische Häuser im Lauf der Zeiten untergingen, 
so gelang es doch den an ihre Stelle tretenden in der Regel, 
sich durch Generationen zu behaupten und eine ähnliche Be- 
deutung und Vermögensstellung zu gewinnen. In den ruhigen 
Zeiten des zweiten Jahrhunderts war dies dann ganz besonders 
begünstigt. Dies ist der soziale Hintergrund der politischen Be- 
deutung des Senats, und mit ihm mufsten die Kaiser mehr rech- 
nen als mit den Abstimmungen in der Kurie und nicht viel 
weniger als mit der Ergebenheit im Provinzialdienst. Denn ein 

tarnen et ihi, unde oriundi sunt, habere domicilium intellegtmtur, quia dignitas 
domicilii adiectionem potius dedisse quam permutasse videtur, 

1) Über die Klientel der Eaiserzeit, den Anhang ärmerer römischer 
Bürger an vornehme Familien, die jetzt nicht mehr ein staatsrechtlicheB, 
sondern ein soziales Verhältnis ist, vgl. Friedländer 1, 379—97. Hinsicht- 
lich der Freigelassenen ob. S. 937. 

2) Diese wurden ausgedrückt durch Verbindung des durch natürliche 
Abstammung gegebenen Namens und Cognomens mit den durch Adoption 
gewonnenen, welch letzterer rechtlich galt und voranstand, ferner durch 
Annahme von Beinamen, in denen die mütterliche Abstammung sich aus- 
drückte u. dgl. Vgl. Borghesi, oeuvr. 3, 180. 488 f. Beispiele Or.-Henzen 
nn. 2759 ff. Wilmanns n. 1194: Q. Pompeio Q. f, Quir. Senecioni Bosdo 
Murenae Coelio Sex. Julio Frontino Silio Deciano etc. Hinsichtlich der 
Zeit dieses Gebrauchs — er läfst sich von Vespasian an verfolgen — 
Mommsen im Hennes 3, 74 ff. 

3) Tac. bist. 1, 4: (mit dem Begierungsantritt des Galba) pars populi 
integra et magnis domibm adnexa, clientes libertique damnatorum et exülum 
in spem erecti. 
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Senator, der an Usurpation dachte, hatte wohl die unmittelbar 
nächste Handhabe von der Statthalterschaft und Heerführung aus, 
und darum eben entzog Gallienus den Senatoren das Truppen- 
kommando, aber nachhaltige Mittel sicherten ihm nur die eigene 
Vermögensstellung und die Verbindungen, die er hatte. 

3. Wie der erste, so war auch der zweite Stand, der der d«' Bitterstand. 

, IN 11 jiTi T-iii» 1 Verhältnisse am 

Ritter^), durchaus an staatlichen Funktionen erwachsen, am Ende der 
Kriegsdienst und der Verwendung als Richter (1, 1044— -52). 
Wie Augustus diesen Stand übernahm, bestand von ersterem 
Verhältnis her noch die Verleihung des Staatspferds und die 
damit gegebene Bevorzugung im Offiziersdienst, sowie das Kor- 
relat zur Wehrpflicht im Stimmrecht, die Zugehörigkeit zu den 
besonders gestellten und bevorzugten achtzehn Centurien, aus 
welchen — wahrscheinlich seit C. Gracchus (1, 1048 A. 3) — 
die Senatoren ausgeschlossen waren. Der erweiterte Bestand 
dieses Teils der Bürgerschaft, den „die Ritter mit eigenem Pferd" 
repräsentierten, hatte kein Recht auf jene Stimmcenturien, son- 
dern nur die Befähigung zum Offiziersdienst. Beide Kategorieen 
aber kamen für die Geschworenenliste in Betracht, am Ende 
der Republik zusammen mit Senatoren und Arartribunen, seit 
dem Diktator Cäsar nur noch zusammen mit den ersteren, da 
dieser i. J. 46 v. Ch. die plebejische Klasse wieder beseitigte 



1) Die Organisation des Bitterstands in der Kaiserzeit war nach den 
früheren Auffassungen unklar und unbefriedigend, und dies gilt auch 
Ton der Darstellung bei Madvig, Verf. u. Verw. 1, 177 ff. In das schwan- 
kende Bild, das sich bei jenen ergab, hat Mommsen feste Züge ge- 
bracht, indem er röm. Staatsr. 3 (1887), 482 ff. den Satz aufstellte und 
durchführte, dafs die eguites Bomani der ICaiserzeit zufolge der Ordnung 
des Augustus ausschliefslich equites equo püblico gewesen seien. Diese These 
ist angenommen von Friedländer, Sittengeschichte 1^ 278 ff., bekämpft von 
Willems (droit public rom. 6. ädit. S. 384 f. A. 9), welcher die eqwites equo 
publico nur fafst als einen ausgezeichneten Teil des Eitterstands. Letzterer 
sei bedingt gewesen durch den Census, die Verleihung des Ritterpferds 
durch kaiserliche Verfügung. Bälot, hist. des chev. Rom. 2 (1873), 354 
nimmt ebenfalls einen allgemeineren Ritterstand und davon verschieden 
die equites equo. publico an, meint aber, vom Ende der Regierung Trajans 
an sei der Titel 'Ritter' denen vorbehalten worden, welchen der Kaiser 
das 'Staatspferd' verliehen; die Ritter, die ihren Rang nur dem Vermögen 
verdankt hätten, seien in Vergessenheit geraten, eine Auffassung, die ebenso 
vag begründet, als formuliert ist. — In der oben folgenden Ausführung ist 
die Mommsensche These als richtig angenommen von Tiberius an, dagegen 
nicht unter Augustus. 
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(ob. S. 25 A. 3. 19 A. 2). Bedingung der Zugehörigkeit war für 
beide Kategorieen derer, die Ritterfunktionen ausübten, der 
Census von 400000 Sest., freie Geburt, vom Censor anerkannte 
Unbeseholtenheit und Fernhaltung von unanständigem Erwerb. 
Die Bestimmung des Censors war es, welche aus denen, für 
welche diese Bedingungen zutrafen, die achtzehn Centurien bildete, 
und weiterhin entschied, wer zu den equites equo privato gehören 
solle. Allgemeines Insigne war der schmale Purpurstreif an 
der Tunica und der goldene Ring, welch letzterer aber nicht in 
allgemeiner Übung war. Die equites equo publico hatten auch 
den Ehrensitz im Theater. 
^Augustlis^^^ Diese Bestimmungen fand Augustus hinsichtlich der Organi- 
sation und staatlichen Verwendung ungenügend und reformierte. 
Von ihm an ist bei der Einteilung der Ritter mit Staats- 
pferd nicht mehr von Centurien die Rede, sondern von den 
kleineren Abteilungen zu dreifsig Mann, den Türmen, in welchen 
sie bei der jährlichen Musterung, transvectio (1, 1051), aufzogen.^) 
Die Stimmcenturien in den Komitien waren damit nicht aufge- 
hoben und dauerten ohne Zweifel fork, so lange Centuriatkomitien 
bestanden, aber die Bedeutung des Ritterstands nach aufsen 
sollte nicht mehr in ihnen zum Ausdruck kommen, sondern in 
jenem Repräsentationsakt der transvectio, bei dem zugleich die 
Abhängigkeit von und die Beziehung zum Principat zum Aus- 
druck kam. Er verband deshalb die Prüfung der Liste (re- 
cognitio), d. h. die Entscheidung über Verbleiben und Ausschei- 
den, die zum Census gehörte, neben dem, dafs sie bei diesem auch 

1) Die recognitio geht unter Augustus, wie die Parade vom 15. Juli, 
nach Türmen vor sich ; Suet. Aug. 87 : excogitavit triumviratum recognoscendi 
turmas equitum. Wenn Dionysius 6, 13 in seiner Schilderung der trans- 
vectio in der augusteischen Zeit sagt, die Bitter seien aufgezogen %ara 
q)vXdg XB xal X6%ovq %s%oa(iriiiivoif so kann dies nur insofern in Betracht 
gezogen werden, als es sich fragt, ob etwa, wie Willems, droit publ. 
S. 385 A. 2 meint, in den Xoxot centuriae stecken so, dafs diese Unterab- 
teilungen der Türmen gewesen wären; denn dafs der Aufzug bei jenem 
Fest in turmae stattfand, ist anderweitig in lateinischen Quellen (Tac. ann. 
2, 83 unt. S. 964 A. 1 und sonst) genügend bezeugt. Für jene Willemssche 
Ansieht läfst sich sonst kein Zeugnis beibringen, und wenn Dionysius 
richtig berichtet, so müssen, so unpassend der Ausdruck ist, in seinen 
q)vXaL die turmae als Haupteinteilung gegeben gewesen sein. Wilamowitz 
bei Mommsen, Staatsr. 3, 522 A. 1 korrigiert xar' l'Xag; allein es ist wohl 
möghch, dafs der Grieche, was er sah, nicht verstand und an Tribus und 
Centurien dachte. 
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jetzt noch vorgenommen wurde ^); in den Zwischenräumen zwischen 
den Censuren mit der transvecHo, so dafs sie jährlich stattfinden 
konnte^ und der sie vornahm, war er mit der neben der Censur 
eintretenden Aushilfsgewalt des Princeps, wobei er sich wie für 
die lectio senatus auch senatorische Gehilfen geben liefs.^) Damit 
erhielt dieser Teil der Ritterschaft zugleich eine Organisation, 
die dem Stand den Anschein korporativer Geschlossenheit und 
die Möglichkeit als solche aufzutreten verlieh. Die Türmen, der 
Zahl nach sechs, hatten an ihrer Spitze ein Kommando von 
sechs Offizieren, seviri equitum Bomanorum, jede Turme einen ^), 
und diese Stellung, die wahrscheinlich der Princeps jährlich neu 
vergab, mehr eine Würde als ein Amt, wurde so hoch ge- 
achtet, dafs sie meist Senatorensöhnen verliehen wurde*), und 
Prinzen des kaiserlichen Hauses, so lange sie zur Ritterschaft 
gehörten, sie einnahmen.^) Unter Führung dieser seviri oder 

1) Dio 53, 17 leitet auch für die Kaiserzeit das 'nocraXsysiv hccI ig xriv 
tnnccda xal sq ro ßovisvxiTiov ab ^x tov rifirirsvsiv. So lange es möglich 
war, dafs ein Censorenkollegium vorkam, in welchem der Princeps sich 
nicht befand, stand dann allerdings jenem die Auswahl zu; allein dies kam 
ja unter dem Principat nur noch einmal vor. 

2) Sueton Aug. 38: equitum turmas frequenter recognovit, post longam 
intercapedinem reducto more travectionis. c. 37: excogitavit triumviratum 
legendi senatu>s et älterum recognoscendi turmas equitum. c. 39: impetratis 
a senatu decem adiutoribus unumguemque equitum rationem vitae reddere 
coegit atque ex improhatis alios poena alios ignominia notavit, plures ad- 
monitione sed varia. Aus Tacitus ann. 3, 30, wo im Nekrolog eines dieser 
Gehilfen, der i. J. 20 n. Ch. starb, hervorgehoben wird, er sei gewesen cen- 
soria potestate legendis equitum turmis functus, sieht man, wie hoch diese 
Ehre geschätzt wurde. 

3) So Hirschfeld, Verwgesch. S. 243 A. 1 und jetzt auch Mommsen, 
Staatsr. 3, 625 A. 1. 

4) Weitaus die Mehrzahl der Sevirn, die wir aus den Inschriften kennen 
(vgl. die indices), sind Senatorensöhne, welche vor der Quästur diese Ehren- 
stellung haben; ihnen stehen gleich die, welche vom Kaiser als Jünglinge 
den latus clavus erhalten. Ein Beispiel eines Mannes vom Bitterstand bei 
Wilmanns n. 1619 aus dem J. 66 n. Chr.; der betreffende hat zuerst muni- 
zipale Ämter bekleidet, ist dann sevir eq. B., darauf Inhaber von militiae 
eguestres geworden, öfter wird die Nummer der Turme angegeben. 

5) vit. Marci 6, 3: adhuc quaestorem et consulem secum Pius Mar cum 
designavit et Caesaris appellatione donavit et sevirum turmis equitum Boma- 
norum iam consulem designatum creavit et edenti cum collegis ludos sevirales 
adsedit Die Stelle zeigt, dafs der Kaiser die Sevim ernannte, in diesem 
Fall gegen die Regel, sofern der ernannte bereits dem Senat angehört; 
femer zeigt sie, dafs der Sevirat nicht zusammenfällt mit dem Titel eines 
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vielleicht durch sie vertreten fafsten die Ritter Beschlüsse, frei- 
lich, so viel wir sehen, nur solche, deren Inhalt eine Huldigung 
an den Princeps und sein Haus war.^) 

Eine Neubildung in der Weise, dafs er vorher den bis- 
herigen Bestand aufgelöst hätte, nahm Augustus beim Eitter- 
stand so wenig vor, wie beim Senat; er begnügte sich mit der 
censorischen Durchmusterung, oder vielmehr, eben diese war ja 
eigentlich eine regelmäfsige Neubildung, da die ganze Liste 
durchgenommen wurde (ob. S. 962 A. 1). Aber er verfuhr nach 
andern Grundsätzen als bisher: er griflf mit der Erteilung des 
Staatspferds weit über die Zahl von 1800 hinaus bis zu 5000^) 
und zog dabei zahlreiche neue Elemente aus den italischen Land- 
städten heran; auch liefs er die älteren mit Erleichterung der 
Repräsentationspflicht in dem Korps verbleiben.^) Aufgenommen 



princeps iuventutis,- denn dieser hatte zur Grundlage die von den Rittern 
ausgehende Aufforderung, solche Würde anzunehmen (s. folg. Anm.), und 
Marcus hatte dieselbe wohl schon von seiner Adoption an. Die hier aus- 
gesprochene Verpflichtung zum Spielgeben macht es noch erklärlicher, wes- 
halb meist Senatorensöhne den Sevirat bekleideten. 

1) Monum. Ancyr. lat. 3, 4: equites Bomani universi principem iuventtUis 
utrumque eorum (Gaium et Lucium Caesarea) parmis et hastis argenteis do- 
natura appellaverunt, Tac. ann. 2, 83: (nach dem Tode des Germanicus) 
equester ordo cuneum Germanid appellavit, qui iuniorum dicehatur, insti- 
tuitque, M turmae idihus JuUis imaginem eius sequerentur. Der erste Be- 
schlufs, bei dem 'universi^ hervorgehoben wird, bestand wohl in einer 
Acclamation bei der transvectio; der zweite konnte beim Zusammensein im 
Theater gefafst werden; förmliche Versammlungen sind schwerlich gehalten 
worden. Gewöhnlich wird ein Zusammentreten der seviri genügt haben. 

2) Dionys. 6,13: rj ftara t^v Q'vgColv inixsXovfjLSvri nofinri xmv i%6vt(ov 
xov drjfioüLov ihcnoVj o^l — azoLxrjdov inl tmv tmtcov olxovfisvoi noQBvovtai 
ncivTsg — civd^ss iativ ots xal TCSwaTtLsz^Xioi, cpSQOvtsg oaa naqa xmv iiysno- 
vcov ccQLCxsta ^laßov iv xoctg fidxaig, ttaXä xal d^ia xov (isyid'ovg xi]g r^ys- 
(loviag oipig. 

3) Sueton Aug. 38 : senio vel aliquo corporis Iahe insignibv,s permisit, 
praemisso in ordine equo ad respondendum quotiens dtarentur pedihus venire, 
mox reddendi equi gratiam fecit eis, qui maiores annorum quinque et triginta 
retiner e eum nollent; letztere Worte scheinen in Widerspruch zu stehen mit 
reddendi equi gratiam fecit. Indessen läfst sich die Phrase zurechtlegen, 
wenn man sie auf die äufsere Form dessen, was Augustus that, deutet und 
nicht auf den Sinn der Sache. Die, welche gestützt auf die herkömmliche 
Altersgrenze bei der recognitio antraten mit der Erklärung, ihr Pferd jetzt 
abgeben zu wollen (retinere nolle), liefs er es behalten, scheinbar als Ver- 
günstigung und ehrenhalber (reddendi gratiam fecit), in Wahrheit mit einem 
gewissen Zwang, um sie auch sonst in Anspruch nehmen zu können, nicht 
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aber wurden einmal die Senatorensöhne, so lange sie noch nicht 
selbst in den Senat eingetreten waren; ihnen zunächst kamen 
wie bisher die nach Reichtum, Herkunft und Würdigkeit^) zu- 
nächststehenden Kreise, und hier war es dem Princeps leicht, 
die Ergebenheit für seine Person zum Mafsstab zu nehmen oder 
neu zu begründen. — Sämtliche zu diesem Korps der equites 
equo publica gehörigen waren nun berechtigt^), in den centuriae 
equitum zu stimmen, sie waren ferner in erster Linie zum Ge- 
schworenendienst bestimmt^ und aus ihnen nahm Augustus die 
Stabsoffiziere und Beamten für diejenigen Funktionen seines Teils 
der Verwaltung, die er durch Freigeborene versehen haben wollte. 
Hier sind auch noch die vornehmsten der Publikanen zu suchen, 
eine Klasse^ die damals noch in dem neuen Steuersystem mit 
ihren Societäten Raum hatte, während sie später aus demselben 
verdrängt wurden.«^) Endlich waren es die Spitzen der Ritter mit 
Staatspferd, mit denen die Lücken im Senat, für welche der 
Senatorenstand selbst nicht zureichte, ergänzt wurden.*) Diese 
Ritterstellen waren aber auch jetzt nicht erblich und wurden es 



etwa für den Geschworenendienst — denn zu diesem, der erst mit dem 
fünfunddreifsigsten Lebensjahr begann (s. unten), waren sie ohnedies ver- 
pflichtet, — sondern zu allerhand andern Diensten in Ergänzung senato- 
rischer Funktionen, und hier kommen nun allerdings die von Mommsen, 
Str. 3, 492 A. 1 beigezogene Stelle Dio 54, 26 und die andern Zeugnisse, bei 
Sueton selbst c. 40, in Betracht^ nach welchen Augustus wiederholt veran- 
lalst war, die Eitter aushilfsweise zu Funktionen senatorischer Stellung zu 
pressen (ob. S. 819 A. 1. 851 A. 4). Damals also war die mit dem Staats- 
pferd gegebene Ritterwürde noch nicht lebenslänglich. 

1) Unter letzterer wurde in erster Linie gerichtliche Unbescholtenheit 
verstanden; vgl. S. 962 A. 1 und Plin. n. h. 33, 162: vidimus ArelUum Fuscum 
motum equestri ordine ob insignem cdlumniam; die Beurteilung der sittlichen 
Integrität war dem Princeps wie dem Censor anheimgegeben. Hinsichtlich 
des Erwerbslebens war Spekulation im Grofsen, in Geschäften mit Privaten 
imd mit dem Staat (s. Anm. 3). nach wie vor gestattet, beziehungsweise 
zum Stande gehörig, dagegen Wucher verpönt. Sueton. Aug. c. 39: notavit 
aliquos, quod pecunias leviorihus vsuris vmtuaii graviore faenore collocassent 
Vgl. hinsichtlich der in dem Stande vertretenen Geschäfte Friedländer, 
Sittengesch. 1^, 293. 

2) Dafür haben wir keine Zeugnisse, es ist aber notwendige Kon- 
sequenz. 

3) Tac. ann. 4, 6. ob. S. 658 A. 1. 

4) Dies zeigen wieder die Inschriften mit den curms honorum im ein- 
zelnen; allgemein vit. Sev. Alex. 19, 4: seminarium senatorum equestrem 
locum esse, zu welchem Ausdruck vgl. Liv. 42, 61, 5 (1, 1047 A. 3). 
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nie^); dagegen werden sie jetzt lebenslänglich geworden sein, 
und die Rücksicht auf gute Herkunft brachte es mit sich, dafs man 
die Söhne von Rittern in erster Linie berücksichtigte und dafs 
die Fortpflanzung der Ritterwürde in einer Familie besonderes 
Ansehen, und wenn die sonstigen Verhältnisse stimmten, am 
ehesten Anrecht auf Erhebung in den Senatorenstand gab.^) 
equites equo pri- Augustus vcrzichtetc aber auch auf die Klasse der equites 

vato unter 

August, equo privato nicht; dies ist aus gewissen Zeugnissen^) notwendig 
zu entnehmen. Nicht nur ist unter ihm die ordinatio und re- 
cognitio decuriarumy d. h. die Prüfung der Geschworenenliste von 
der recognitio equitum eqtw puhlico getrennt*), sondern es wird 
auch in seiner Zeit beim Census die Statistik der „ritterlichen 
Männer", d. h. derer, welche den Rittercensus haben, noch in 

1) In einer munizipalen Inschrift corp. inscr. Neapel, n. 6360 (= Wil- 
manns n. 2062), die einem Munizipalen höchsten Eangs, ohne Zweifel römi- 
schem Bitter (vgl. n. 8373), gesetzt ist, heifsen dessen Söhne equestris digni- 
tatis pueri. Dies scheint lediglich munizipale Schmeichelei gewesen sein, 
oder waren die Söhne selbst schon aufgenommen. — Wenn Wilmanns 
n. 2097 einer sich bezeichnet als eques Born, pater dtwrum equitum Born., 
so hat dies nur Sinn, wenn die Ritterwürde der Söhne nicht auf einem 
selbstverständlichen Erblichkeitstitel beruht. Im übrigen setzt sich in dem 
Ausschlufs der Erblichkeit der ursprüngliche Charakter der Funktion als 
einer persönlichen Leistung fort. Dafs auch die Frauen der Eitter nicht 
in gleichem Mafse wie die der Senatoren an den Standesehren teil nahmen, 
zeigt Dio 60, 7, wo Claudius bewirtet t^v ts ysQova£av (isxoc xmv ywammv 
xai xovs tnniag xcig xs cpvXds^ 

2) Ovid rühmt sich. Ahnen ritterlichen Stands zu haben und war mit 
dieser Abstammung auch anfangs zur Senatslaufbahn bestimmt, ob. S. 817 
A. 2. — Solche thatsächliche Bevorzugung von Rittersöhnen entspricht dem 
Grundsatz, den.Plin. ep. 10, 79, 3 für das Dekurionat aufstellt, dafs es sei 
aliquanto melius honestorum hominum Uberos quam e plebe in curiam admitti. 

8) Von diesen sind zunächst die aus der Zeit des Augustus selbst ge- 
nommenen anzuführen. Mafsgebend ist und direkt zeugend allerdings nur 
Plin. n. h. 33, 32; s. unten. Die Ausführung des Plinius 33, 29 ff. ist zum 
teil nicht verwendbar, weil er die geschichtlichen Notizen ungeordnet giebt, 
uneigentliche Ausdrücke statt der eigentlichen gebraucht und mit den 
moralischen Reflexionen^ von denen aus er die Sache darstellt, nur noch 
undeutlicher wird. Doch mufs er mit den Verhältnissen des Stands^ dem 
er selbst angehörte, und mit ihrer Begründung mindestens von Augustus 
her vertraut gewesen sein. 

4) Sueton. Aug. 29: addidit poiticus cum hibliotheca Latina Graecaque, 
quo loco iam senior saepe etiam senatum' Tiahuit decuriasque iudicum recog- 
novit An diesem Ort kann er nicht auch die mit der transvectio verbundene 
recognitio equitum vorgenommen haben. 
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der alten Weise geführt; offenbar hauptsächlich für die Bildung 
der Geschworenenliste und eventuelle Heranziehung zum Offiziers- 
dienst, soweit die Ritter eqiw publico nicht zureichten. Auch zu 
dieser Klasse wurde die Zugehörigkeit nicht etwa durch das 
blofse Vorhandensein des Vermögens bestimmt, sondern durch 
kaiserliche Auswahl aus jenen „ritterlichen Männern '', soweit 
möglich, auf Antrag der Beteiligten, wo dies nicht genügte, mit 
zwingender Aufforderung.*) In der That konnte Augustus, da 
er Mühe hatte, die Geschworenenliste, für die ja von den Rittern 
mit Staatspferd die jüngeren Klassen nicht verwendbar waren, 
auf eine solche zweite Klasse nicht verzichten, wenn er zugleich 
die Senatoren ausschlofs; sah er sich ja genötigt, neben den 
drei ritterlichen Dekurien noch eine vierte aus den unterhalb 
des Rittercensus befindlichen Bürgern zu bilden^), und auch für 
den Kriegsdienst werden ihm jene equites equo privato, wenn man 
diesen • Ausdruck noch gebrauchen darf, unentbehrlich gewesen 
sein zu der Neuformation der Auxiliartruppen. An den Rechten 
und Ehren des Ritterstands hat diese Klasse auch jetzt vollen 



1) Strabo 3 p. 169: rjiiovaa yovv iv iiiä x&v %a&* '^fj^mv xifii^as<ov nsv' 
xa%ooü)vs avÖQCcs tiftrid'svtas tnnLiiovs raditocvovgj oaovg ovdivocg avSl xmv 
'ixaXimxav nXriv xcSv TLaxoLOvitav, p. 213: xo Üaxaovtov, naamv a^Caxri xmv 
xccvxy noXsmv, rj ys vsoaaxl liysxai xifiiqaaa^cci nsvxccnoa^ovg inni'novg av- 
Sgag, Diese inniKol avSQsg können weder equites equo publico gewesen 
sein, da sehr bestimmt bezeugt ist, dafs die Bitterwurde unter Angustus 
nicht in erheblichem Mafse über Italien hinauskam; sie können auch nicht 
bereits zu den decuriae iudicum gerechnet werden, teils weil für diese das- 
selbe bezeugt ist, teils weil solche Zahlen von zwei Städten unvereinbar 
wären mit der Angabe, dafs Augustus kaum die Dekurien habe ausfüllen 
können. Die Angabe ist vielmehr ein Beweis dafür, dafs beim Census die 
Klasse der den Bittercensus von 400 000 Sest. besitzenden Bürger in allen 
Gremeinden besonders hervorgehoben war; erst aus den in Bom zusammen- 
flieüsenden Listen der einzelnen Gemeinden wurden dann die equites equo 
privcUo herausgestellt, für welche damals noch Wohnsitz in ItaHen Be- 
dingung war, und auch von diesen letzteren konnte man für den Ge- 
schworenendienst keineswegs alle brauchen. Hinsichtlich des Wohnsitzes 
vgl. Plin. n. h. 33, 30: iudicum quoque non nisi quaUu,or decuriae fuere primo 
vixque singula milia in decuriis inventa sunt nondutn provinciis ad hoc 
mun%ts admissis servatumque in hodiernum est^ ne quis e novis dvibus in iis 
iudicaret, Dio 59, 9: (räiog) xov xs xiXovg tov xmv tnnscov oliyavÖQOvvxog 
xovg n^mtovg Ig anocarig nal xijg ^|ai ccqx^S ^o^ff ts avyysvsai xal xatg ns- 
qiovcüxig (lexccnsfiApccfisvog TtcctsXs^ccxo, 

2) Suet. Aug. 32 : cid tris iudicum decurias quartam addidit ex inferiore 
cemu, quae ducenariorum vocaretur iudicaretque de levioribus summis. 
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Anteil nicht gehabt: sie stimmt nicht in den achtzehn Centurien, 
zieht bei der Jahresparade nicht mit auf, ist also auch nicht in 
Türmen eingeteilt, wird auch bei der Neuregelung des Ehren- 
sitzes bei den Schaustellungen durch Augustus^) nicht berück- 
sichtigt; dagegen durften sie sich equites Romani nennen und 
konnten den goldenen Ring tragen^), der noch nicht als festes 



1) Vgl. die 1. Julia theatralis bei Plin. n. h. 32, 33 (s. S. 969 A. 1), 
wenn anders dieses Gesetz von Angustns und nicht vom Diktator Cäsar 
herrührt; Augustns war es jedenfalls, der das Recht vom Theater auf den 
Cirkus ausdehnte. Dio 55, 22: (zuerst i. J. 5 n. Ch.) xccs innodQOfiücg xchqIs 
filv ot ßovlsvtal xfoqls ^^ ot tnnsig anb xov lomov nlrj^ovs sldov, o xal 
vvv ylvBxai. Dagegen ist die Einrichtung besonderer, wahrscheinlich schön 
ausgestatteter, Logenplätze im Cirkas, wie sie von Claudius berichtet wird, 
nur den Senatoren zu gut gekommen. 60, 7 sagt Dio, nachdem er an- 
gegeben, dafs Senatoren und Bitter im Cirkus schon vorher besondere 
Plätze gehabt hätten: ov fisvtot xal xstccyfiiva ecpict %<aqia cc7csd48si%to' 
aXXa xoxs 6 KXavdiog xr^v xb ^öqccv xr^v vvv ovaav xoig ßovXsvxaig ani- 
HQivs, und wenn es bei Sueton Claud. 21 heifst: circo maximo marmoreis 
carceribus auratisque metis exculto — propria senatoribus constttuit loca pro- 
miscue spectare soUtis, so sind zwar letztere Worte ungenau, aber die Ver- 
anlassung der Neuerung des Claudius und worin sie bestand, tritt noch 
deutlicher hervor. Nero verhalf dann durch eine Veränderung im Lokal 
auch den Rittern zu festen Cirkusplätzen. Plin. n. h. 8, 21: Caesar dicMor 

— euripis arenam circumdedit, quos Ntio princeps sustulit equiti loca addens. 
Snet. Nero 11; darauf ist auch Tac. 15, 32 zu deuten. 

2) Dies beweist der Anlafs, den nach Plin. n. h. 33, 32 Tiberias zu 
einer Reform hatte (s. folg. Anm.). Wenn Plinius unmittelbar vor der oben 
S. 967 A. 1 citierten Stelle sagt: divo Augusto decurias ordinante mawr 
pars tiAdicufn in ferreo anulo fuit, iique non equites sed iudices vocabantur; 
equitum nomen subsistebat in furtnis equitum publicorum, so stecken in den 
equites und iudices ohne Zweifel jene zwei Klassen von Rittern, nur ist es 
nicht so zu verstehen, als ob die zweite Klasse unter Augustns nicht das 
Recht gehabt hätte, sich equites zu nennen oder den goldenen Ring za 
tragen, sondern so, dafs man sie gewöhnlich nicht so benannte und sie in 
der Mehrzahl von dem Recht des goldenen Rings keinen Gebrauch machten. 

— Ob unter den equites Romani a plebe in Narbo Martins auf der Inschrift 
des daselbst dem Augustns geweihten Altars (meine Gall. Narb. app. epigr. 
n. 1. corp. i. 1. 12 n. 4333) Männer mit Ritter vermögen, die sich mifsbräuch- 
lich equites nannten, zu verstehen sind, oder ob in dieser schon älteren 
Kolonie römische Ritter in gröfserer Anzahl ihr Domizil hatten, läfst sich 
nicht ersehen. — Dafs der goldene Ring nicht von jeher offizielles Insigne 
war, zeigt die von Mommsen im Hermes 22, 547 A. 1 mitgeteilte Inschrift 
aus Saintes (civ. Santonum in Aquitanien), gesetzt einem Santonen C. JuHas, 
duplicarius alae Atectorigianae , der bezeichnet wird als clupeis, coronis^ 
aenulis [sie] aureis donatus a commilitonibus. Nach der durch 
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Abzeichen anerkannt war. Dem gemäXs bestand die Reform des 
Augustus gegenüber der Republik in dem Voranstellen der Tur- 
meoordnung vor die Centurieneinteilung, Verbindung der re- 
cognitio mit der transvectio, Einführung des Rechts der Vergebung 
der Rittetwürde durch den Princeps neben den Censoren, und 
reichlicherer Erteilung des Staatspferds. 

Aber bei diesem Stand der Dinge blieb es nicht lange. Reform des 
Unter Tiberius kam zu Tage^ dafs durch die Beibehaltung jener Einheit des 
zweiten Klasse viele unwürdige Elemente es erreichten, dafs sie 
sich durch das noch dazu wenig kontrollierte Tragen des golde- 
nen Rings als Ritter bemerklich machen konnten und so den 
Ritternamen kompromittierten. Hiedurch wurde dieser Kaiser 
i. J. 23 n. Ch. verarilafst, die niedrigere Kategorie nicht mehr 
zu verwenden, den Ritterstand für alle ihm zugeteilten Funktio- 
nen einheitlich zu gestalten, d. h. auf die equites eqm publico zu 
beschränken und auch den Ritternamen nur noch diesen zu ge- 
statten. ^) Es geschah dies mit der Verordnung, der goldene Ring, 
der also nunmehr offiziell anerkanntes, gesetzliches Distinktiv 
wurde ^), sollte nur zukommen denen, welche Ingenuität bis zum 
Grofsvater väterlicher Seite, ein Vermögen von 400000 Sest. 
und das Recht des Sitzes in den vierzehn Reihen des Theaters 
nachweisen könnten. Statt letzterer Bezeichnung der Berech- 



Tiberius dem goldenen Bing gegebenen auctoritas (s. folg. Anm.) war dies 
nicht mehr möglich. 

1) Plin. n. h. 3.3, 32: Tiberii demum principatus nono anno in uni- 
tatem venit eque^ter ordo, anülorumque auctoritati forma constituta est 
G, Asinio Polione C. Äntistio Vetere cos, anno urbis conditae DCCLXXV, 
qtAod miremur, futtüi paene de causa, cum G. Sulpicius GcUba, dum iuve- 
naJem famam apud principem popinarum poenis aucupatur, questus esset in 
sencttu, volgo institores ,eius culpae defendi anulis; hac de causa constitutum, ne 
eui ius id esset nm qui ingenuus ipse patre avo paterno HS GGCG census fuisset 
et lege JuHia iheaträli in quattuordecim ordinibus sedisset. Die Historiker 
sprechen von dieser Verordnung nicht, weil im Senat nicht hierüber ver- 
handelt wurde. Dies aber war nicht nötig, weil die Berücksichtigung der 
Ritter in weiterem Sinn nicht auf einem Gesetz, sondern auf magistratischem 
Usus beruht hatte. Niemand verlor also ein Recht. Dafs Plin. epist. 1, 19 
nicht für eine zweite Klasse von Rittern spricht, welche einfach mit Er- 
langung des zureichenden Vermögens und den sonstigen Voraussetzungen 
ohne kaiserhche Bestellung die dignitas equestris erhalten hätten, darüber 
vgl. unten S. 971 A. 4. 

2) Vgl. bei Plinius n. h. 33, 32 (vorh. Anm.): anülorumque auctoritati 
forma constituta est. 
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tigten würde man eher erwarten: „wer von den Censoren oder 
dem Prineeps das Staatspferd erhalten hätte"; allein Tiberius 
wollte offenbar über die Kompetenz zur Erteilung des ßitter- 
pferds nichts sagen und nannte so jenes Merkmal des Theater- 
sitzes, welches sicher nur den eques equo publica bezeichnete und, 
wie aus verschiedenen Notizen zu ersehen ist, auch mit Sorg- 
falt kontrolliert zu werden pflegte.^) Allerdings mufste man 
jetzt bei fernerer Erteilung des Staatspferds in der Zahl noch 
weiter greifen als Augustus gethan, weil die eine Klasse jetzt 
auch den ganzen ritterlichen Geschworenendienst zu versehen 
hatte; übrigens half man unter der folgenden Regierung in 
dieser Beziehung wirksam dadurch, dafs man noch eine Ge- 
schworenenklasse anfügte, die unter dem 'Rittercensus stand ^), 
und zu gleicher Zeit griff man mit der Erhebung zur Ritterwürde 
auch kräftiger in die Provinzen hinein.^). Dafs man aber hiebei 

1) Suet. Aug. 40: cum plerique equitum aUrito bellis civilibus patri- 
monto spectare Judos e quattuordecim non auderent metu poenae theairalis, 
pronuntiavit non teneri ea quihus ipsis parentibusve equester ccwsms ungruam 
fuisset 

2) Pliniua föhrt a. a. 0. fort: postea gregatim insigne id (sc. anulorutn 
ati/reorum) adpeti coeptam; propter haec discrimina Gaius prineeps decuriam 
quintam adiecit, taniumque enatum est fastus, ut, quae süb divo Augusto 
impleri noh potuerant decuriae, non capiant eum ordinem passimque ad or- 
namenta ea etiam Servitute liberati transiliantj quod antea nunquam erat 
factum, quoniam in ferreo anulo et equites iudicesque intellegebantür ; — ita 
dum separatur ordo ab ingenuis, communicatus est cum servitiis. Er ver- 
mischt hier verschiedene Dinge, die Bemühung von Freigeborenen, welche 
früher, als das Eingetragen noch nicht streng gesetzlich geordnet war, es 
geübt hatten, jetzt aber dies nicht mehr durften und nun nach der Eitter- 
würde strebten, und das mifabräuchliche und gesetzwidrige Eindringen von 
Freigelassenen. Gaius machte für die ersteren die Konzession, dafs sie zwar 
nicht Eitter würden, aber wenigstens leichter in eine Dekurie kamen, wo- 
durch einerseits dem Bedürfnis des Eechtsprechens gedient, andrerseits dem 
Ehrgeiz wenigstens eine gewisse Befriedigung gewährt war. Die Aufnahme 
von Freigelassenen blieb nach wie vor ein Mifsbrauch kaiserlicher Willkür, 
der aber vorzugsweise kaiserlichen Freigelassenen zukam. — Sueton. Claud. 16 
(ob. S. 262 A. 4). 

3) Dafs man zunächst in Italien so weit als möglich griff, zeigt das 
Edikt des Claudius über das Bürgerrecht der an der äufsersten Nordgrenze 
Italiens wohnenden Anauner, zu deren Gunsten angeführt wird, quod — 
nonnulli adlecti in decurias Eomae res iudicare (dicunturX Hinsichtlich 
der Provinzen Dio 59, 9 (ob. S. 967 A. 1). — Die Inschrift an den Sitzplätzen 
des Theaters von Arausio im narbonnensischen Gallien eq(uitum) grCadus) III 
(vgl. meine Gallia Narbonensis app. epigr. n. 409. Corp. i. 1. 12, n. 1241) 
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doch in der ganzen folgenden Zeit relativ sparsam vorging, zeigt 
die gegenüber dem Anwachsen der Bürgerbevölkerung des Reichs 
auffallend geringe Zahl von Ritterinschriften aus den italischen 
Munizipien und den Provinzialstädten.^) Zugleich ist ersichtlich, 
dafs, wie bei Erteilung des Bürgerrechts und des ius honorum, 
so auch hier die Provinzen der lateinischen Kultur vor denen 
der griechischen und orientalischen bevorzugt sind.^) 

Dafs man sich zur Aufnahme melden konnte, ist bezeugt^), Aufnabme. 
und dies wird das übliche gewesen sein; dafs daneben die Ini- 
tiative des Kaisers, sei es nach eigenem Entschlufs oder auf die 
Empfehlung anderer, für die italischen Städte der Senatoren*), 



zeigt, dafs in den Theatern der Provinzialstädte die römische Theaterord- 
nnng nachgeahmt wnrde; für die Zahl der Eitter in der betreffenden Pro- 
vinz giebt sie keinen Anhaltspunkt, da diese Sitze für alle römischen Ritter 
bestimmt waren, die sich, gleichgültig woher, zu den Auffühnuigen ein- 
anden. — Was Plinius 33, 30 von den Geschworenen sagt, es sei servatum 
in hodiernum, ne quis e novis civibm in iis (decuriis) iudicaret, d. h. es 
müsse das Bürgerrecht der zu ernennenden ererbt sein, gilt von den Eittem 
im allgemeinen. 

1) Die Inschriften (vgl. die Indices der Sammlungen) zeigen^ dafs im 
zweiten Jahrhundert die Zahl der Eitter namentlich ans den Provinzen 
gegenüber dem ersten im Zunehmen ist; aber im Verhältnis zu der Menge 
gröfserer römischer Bürgerstädte in Italien und den Provinzen ist die Zahl 
der Inschriften von Personen, die als Ritter bezeichnet sind, keineswegs 
grofs, auch wenn man die der ritterlichen Beamten mit einrechnet. 

2) Auch dies zeigen die Inschriftsammlungen. Ordnungsmäfsig wird 
man auf Kenntnis der lateinischen Sprache gesehen haben, wenn auch nicht 
mit der Strenge wie Claudius, der splendidum virum Graecaegue provinciae 
principem verum latini sermonis ignarum non modo dlbo iudicum erasit, sed 
in peregrinitatem redegit Suet. Claud. 16. 

3) Dositheus (ob. S. 366 A. 1) § 6: Jt' imatoXtd^ov alzovvrog tivog 
stvai avtm nsQiovaiav tnniyi7]g a^Cccg, all* ots tnnov drjfjLootov yrsiro, 
naQCclslsififiivov avtbv (?) slvai u. s. w. 

4) Plin. ep. 1, 19 (an einen Landsmann und Mitschüler): magnae et 
graves causae, cur suscipere et augere dignitatem tuam debeant; esse autem tibi 
centum milium censum scUis indicat, quod apud nos decurio es; igitur ut te 
non decurione solum verum etiam equite Bomano perfru^mur, offer o tibi ad 
implendas equestres facultates trecenta milia nummum. Te memorem huius 
muneris amicitiae nostrae diuturnitas spondet; — sollicitius custodiendus est 
honor, in quo etiam beneficium amici tuendum est, Plinius redet hier frei- 
lich so, als ob mit seiner Beihilfe zu dem Erfüllen der Yermögensbedingung 
die Sache abgemacht gewesen wäre; sie war es aber nur insofern, als er 
sicher war, dafs der Kaiser auf seine Empfehlung den betreffenden in die 
Liste au&ahm. In Wirklichkeit wird der Schenkung noch ein Brief an 

Herzog, d. röm. Staatsverf. II. 2. DigitizdS&y VjOOQIC 
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für die Provinzen der Statthalter, eintreten konnte, versteht sich 
von selbst, auch konnte man sich an den Kaiser wenden, 
wenn man wegen Nichtberücksichtigung sil^h beschwert fühlte.*) 
Für die Annahme von Gesuchen und die Kontrolle wurde jenes 
Bureau a censihus equestribus eingerichtet, von dem oben (S.926 A. 1) 
die Rede war; bei ihm werden die Nachweise für die Befähigung 
eingereicht worden sein. Die Zahl der Aufnahmen war durch- 
aus vom Kaiser abhängig. Die Einheit des Standes zeigt sich 
nun auch darin, daüs die recognitio equitum und die recognitio 
itidicum miteinander verbunden sind, weil für die drei oberen 
Dekurien einfach die Liste der equites egm ptiblico zu Grunde 
liegt.*) Was den Census betrifft,, so wird das wirklich vor- 
handene Vermögen, wie bei den Senatoren, sich oft genug hoch 
über das vorgeschriebene Mafs belaufen haben; doch waren die 
Verhältnisse hier anders als beim Senat: es kamen für die Auf- 
nahme weitere und manchfaltigere Kreise in Betracht, und es 
handelte sich nicht in derselben Weise wie beim Senat, bei dem 
der Stand erblich war, um das Vermögen eines zu behauptenden 
Familienadels. Eine Erhöhung des Mafses war also hier noch 
mehr ausgeschlossen. Für die Erfordernisse des Lebens in der 
hauptstädtischen Gesellschaft war die verlangte Summe freilich 
gering und unzureichend^); aber wenn man die Freigelassenen 
mit ihrer Stellung im Erwerbsleben ausschlofs*), dagegen die 
munizipale Ehrbarkeit vorzugsweise begünstigte, so war in der 
That der Ansatz von 400000 Sest., das Vierfache des Deku- 
rionenvermögens, nicht zu niedrig^), nicht zu reden von Männern 
aus den litterarischen Kreisen, wie der Dichter Martial, denen 
die Verbindung mit der vornehmeren Gesellschaft die Ritter- 
würde wünschenswert machte, während sie, wenigstens durch 



den Kaiser gefolgt sein ähnlicli dem, in welchem er fär Saeton das Einder- 
recht erbittet (10, 94). 

1) S. S. 971 A. 3. 

2) Nach Sueton Claud. 16 (ob. S. 971 A. 2) wird der Grieche, der nicht 
Latein versteht, aus der Geschworenenliste gestrichen, bei der recognitio 
equitum in dem Census, den Claudius abhielt. 

3) Javenal. sat. 14, 316ff. 

4) Wie das Vermögen von Freigelassenen vornehmer Häuser schon 
darch Schenkungen sich zum Rittercensus verhalten konnte, zeigt die Grab- 
schrift von jenem, der von seinem Patron M. Anrelius Cotta (vgl. Tac. 
ann. 6, 7) sagt: gui mihi saepe libens census donavit egues(res, 

6) Vgl. den Fall von dem Freund des jungem Plinius ob. S. 971 A. 4. 
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selbständigen Erwerb, kaum im Stande waren, den entsprechen- 
den Vermogensstand zu erzielen und zu behaupten. 

Das eben bemerkte zeigt schon, wie auch auf der Grund- Abstufungen, 
läge der tiberianischen Ordnung innerhalb des einheitlichen 
Ritterstandes der equites equo piiblico Abstufungen vorhanden 
waren. Hier ist es von Interesse, dieselben in der Richtung zu 
verfolgen, wie sie nicht durch das freie Wirken des gesellschaft- 
lichen Lebens sondern durch staatlichen Einflufs sich ergaben. 
Und in dieser Hinsicht geht im zweiten Jahrhundert eine wesent- 
liche Verschiebung vor. Die staatlichen Funktionen des Ritter- 
stands waren in der Republik nur solche gewesen, die an die 
allgemeine Bürgerpflicht in den Komitien, im Kriegsdienst und 
in der Beihilfe beim Rechtsprechen sich anschlössen. Durch 
Augustus waren im Offiziersdienst und in der Civilverwaltung 
Stellungen hereingekommen, welche einen monarchischen Staats- 
dienst begründeten, aber sie waren wenig zahlreich, mehrten 
sich langsam y und bildeten hauptsächlich die obersten Spitzen, 
die eguestris nobüitds.^) Mit Hadrians Ordnung des kaiserlichen 
Civildifensts, die den Beamtenstand im modernen Sinn soweit wie 
möglich durchführte, wurde dies anders. Jetzt wurde die oberste 
Klasse so sehr verstärkt und auf sie der Offiziersdienst und schon 
die Aufnahme in den Ritterstand so zugerichtet, dafs die Ge- 
winnung geeigneter Kräfte hiefür das unbedingt leitende war, 
zumal da zu gleicher Zeit die Geschworenenfunktion immer un- 
bedeutender wurde. Die Inschriften zeigen, dafs auch in den 
munizipalen Kreisen mit Vorliebe die jüngeren Leute aufgenom- 
men wurden*), um diese durch den Offiziersdienst oder auch 



1) Tac. Agr. 4: (Agricola) utrumque avum proeuratorem Caesarum habuitj 
quae est eguestris nohüitas. Dafs Tacitus bei denen, die er primores equi- 
tum (bist. 1, 4), inlmtres (ann. 2, 69. 6, 18 und sonst), insignes (ann. 11, 5), 
dignitate senatoria (16, 17) nennt, nicht das Merkmal eines senatorischen 
Vermögens im Auge hat, das in der Kegel vorhanden aber nicht kon- 
trollierbar war, sondern das hohe ritterliche Beamtentum, zeigen die in 
den Persönlichkeiten nachweisbaren Fälle; auch in der ersten Stelle (bist. 
1, 4: patres laeti [über den Sturz Neros] — , primores equitum proximi 
gaudio patrum) sind die primores die unmittelbar vom Kaiser abhängigen 
Beamten, welche beim Wechsel im Principat besonders beteiligt sind. 

2) Dies zeigen namentlich solche Fälle, in denen nicht der Vater, 
wenn er auch eine angesehene ritterfähige Stellung einnahm, sondern der 
Sohn aufgenommen erscheint; vgl. bei Wilmanns n. 1771 den pater equitum 
Bonianarum, dem die Gemeinde Lanuvium, deren Patron er ist, eine statua 
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direkt in das Beamtentum zu bringen, und in diesem Sinn 
kommt man dazu, sogar Knaben die Ritter würde zu verleihen.^) 
Besiegelt wurde diese Ordnung des zweiten Jahrhunderts da- 
durch, dafs M. Aurel zugleich mit der Regelung der Titulatur 
des Senatorenstands (ob. S. 957) auch den ritterlichen Beamten 
Titel verlieh, und zwar den vornehmsten, den Präfekten des 
Prätoriums, von viri eminentissimi, den nächstfolgenden Spitzen 
der Zentralverwaltung von viri perfectissimi^ den andern Beamten 
von viri egregii. Den übrigen Rittern, namentlich den munizi- 
palen, wird wenigstens in ihren heimischen Kreisen das Prädikat 
von viri splendidi gewährt.^) Einen geschlossenen Stand in dem 
Sinne eines korporativen Zusammenhangs bilden die Ritter jetzt 
vollends nicht, da dies zu dem Charakter von Beamten am 
allerwenigsten passen würde; was die Beamten und die übrigen 
zusammenhält, ist nur dieselbe gesellschaftliche Abgrenzung durch 
kaiserliche Sanktionierung. Das äufsere Zeichen dieses Zusam- 
menhangs bleibt die jährliche Parade und die Vereinigung der 
bei den Spielen in Rom anwesenden in den ihnen vorbehal- 
tenen Sitzen. 
offiziersdienat. Noch ist spczicU dcs Offizicrsdicnsts und des Geschworenen- 
amts zu gedenken. Der erstere erhielt schon in der ersten 

equestris setzt; ebenso n. 2364 den L. Hostilius Felix, Vater duorum equitum 
Born., der Pontifex in Lambäsa, aber nicht selbst Bitter war. 

1) Die nicht gerade zahlreichen Fälle sind in den Indices des corp. 
inscr. lat. hervorgehoben, öfter geschah es ans dem in voriger Anm. er- 
wähnten Motiv, wenn man den Vater belohnen oder ehren, aber doch nicht 
selbst zum Ritter machen wollte; so wohl in dem Fall corp. 3 n. 4327, wo 
der achtjährige Sohn eines Centurio den equus publicum hat. Aus Gaius inst 
1, 20, wo für das consilium bei der Manumission equites Born, puber es verlangt 
werden, ist zu ersehen, dafs es damals schon auch equites impuberes gab. 

2) Cod. Just. 9, 41, 11: divo Marco placuit eminentissimorum quidem 
necnon eiiam perfectissimorum virorum usque ad pronepotes liberos plebeiorum 
poenis vel quaestionibus non subicL Hieraus, sowie aus dem oben (S. 967 A. 4) 
bei den Senatoren angegebenen Moment des Vorkommens dieser Titel auf 
Inschriften und in Abkürzungen hat Mommsen für beide Stände die Titel- 
ordnung auf M. Aurel zurückgeführt, was bei den Rittern noch mehf eine 
Neuerung war als bei den. Senatoren. Über das Vorkommen von splendidus 
equ^es in italischen Munizipalinschriften Mommsen, Staatsr. 3, 566 A. 3. Aus- 
dehnung des Titels auf Frauen von Rittern ist nicht nachweisbar. — Die 
Ritter, welche nur den einfachen Titel equites Born, anzuführen haben, trifft 
man hauptsächlich in der Hauptstadt (corp. i. 1. 6 nn. 1588 — 1596); denn 
die in den Munizipalstädten und Provinzen haben irgend eine Laufbahn 
hinter sich. 
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Kaiserzeit eine Regel des Avancements, und darin pflanzte sich 
das ursprungliche Verhältnis der Bürgerpflicht, zu der man einen 
nötigen konnte, fort. Die übliche Reihenfolge der hieher ge- 
hörigen Stellen (milüiae equestres) war Kommando einer Kohorte 
der Hilfstruppen zu Fufs mit dem Titel eines Präfekten (jgraefec- 
tus cohortis)j einer Legionskohorte oder einer vornehmeren Auxilien- 
kohorte (tribunus cohortis), endlich einer Reiterabteilung (praefec- 
tus alae). Diese Stufen machten die jungen in den Ritterstand 
aufgenommenen Leute, ob sie nun Söhne von Rittern oder neu 
aus der sonstigen Bürgerschaft beigezogen waren, nach einander 
durch ohne bestimmte Fixierung der für eine Stufe bestimmten 
Zeit und so, dafs dieselbe Stufe in verschiedenen Abteilungen 
nach einander durchgemacht werden könntet In dem Legions- 
tribunat trafen sie zusammen mit den Senatorensohnen unter 
dem Quästorenalter, den laticlavüj während die Senatoren 
selbst von allen diesen Stellen ausgeschlossen waren. Neben 
jenen drei Stufen gab es aber noch eine Anzahl anderer Offiziers- 
funktionen desselben Rangs, zu denen kommandiert oder befördert 
werden konnte, und aus ihnen trat, wie es scheint, im Übergang 
vom zweiten zum dritten Jahrhundert eine hervor, die jenen drei 
obligaten als vierte beigefügt wurde, die praefectura castrorum, 
so dafs die Verpflichtung sich steigerte.^) Andrerseits war es 
möglich, die Offizierslaufbahn durch kaiserliche Vergünstigung 
abzukürzen, sei es die ganze, indem sie auf ein Jahr rechtlich, 
ein halbes Jahr thatsächlich beschränkt wurde, oder indem die 
einzelnen Stufen auf einen Halbjahrsdienst sich verkürzten.^) — 

1) Über den Begriff der milüiae equestres und die Titulatur a militiis 
equestribus oder auch nur a militiis als den bezeichnend, der die vorge- 
schriebenen Stufen durchgemacht, vgl. Renier, mälanges epigr. p. 203 — 244; 
Henzen, bnllett. dell' inst. 1856 p. 91 ff.; genauere Ausführung und zeitliche 
Unterscheidung des Vorkommens der vier militiae gegenüber den früheren 
drei bei Hirschfeld, Verwgesch. S. 247 ff. und Mommsen, ötaatsr. 3, 542 ff. 
Dafs Claudius die Aufeinanderfolge vorübergehend änderte, erhellt aus 
Sueton Claud. 25: equestres militias ita ordinavit, ut post cohortem älam, 
P08t alam tribunatum Ugionis daret Über den praefectus castrorum vgl. 
Wilmanns in ephem. epigr. 1, 81—105, 

2) Es ist dies der trihu>nuß oder praefectus semestris, den Mommsen 
i^ Ber. der sächs. Gesellsch. 1852 S. 249 f. aus einer Stelle der dort er- 
läuterten Inschrift von Thorigny entnommen hat (semestris epistolam, ubi 
Pi'opediem vacare cceperit, mittam, cuius militiae salarium, id est HS XXV 
^wmwiww) in auro suscipe). Die Verkürzung beruht darauf, dafs ein auch 
nur wenig über ein halb Jahr dauernder Dienst gleich einem Dienstjahr 
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Die bisher in Betracht gezogenen ritterlichen Offiziere brachten 
nach der beschriebenen Ordnung gewöhnlich das dritte Jahrzehnt 
ihres Lebens in diesem Dienst zU; um dann in der Laufbahn 
des Givildiensts oder in die munizipale Honoratiorenstufe über- 
zugehen, mindestens aber für den Geschworenendienst verfügbar 
zu sein. Neben ihnen befanden sich aber auch ältere Elemente 
des Offizierstands, die entweder von unten oder mit besonderer 
Bewilligung des Kaisers als Centurionen in den Dienst getreten 
waren und auf Beförderung in den Bitterstand gedient hatten. 
Bei diesen zog sich der Dienst in ein höheres Lebensalter hinein.^) 
Da mit der Ablohnung, auf welche der zur höchsten Stufe des 
Genturionats, der des Primipilars, vorgerückte Mann Anspruch 



gerechnet wurde. Dafs dies eine Auszeichnung war, liegt in Plin. ep. 4, 4: 
hunc rogo semestri tribuncUu splendidiorem — fadas. Eine wiederholte 
Verkürzung ist verliehen dem L. Livius Velenius, welcher (Wilmanns 1621) 
war di*cenar(iii8)f tnh(unu8) sem(estn8) leg(toni8) [XXII pr(imigeniae)], 
praef(ectus) semCestris) [coh .... etc. 

1) Vgl. Earbe, de centurionibns Bomanomm quaestiones epigraphicae. 
Halle 1880. Aufrücken vom Gemeinen bis zu ritterlicher Stellung, das 
immerhin besondere Verdienste oder Gunst voraussetzt, kann so stattfinden, 
dafs die betreffenden sogar noch zu höheren Civilämtem gelangen können 
(so Wilmanns n. 1617 bei mehrfachen kriegerischen Auszeichnungen). Eon- 
trollieren lassen sich die Fälle nicht immer, weil manche vom Centorio 
zum Eitter beförderte den Dienst als Gemeine nicht angeben. Zum Auf- 
steigen vom Centurionendienst als erster Stellung Sueton de ill. gramm. 24: 
M. Välerius Probus Berytius diu centurionaium petiit, donec taedio ad studia 
86 contuUt; im übrigen Earbe a. a. 0. S. 38 f. Solche, die jung schon Ritter 
geworden waren, aber die nötigen Mittel nicht hatten, um sofort die müi- 
tiae equestres zu durchlaufen, konnten diese Ritterwürde aufgeben, die Cen- 
turionenlaufbahn bis zum Primipilat durchmachen und mit den Prämien 
dieser Stellung dann zu den ritterlichen Offizierstellen gelangen. Dies ist 
der centurio ex equite Born.; vgl. Wilmanns n. 1591: ordinem accepü ex 
equite Bomano. Mommsen, Staatsr. 3, 604 A. 2. Den vom Centurio auf 
dienenden will Dio 62, 26 sogar die Senatslaufbahn zugänglich sein lassen, 
was natürlich nur denkbar war bei raschem Durchlaufen der Militärstufen 
(^x tmv an ti^xVS iticixovxaqxricdvtfav ov8\v xcoXvst xovq iHoyifMotdtovs 
avz&v (isxaXafißocvsiv), — Beispiele von Beförderung von Gemeinen bis zu 
höchsten Posten aus Revolutionszeiten wie dem J. 69 n. Ch. und aus der 
Zeit der Militärkaiser sind natürlich als Ausnahmen zu betrachten. — 
Besondere Bevorzugung unter den vom Gemeinen auf dienenden hinsichtlich 
der Erreichung von Ritterposten hatten die Prätorianer; diejenigen von 
diesen, welche sich hiezu melden und junge Leute aus gutem Stande, welche 
zur Stufe des centurio sich melden mit der Angabe, auf höheres Avancement 
zu dienen, sind die militiae petitores, über welche s. Mommsen in Bulleti 

/Google 



Digitized by ' 



— 977 — 

hatte, der Rittercensua erreicht war, bedurfte es nur noch der 
Empfehlung beim Kaiser, um das Staatspferd zu erhalten,^) 

Der Offiziersdienst wird,, wie das Ritteramt, mit Gehalt ver- 
sehen.^) Dafs in der Kaiserzeit noch die Entschädigung für das 
Anschaffen und Halten von Pferden, das aes equestre und hör- 
dearium gewährt wurde, ist nicht gesagt und nicht wahrscheinlich. 

Der Geschworenendienst wurde auch in der Kaiserzeit sowohl Goschworeneu- 

fanktion. 

für das Civilverfahren als für den kriminellen Quästionenprozefs 
in Anspruch genommen, aber nur in der Hauptstadt selbst*), 
und die Verpflichtung hiezu besteht jedenfalls für eine Anzahl 
von Jahren, wahrscheinlich bis zu einer bestimmten Altersgrenze*), 

deir inst. arch. 1868 p. 144. Staatsr. 3, 647 A. 5. Diese Anwärter als förm- 
liche Klasse finden sich erst zu Ende des zweiten Jahrhunderts. 

1) Martial 8, 58, 9f. : Latias reveheris ad urhes et referes pili praemia 
clarus egues; vgl. Earbe S. 6 ff. Aus dieser Stelle mufs man aber nicht 
mit Joh. Schmidt, Hermes 21, 590 ff. ableiten, dafs der Primipilar beim Ab- 
schied ordnungsmäfsig in den Bitterstand übergetreten wäre; es folgt dies 
nicht einmal für die augusteische Zeit aus dem recens dives-sanguine 
pastus eques Ov. am. 3, 8, 9 f. ; nur das häufige Vorkommen liegt in diesen 
Stellen. Auch dies wird im richtigen Licht erscheinen, wenn man von der 
Einheit des Eitterstands ausgeht und der Bestellung durch den Kaiser das 
gebührende Gewicht beilegt. Selbst wenn man mit Mommsen bei Karbe 
S. 8 A. 15 in der Suetonstelle (Calig. 44) die handschr. Lesart beibehält: 
commoda emeritae militiae ad aescentorum milium summam recidit, ist damit 
nur jene Häufigkeit der Eitterwürde bei Primipilaren begreiflich gemacht, 
nicht aber gegeben, dafs sie notwendig damit verbunden war. Es ist also 
in der Inschrift Henzen n. 7088, wo in einer Provinzialstadt einem M. Coc- 
ceius Eomanus, €q(uiti) B(omano) p(rimi)p(ilari) wegen seiner Verdienste 
um die Gemeinde eine Statue gesetzt wird, die Eitterwürde als besonders 
dem Primipilar verliehene Ehre anzusehen; vgl. auch Karbe S. 12 die Bei- 
spiele von Primipilaren, die Munizipalämter bekleiden, aber nicht Eitter sind. 

2) Angaben über die Höhe des Gehalts, die nicht für alle Stufen die- 
selbe gewesen zu sein scheint, zusammengestellt bei Mommsen, Staatsr. 
1, 303 A. 2. 

3) Edikt des Claudius de civ. Anaun.: dllecti in decurias Bomae res 
iudicare dicuntur, vgl. Seneca de ira 3, 33, 2 die evocati e longinqUis regio- 
nihus iudices, 

4) Bestellung für mindestens mehrere Jahre liegt in der Konzession 
des Augustus, ut singulis decuriis per vices annua vacatio esset et tit solitae 
Novevnbri ac Decembri mense res omitterentur. Da nirgends eine bestimmte 
Anzahl von Jahren angegeben wird, so kann man annehmen, dafs wie für 
den Anfang so auch für das Ende ein Alterstermin bestand; vgl. analoge 
Bestimmungen ob. S. 872 A. 2. Dafs man nicht jedes Jahr aus der Liste 
sämtlicher Eitter und ducenarii die Geschworenen neu herausnahm, was 
durch häufigeren Wechsel die Last wesentlich erleichtert hätte, war durch 
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soweit man nicht bei der recogniHo ausgeschieden wird oder auf 
Ansuchen Be&einng erhält^) Ein Emolument wird f&r diese 
Funktion nicht gewährt Befähigt wurde man dazu, während 
früher das fOnfnnddreifsigste Lebensjahr verlangt war, durch eine 
Verordnung des Augustus mit dem dreifsigsten.^) Dals die yierte 
Dekurie fOr Sachen geringerer Bedeutung bestimmt war, ist 
bezeugt'); dies darf wohl auch auf die fünfte übertragen werden. 
Die vom Kaiser genehmigte Liste wird der Magistratur zur Ver- 
fügung gestellt, um sie in den verschiedenen Jurisdiktionsgebieten 
zu verwenden. 
Kuteriiche Wie dcu Senatoren die Bekleidung von Priestertümem be- 

Friestertümer. 

sondere Auszeichnung gewährte, so waren auch dem Ritterstand 
gewisse römisch offizielle Priestertümer untergeordneterer Bedeu- 
tung vorbehalten, welche der sonstigen Stellung weiteren Glanz 
verliehen.*) 

die Bücksicht auf Ermöglichnng einiger Sachkunde bedingt. Dafs diese 
auch 80 oft genug fehlte, zeigt der Typus des imperitus iudex ex iurha 
selectorum, quem census in dlhum et equestris hereditas misit bei Seneca de 
benef. 3, 7, 7. 

1) Die Möglichkeit und regelmäfsige Geltendmachung auf gewisse 
Gründe hin bezeugt Sueton Claud. 16: cum decurias rerum aciu expungerä, 
cum qui dissimulata vaccUione, quam beneficio liberorum habebat, responderat, 
ut cupidum iudicandi dimisit 

2) Sueton Aug. 32: iudices a tricesimo (Cujacius: vicesimo, was aber 
sachlich nicht wahrscheinlich ist und zu inschriftlich überlieferten Lebens- 
läufen nicht Btimmt) aetatis anno adlegit, i, e, quinquennio maturius quam 
solebant. Daraus ergiebt sich, dafs die Unterscheidung von seniores und 
itmiores, welche für die Theatersitze bezeugt ist, wesentlich zusammenfällt 
mit der von noch militärisch verwendeten oder verwendbaren und der für 
die Geschworenenliste in Betracht kommenden. Ygl. Tac. ann.2^83: ^Jquester 
ordo cuneum Germanici appellavit, qui iu/niorum dicebatur, instituitque ut 
turmae idibus Juliis imaginem eius sequerentur, 

3) Ob. S. 967 A. 2. Darum ist es wahrscheinlich, dafs diese Klasse 
ganz überwiegend aus der Hauptstadt und der nächsten Umgebung besetzt 
wurde fichon wegen der häufigeren Verwendung. Zu dieser Kategorie ge- 
hörte A. Gellius ; vgl. noct. Atticae 14, 2, 1 : qiu> primum tempore a prae- 
tor ibus lectus in iudices mm, ut iudicia quae appellantur ^privata* susci- 
perem, — Die zu den drei oberen Dekurien gehörigen bezeichnen sich ent- 
weder als III decuriarum oder decuriarum V equo publico, die von der 
vierten und fünften ohne Angabe derDekurie als iudices ex Vdecuriis, (Vgl. 
die Indices.) — Selecti heifsen alle, weil sie aus Klassen ausgewählt sind. 

4) Vgl. darüber Wilmanns, de sacerdotiorum p. p. R. quodam genere. 
Berlin 1867 S. 18 ff. Mommsen, Staatsr. 3, 666—9, woselbst auch stati- 
stische Nachweise. 
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Im Lauf der Kaiserzeit wird öfter erwähnt, dafs Freigelassene, ß^igerecht der 

' . T». ' FreigelasBenen. 

deren Stand nach der gesetzlichen Ordnung die Ritterwürde 
versagt war, das Recht den goldenen Ring zu tragen,' er- 
halten hätten^); hiemit war die Ingenuität und die Ritter- 
würde gegeben. In früherer Zeit sind es beinahe ausschliefs- 
lich kaiserliche Freigelassene, welche diese Vergünstigung 
erhalten, später erscheint der goldene Ring als eine viel allge- 
meinere Vergünstigung an Freigelassene überhaupt, aber nur 
mit der Folge, dafs damit die Ingenuität oder natalium restitutio 
verliehen war.*) 

Der Verlust der Ritterwürde ist bedingt durch Wegfall der '^^gj^^*^^^®^ 
wesentlichen Bedingungen, der Würdigkeit oder des entsprechen- 
den Vermögens. Über den ersten Punkt zu erkennen war wie 
bei der Verleihung, soweit nicht gerichtliche Verurteilung Noto- 
rietät der Un Würdigkeit geschaffen hatte, dem Ermessen des 
Kaisers anheimgegeben*), hinsichtlich des Vermögens wird man, 



1) Z. B. Tac. bist. 1, 13: nee minor gratia Icelo Gdlbae liberto, quem 
anulis donatum equestri nomine Marcianum vocitabant Suet. Aug. 27 : T. 
Vinium Philopoemenem, quod patronum suum proscriptum celasse olim dice- 
retuTj equestri dignitate honoravit. Tac. bist. 4, 39: Hormo (einem Freige- 
lassenen Vespasians) dignitas equestris data, Suet. Galba 14 : libertm Icelus, 
paulo ante anulis aureis et Marciani cognomine ornatus ac iam summae 
equestris gradus candidatus. Vgl. auch ob. S. 941. 

2) Vgl. den Digestentitel 40, 10 de iure aureorum anulorum; Darin 
1. 6: is qui iu^ anulorum impetravit, ut ingenwus habetur. Es wird erteilt 
vom Kaiser, aber nach 1. 3: Divus Commodus ius anulorum ademit Ulis, 
qui invitis aut ignorantibus patronis acceperant. 1. 4 : Etiam feminae ius 
anulorum aureorum impetrare et natälibus restitui poterunt Diese spätere 
Vergebung des Ringerecbts wird auch auf Inschriften Ton Freigelassenen 
erwähnt, z. B. Wilmanns n. 1302: L. Marius h lib. Doryphorus annulos 
aureos consecutus a Bivo Commodo. Nach Mommsen, Str. 2, 893 A. 3 „hat 
der Begriff des Ringerecbts gewechselt: in der besseren Eaiserzeit giebt 
es Bitterrang und Bitterrecht und ist nicht titular; wenigstens seit Com- 
modus ist es dies und giebt lediglich die fictive Ingenuität.'^ Man könnte 
in der Stelle Sueton. Galba 14 (s. oben Anm. 1): ac iam — candidatus 
einen Unterschied zwischen dem annulis ornari und der Befähigung zu den 
Bitterfunktionen herausfinden, und die spätere Einrichtung würde erklär- 
licher, wenn schon vorher in den seltenen Fällen, in denen die Erteilung 
des Bings an besondere Günstlinge vorkam, diese nur die ornamentd des 
Bangs und erst nach weiterer Erprobung Amtsfähigkeit erhalten hätten; 
allein s. Dig. 40, 11, 3 ob. S. 941 A. 6. 

3) Wie willkürlich hier verfahren wurde, zeigt das Verfahren des 
Claudius ob. S. 971 A. 2 und S. 978 A. 1. 
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soweit nicht eigene Erklärung gegeben wurde^ notorische Um- 
stände, auffallende Verschwendung u. dgl. abgewartet haben.^) 

§ HO. Der dritte Stand, die Plebs. EinfLufs des Staats auf 
seine Gliedemng. 



Neuer Begriffdor 1. Schou am Ende der Republik war in dem Begriflf 

der Gegensatz gegen die Patricier zurückgetreten hinter der Be- 
zeichnung der Menge derer, die nicht zu der regierenden und 
mitregierenden Klasse gehören; aber es war doch immer noch 
die Vorstellung positiver politischer Rechte damit verbunden. 
In der Kaiserzeit verliert das Wort vollends die alte auf der 
politischen Geschichte beruhende Bedeutung und bezeichnet die 
Masse derer, welche weder Senatoren noch Ritter sind, und die 
aktiven politischen Rechte gehen unter. ^) Im Verlauf der Zeit 
schwinden auch die Unterschiede zwischen der Oivität und den 
andern Stufen des persönlichen Rechts unter den Freien, und 
plebeii sind alle diejenigen Reichsangehörigen, welche unter dem 
Ritterstand sind. Mit dieser negativen Bedeutung ist der Begriff 
wieder zu seinem Anfang zurückgekehrt, da er ebenfalls die 
nicht berechtigte Menge neben dem ursprünglichen Bürgertum 
bezeichnet hatte (1, 32. 1035 A. 2). In der späteren Republik 
war die Entwicklung auf dieses Ziel hin gerichtet gewesen auf 
Grund thatsächlicher Verhältnisse, jetzt war dasselbe auch gesetz- 
lich und thatsächlich begründet durch die Bedingungen für den 
Eintritt in den Senat und Ritterstand, durch Bestimmungen des 
Strafrechts, die Handhabung der Erteilung des Bürgerrechts und 

KonstitutioneUe den Verfall der Komitien d. h. des Stimmrechts. Besoudere 

BeDachteiligung 

der Plebejer. Bcachtuug Verdient hiebei die konstitutionelle Seite. Auch unter 
der Republik war durch die den Oensoren zustehende Befugnis 
der Magistratur ein grofser Einflufs auf die rechtliche und ge- 
sellschaftliche Stellung des Bürgers eingeräumt worden; aber 
diese gewählten republikanischen Beamten übertragene Gewalt 
war doch etwas ganz anderes als die Befugnis, welche der lebens- 
längliche Princeps in der Aufnahme in den Ritterstand und der 
Verfügung über das Bürgerrecht hatte. Am schärfsten wider- 

1) Martial. 8, 5: Dum donas, Macer, anulos puellis, desistt. Macer, 
anulos habere, Juv. sat. 11, 42: digito mendicat Pollio nudo, Suet. Aug. 40 
(ob. S. 970 A. 1). 

2) Die Belege s. in den folgenden Citaten. 
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streiten aber der republikanischen Verfassung die Unterschiede, Zurücksetzung 

* ° 'im Ötrafreoht. 

welche im Strafrecht unter den Bürgern gemacht werden. Nach 
jener gab es wohl einen besonderen gesetzlichen Schutz für die 
Magistratur, aber sonst für niemand« Jetzt wird dieses Vor- 
recht ausgedehnt, indem auch Vergehen gegen Senatoren schärfer 
gestraft werden.^) Ferner die Bürger waren nach ihren Hand- 
lungen vor dem Strafgesetz gleich gewesen, jetzt wird der Unter- 
schied zwischen den honestiores und pleheii oder tenuiores (humi- 
liores) auch hier geltend gemacht^), insbesondere jene — mit 
Ausnahme der wegen Majestätsverbrechen angeklagten — von 
peinlichem üntersuchungsverfahren verschont und in den Strafen 
milder behaudelt, während dem gemeinen Bürger der Vorteil, 
welchen die Provokationsgesetzgebung hinsichtlich der Kapital- 
strafen gebracht, verloren geht und er gleich streng behandelt 
wird wie die Peregrinen.^) Soweit dies durch Senatsbeschlüsse 
festgesetzt ist, beruht es wohl formell auf konstitutionellem 
Grund, dem Wesen nach aber auf einer Rechtsbildung absolu- 
tistischen Charakters. Dabei zeigt sich allerdings der Begriff der Re- 
spektspersonen (Äowes^iores^ schwankend, bald werden nur Senatoren 
und Ritter unter ihm begriffen und bevorzugt, bald auch die vor- 
nehmsten des Plebejerstands, die Dekurionen der Gemeinden.*) 

1) Gai. inst. 3, 225: Ätrox iniuria aestimatur vel ex facto — vel ex 
loco — vel ex persona, velut si magistratus iniwriam pa^sus fuerit vel sena- 
toribus ab humili persona facta sit inituria. Nocli weiter herabgehend später 
Paul. sent. 5, 4, 10: atrox iniuria aestimatur — persona, quoties senatori vel 
equiti Born, decurionive vel alius spectaiae auctoritatis viro (irrogaiur) etc. 
Über die Ausnahme beim a'imen maiestatis Dig. 48, 18, 10, 1. 

2) Tac. ann. 16, Ö: (unter Nero) tenuioribus statim inrogata supplicia, 
adversum illustres dissimulatum ad praesens et mox redditum odium. Dig. 
4, 3, 11: (de dolo actio) quibusdam personis non ddbitur, ut putaplebeio ad- 
versus constUarem receptae auctoritatis, — et ita Labeo. Wenn auch hier 
nicht die Elage überhaupt, sondern nur die infamierende Art der Klage 
versagt wird (Pernice, M. Antistius Labeo 2, 109, 24), so ist doch die Gleich- 
heit vor dem Recht aufgehoben. 

3) Dig. 48, 8, 3, 6: Legis Corneliae de sicariis et veneficis poena insulae 
deportatio est et omnium bonorum ademptio; sed solent hodie capite puniri, 
nisi honestiore loco positi fuerint, utpoenam legis su^tineant: humiliores enim 
solent vel bestiis subici, altiores vero deportantur in insulam. 47, 18^ 1, 2: 
dummodo ne quis in plebeio operis publici poenam vel in honestiore relega- 
tionis excedat; ähnlich 47^ 9, 12, 1. 

4) In der Verordnung Marc Aureis (ob. S. 974 A. 2) sind nur die 
Descendenten eminentissimorum nee non etiam perfectissimorum eximiert von 
Tflebeiorum poenis vel quaestionibus, dagegen Dig. 47, 9, 12, 1 werden bevor- 
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Im Ganzen aber lag in dieser Neuerung des Strafverfahrens ein 
Prinzip oder ein Symptom von grofser Tragweite, die Vernichtung 
des in schweren Kämpfen errungenen Bechtsstands des gemein- 
freien Bürgers, 
verbindongs- 2. In ciucr Wesentlichen Beziehung blieb auch in der Kaiser- 

gliedor zwischen , . " 

den Ständen, zeit ciu Rest der früheren Verhältnisse: die Kluft zwischen der 
Plebs und den zwei oberen Ständen war so wenig unübersteigbar, 
daTs jedem freigeborenen Bürger auf allgemein zugänglichen 
Wegen die Möglichkeit gegeben war aufzusteigen. Die Be- 
dingungen hiefür, Erwerb, nicht blofs von Geld, sondern auch 
von Grundeigentum, und militärisches Verdienst, waren gesetzlich 
niemand versagt, und dadurch dafs das Aufsteigen des einzelnen, 
der diesen Bedingungen entsprach, von dem kaiserlichen Willen 
abhing, wurde es eher erleichtert. Da ferner die Kinder von 
Freigelassenen schon die höheren Stufen des Plebejertums, die 
Peregrinen das Bürgerrecht gewinnen konnten, so war wenigstens 
der Konkurrenz der Kräfte in der Aufwärtsbewegung Raum ge- 
lassen. Endlich da die obersten Schichten der Plebejer sich mit 
dem Ritterstand zum Teil auf gleichem Boden begegneten, die 
Geschworenen der vierten und fünften Dekurie in der richter- 
lichen Punktion, die Dekurionen plebejischen Stands mit sol- 
chen von ritterlichem, die nicht ritterlichen Primipilaren mit 
den höher beförderten, so war auch hier eine Vermittlung 
gegeben. 

Gegensate Im Übrigen ist die Gliederung der Plebs durchaus be- 

zwischen der " '^ 

Plebs der Haupt-herrscht von dem Gegensatz zwischen Hauptstadt und den 6e- 

stadt und der in , ° -^ 

den Gemeindei-memden auf Gruud der oben (S. 928 ff.) beschriebenen Ordnung 
des Heimatrechts. Auch die Stellung der Freigelassenen wird, 
obgleich sie durch das ganze Reich hindurch rechtlich gleich 
ist, doch in gesellschaftlicher Beziehung von der Gemeindeange- 
hörigkeit beeinflufst. Darum sind alle noch zu besprechenden 
Verhältnisse von dieser Teilung aus zu behandeln. 

^^^ Be^ff':*'*""' 3. Tacitus unterscheidet bei einem Überblick über die haupt- 
städtische Bevölkerung in dem plebejischen Teil eine pars populi 

zogt qui in dliquo gradu sunt Vgl. auch S. 981 A, 1 ; ebenso sind Dig. 48, 
19, 27, 1 privilegiert die decuriones et principäles dviiatium ob. S. 646 A. 1; 
ebendas. über Dio 62, 22. 33 hinsichtlich der Offiziere. Duruy, les deux classes 
des citoyens romains d^sign^s dans les pandectes sous les noms d'honestiores 
et d'humiliores in M^m. de l'Acad. des inscr. 29, 2 p. 268 nimmt auch die 
AugustcUes (s. unt.) als bevorzugt an; es giebt aber hiefür keinen Beleg. 
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integra und plehs sordida et drco ac theatris sueta.^) Der letztere 
Teil ist technisch umzusetzen in das, was sonst pkhs urbana im 
engern Sinn heifst^), d. h. die Zahl der für ihren Unterhalt auf 
die Getreideverteilungen und andere Liberalitätserweisungen an- 
gewiesenen Bürger, die von Augustus auf 200000 festgesetzt 
wurde. ^) Im Gegensatz dazu wäre jener andere Teil das in seiner 
Existenz selbständige, sich selbst den Unterhalt verschaffende 
Bürgertum; dieses wird auch Tacitus gemeint haben, und solche 
Einteilung entsprach den wirklichen Verhältnissen. Dafs aber 
die Selbständigkeit jener besseren Klasse nur eine relative war, 
zeigt Tacitus selbst sofort, indem diese Klasse von ihm näher 
definiert wird als magnis domibtis adnexa, clientes libertique. 

In der That ist es schwer, unter der Einwohnerschaft Roms 
einen mittleren Bürgerstand nachzuweisen, den man als unab- 
hängig in dem Sinn, den wir mit diesem Wort zu verbinden pflegen, 
anerkennen möchte. Die Grundlage für wirkliche Unabhängig- 
keit konnte nur selbständiger, freier Besitz und Erwerb bilden. Nun 
war aber nicht blofs Grundeigentum in der Nähe von Rom für 
plebejische romische Bürger nicht mehr zu erwerben, sondern auch 
städtischer Häuserbesitz zum weitaus gröfsten Teil in den Händen 
der grofsen Spekulation: neben der Domus des Senators und 
ider von Spekulanten erbauten Mietkaserne, der sog. Insula, mit 
ihren Einzelwohnungen und Buden fand das einfache Bürgerhaus 
kaum noch Raum. Das Gewerbe war in den Händen der Frei- 
gelassenen, ein gewerblicher Stand von Freigeborenen ist auch 
jetzt nicht nachzuweisen; jene aber waren in ihrem Betrieb ab- 
hängig von dem Patron, ob nun dieser von seinem Recht strengeren 
oder milderen Gebrauch machte.^) Eine nicht geringe Zahl der 



1) bist 1, 4 : in der Hauptstadt zuerst Gliederung von patres, popülus, 
urhanus mües; dann patres, primores equitum^ darauf: popuU pars integra 
et magnis domibus aduena, clientes libertique damnatorum et exülum in spem 
erecti: plebs sordida et drco ac theatris sueta, simul deterrimi servorum 
— maesti. 

2) Monum. Ancyr. lat. 3, 7: plebs Eomana, 16: plebs urbana. 

3) Dio 56, 10: (Augustus) t6 tov drjfiov zov avToSoTOVftivov nXrid'og 
aoqiaxov ov ig Bhooi fivqidSag KatinXsias, Monum. Ancyr. lat. 3, 21: millia 
hominum paülo plura quam ducenta, — Die Litteratur über die Frumenta- 
tionen ob. S. 186 A. 1. 

4) Vgl. als Beispiel den Fall bei Dositheus, sent. Hadr. § 8 : Es bringt 
einer die Klage vor, eavrbv vnovod'svd'i}vat vno IdCtov cinsXsvd'iQcov %al 
i%siv tdia iqycta'^qiUj iv olg avtol nQayfiatsvovTai, Ix tcav ccvtov XQrjfiatcov 
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freigeborenen Bürger aber, die bei dem grofsen Verkehr der 
Weltstadt mit kleinem Kapital selbständigen Erwerb hätten 
schaflfen können, zogen es vor, soweit sie nicht in der niedrigeren 
Plebs untergingen, sich in das neu erstandene Klientelverhältnis 
zu den grofsen Häusern zu geben, dessen Zeichnung bei Martial 
und Juvenal einen schneidenden Kontrast zu dem taciteischen 
Wort von der pars populi integra bildet. ^) Man möchte fragen, 
wo denn die Nachkommen der Massen von Freigelassenen hin- 
kamen, die in das freie Bürgertum übertraten. Sollen neben 
den wenigen, welche sich in die höheren Stände aufzuschwingen 
wufsten, die andern, soweit sie strebsam waren, in die Landstädte 
sich verzogen haben, um womöglich Grundbesitz zu erwerben, 
oder blieben sie in der Masse der Getreideempfänger ?^) Die 
gelehrten Berufe und der Dienst bei der Magistratur, d. h. die 
Dekurien der Apparitoren können zum besseren Bürgerstand ge- 
rechnet werden, aber nicht zum unabhängigen; selbst die besten 
Namen der Litteratur, sofern sie sich von unten aufzuarbeiten 
hatten, brachten es nur durch Gunst zu einer bescheidenen 
Bitterstellung, und die offiziellen und angesehenen Stellungen 
des Lehramts, die ihrem Inhaber einen Platz unter den hone- 
stiores verschafften, waren vereinzelte Ausnahmen. So war denn 
der Kreis derjenigen, aus welchen in der Hauptstadt die dtice-^ 
narii für die Geschworenenliste genommen werden konnten, ein 
beschränkter und nicht zu vergleichen mit dem, was man heut- 
zutage in einer Grofsstadt als unabhängigen oder guten Bürger- 
stand bezeichnet. 
^*°Pl?V^®' Dafs für diese hauptstädtische Bevölkerung abgesehen von 

regelmäfsigen * o o 

Schätzung. Jen wenigen Reichsschatzungen ein geordneter Census gehalten 
worden wäre, der die Vermögensabstufungen und sonstigen Lebens- 
verhältnisse herausgestellt und so eine Gliederung zur Folge 
gehabt hätte, ist nicht zu ersehen und bei der SchwerföUigkeit 
der römischen Verwaltung auch nicht zu erwarten. Man hatte 

xal (iTiSlv an' hsivcav Xcciißdveiv, Die Freigelassenen erkennen die Ver- 
pfliclitung an und Hadrian entscheidet vermittelnd. 

1) Vgl. die Schilderung bei Friedländer a. a. 0. (ob. S. 960 A. 1). 

2) Wenn bei Tacitus 13, 27 im Senat gesagt wird: hinc (e libertino 
corpore) plerumque tribm decu/rias mintsteria magistrattbus et sacerdotibus, 
cohortes etiam in urbe conscriptas; et plurimis equitum plerisque senatorutn 
non aliunde originem trahi, so ist in der plebejischen Kategorie neben den 
Freigelassenen auch ihre nächste Descendenz gegeben, in der der Bitter und 
Senatoren die entferntere ; aber alles aufser den tribtis giebt keine grofsen Ziffern. 
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ein Mittel, eine gewisse Übersicht zu gewinnen in den Vorteilen, 
zu welchen man sich meldete, für die höheren Schichten die 
Ehre der Geschworenenfunktion, für die niedrigen die Getreide- 
austeilung. ^) Was hierin nicht aufging, blieb unbeachtet, so 
lange es nicht durch sein Erwerbsleben in Beziehungen zur rö- 
mischen Verwaltung oder durch sein Verhalten zu Polizei und 
Gericht kam; denn für die alten Zwecke des Tributum, der 
Wehrpflicht und der Komitien waren fortlaufende Listen nicht 
mehr nötig. Nur die Prumentationen machten eine Einteilung 
der sich dazu meldenden Bevölkerung nötig, und aufserdem hatte 
die Verwaltung Veranlassung, sich präventiv, durch allgemeine 
Verordnungen und durch Mafsregeln im einzelnen mit den ge- 
sellschaftlichen Zwecken der hauptstädtischen Menge zu befassen 
bei der Regelung des Vereins wesens, und zwar in doppelter 
Weise, polizeilich zur Vermeidung von Mifsbrauch und positiv 
zur Ausnützung für ihre eigenen Zwecke. 

4. In welcher Weise die Getreideverteilung stattfand, istBehandiung der 

ö ' Qetreidevertei- 

nicht überliefert, sondern aus indirekten Zeugnissen zu erschliefsen. la^g. 
Dafs hiefür unter • Augustus gegenüber der Republik eine Ände- 
rung vorgenommen wurde, ist nicht anzunehmen, man mufs also 
auch die Verhältnisse der republikanischen Zeit mit in Betracht 
ziehen. Nun sind in der Kaiserzeit einerseits die Tribus, und 
zwar nicht blofs die städtischen, sondern sämtliche 35 in Ver- 
bindung mit den Frumentationen gebracht, andrerseits sind zu 
letzteren berechtigt nur die erwachsenen römischen Bürger, und 
zwar als einzelne, nicht als Familienhäupter. Es sind also die- 
selben Bürger, welche in den Tribus politische Rechte ausüben 
und die zum unentgeltlichen monatlichen Empfang einer Getreide- 
portion von 5 Scheffeln Berechtigung erhalten, nur dafs die zu- 
ständigen Behörden, die an bestimmte Mittel und deshalb eine 
gewisse Zahl von Berechtigten gebunden sind, die Befugnis haben, 
unter den sich meldenden auszuschlieisen, wer ihnen zum Em- 
pfang nicht geeignet erscheint.^) Bei der von Augustus festge- 

1) Als es sich um die Neuordnung der Frumentationen handelte, populi 
recensum vicaiim egit (Augustus). Suet. Aug. 40. 

2) Mommsen, röm. Tribas S. 198: „Wie im Anfange der Eaiserzeit 
ans den- 36 Tribus des populus Born, die 36 Tribus der plehs wrbana her- 
vorgingen, ohne dafs jene gänzlich verschwanden, so bildeten sich allmäh- 
lich in den 36 Tribns der plehs urh. 36 noch engere Korporationen, welche 
in der spätesten Zeit nicht selten vorzugsweise als „die Tribus'* erscheinen.** 
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setzten Zahl blieb es auch für die folgende Zeit.^) Die sich 
meldenden wurden nach Tribus in eine Liste verzeichnet und 
erhielten die Berechtigung für immer*), ja dieselbe erscheint 
weiterhin wie ein Eigentumsrecht, das man verkaufen und ver- 
erben kann.^) Zugelassen sind nur solche, die in Rom ihren 
Wohnsitz haben, aber — in der Eaiserzeit jedenfalls — auch 
die Freigelassenen; nur werden diese hiefür in die städtischen 
Tribus eingeschrieben, die Freigeborenen in eine der 31 länd- 
lichen*), und da anzunehmen ist, dafs der einzelne nicht hin- 
sichtlich seines sonstigen Bürgerrechts eine andere Tribus hatte, 
so trat er mit seinem Anrecht in diejenige ein, die ihm auch 
sonst zustand, oder, wenn er in eine andere eingewiesen wurde, 
bezeichnete diese dann auch sein Bürgerrecht im allgemeinen. 
Für die Freigelassenen beschränkt sich der Wert der Einteilung 
auf diesen Zweck; sie bleiben im übrigen an die Bestimmung 
gebunden, dafs dieser Stand die Tribus nicht im Namen führen 
darf. So bildeten die 35 Tribus der Frumentationsliste ein be- 
sonderes Ganze der hauptstädtischen Bürgerbevölkerung, und da die 
Tribusliste sonst keine Verwendung in der Staatsverwaltung mehr 
hatten, so kommt sie als Ganzes überhaupt nur noch hier vor. 



Vgl. dazu Staatsr. 3, 444 ff. Hirachfeld hat Philol. 29 S. 15 f. mit Hinweis 
auf den recensus poptdi vicatim unter August (s. vorh. A.) bestritten, dafs 
die Frumentationen tributim stattfanden. Allein das Zeugnis von jener 
vereinzelten Eontrollemafsregel, bei der die neue Regionen- und Strafsen- 
einteilung angewandt wurde, genügt nicht, um die Zeugnisse, in denen die 
Tribus mit der Frumentation in Beziehung gebracht ist, zu beseitigen, und 
für diese spricht vor allem der geschichtliche Zusammenhang mit der 
Tendenz der l. frumentaria des C. Gracchus. Wenn nun dies die Bedeu- 
tung der Tribus ist, so zeigen wiederum die Stellen, in welchen die römische 
Bevölkerung eingeteilt wird in senatoreSy equites, tribus (z. B. Stat. süt. 
4, 1, 25), dafs die pars populi integra neben der plebs frumerUaria von ver- 
schwindender Bedeutung war. 

1) Dio 7§, 1 ergeben sich bei den Decennalien des Septimius Severus 
noch 200 000, aber unter ihnen sind 40 000 Prätorianer begriffen. Momm- 
sen Trib. S. 192. 

2) Neuaufo ahmen erfolgen nur in locum erasorum. Plin. paneg. 25. 

3) Vgl. den Fall Dig. 32, 35 pr. 

4) Dafs nicht etwa blofs die vier städtischen Tribus in Betracht 
kamen, sondern sämtliche 35, zeigt corp. i. 1. 6, n. 955, wo dem Trajan 
eine Ehre erwiesen wird von den tribus XXXV, quod liberälitate optimi 
principis commoda eorum etiam locorum adiectione ampliata sint Die Ver- 
teilung der Freigelassenen und Freigeborenen ist zu erschlielBen aus corp. 
i. 1. 6, 10211 vgl. Mommsen, Str. 3, 446 f. 
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Auch auf dieser Liste sind die eingeschriebenen eingeteilt in Cen- 
turien des jüngeren und älteren, und da die Verwaltung möglichst 
wenig eigenes Personal aufwenden wollte, so liefs sie diese Ver- 
bände sich als eine Art Vereine mit eigenem leitendem Personal 
einrichten, so dafs sie als Korporationen erscheinen mit denselben 
Rechten, welche den Kollegien zustehen.^) Der Vereinszweck 
war hier allerdings ein sehr beschränkter, schlofs sonstige Be- 
rufs- oder Lebensgemeinschaft nicht in sich, ermöglichte aber 
gemeinsame Beschlüsse für Widmungen u. dgl. Zugleich aber 
hatte die kaiserliche Verwaltung damit über die jßlebs iirhana, 
mit der sie politisch rechnen mufste, eine Übersicht, sowie eine 
Handhabe für ihre Leitung. Es war gewifs nicht der eine Tag 
im Monat, an dem die Portion Korn in Empfang genommen 
wurde^ für den man einen leichteren Gang des Geschäfts mit 
jener Organisation wollte, sondern man konnte sich ihrer bei 
allen Gelegenheiten bedienen, bei welchen Anhäufungen der 
Masse stattfanden^ sei es in Circus und Theater oder auf dem 
Markt und in den Strafsen, und da sämtliche Liberalitätsleistungen 
der Kaiser an die Getreideausteilung sich anschlössen und deren 
Listen benutzten, so war auch dafür gesorgt, dafs der Zweck, 
mit diesen Schenkungen Stimmung zu machen und zu erhalten, 
in berechenbarer Weise erreicht wurde/ 

5. Die korporative Organisation der Getreideempfänger war Sdtischen 
aber nur Anwendung der Vereinsbildung überhaupt, wie sie von Kouegien. 
Augustus geregelt wurde. ^) Wie es mit dem Vereinsrecht in 

1) Vgl. die Inschriften corp. i. 1. 6, n. 199. 200 u. a., wo die Tribus 
eingeteilt erscheinen je in ein corpus seniorum und iuniorum, Mommsen, 
röm. Trib. 194ff. Centurien sind genannt n. 198 und besonders n. 200. 

2) Das EoUegienwesen in der Kaiserzeit ist seit der 1 , 1038 A. 3 an- 
geführten grundlegenden Schrift Mommsens mit Ausnützung des inschrift- 
lichen Materials vielfach besprochen worden. Die Litteratur ist zu finden 
in der ausführlichsten neueren Bearbeitung bei Liebenam, Gesch. und 
Organisation des röm. Vereinswesens. Leipzig 1890; für einzelne Seiten führe 
ich an: M. Cohu, zum röm. Vereinsrecht. Berlin 1873; Pernice, M. Antistius 
Labeo (1873) 1, 289 — 309 („die gewillkürten Genossenschaften"); Kayser, 
Strafgesetzgebung der Römer gegen Vereine und Versammlungen in Abh. 
aus dem Prozefs und Strafrecht. 1873 S. 129 ff., diese juristisch. Für ein- 
zelne Klassen: Traug. Schiefs, die röm. collegia funeraticia nach den In- 
schriften. München 1888; Mauä, die Vereine der fabri centonarii und den- 
drophori. Frankf. 1886; für eine einzelne Provinz meine Gallia Narbon. 
p. 187—190. 199—206. Hirschfeld, gallische Studien III. (Der praef. yigilum 
in Nemausus und die Feuerwehr in den röm. Landstädten). Wien 1884. — 

Herzog, d. röm. Staatsverfl n. 2. 63 ^^^^^T^ 
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Rom von jeher stand und wie es thatsächlich mit dem prinzip- 
losen Spielraum, der demselben gelassen war, in der Republik 
gehalten wurde, ist 1, 1058 f. 1037—9 besprochen. Der Diktator 
Cäsar fand sofort fär nötig, diesen Spielraum so sehr wie mög- 
lich zu beschränken (ob. S. 20 A. 1). Augustus war veranlafst, 
das Verbot Cäsars zu erneuern^), begnügte sich aber hiemit 
nicht, sondern brachte, was ihm an der Vereinsbildung nütz- 
lich schien, auf den Weg des gesetzlich erlaubten und der För- 
derung würdigen. Die von den Verboten nicht berührten Kol- 
legien waren die der acht alten Handwerkergilden, die religiösen 
Sodalitaten und die Beerdigungsvereine. Diese drei Arten waren 
die geschichtlich von alten Zeiten vorhandenen, sie hatten sich, 
wenn* sie sich auf ihre nächsten Zwecke beschränkten, direkt 
oder indirekt auch für das Gemeinwesen förderlich erwiesen und 
konnten dies, richtig verwendet, auch fernerhin thun. Zur Neu- 
ordnung dieser Seite des hauptstädtischen Lebens liefs Augustus 
auf das Verbot der Auswüchse einen positiven Akt der Gesetz- 
gebung in einer lex Julia folgen.^) Konzessioniert blieben die 
alten Handwerkerzünfte, die religiösen Sodalitäten und diejenige 
Abart der letzteren, welche denen, die nicht in der Lage wareo, 
sich eine Begräbnisstätte zu erwerben, also den ärmeren, kein 
eigenes hiefür verwendbaires Grundstück besitzenden Leuten^ eine 
solche durch gemeinsame Fürsorge sicherte.^) Über diese drei 
Arten sollte nicht hinausgegangen werden; wohl aber lag schon 
in der Intention des Gesetzgebers, was die weitere Entwicklung 

Die nachfolgende Ausfülirung beruht auf zwei Gesichtspunkten: 1. dafs die 
römische Gesetzgebung sich zunächst nur auf die stadtröm. Verhältnisse 
bezog und das Yereinswesen selbst sich aufserhalb der Hauptstadt erst im 
Verlauf des ersten Jahrhunderts entfaltete; 2. dafs die Verwaltung von 
vornherein mit der Konzession eigene positive Zwecke verfolgte. Letzterer 
Gesichtspunkt ist nicht nur die Seite, für welche der Gegenstand in diesem 
Buche zu besprechen ist, sondern gehört zum Wesen der ganzen Sache und 
ist zu wenig in seinen Eonsequenzen beachtet. 

1) Sueton. Aug. 32: plti/rimae facHones titulo collegii novi ad nuUim 
non facinoris societatem eoxbant; igitur — colUgia praeter antiqua et legi- 
tima dissolvit. Dem Zusammenhang nach gehört dies zu den ersten Mafs- 
regeln, die Octavian vielleicht noch in der Zeit des Triumvirats zur Her- 
stellung der Sicherheit vornahm. 

2) Diese lex Julia ist nur bekannt aus der S. 989 A. 1 citierten Inschrift. 

3) Ob letztere Vereine in gröfserer Anzahl schon von der Republik 
her bestanden, läfst sich übrigens nicht sicher erkennen; jedenfalls haben 
sie sich erst in der Kaiserzeit entfaltet. 
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dann mit sich brachte, die thunlichste Verwertung der darin 
liegenden Momente für das Gemeinwesen. Vom Gesichtspunkt 
der Sicherheitspolizei wurde streng auf die Fernhaltung von 
politischen Motiven und sonstiger polizeilicher Anstöfsigkeit ge- 
halten; deshalb wurde für die Bildung des einzelnen Vereins 
vorgeschrieben die Einholung einer Konzession beim Senat mit 
Angabe des Zwecks (der causa perpetua)^)] höchstens für die 
religiösen Vereine mochte dies durch die Aufsicht des Pontifical- 
koUegiums ersetzt sein. Ferner wurde die allgemeine Vor- 
schrift eingeschärft, dafs nichts einem öffentlichen Gesetz zu- 
widerlaufendes gestattet sei, die Häufigkeit und die Art der 
Zusammenkünfte bestimmt, Zugehörigkeit zu mehreren Vereinen 
verboten und eine geordnete Leitung nach Art der Gemeinde- 
behörde verlangt, an die der Staat sich halten konnte.^) Speziell 

1) Inschrift in einem Columbarium bei Rom corp. i. 1. 6, 2193 (Henzen 
n. 6097) I du Manihus. Collegio symphoniacorum qui sacrispuhlids praestu (so 1) 
simt, quibus senatm c(oire) c(onvocari) c(ogi) permtsit e lege Julia ex aucto- 
ritate ÄugCusti) ludorum causa. Mommsen, Zeitschr. für geschieht!. Rechts- 
wissensch. XV 353 ff. vgl. Plin. paneg. 64, wo unter den vulgaria und parva, 
über die im Senat verhandelt wurde, aufgeführt wird: de ampliando numero 
gladiatorum aut de instituendo collegio fdbrorum consulebamur. Aus jener 
Inschrift geht hervor, dafs Augustus neben dem Senatsbeschlufs auch noch 
die Genehmigung durch den Princeps verlangte. Dig. 47, 22, 3, 1 steht 
parallel: nisi ex senatus consulti auctoritate vel Caesaris collegium vel quod- 
cunque täte corpus coierit Aus Marcian in Dig. 47, 22, 1, 1 (religionis causa 
non prohibentur, dum tarnen per hoc non fiat contra senatus consultum, quo 
illicita collegia arcentur) schliefst Mommsen a. a. 0. S. 356 auf ein Senatus- 
konsult späterer Zeit, das das gesamte Assoziationswesen regelte. Jeden- 
falls ist aus 1. 3 dieses Digestentitels ersichtlich, dafs es verschiedene man- 
data, constituiiones und senatus consulta über diesen Gegenstand gab. — - Ich 
setze also nicht, wie es sonst geschieht^ die lex Julia mit dem bei Sueton 
erwähnten Verbot gleich, sondern sehe darin einen neuen gesetzlichen 
Ausbau der Materie. — Die Konzession wird in den Inschriften der Kollegien 
keineswegs regelmäfsig erwähnt. 

2) Dig. 47, 22, 1 pr. : permiititur tenuioribus stipem menstruam conferre, 
dum tarnen semel in mense coeant, ne sub praetextu huiusmodi illicitum colle- 
gium coeat Die Zusammenkünfte , Beiträge und das gesellige Leben in 
einem colh funeraticium sind am besten illustriert in der Urkunde des 
Kollegiums cultorum Dianae et Äntinoi zu Lanuvium Henzen n. 6086. Wil- 
manns 319. — Dig. 47, 22, 1, 2: non licet amplius quam unum collegium 
licitum habere. Organisation Dig. 3, 4, 1, 1: quibus permissum est corpus 
hcibere collegii societatis sive cuiusque alterius eorum nomine, proprium est 
ad exemplar reip. habere res communes, arcam communem et actorem sive 
syndicum^ per quem tarnen in rep., quod communiter agi fierique oporteat, 
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war abzuwehren bei den religiösen Vereinen die Ausübung und 
Propaganda sittlich oder politisch gefahrliclier peregriner Kulte^ 
bei den Handwerkerinnungen die Verwertung der Arbeitskräfte 
und Geräte zu aufrührerischen Zwecken und die Aufnahme nicht 
zum Berufe gehöriger Mitglieder^), bei den Kollegien mit Sterbe- 
kassen die Möglichkeit einer Ausnützung für Zusammenrottungen 
und der Abwendigmachung der in denselben zugelassenen un- 
freien Leute von den Pflichten gegen ihre Herren. Hinsicht- 
lich der letzteren Art von Kollegien besonders, jedoch auch 
hinsichtlich der übrigen, war als Garantie gegen Einflufs und 
gefährliche Teilnahme aktiv politischer Kreise die Formel ge- 
funden, dafs diese Kollegien sein sollten eollegia tenuiorum. Den 
Hauptbestandteil aller Arten bildeten in der That Freigelassene, 
und neben diesen wurden sogar Sklaven zugelassen, ja viele 
Verbände bestanden nur aus Sklaven, öffentlichen, des kaiser- 
lichen Hauses, von grofsen Privathäusern und solchen verschie- 
dener Herren.*) Damit waren die besseren Stände von selbst 
ferngehalten. 

Die positive Seite dieser Vereinsbildung war hinsichtlich 
der religiösen Kollegien darin gelegen, dafs man den Kult des 
kaiserlichen Hauses in sie einführte teils im Anschlufs an die 
sonst von denselben geübten Kulte durch Spenden und Opfer 
und Erwähnung in Gebet und Gelübden, teils durch besondere 
Feste, Geburtstagsfeiern^) u. dgl. Ähnlich verhielt es sich auch 
mit den eollegia tenuiorum im engern Sinn; sie verbanden mit 
ihrem eigentlichen Zweck gewöhnlich auch den Kult irgend einer 
Gottheit, nach der sie sich häufig auch benannten: auch hier 



agatur fiat Vgl. für das einzelne dieser Organisation die inschriftlichen 
Beispiele in der angegebenen Litteratur. 

1) Plin. epist. 10, 33 (für Nikomedien bei einem eventuell zu gründenden 
cöllegium fäbrorum): ego aitendam ne quis nisi faber recipiatur neve iure 
concesso in aliud utantur nee erit difficile custodire tarn paucos, Dig. 50, 6, 6, 6: 
Licet in corpore navicuJariorum guis stt^ navem tarnen vel naves non hdbeat 
nee omnia ei eongruanty guae principalibus comtitutionibus cauta sunt, non 
poterit privüegio naviculariis indülto uti, idque et divi fratres rescripserunt. 

2) Dies alles zeigen die Inschriften. S. die Zusammenstellungen bei 
Schiefs und Liebenam. 

3) Vgl. Corp. i. graec. n. 6863, wo das Kollegium der tyrischen Handels- 
leute in Puteoli i. J. 174 n. Gh. anfährt: Z. 23: twv yoiQ stSQmv avalmiux- 
Toav aal tmv ysvoft^ivcov stg imoTievriV ZTjg OTocricavog slg tag tBQoig rifiiqag 
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liefs sich die Verehrung des kaiserlichen Hauses einführen. Im 
übrigen aber lag das öffentliche und speziell politische Interesse 
darin^ den niedersten Klassen des hauptstädtischen Volks für die 
Befriedigung eines idealen Interesses, das so allgemein gefühlt 
und so wichtig war, wie die Fürsorge für ein ordentliches Be- 
gräbnis, Sicherheit zu bieten, ihnen zugleich für ihre Existenz 
eine Erleichterung zu gewähren und ein geselliges Leben in ein- 
fachster Weise zu ermöglichen. Jene Erleichterung war darin 
vorgesehen, dafs der Zweck nicht enge auf die Fürsorge für die 
Bestattung beschränkt war, sondern auch gegenseitige pekuniäre 
Unterstützung mit aufgenommen wurde. Freilich trat dies, wie 
die Zeugnisse zeigen, in sehr untergeordneter Weise ein, weil 
eben vermögliche Leute in diesen Vereinen nicht waren. ^) Unter- 
stützungen von Seiten der Kaiser dagegen oder öffentliche Libe- 
ralitätserweisungen irgend einer Art kamen dem niedern Volk 
niemals durch diese Vereine hindurch zu. — Einen hesonderenconegia opißcum. 
Ausbau aber fanden die collegia opificum.' Die alten sog. Kollegien 
des Numa hatten von jeher die Aufgabe einer Förderung des 
Gemeinwesens 'gehabt, den direkten Bedürfnissen des Staats oder 
dem notwendigen Verkehr gedient. Inwieweit an diese Kollegien 
schon unter der Republik freie gewerbliche Berufsgenossen- 
schaften sich anschlössen, läfst sich nicht ersehen; jedenfalls 
waren diese nicht von Bedeutung. Auch jetzt war der Gesichts- 
punkt des öffentlichen Diensts und allgemeinen Bedürfnisses der 
mafsgebende, ja man wird sagen dürfen, der alleinige für die 
Konzessionierung, beziehungsweise für die Einführung.^) Dafs 



1) Vgl. den all gemeinere Zwecke enthaltenden Titel collegium sdlutare, 
der allerdings nur aufserhalb Roms vorkommt, wie in dem Kollegium zu La- 
nuvium ob. S. 989 A. 2. Ferner Plin. epist. 10, 93 : ad sustinendam tenuiorum 
inopiam. Unterstützung allgemeinerer Art konnte gegeben werden durch Aus- 
zahlung eines beträchtlicheren Sterbegelds an die Erben und durch Spenden 
(sportulae) bei den geselligen Zusammenkünften oder aufserordentlichen 
Gelegenheiten. 

2) Dig. 50, 6, 6, 12: immunitas trihuitur eis collegiis vel corporibus, in 
quibus artifidi sui causa unitsquisque adsumitur, ut fdbrorum corpus est, et 
8% qua eandem rationem originis hahent, id est idcirco instituta sunt^ ut ne- 
cessariam operam publicis utilitattbm exhiberent. Aus der Analogie des Falles 
in Nikomedien, wo nach einem verheerenden Brand Plinius dem Kaiser 
vorschlägt: tu, domine, dispice an instituendum putes collegium fdbrorum 
dumtaxat GL hominum (Plin. ep. 10, 33), sieht man, dafs die Verwaltung im 
Bedürfnisfall solche Kollegien schuf. Victor Caes. 13: anrumae perpetuae 
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gewisse Verwaltungszweige, wie der Dienst der Getreidever- 
sorgung und des Feuerlöschwesens, neben dem eigenen hiefür 
besonders angestellten Personal sich verschiedener Handwerker- 
kollegien bedienten, ist aufser allem Zweifel^); aber aufser jenen 
alten Kollegien und denen, die für die genannten Verwaltungs- 
zwecke verwendet wurden, kam noch der sonstige Lebensmittel- 
verkehr nebst Fabrikationszweigen mancherlei Art in Betracht^ 
wozu weiterhin noch das Luxusgewerbe, soweit es für das 
kaiserliche Haus oder die oberen Stände nötig schien, kommen 
konnte. Hatte man einmal das Princip des freien Verkehrs 
verlassen, so hing es von zufölligen Verhältnissen ab, was alles 
man in den Bereich ziehen wollte.^) Die Ausübung des Hand- 
werks an diese Innungen zu binden, war ganz und gar nicht 
beabsichtigt, wohl aber, möglichst viele zu ihnen heranzuziehen 
und zwar solche, welche zur Ausübung fähig und geeignet 
waren. Gewifs war die Förderung, welche die Gewerbthätigkeit 
hiedurch erhielt, eine sehr einseitige, ja die wahre Blüte der- 
selben hintanhaltende und schliefslich durch die administrativen 
Gesichtspunkte geradezu vernichtende, aber die Verpflichtungen, 
welche die kaiserliche Regierung gegenüber der Bevölkerung der 
Hauptstadt über sich genommen hatte und fortwährend steigerte, 
führten immer tiefer in dieses System hinein. Dabei wurde 
nicht blofs dem freien Gewerbe der Betrieb erschwert oder un- 
möglich gemacht, sondern auch den organisierten Vereinen solche 
Lasten für den Staat auferlegt, dafs der gute Wille getötet und 
die Erfindungskraft, die keine lohnenden Ziele vor sich hatte, 
gelähmt wurde. Soviel wir sehen, war im Lauf des zweiten 



mire consuUum r&perto firmatoque pistorum coUegio; ob man hier reperto 
gelten läfst oder ändert, jedenfalls ist die Initiative der Verwaltung hier 
ausgesprochen. 

1) Hinsichtlich der Frumentationen s. was Hirschfeld, Philol. 29, 27 flP. 
im Anschlnfs an die Beamten der awnona über die dazu gehörigen Kollegien 
sagt; vgl. auch Liebenam a. a. 0. S. 67 ff. Über das Feuerlöschwesen Hirsch- 
feld, gall. Stud. III. Liebenam S. 102 ff. 

2) Das Verzeichnis der stadtrömischen Korporationen, wie es sich aus 
den Inschriften und der Litteratur zusammenstellen läfst (Liebenam S. 128 f.), 
ist in dieser Beziehung mancherlei Deutung fähig, aber unzweideutig und 
rückwärts instruktiv sind die in der Zeit des yöUig ausgebildeten Systems, 
in den Jahren 334 und 337 gegebenen Bestimmungen über die artifices, 
denen Privilegien (excmationes) gewährt werden (cod. Theod. 13, 4, 1 f., be- 
sonders das Verzeichnis in § 2). 
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Jahrhunderts noch eine normale Funktion und demgemäfs Frei- 
heit des Ein- und Austritts gegeben, weil der Betrieb für die 
einzelnen noch vorteilhaft war; aber die bereits bewilligten Privi- 
legien und Immunitäten zeigen die Schwäche des spontanen Ver- 
hältnisses.^) Im dritten Jahrhundert ist der Verfall sichtbar; 
denn mit Severus Alexander tritt der Zwang direkt und offen 
auf^), um sich dann bis zur erblichen Festhaltung in demselben 
Gewerbe zu steigern.^) Immer gehen hiebei den Auflagen, 
welche gemacht werden, die Immunitäten zur Seite, und die 
Rechtsquellen geben hiefür reichliches Zeugnis; dafs sie immer 
hinter dem Belastenden zurückblieben, zeigten die Thatsachen 
der Praxis. Am Ende des dritten Jahrhunderts dürfte die per- 
sonliche Gebundenheit aller derjenigen Vereine, deren die haupt- 
städtische Verwaltung bedurfte, entschieden gewesen sein, und 
wenn in den früheren Zeiten das genossenschaftliche Leben nicht 
nur gewisse Vorteile bot, sondern auch zur Annehmlichkeit des 
Lebens beitrug, so war nunmehr das Gefühl des Zwangs das 
allein vorherrschende.*) 

Dafs die Trennung der hauptstädtischen Vereine nach den . 
drei angegebenen Zwecken keine vollständige war, geht schon 
aus dem hervor, was über die Verbindung der collegia tmuiorum 
mit gewissen Kulten gesagt war. Dieselbe Verbindung ist aber 
auch bei den Hand werker vereinen bemerklich; denn auch bei 
diesen findet es sich, dafs sie unter ihre Vereinszwecke die Für- 
sorge für gemeinsames Begräbnis aufnehmen und dafs sie sich 

1) Vgl. das ob. S. 990 A. 1 citierte Reskript der divi fratres, das die 
Immunitätenge Währung schon ausgebildet zeigt. 

2) Nach yit. 24, 6 belastete er einmal eine gröfsere Anzahl Ton Ge- 
werben mit einem vecUgal pulcherrimum, sodann heifst es, dafs er corpora 
omnium constituit vinariorum etc. (ob. S. 498 A. 4). Dies bedeutet nichts 
anderes, als dafs er die betreflfenden Gewerbe direkt und völlig der Ver- 
waltung unterwarf. Wenn er gleichzeitig ihnen defensores gab, so begleitet 
dies diese Unterwerfung genau so wie die Immunitäten die Lasten. 

3) S. die Bestimmungen hierüber bei Liebenam S. 53. 

4) Es kann hier nicht erörtert werden, wie weit dabei die Vereine 
als solche dem Betrieb dienten, d. h. wie weit gemeinsame Mittel und 
Arbeitskräfte der Verpflichtung unterlagen; es ist dies auch nicht leicht 
zu ersehen. Ursprünglich wird man sich damit begnügt haben, dafs der 
Verein durch die allgemeinen Associationszwecke Leute anzog, welche das 
Gewerbe individuell betrieben; aber mit der Zeit wird die Verwaltung sich 
ihre Aufgabe auch dadurch erleichtert haben, dafs sie die Vereinsorganisation 
für den Betrieb in Anspruch nahm. 
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zu irgend einem Gott als Schutzpatron oder zu einem Tempel 
als ihrer Kultstätte bekennen.^) Gemeinsam aber allen Arten 
und für ihre Funktion notwendig ist der Rechtsschutz ihres Ver- 
mögens, die Möglichkeit der Aufrechthaltung der Anforderungen 
an ihre Mitglieder, überhaupt das Recht der juristischen Per- 
sönlichkeit in dem Mafse, in welchem das römische Recht dies 
kannte.^) Dafs übrigens das Vermögensinteresse, das durch die 
Kollegien vertreten wurde, ein geringes war, und der Menschen- 
klasse, die in ihnen untergebracht war, sehr untergeordnete Be- 
deutung beigelegt wurde, zeigt verhältni&mäfsig seltene Erwäh- 
nung in den Rechtsquellen und das Schweigen der sonstigen 
Litteratur, während diejenigen Denkmäler, die mit den Grab- 
stätten zu thun haben, ihrer reichlich gedenken. 

^mSjfien'' 6. Die gcsamte Bevölkerung aufserhalb Roms gehörte, da 
Allgemeine ^^^ ^^^ italischcn Land- und Provinzstädten stammenden Sena- 

Ge8ichtepuiikte.^Qj,gjj dem munizipalcu Leben entnommen waren (ob. S. 959 f.), 
mit Ausnahme der verhältnismäfsig geringen Zahl der in den 
Ritterstand erhobenen Munizipalen^) zum Kreise der Plebejer. 
Aber die sich so ergebende ungeheure Masse teilt sich infolge 
des Verfalls des allgemeinen Census sofort nach dem Heimat- 
recht und dem Gemeindecensus, und erst innerhalb einer jeden 
Gemeinde erfolgt dann wieder die Abstufung in die zu Rat und 
Magistratur gehörigen und die unter dieser Stufe befindlichen 
nach dem Muster der Hauptstadt. Aber da die Bedingungen 
für die Zugehörigkeit zum Rat und die Verhältnisse der übrigen 
Gemeindeangehörigen, der munizipalen Plebs im engeren Sinn, 
durch alle Gemeinden hindurch analog waren und in dieser Be- 
ziehung auch kein Unterschied zwischen Bürger- und Peregrinen- 
städten galt, so bildete wieder der Stand der zum Rat einer 

1) Ygl. die Zusammenstellangen bei Schiefs und Liebenam. 

2) Es ist dies nach der einen Seite eine speziell juristische Kontro- 
verse, sie hängt aber auch zusammen mit der Frage über die allgemeine 
Bedeutung der lex Julia, wie die Auseinandersetzung bei Pernice ä. a. 0. 
S. 303 f. zeigt. Er freilich sieht in der lex Julia nur ein Verbotsgesetz und 
sagt: „von einer Verleihung juristischer Persönlichkeit ist also nicht die 
Rede. Diese, wenn man sie so nennen will, ist vielmehr nur eine Kon- 
sequenz des freigegebenen Associationsrechts/^ 

3) Q. CäreDius, dem Censorinus seine Schrift de die natali widmet, 
ist ordinis equestris dignitate gradum provincialium supergressus, aber doch 
officiis munieipalibus functus honore sacerdoHi in principibus siMe civitatis 
conspicuus. 16, 10. 
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italischen oder Provinzialstadt gehörigen, der Dekurionen, eine 
durch das ganze Reich hindurchgehende Klasse, ebenso unter 
den gewöhnlichen Gemeindebürgern die Grundbesitzer nach der 
Abstufung ihres Besitzes. Weiter steht für sich ein Stand der 
Handel- und Gewerbetreibenden, und mit diesen Unterschieden 
verbanden sich wieder die der freien oder unfreien Geburt in 
der durch die Grundsätze des römischen Staats von jeher ge- 
gebenen Weise gleichmäfsig durch das ganze Reich. Die oberen 
Schichten dieser landstädtischen Bevölkerung lieferten dem Reich 
den mittleren in Besitz und Erwerb selbständigen Bürgerstand, 
den die Hauptstadt nicht oder nur in ganz unbedeutendem 
Mafse hatte; aber auch hinsichtlich der Gliederung der Ge- 
werbetreibenden und der Stellung der Freigelassenen zeigen 
die Verhältnisse der Landgemeinden bei aller Analogie in den 
Grundzügen günstigere Bedingungen als die der Hauptstadt. Es 
ist nun der Einflufs des Stands auch in diese Kreise hinein zu 
verfolgen. 

7. Die oberste Stufe der Freieeborenen in leder Gemeinde Abstufung der 

^ Freigeborenen. 

bildeten die, welche auf Grund eines Vermögens von 100000 Sest. 
(= 21 750 Mark) und der sonstigen sittlichen und bürgerlichen 
Qualifikation in das Gemeindeamt und durch dieses in den Rat 
kamen. Man darf jenen Censussatz wohl als einen allgemein 
gültigen fassen^), das Minimum von Anforderung bezeichnend, 
unter das für einen Mann der betreflfenden Stellung nicht her- 
untergegangen werden kann, wenn er der damit gegebenen 
Funktion gewachsen sein sollte. Als Regel darf man ferner 
annehmen, dafs in den lateinischen Gemeinden die Zahl der 
Mitglieder des Gemeinderats hundert war^); die Gemeinden waren 



1) Er ist allerdings direkt nur bezeugt für Comum (ob. S. 971 A. 4), 
indirekt für Gmnä (Petron. satir. 44: iam sdo unde acceperit [sc. der Ädil] 
denarioa mille aureos, wobei zu bedenken, dafs die Munizipalen, wie es ia 
der Inschrift von Tergeste c. i. 1. 6 n. 532 = Wilmanns 693 Z. 45 heifst, 
prout qui vita atque censu meruissent, per aedilitatis gradum in curiam ad- 
müterentur) , allgemeiner bei CatuU 23, 26 f.: sestertia quae soles precari 
centum desine. Auffallend ist, dafs im julischen Munizipalgesetz ein Census 
nicht genannt ist in einem Zusammenhang, in dem man es erwarten 
sollte. — Die Summe ist ein Viertel des Kitter-, die H&lfte des untersten 
Bichtercensus, das Zweieinhalbfache des Census der ersten servianischen 
Klasse. 

2) Wie der Titel centumviri =» ordo decurionum zeigt. Wilmanns II. 
ind. p. 613. — Die höheren Zahlen von Antiochia (Kuhn, städt. und bürg. 
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mit ihren Bezirken geschichtlich meist so gegeben oder wurden 
so eingerichtet; dafs diese Zahl pafste. Gemeinden mit Grofs- 
Städten, wie sie auf griechischem Gebiet vorhanden waren, 
oder mit grofserem attribuiertem Bezirk scheinen eine grofsere 
Anzahl gehabt zu haben, und es ist möglich, dafs man es zweck- 
mäfsiger fand, in solchen Fällen die mit der Stellung ver- 
bundene Last auf mehrere oder wenigere zu verteilen als den 
dafür vorgeschriebenen Census zu erhohen oder zu mindern. 
Wir wissen nicht, wie weit man bei jenem Vermogensansatz 
bewegliches oder unbewegliches Vermögen zuliefs oder ver- 
langte^); aber der römischen Tradition und den Verhältnissen Ita- 
liens und des ganzen Westens entspricht es, dafs man den Stand 
der Dekurionen grundbesitzend haben wollte. Man wird zu- 
geben, dafs Gemeinden mit einem obersten Stand von mindestens 
hundert Grundeigentümern, die ein freies Vermögen mindestens 
der angegebenen Höhe hatten, kräftig angelegt waren, und dies 
fand seine natürliche Ergänzung überall da, wo daneben kleinere 
Bauern mit einem Grundbesitz der alten republikanischen Klassen 
sich fanden, und man wird annehmen dürfen, dafs dies in der 
Zeit des Augustus und Tiberius in der Mehrzahl der Gemeinden, 
insbesondere in den neuangelegten oder hergestellten Eolonieen 
und den nach italischem Muster errichteten Provinzialstädten 
so gewesen ist.*) Die Dekurionen hatten in der Regel ihren 
Wohnsitz in dem Hauptort des Gemeindebezirks. — Von diesem 
Stand der Dinge aus überliefs der Staat die Gemeinden ihrem 
Sonderleben mit der sehr weitgehenden Autonomie, die den 
Eolonieen und Munizipien in der lex Julia munidpalis und den 
besonderen Stadtrechten, den stipendiaren Gemeinden durch die 
Enthaltsamkeit der Aufsichtsbehörden, den autonomen durch 



Yerf. 1, 147 f.) sind für Italien und die westlichen Provinzen nicht mafs- 
gebend. 

1) In der Kolonie Benevent sind in den Alimentartafeln verzeichnet 
unter 60 Grundeigentümern 1 mit einem Besitz von 501000 Sest, 1 mit 
451000, 9 zwischen 100 000 und 400 000, die übrigen unter 100 000; noch 
kleinere Verhältnisse ergeben sich in Veleia und Placentia. Vgl. Mommsen, 
die italische Bodenteilung in Hermes 19, 398 ff. Dies läfst darauf schlielsen, 
dafs in den Gemeinderäten bei einer gröfseren Anzahl der Grundbesitz nur 
einen Teil der verlangten 100 000 Sest. ausmachte. 

2) Hierauf lassen die Teile, aus welchen die in den Alimentartafeln 
verzeichneten Güterkomplexe (siehe vorherg. Anm.) zusammengesetzt sind, 
Schlüsse ziehen. 
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ihre Verträge mit dem römischen Reich gewährt waren. ^) Die 
äufseren Bedingungen für eine Entfaltung des kommunalen Lebens 
und die gesunde Konstitution der freigeborenen Bevölkerung in 
ihnen waren günstig: friedliche Zustände, mäfsige Belastung von 
Seiten des Staats, die Verkehrs Verhältnisse eines grofsen Reichs, 
die Fortschritte im Können und Wissen, lohnende Aussichten 
in Erhöhung des Stands bei Mehrung des Vermögens. Dennoch 
dauerte die Blüte kaum ein Jahrhundert, die Autonomie wurde 
beschränkt, die freie Entwicklung machte dem von oben ge- 
übten Zwang Platz. Die Gründe dieses verhältnismäfsig raschen 
Verfalls und insbesondere des ümstands, dafs der Verfall, nach- 
dem er einmal begonnen, unaufhaltsam, wenn auch langsam 
weiterging, während doch sonst Blüte und Bückgang wechseln, 
sind verschiedener Art. In erster Linie scheint der kleine Grund- 
besitz gelitten zu haben, beziehungsweise verschwunden zu sein, 
um der Kleinpacht Platz zu machen.^) Die Senatoren und Bitter 
mit ihrem Vermögen, der Kaiser und das kaiserliche Haus, 
die reicheren Gemeindemitglieder wetteiferten in dem Bestreben, 
Güterkomplexe in Italien und den Provinzen zu gewinnen unter 
Auskauf der kleinen Bauern und Verwandlung derselben in 
Pächter (coloni), wenn sie überhaupt auf der Stelle blieben. 
Dies lag schon in den Erinnerungen der Bepublik, war durch 
die Neugestaltung des Munizipallebens unterbrochen worden, 
lebte aber jetzt wieder auf. Anderes drückte den Dekurionen- 
stand herab. Die Blüte der Städte sollte sich in öffentlichen 
Anlagen aller Art, Tempeln, Bädern, Schauspielbauten äufsem, 

1) Doch ging ein wesentlicher Teil des gemeinen Bürgerrechts in den 
Landstädten, das Stimmrecht in den Gemeindeversammlungen, bald ver- 
loren. Es ist zwar in den Stadtrechten von Malaca nnd Salpensa, also 
der yespasianischen Zeit, noch gewährleistet, aber durch die Bestimmungen 
für den Fall einer nicht genügenden Zahl von Bewerbern bereits unter- 
graben. Vgl. Mommsen in Abh. der k. sächs. Gesellsch. 8 S. 424. Über 
die Wahlplakate in Pompeji als Empfehlungen willkürlicher Verbände für 
die durch den Gemeinderat zu machenden Vorschläge Mommsen^ röm. St. 
3, 360 A. 2 gegen Willems, les älections municipales ä Pompei. — Wenn 
die Vei^derung im Wahlsystem nicht schon früher in Eonsequenz der 
veränderten hauptstädtischen Wahlkomitien eintrat, so mufäte sie eintreten 
mit der steigenden Belastung der Ratsmitglieder. 

2) Mommsen hat Hermes 19, 393 — 416 nachgewiesen, dafs in der 
Eaiserzeit in Italien an die Stelle des Eleinbesitzes nicht Grofsgrundbesitz 
mit Sklavenwirtschaft, sondern solcher mit Eleinpacht, Eolonat im älteren 
Sinn, trat. 
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und die ärmere Bevölkerung machte in Analogie der haupt- 
städtischen Plebs Ansprüche an Leistungen von seiten derer, 
welche die Ehre des Gemeindeamts hatten. Unter diesen fehlte 
es gewifs nicht an solchen, welche auch im munizipalen Leben 
vorwärts kamen und trotz aller Auflagen in ein Rittervermögen 
hineinwuchsen, aber der Durchschnitt war dem nicht gewachsen. 
Das System der Verteilung der Lasten, die Auflage der munera für 
Personen und Besitztum neben den Lasten der ordentlichen Ge- 
meindeämter, war ein gänzlich verkehrtes: statt ordnungsmäfsig 
sich abstufender Anforderungen an die ganze Bevölkerung fand 
übermäfsige und unfruchtbare Heranziehung der obersten Munizipal- 
klasse allein statt; aufserdem wurde dieselbe noch für den Abmangel 
in den Leistungen der andern Gemeindemitglieder verantwortlich 
gemacht.^) Hierin zeigt sich deutlich, dafs die Gemeindeauto- 
nomie nicht ein Prinzip mit positiver Kraft war, sondern nur 
Mangel an eigener Fürsorge der Reichsverwaltung, ungenügender 
Übergang von dem Föderativsystem der Republik zu der ein- 
heitlichen Reichsregierung. Mit dem allem war dem Kern der 
Bevölkerung das Vorwärtskommen genommen, die Ehrenstellung 
des Charakters des zu erstrebenden beraubt. Zu gleicher Zeit 
mehrten sich die Anforderungen des Staats, und so sah sich 
dieser veranlafst, zur Sicherung der eigenen Ansprüche und derer, 
welche das Gemeindeleben machte, einzugreifen zuerst mit Auf- 
sichtsbehörden, weiterhin mit dem Zwang zu Übernahme der 
Ämter und Lasten, endlich mit Erblichmachung des Dekurionats.^) 
In den Provinzen machte sich die Bildung von Latifundien mit 
ihren Folgen nur teilweise bemerklich; umsomehr griffen hier 
von der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts an die Kriege 
ein mit den Militärlasten, die sie mit sich brachten, mit den 
Verheerungen in den Kämpfen der Prätendenten und den Ein- 
fällen von aufsen. Insbesondere schwand der kleinere freie Besitz 



1) Dieses System ist im einzelnen dargelegt von Kuhn, die städtische 
4ind bürgerliche Verfassung des röm. Reichs. Leipzig 1864. Bd. 1. 

2) Mit der Konzentrierung der Lasten in der Kurie hing auch die 
Verschiebung im passiven Wahlrecht zusammen: während noch unter Kaiser 
Pius die Formel die war, dafs die Gemeindebeamten aus der Bürgerschaft 
gewählt werden und dann in die Kurie eintreten (ob. S. 996 A. 1), heifst es 
in der Zeit des Juristen Paulus : is qui non sit decurio, dimmviratu vel äliis 
honoribus fwngi non potest, quia decurionum honoribus plebeii fungi prohi- 
bentur. (Dig. 50, 2, 7, 2.) Hinsichtlich der Personen begründet dies meist 
keinen wesentlichen Unterschied, aber das Prinzip ist ein anderes. 
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hiedurch beinahe ganz^), so dafs der Bauer schliefsHch weder 
durch den freien Pächter ersetzt wurde, noch Sklaven da waren 
zu seinem Ersatz, sondern jene oben (S. 948 f.) beschriebene Klasse 
von Kolonen an seine Stelle trat. Was aber noch an Grund- 
eigentümern (possessores) auch aufserhalb der Dekurionen oder 
Kurialen vorhanden war, wurde ebenfalls von Staats wegen über- 
wacht und mit seinen Leistungen für den Staat dem Zwäng 
unterworfen.^) Wieviel im Gefolge dieser Zustände an gutem 
Willen zur Arbeit, an freiwilligem Einsatz der Kraft, an Streben 
vorwärts zu kommen verloren ging, den einzelnen für sich und 
für das Ganze, und wie aus diesem sittlichen Faktor wiederum 
materielle Schädigung hervorging, das liegt klar vor Augen in 
der Unlust, Grundeigentum zu behaupten, welche eben jenen 
Zwang zur Behauptung hervorrief. 

8. Wenn die ansässige freigeborene Bevölkerung durch die Die Gliederung 
Tradition und das politische System auf den Landbau verwiesen neu in den 

TT 1 • 1 T^ • Gemeinden. 

war, so fiel auch in den munizipalen Verhältnissen den Freige- 
lassenen und Zugezogenen (incolae) die Ausbeutung von Handel 
und Gewerbe zu. Das Tncolat nun ist hier nicht zu berücksich- 
tigen: es bildet keinen Stand, die einzelnen Incolae können frei- 
geboren oder freigelassen, ritterlichen oder plebejischen Bangs 
sein, das ganze Verhältnis gehört dem Gebiet des Heimatrechts, 
der äufseren Zugehörigkeit zu einer Gemeinde an. Welch reiche 
Ausbeute nun Industrie und Handel durch das Reich hindurch 
boten, bedarf keiner Ausführung.^) Die Gelegenheit, rasch Reich- 
tum zu erwerben, war hier in ganz anderer Weise vorhanden 
als beim Landbau, und wenn auch der Grofsbetrieb der dem 
Bitterstand Angehörigen und die durch das ganze Reich hindurch 



1) Es ist wohl auch noch von Dörfern, die aus lauter Kleinbauern 
bestanden, die Rede, den im 4. Jahrb. sogenannten Metrokomien (Kuhn a. a. 0. 
1,271 f.), aber sie bilden Ausnahmen; auch kommt im Gesamtbild wenig in 
Betracht^ dafs der Kolone auch ein kleines Stück Eigentum baben konnte. 

2) Nicht erst in der nachkonstantiniscben Zeit (Orelli 3734) stebt ordo 
et possessores nebeneinander, d. b. erscheint neben den Kurialen, die pos- 
sessores sind^ ein Stand der Grundeigentümer als solcber mit Pflichten und 
Rechten, sondern schon zu Ulpians Zeit beifst es (Dig. 50, 9, 1): medicorum 
constittiendorum arbitrium non praesidi provinciae permissum est, sed ordini 
et possessoribm ctf>iusque civitatis. Vgl. die possessores Aquenses in corp. 
). 1. 12 n. 2459. 2460 und meine G^Uia Narb. p. 194. 

3) Aucb in dieser Beziehung bietet Mommsen, röm. Gesch. Bd. Y. ein 
reiches Bild. 
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gehende Tbätigkeit der peregrinen Handelsvölker einen guten Teil 
des Gewinns abschöpften, so blieb, auch nur innerhalb der kommu- 
nalen Kreise, immer noch ein lohnendes Gebiet für die Freigelasse- 
nen. Inwieweit dem einzelnen dieses Standes dasselbe zugute kam, 
hing wiederum von dem Verhältnis zu seinem Patron ab; denn 
ohne den hierin gegebenen Vorbehalt wäre es gar nicht denkbar, 
dafs man dem zurückgesetzten Stande ein so reiches Feld des 
Erwerbs überlassen hätte. Indes wie es sich im Durchschnitt 
hiemit verhalten haben mag, es gab jedenfalls in jeder einzelnen 
Gemeinde zahlreiche Fälle, in welchen von Freigelassenen be- 
trächtliches Eigentum erworben wurde, so dafs gerade die reichsten 
Einwohner diesem Stande angehören konnten. Sofern nun bereits 
die in der Freiheit geborenen Söhne solcher Leute zum Dekurio- 
nat und den Ämtern gelangen konnten, kamen die auf diesem 
Wege erworbenen Vermögen auch dem Gemeinwesen zu gul^ wenn 
auch erst nach einiger Zeit. Allein hiemit begnügte man sich 
doch nicht, sondern suchte in mehrfacher Weise diese Schichten 
der landstädtischen Bevölkerung unmittelbar für die Gemeinden, 
denen sie angehörten, nutzbar zu machen, doch so, dafs die 
Heranziehung zur Last mit Ehre, zum Teil auch mit Vorteil 
verbunden war. 
Die AttgustÄien. 9. In den lateinisch redenden Teilen des Reichs finden 
sich bald regelmäfsig bald seltener Korporationen von Freige- 
lassenen, die sich Augastales oder seviri Augustales nennen.^) 
Nach den Schenkungen, die sie machen, gehören sie zu den 
wohlhabendsten Kreisen der Gemeinde und werden auch durch 
munizipale Ehren ausgezeichnet. Sie tauchen in einzelnen Ge- 
meinden bereits in der augusteischen Zeit auf^) und scheinen 

1) Von neueren Schriften über die Augustalen, die in der antiken 
Litteratur nur bei Patron, satir. 30. 57, sonst nur in Inschriften vorkommen, 
führe ich an A. W. Zumpt, de Angnstalibus et sev. August. 1846. Henzen 
in Zeitschr. für d. Altertums wissensch. 1848 n. 25 — 29. 37—40. Marquardt, 
röm. Staats- Verw. 1, 512—616. Joh. Schmidt, de seviris Augustalibns. 1878, 
recens. von Hirschfeld in Zeitschr. für d. österr. Gymn. 1878. S. 289—296. 
Mommsen, Str. 3, 452—457. 

2) Die Fasten eines Augustalenkolleginms (Henzen in Zeitschr. für 
die Altertums w. 1848. S. 195 f.) aus den Jahren 22 und 23 n. Ch. bei Henzen 
n. 7165 zeugen mindestens für Bestehen seit der Regierung des Tiber ius. 
Zeugnisse für die augusteische Zeit Schmidt p. 123f. Mommsen S. 454 A. 1. 
Die Anknüpfung an die bei den Historikern über Einrichtung von Augustas- 
knlt vorliegenden Angaben geschieht bei den Neueren in yerschiedener 
Weise; bestimmtes läfst sich hierüber nicht nachweisen. 
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sich daDn rasch über Italien und die demselben naheliegenden 
Provinzen verbreitet zu haben. Wahrscheinlich rührt Name und 
Anlafs der Entstehung von den Zeiten her, in welchen der Erfolg 
der augusteischen Neuordnung des Staats mit sich brachte, dafs 
der Kultus des Augustus und seines Hauses in verschiedenen 
Formen aufkam oder sich mit bestehenden Instituten verband. 
Während nun die italischen Gemeinden und die Provinzialstädte 
als solche und ebenso die Provinzen offizielle Gelegenheit hatten, 
diesen Kult einzurichten, liefs man auch die reichsten der Frei- 
gelassenen in den einzelnen Gemeinden sich zusammenthun, um 
die Verehrung des Kaiserhauses zu bethätigen und zwar meist 
in der Form, dafs jährlich sechs Vertreter dieses Standes von den 
Dekurionen bestellt wurden, um die Funktion zu besorgen^), 
und diese Art der Bestellung zeigt einen offiziellen, nicht blofs 
freiwilligen Charakter. Die gewesenen seviri konnten dann einen 
ordo bilden.*) Freigeborene kommen nur ausnahmsweise aus be- 
sonderen Gründen dieser zur Augustalität.^) Bei der Art, wie 
sich Augustus zu der Einrichtung des Kaiserkultus verhielt (oben 
S. 177 f.), ist nicht anzunehmen, dafs dieses Institut von ihm 
direkt ins Leben gerufen wurde; wohl aber mögen Anerbietungen, 
die von Gemeinden aus kamen, ihm Gelegenheit gegeben haben, 
die hierin sich aussprechenden Gefühle durch eine dauernde Ein- 



1) Orelli n. 2980: qui inter pritnos Augustales a decurionibus Äugustdlis 
fadas est Die Deknrionen geben auch die Ehren des hisellium^ der per- 
petuitas n. dgl. Vgl. Wilmanns II ind. p. 616. 

2) Auf den Inschriften werden in den einen Gemeinden und Provinzen 
nur seviri Aug,^ in andern nur Aug., wieder in andern beide genannt. 
Schmidt S. 8—10. Es wird aber, wenn das Institut seinen Zweck erreichen 
wollte, überall fungierende Repräsentanten, und da die Funktion wieder- 
holt bekleidet erscheint, einen gröfseren Kreis gegeben haben, für welchen 
im Wechsel die Bepräsentation übernommen wurde. Die Frage ist, ob die 
Augustäles eine Art populus bilden, aus dem die seviri als Vertreter her- 
vorgehen, oder ob die seviri Funktionäre sind in Analogie von Magistraten, 
die dann nach ihrer Funktion zu Augustales werden analog den aus den 
gewesenen Gemeindebeamten hervorgehenden Dekurionen. Das letztere ist 
das Wahrscheinlichere. Dafs da, wo Sevim sind, diese so oft allein ge- 
nannt werden, erklärt sich wohl daraus, dafs die gewesenen Sevim, also 
die Augustäles schlechthin, weim sie nicht ein zweites Mal zu Sevim be- 
stellt werden, keine Funktion mehr haben, also nicht mehr öffentlich hervor- 
treten, sondem nur etwa einen besondern Platz bei öffentlichen Festen haben. 

3) Mommsen S. 454 A. 2 vermutet darin teils spurii teils Söhne von 
Augustalen. 

Digitized byCjOOQlC 



— 1002 — 

richtung für sich und für die Gemeiüden zu verwerten. Äufser- 
lich blieb als caicsa perpetua die Verehrung des kaiserlichen 
Hauses^), der wahre Zweck aber war leistungsfähige Kräfte in 
eine Ehrenstellung zu bringen, welche sie als höchste Repräsen- 
tanten ihres Stands bezeichnete, aber auch einer Belastung zu 
gunsten der Gemeinde unterwarf durch Leistungen, die beim 
Eintritt regelmäfsig beansprucht und daneben gelegentlich der 
Freiwilligkeit anheimgegeben wurden.^) Durch die Ehren, die sie 
erhalten, werden sie weder zu öflfentlichen Funktionen fähig*), 
noch von den allgemeinen Bedingungen des Freigelassenenstands 
entbunden, sondern nur in eine Parallele zu den freigeborenen 
honorati gestellt. Es läfst sich vermuten, dafs es vorzugsweise 
reiche Handelsleute waren, die hiefür in Betracht kamen.*) — 
Zuweilen erscheint die Verbindung wie ein Kollegium konsti- 
tuiert^), während sonst die Analogie von Magistratur und Gemeinde- 
rat vorzuliegen scheint.^) Es ist daraus zu ersehen, dafs zwar 
im allgemeinen das Motiv des Ursprungs, das Wesen der Ein- 
richtung und die Hauptzüge der Organisation gleich waren, aber 
wie die Entstehung, so auch Einzelnheiten der Einrichtung lokal 
verschieden sein konnten. 



1) Mommsen läfst die Seite des Kults ganz zurücktreten hinter die 
Analogie der Magistratur, die freilich eine lediglich repräsentative ist. 

^) Eintrittsgeld bei Wilmanns n. 2486: hie pro seviratu in remp. dedit 
HS duo milia. Von diesem konnte dispensiert werden (Petron satir. c. 57: 
sevir gratis factus sum. c. i. 1. 6, 4480 = Wilmanns 2172: Vlvir Aug. II 
gratuitus), natürlich gegen anderweitige höhere Leistungen. Solche be- 
standen in Spielen, Speisungen, Sportein u. a. Liberalitäten. Dies macht 
das ontis oder mumis Ätcgustdlitatis aus (Wilmanns n. 696). Die Ehren be- 
stehen in der gottesdienstlichen Funktion, in dem Vorsitz bei den Spielen, 
die sie gaben, in dem besonderen neben dem allgemeinen Augustalenplatz 
ausgezeichneten Sitz im Theater (biseUium), was für kürzere Zeiten und des- 
halb wiederholt (Wilmanns n. 2060) oder auf Lebenszeit (Augustalis perpetuus) 
gewährt werden konnte, und in der Fähigkeit zu den ornamenta des Gemeinde- 
amts (Wilmanns n. 2032. 2306 sq.). Dazu kamen als commoda Lnm unitäten (2038). 

3) Bezeichnend hiefür ist eben, dafs sie die ornamenta des Amts er- 
halten, die nur solchen gegeben, werden, die das Amt selbst nicht bekleiden 
können. 

4) Vgl. die Beziehung zu den Mercuriales. corp. i. 1. 10 n. 1272. 
Mommsen S. 456 A. 1. 

6) Dies liegt da vor, wo curatores, quinquennales , quaestores bei den 
Augustalen genannt werden, zum teil neben seviri. Hier sind sie als corpus 
gedacht und dann ist dabei ein populus fingiert. 

6) In diesem Fall ergiebt sich die Bezeichnung ordo. 
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iufser- 10. In viel aasi?edehnterer Weise erseheint aber die Gliede- !«• landstsati- 

rliche rung.der Freigelassenen in den Handwerkerkollegien der einzelnen 
äfte k Gemeinden. Nachdem das Assoziationsrecht der geringeren Leute 
)ra8eih i^ <J©r Hauptstadt geordnet war, bildete sieh, so scheint es, in 
iQg 2: Analogie damit das Yereinswesen auch in den italischen und 
l)ei: Provinzialstädten vorzugsweise in den Kreisen der gewerbtreiben- 
.]j i^ den Freigelassenen aus, begünstigt^ zum Teil wohl auch veranlafst 
(jiesi, durch die Gemeinde- oder auch Provinzialver waltung. ^) Der 
^igj Ursprung der einzelnen Genossenschaften dieser Art mochte ein 
stani freiwilliger sein und die rechtliche Konstituierung in Italien er- 
)reDe: folgen auf Antrag einer Anzahl von Berufsgenossen ursprünglich 
j^gj^ durch die Gemeinde wohl mit Berufung auf die lex JuUaj die, 
4^ „ obwohl nur für Rom geltend, immerhin angerufen werden konnte. 
Sobald aber Vereine in grolserer Zahl aufserhalb Borns vor- 
handen waren, wnrden die für die Hauptstadt gegebenen Bestim- 
mungen auch auf diese Gemeinden ausgedehnt und die Kolle- 
gienbildung in denselben unter den Senat gestellt.^) In den 
Provinzen wenden sich selbst die föderierten Städte mit solchen 
Anliegen an den Statthalter und Kaiser.*) Ebenso wird es mit 
der fortlaufenden Aufsicht gehalten.*) Davon, dafs samtliche 
Genossen desselben Berufs beitreten muüsten, konnte auch hier 
nicht die Rede sein; es sollte nur ihnen und der Gemeinde 



1) Plinios befürwortet ep. 10, 92 als Statthalter in Bithynien ein 
solches Gesuch der Amisener bei Trajan. In Kikomedien ist es der Statt- 
halter, der die Initiative zor Gründang eines EoUegiams ergreifen will. 
Ebendas. 10, 33. 

2) Ob. S. 893 A. 2. Henzen 6086 bemft sich das coUegium cMorum 
' Dianae et Antinoi in Lanuyiom auf ein Jcaput ex 8, c. p. B,, quibiAS coire 

convenire coUegiumque habere liceat Big, 47, 22, 1: permütitur tenuioribus 
siipem menstruam conferre etc. — quod non tanium in urhe, sed et in Itdlia 
et in provinciis loeum habere divus quoque Severus rescripsü, 

3) Antwort Trajans auf die Anfrage des Flinius (oben A. 1) 10, 93: 
AmisenoSy si legibus istorum, quibus de officio foederis utuntur^ concessum 
est eranum habere, possumus quo minus habeawt non impedire, eo facüius si 
tali cöllatione non ad turbas et illicitos coetus sed ad sustinendam tenuiorum 
inopiam utuntur. Ob der Statthalter den Kaiser iragen muTste, geht daraus, 
dafs Plinius fragt, nicht notwendig hervor, liegt aber in der Analogie der 
Einholung eines Senatsbeschlusses. 

4) Für Italien Tac. ann. 14, 27: in Pompeji sind durch Senatsbeschlufs 
coUegia, qucLe contra leges instituerant , dissoluta. Für die Provinzen Plin. 
ep. 10, 96: edietum meum, quo secundum mandata tua hetaerias esse vetueram, 
— Dies gilt für alle Arten von Kollegien. 

Herxog, d. röm. Staatsrerf. ll. 2. 64 

Digitized byCjOOQlC 



— 1004 — 

Vorteil bringen. Von oben aber erfolgte die Bewilligung und 
Begünstigung^ weil es in den Munizipien wie in der Hauptstadt 
als Aufgabe der Verwaltung galt dafür besorgt zu sein, dafs die 
für das tägliche Leben notwendigen Betriebe fortwährend in der 
Gemeinde vorhanden seien, und je unmittelbarer die Zwecke 
einer Genossenschaft für das Gemeinwesen in Betracht kamen, 
wie alles, was zum Feuerlöschwesen und zum Lebensmittelverkehr 
gehörte, um so unmittelbarer war auch die Stellung zur Ver- 
waltung. In den Eechtsquellen findet sich auf diese Art von 
Kollegien in den früheren Zeiten nicht besonders Rücksicht ge- 
nommen; sie waren eben unter dem allgemeinen Begriff der 
tenuiores begriffen. Mifstrauen hegte man gegen sie wenigstens 
in Italien und im Westen nicht, wie die ungemeine Verbreitung 
zeigt ^); dagegen scheint Anlafs gewesen zu sein, in den östlichen 
Provinzen gegenüber den „Hetärieen" Vorsicht zu üben, jedoch 
schwerlich aus Besorgnissen für das Reich, sondern für die 
Ordnung in den lokalen Verhältnissen.*) Die Inschriften zeigen, 
dafs in diesen Vereinen im ersten und zweiten Jahrhundert reges 
Leben herrschte, und aus der Stellung, die sie im Gemeindeleben 
einnehmen, läfst sich ersehen, dafs auch hier Wohlhabenheit 
erzielt wurde. Ob die so für gesellige, religiöse und Unter- 
stützungszwecke vereinigten und Beiträge zahlenden Berufsge- 
nossen auch eine Betriebsgemeinschaft bildeten, ist nirgends aus- 
gesprochen, kann aber auch nicht mit Bestimmtheit verneint 
werden. Bemerkenswert ist immerhin, dafs die mit Kollegien- 
verband vorkommenden Gewerbe vorzugsweise solche sind, die 
gröfseres Kapital erfordern, während das Kleingewerbe von ein- 
zelnen für sich bleibenden betrieben erscheint.^) 

Allmählich aber legt die Verwaltung auch auf die Munizi- 
palverbände ihre schwere Hand, in demselben Gang wie in der 



1) Vgl. die Indices der epi graphischen Sammlungen und die statisti- 
schen Verzeichnisse bei Schiefs und Liebenam, für eine einzelne Provinz 
meine Gallia Narb. p. 187 — 190; in dieser Provinz waren sie besonders 
blühend. 

2) Vgl. die mandata Trajans (S. 1003 A. 4) und den Schlafs seiner Ant- 
wort an Plinius (S. 1003 A. 3): in ccteris civitatibtis, quae nostro iure ob- 
strictae sunt, res huiusmodi prohibenda est, 

3) Vgl. meine Gallia Narb. p. 188 f. Dafs in den Rechtsqnellen auf 
die hieraus sich ergebenden privatrechtlichen Verhältnisse nicht Rücksiclit 
genommen ist, wurde nicht dagegen beweisen, da man dies unter dem Ver- 
hältnis der Mitglieder einer societas unterbringen konnte. 
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Hauptstadt Man stellt gröfsere AnforderuDgen für das Gemein- 
wesen an sie, bewilligt ihnen dafür wohl Immunitäten, aber diese 
wiegen die Lasten nicht auf. So ist man auch hier genötigt, 
um die Fortdauer des Betriebs zu wahren, Zwang des Verbleibens 
auf Person und Vermögen zu legen und den Beruf erblich zu 
machen. Es wird also auch dieses Lebensgebiet in Fesseln ge- 
schlagen. 

11. Neben den verschiedenen Ständen der bürgerlichen Ge-DerMmtäratancu 
Seilschaft macht sich nun aber infolge der Einrichtung des 
stehenden Heeres noch ein besonderer Soldatenstand geltend. 
Zunächst sind die zu ihm gehörenden besonders gestellt nur 
während ihrer Dienstzeit, aber da diese sehr lange dauert, werden 
auch ihre sonstigen Lebensverhältnisse dadurch eigentümlich ge- 
staltet. Sie unterliegen besonderen Beschränkungen hinsichtlich 
der Verheiratung und geniefsen andrerseits gewisse Berücksich- 
tigung im rechtlichen Verkehr.^) Ebenso haftet ihnen, wenn 
sie als Veteranen ins bürgerliche Leben übertreten, ein eigen- 
tümlicher Charakter an, sie bilden namentlich in Grenzdistrikten 
besondere Ansiedlungen und Gemeinschaften und werden in den 
Gemeinden, in die sie als einzelne versetzt werden, je nach der 
militärischen Stufe, aus der sie austreten, besonders beachtet.^) 
Aber auch auf sie wird in dem Mafse, als der Staat für sie 
sorgt, die Pflicht gelegt, für die Erhaltung der Wehrfähigkeit 
des Staats zu dienen, indem ihre Kinder wieder für den Militär- 
stand in Anspruch genommen werden.^) 

1) Vgl. die Bestimmungen Dig. 47, 16 (de re militari), 17 (de castrensi 
peculioj. Fitting, zur Geschichte des Soldatentestaments Halle 1866. 
Ders., das castrense peculium Halle 1871. 

2) Dig. 47, 18 (de veter anis). — Warum trotzdem Veteranenansied- 
lungen öfter keinen Bestand hatten, darüber vgl. Tac. 14, 27: Veterani 
Tarentum et Antium adscripti non tarnen infrequentia^e locorum subvenere^ 
dilapsis jpluribus in provincias, in quibus stipendia expleverant; neque con- 
iugiis suscipiendis neque älendis liberis sueti orbas sine posteris domos relin- 
quebant Non enim, ut ölim, unioersae legiones deducebantur cum tribunis 
et centwrionibus et sui cuiusque ordinis militibus, -— sed ignoti inter se di- 
versis e manipulis, sine rectore, sine affeciibus mutuis — numerus magis 
quam eolonia, — Noch von den Yerhfiitnissen der Bürgerkriege her er- 
scheinen in Eom die veterani besonders gestellt Suet. Aug. 57: in restitu- 
tionem Palatinae domus incendio absumptae veterani, decwriae, tribus — 
pecunias öontulerunt. 

d) Es ist Severus Alexander, von dem in dieser Beziehung spezielle An- 
ordnung berichtet wird, vit. 58: sola, quae de hostibus capta sunt, Umetaneis 
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ßchiufsbemer. 12. Am Schlusse dcs geschichtlichen Teils wurde ein kritischer 

Blick auf die Zustände des Reichs am Ende des dritten Jahr- 
hunderts geworfen vom Standpunkt der allgemeinen Reichsregie- 
rung aus. Aber die letzte Kritik für die Handhabung eines 
Regierungssystems und weiter zurück für das System selbst 
geben die Zustände der bürgerlichen Gesellschaft. Die vorstehen- 
den Erörterungen zeigen, dafs der Urheber des Principats eine 
befriedigende soziale Ordnung wohl im Auge hatte; ja was 
er hier zu erreichen hoffte, sollte die Rechtfertigung seines poli- 
tischen Systems bilden. Er erkannte die Aufgabe, unter Führung 
der noch lebenskräftigen italischen Nation die ermattende helle- 
nische Welt und die erst zu bildenden Kräfte der frisch heran- 
kommenden barbarischen im Rahmen des römischen Reichs zu 
einem gemeinsamen staatlichen Leben zu bringen. Zu diesem 
Zweck diente ihm die am Schlufs der Republik in ganz Italien 
ausgebildete Städte Verfassung, mit welcher eben die Einigung 
Italiens sich vollzogen hatte und welche der griechische Osten 
von seiner eigenen Entwicklung aus bereits besafs. Damit die 
Einheit der Leitung, welche für die Regierung eines Weltreichs 
und für die Sicherung der äufseren Ruhe nötig war, gewahrt 
würde, mufste die aristokratische Gesellschaft, welche bisher den 
römischen Staat regiert hatte, die führende Stellung teilen mit 
dem Princeps, in Konsequenz der Teilung sogar sich ihm unter- 
ordnen. In einem zweiten Stand sammelte das Principat neue 
leistungsfähige Kräfte um sich, um ihm in seinem Teil der Auf- 
gabe zu helfen. Der dritte Stand, nun zu einer ungeheuren 
Menge angewachsen, mufste auch in seinem bevorzugtesten Teil die 
gemeinen politischen Rechte des römischen Bürgers, welche die 
Plebs der Republik in heifsem Kampfe errungen, jener Aufgabe 
opfern; die Entschädigung sollten bilden der Spielraum des 
munizipalen Lebens, die Vorteile der Gröfse und Einheit des 
Reichs und der ruhigen Zustände für das Erwerbsleben, als 
ideales Gut das Bewufstsein, einem grofsen Reiche anzugehören. 
Unter dieser Ordnung der Dinge machte sich die bürgerliche 
Gesellschaft an die Arbeit des Friedens, und die Aufgabe, die 
ihr gesetzt war, fand im Laufe von zwei Jahrhunderten ihre 

ducibus et milüibus donavit, ita ut eorum essent, si heredes eorum müitarentf 
nee unquam ad privatos pertinerent, dicens attentius eos militaturos, si etictm 
8ua rura defenderent. Wie dies dann weiter ausgebildet wurde, darüber s. 
die Stellen bei Kuhn S. 147 f. 
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Erfüllung. Das Städteleben wurde durchgeführt, gelangte zur 
Blüte und erfüllte seine Bestimmung. Die im Reiche geeinigte 
Menschheit konnte aufatmen nach den Zeiten der unaufhörlichen 
Kämpfe, anscheinend war der Blutumlauf in dem sozialen Körper 
ein gesunder, vom Zentrum aus war er in einer Weise geregelt, 
welche auch die untergeordnetsten Glieder belebte, und wenn 
auch die Zufuhr neuer Kräfte in die Leitung mit gewaltsamer 
Zerstörung der überkommenen alten verbunden war, so war doch 
dem grolsen Ganzen eine ruhige Entwicklung gewährt, wie sie 
die Welt vorher niemals gekannt und die eine ewige Dauer zu 
versprechen schien, zumal als im zweiten Jahrhundert die Konti- 
nuität der Regierung für gesichert galt. In diesem Lichte führt 
die Rhetorik der Zeit eines Antoninus Pius den Zeitgenossen das 
Bild des römischen Reichs vor. Woher kam es nun, dafs im 
dritten Jahrhundert das Bild ein so ganz anderes ist, überall 
Verfall und Zerstörung zeigt? Nicht blofs vom Wechsel der 
Regenten, sondern am meisten daher, dafs die dem wirtschaft- 
lichen und kleinstädtischen Leben gewährte Freiheit allein nicht 
genügte. Seitdem aus dem Leben des Volks die verfassungs- 
mäfsigen öflFentlichen Rechte genommen waren und die Ausbil- 
dung des Rechts nur noch dem Privatrecht zugute kam, waren 
auch im System der Regierung die konstitutionellen Elemente 
untergraben, welche Augustus noch gelassen. Die Folgen des 
hiemit gegebenen Absolutismus aber fielen mit ihrer ganzen 
Schwere gerade auf das wirtschaftliche Leben. Die kaiserliche 
Verwaltung verstand es nicht, die Finanzen des Reichs günstig 
zu gestalten, mit wachsender Begehrlichkeit verband sich bei 
ihr eine vollständige Stagnation der Erfindung, eine gänzliche 
Unfähigkeit, die reichen Quellen des Reichs fruchtbar zu ver- 
werten und zu immer neuem Erzeugen zu bringen. Wohl hatte 
Augustus das Streben gehabt, die Verwaltung möglichst wenig 
drückend zu machen: die längeren Verwaltungsfristen in den 
kaiserlichen Provinzen, schonende Ausbildung des Provinzial- 
census auf der einen Seite, weitgehende Autonomie der städtischen 
Verfassung auf der andern sollte dafür sorgen. Allein jene Ver- 
besserung des republikanischen Provinzialsystems war ungenü- 
gend, und in ihr lag das Wesen der Sache nicht; die italischen 
Städte hatten keine Statthalter über sich und fielen auch dem 
Verfall anheim, hinsichtlich der relativen munizipalen Autono- 
mie aber zeigte sich bald, wie schwach und ohne andere Zuthat 
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ungenügend sie begründet war. Das Wesentliche war, dafs der 
Absolutismus jede andere Initiative und jede ernstliche Kontrolle 
ausschlofs und doch selbst nur den hergebrachten Mechanismus 
handhabte imd mit ihm drückte ohne zu sorgen, dafs der Druck 
ertragen würde, und da die Maschine mittelst der städtischen Ver- 
waltung fungierte, so wurde eben diese, in welcher die Blüte sich 
zeigen sollte, ruiniert. Diese verderbliche Aktion der Verwaltung 
auf das Städtewesen machte sich aber fühlbar gerade zu der Zeit, in 
welcher in demselben auch innere Schäden zu Tage traten. Auch in 
dem munizipalen Sonderleben zeigte sich überall ein Mifsverhält- 
nis zwischen Aufwand und Mittel, die Folge des kleinstädtischen 
Wesens, dem die blofs passive Zugehörigkeit zu einem grofsen 
Reich die Energie in der Handhabung des bürgerlichen Lebens 
nahm. Die Städtebezirke Italiens waren in der Zeit der alten 
Autonomie oder der Zugehörigkeit zum republikanischen Rom 
nicht gröfser gewesen und ärmer an Mitteln, aber die Bürger 
derselben hatten höhere Ziele gekannt, einen aktiven Patriotismus, 
der sie auch nach schweren Kämpfen immer wieder empor- 
kommen liefs. Endlich war der ganze dritte Stand als solcher 
in seinem Aufkommen gehemmt: er stiefs sich auch aufser- 
halb des Zusammenhangs mit dem städtischen Leben an der 
Allgewalt der Administration und der Beharrlichkeit der aristo- 
kratischen Schichten. Mochten auch immer wieder einzelne 
Plebejer mittelst der rechtlich gewährten Handhaben in die oberen 
Stände aufsteigen, im allgemeinen wufsten die wenigen senato- 
rischen und ritterlichen Familien mit den ihnen noch gelassenen 
öffentlichen Funktionen ihre Vermögensstellung und gesellschaft- 
liche Macht nicht blofs zu erhalten, sondern immer mehr zu 
steigern auf Kosten aller Teile des plebejischen Volks. 

Die Unfruchtbarkeit der Bemühungen tötete in diesem den 
guten Willen: den gesteigerten Anforderungen der Verwaltung 
begegnete der passive Widerstand mit dem Versagen des Ver- 
harrens in der Berufsarbeit. Dem gegenüber wufste sich die 
Verwaltung nicht anders zu helfen als dadurch, dafs sie dem 
Verlust der politischen Freiheit die Vernichtung der wirtschaft- 
lichen folgen liefs. Nachdem man angefangen hatte, die munizi- 
palen Behörden mit Zwang in ihrer Berufspflicht zu erhalten, ging 
man zu den rein privaten Berufskreisen über und fesselte die Guts- 
besitzer, die Gewerbtreibenden, die Landarbeiter und den Soldaten- 
stand. Soviel wir sehen, war es hinsichtlich der privaten Kreise der 
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Kaiser Severus Alexander, der mit den oben (S. 993 A. 2. 1005 A. 3) 
angegebenen Mafsregeln diesen Weg beschritt. Es gehört zu den 
charakteristischen Zügen des aufgeklärten Absolutismus, der diesen 
Kaiser bezeichnet (ob. S. 496 fF.), dafs er ohne Ahnung von der 
prinzipiellen Tragweite des Schritts, von der besten Meinung 
beseelt, überzeugt, dafs was er an Vorteilen gegenüber der ver- 
langten Leistung bot, genügende Entschädigung gewähre, die Privat- 
gewerbe der Verwaltung zur Verfügung stellte und den Dienst 
in der Militärgrenze erblich machte. War er es doch auch, 
der in der Trennung der bürgerlichen und militärischen Provin- 
zial Verwaltung (ob. S. 492 f.) und mit der Rolle, die er der juri- 
stischen Technik in der Verwaltung gewährte, die spätere Periode 
einleitete. Wie weit man mit jenen sozialen Zwangsmafsregeln 
im Laufe des dritten Jahrhunderts fortschritt, wissen wir so 
wenig genauer, wie die Veränderungen, die in der Reichsver- 
waltung vor Diocletian vorgingen: wir kennen nur die Voll- 
endung, wie sie im vierten Jahrhundert in erschreckender Weise 
vorliegt. ^) 



1) Vgl. die Bücher XII— XIV des Codex Theodosianus. 
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Band 1 wird nur bezeichnet, wo die Folge der Ziffern es verlangt. Die 
kleinen Ziffern über der Zeile bezeichnen die Anmerkungen. Die Kaiser 
nach Augustus und die bekanntesten Persönlichkeiten der Kaiserzeit sind 
nicht nach ihren offiziellen Namen, sondern mit den geläufigen in die Reihe 
gestellt. 



Abacti magistratus 680^. 

dbdicatio 680^. 

obrogatio legis 1 109. magistratus {im- 
perii) 681. 2, 824. beim Princeps 
2, 698. 

Abstimmung in den Centuriatkomi- 
tien 1100—1103. 2, 960 f. Kuriat- 
kom. 107. 1065. Tributkom. 1184. 
im Senat 923, 2; 881. 

accensi im servianiscben Schema 104. 
1067. der Magistrate 862 f. 

Achaja Provinz 2, 324 f. 

acclamationes im Senat 2, 881. 

accusatio prima etc. 1113 f. 

acta der Censoren 795 f. scnatus 927. 
2, 883 f. principis 2, 717 f. a. princ. 
rescindere 2, 698 f. rerum urbana- 
rum diiMTfia 2, 883 f. 

acta Caesaris dictatoris 2, 49*. 53^ 
54. 55^ 65. 66. 79. 

adlectio in das Patriciat 116. 2, 713 f. 
in den Senat s. Senat; munizipale 
2, 917 f. 

Adoption im Principat 2, 612. 

adrogatio 117. 1063. 2, 905. 

adsidui 40. 93 f. 

adsignatio viritana 164. 412 f. 

adtributi populi 2, 944. 

advocatus fisci 2, 368 f. 773. 

aediles, Ädilität, potestas, nicht im- 
perium 807. 

aed. ph Einführung 153. 798 f. Wort- 
bedeutung 798 ^ Wahl und Amts- 
antritt 799. 806. Stellung zu den 
Tribunen 799. selbständig 800. 
805 f. ob sakrosankt 800 f. 806. — 
aed. ceriales eingef. 2, 35. Stel- 



lung 847. — aed, curules 227 f. 801 ff. 
Insignien 801. Wahl 801. den Ple- 
bejern zugänglich 240. 805. Kom- 
petenzverhältnisse beider Arten 802 
—812. — Edikt der Äd. 807. 2, 848. 
Multprozesse 811 f. 1132. 1178. 
Spiele 8. d. — Äd. unter dem Prin- 
cipat 2, 846—849. 

Ädilität des M. Agrippa 2, 121. 847. 

Ägypten Königreich 444. 572. 

— Provinz 2, 126. 196 f. 648—52. 
678—80. 

Äemilianus {M. Äemilii4s) Kaiser 2, 

523 f. 536. 

M. Aemilius Lepidus, princeps sena- 

tus 180-152 V. Ch. 383. 
M. Aemilius Lepidus cos. 78 v. Ch. 

524 f. 

M. Aemilius Lepidus praet. wrb. 49 
V. Ch. 567. cos. und mag. eq. 46 
V. Ch. 2, 9. . mag. eq. II 45 v. Ch. 
2, 33. nach Cäsars Tod 2, 47. pon- 
tifex max, 2, 58. 114. 154. Ver- 
einigung mit M. Antonius 58. 79 f. 
triumvir reip. const. 81—114. be- 
seitigt 114. Tod 154. 

L. Aemilius Paullus cos. 182 v. Ch. 
II. 168 V. Ch. 378. 395. 

M. Aemilius Scaurus {cos. 115 v. Ch.) 
princ. sen. 478. 480. 846^ 

Äquerkriege 234. 

Ära der Provinz Asien 517. andrer 
Provinzen 2, 625 f. 

aerarii 95. 776. 1067 f. aerarium fa- 
cere 783. 

aerarium 820. aer. senatus {pop.Bom.^ 
Saturni) in der Kaiserzeit 2, 212 f. 
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368. 492. 582*. 662 ff. 890. 892 f. 

aer. miUtare 2, 217 f. 640. 
aes hordearium 1030. 1046. equestre 

1046. 
Aesculetum 1097. 
Africa Provinz 442. 2, 190 f. 319. 
ager privaius 166. 770 f. 

— pubHcus 75 f. 162 ff. 448 ff. 207— 
211. 220—23. 1017. 1030. 2,213*. 
336^ — R(manu8 770. 774. fingiert 
bei Auspicien 630^ 

agere cum patribus (senatu) 636 f.904. 

— plehe 154 ff. 1146 f. 

— populo 636. 

Recht des Princeps fresin 2, 690 
—693. 

acfere facere 2, 717*. 

Ägrtppa (M. Vipsanius) praet. 2, 106. 
<xedil%8 sine collega 121. Polizei- 
chef in Rom 149. Kommando in 
Spanien nnd Gallien 150. 159 ^ 
pot. trih. 160. Stellung zu Augustus 
142 f. 159 f. thätig für die Reichs- 
vermessung 198. Tod 157. 160. 

Agrippina {lulia, Gemahlin des Ger- 
manicus) 2, 253. 254—259. 

Agrippina (lulia, Gemahlin des Clau- 
dius) 2, 265. 270-275. 

Alba Longa 8. 16 f. 

Albanus mons 15 f. 

Albinus D. Clodius Septimius^ Gegen- 
kaiser gegen Septimius Severus 2, 
421 f. 450-452. 

Alexander Severus s. Severus. 

Alimentarstiftungen 2, 337. 344. 392. 
498. 747. 

alio die 629. 

alter eatio im Senat 922. 930. 

ambitus 241 f. 391. in der ciceroni- 
8chenZeit528f. 657—660. - 2,243. 
346. 897. 8. auch unter leges. 

amici Gaesaris 2, 785 — 789. 

Amtsantritt s. • Magistratur und tri- 
buni plebit. 

Amtsjahr 610 ff. 

anncäes maximi 122. 

Annalietik, älteste 123 f. 231. 239. 

annona s. cura, 

annulus aureus s. Ring. 

aniiquare legem 1108. 

Antoninus Pius {T. Aelius Hadria- 
niAs) von Hadrian* adoptiert 2, 377. 
Kaiser 379-382.385-407. äufsere 
Politik 437 f. 

Antoninus als Kaisername auch von 
Septimius Severus ab 2, 453. 

M. Antonius mag. eq. 2, 7. cos. 44 
V. Ch. 47. nach Cäsars Tod 52—56. 
Vereinigung mitLepidus 79. trium- 

. vir reip. const. 82—114. 



apparitores 865 ff. 2, 859. Arten der- 
selben 856^ 858 ff. 

appellatio an den Princeps aus den 
Provinzen 2, 644—646. 655. im 
allgem. 723 f. an Senat und Kon- 
suln 2, 56 ff. 151 ff. 903. 

applicatio 12*. 92. 990*. 

L. Appuleius Saturninus 485 f. seine 
Gesetze für ungültig erklärt 487. 

aquaria provincia 826. 

arbiter 71. 750. 

arcana imperii 2, 176. 

Archiv der Censoren 795 f. der pleb. 
Ädilen 800. 804. der curul. Äd. 
804. der Quästoren 819—821. 

Ariminum, Recht von A. 331. 

Arvales 82. 

Asia Provinz 572. 

C. Asinius Pollio 2, 45*. 82. 105. 
122. 124. 

auctoritas patrum 61. 86. 248*. 256 f. 
281 f. 873—876. 1065. 1074. 2, 860. 

auctoritc^ senatus 878*. 938 f. gegen- 
über der magistratischen Gesetz- 
gebung 695. 879 f. 1074. gegen- 
über den Tribunen 192. 284. 880 f. 
in engerem Sinn 928 f. 

auditorium 2, 757. 

augures 80. 623. 

Augusta 2, 670*. 790*. 799 f. 

Augustales s. seviri Augustales. 

Augustus Kaiser s. bei lulii. 

Augustustitel 2, 140. 798. 

aula 2, 779. 

Aurelianus (L. Domitius) Kaiser 2, 
576—584. 

M. Aurelius Kaiser s. Marcus, 

Aureolus Prätendent gegen Gallienus 
2, 663—565. 572. 

Aushebung 699. 704. 1025—1027. 
2, 204—206. 631 f. 

Auspicien 20. 52. 621—31. 2, 814. 
Arten 622 f. peremnia 1098*. ha- 
bere auspicia 624 f. öbtinere^ reti- 
nere, impedire etc. 625. 629. — bei 
Centuriatkomit. 1098 f. bei pleb. 
Tributkom. 418 f. 1182. urbanum 
au^p. 1098 f. 

auxilia 2, 206. 

auxilii latio 1142. 

Aventin 46. 169. 187. 

Avidius Cassius 2, 398 f. 



Bacchanalienprozefs 186 v. Ch. 426. 
Bdlbinus (B. Caelius), Kaiser 2, 508 

—512. 
Barbaren im röm. Kriegsdienst 2, 

443 f. 449. s. auch coloni. 
Beamtentum, republik. S.Magistratur. 
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kaiserliches 2, 171 f. 362 ff. 466. 

756—77. Besoldung desselben 2, 

762. 773—776. 784. 
ßegnadigungsrecbt des Volks s. Pro- 
vokation, des Princeps 2, 729 f. 

des Senats 2, 729. 
heneficia, kaiserliche 2, 697. 
beneficiarii 2, 685 ^ 
Beute» Verwendung ders. 896*. 822. 

941. 
Bewerbung s. petitio, professio, can- 

didati. 
Bibliotheken, öffentliche 2, 27. 350. 

Beamte dafür 772. 
Bithynien, Provinz 573. 2, 348. 349. 
bona caduca, damnatorum^ vacantia 

2, 666. 
Bonostts Prätendent unter Kaiser 

Probus 2, 594*. 
hreviorium totius imperii 2, 659. 
Britannia Provinz 312 f. 
Bruttii als dediticii 371 f. 
Bruti s. lunii, 
Bürgerkrieg zwischen Sulla und Ma- 

rius 501 ff. zwischen Cäsar und 

Pompejus 561 ff. 
Bürgerrecht s. civitas. 
Bundesgenossen s. SQcii. 
Burrus [Äfranius) 3, 237. 270—278. 



Caere einverleibt 353 v. Chr. 290. 
Caeritum tabulae 776. 
Caesar als Name Octavians 2, 62^. 
bei den Kaisern 2, 794. 

— Titel des designierten Nachfol- 
gers 2, 376*. 808. 

caiare 108. comitia calata 110. 1062 ff. 
com. calata centuriata 1074. 

cdlceus patricitts 86. 901 \ 

calcidus Minervae 2, 127*. 721 f. 

Campanus ager 404. 541 f. 551. 792'. 

Campus Martins Ort der Centuriat- 
komitienl096. für Tributkom. 1182. 

CapitoUiMn 14. 26. ctrea Capitolii 
1181 f. 

Capua einverleibt 371. Kolonie 506. 
wieder aufgehoben 518. neu er- 
richtet 551. 

Caput persönliche Rechtsstellung^ 
Begriff 997. 

— capitis deminutio 1001 f. 

— capita civium Bedeutung 778 f. 
ältere Zahlangaben unbeglaubigt 
208*. spätere 300 f. 310 f. 363. 407 f. 
459. 478. 534. 796 f. 

— capite censi 94. 483 f. 
Caracalla {M. Aurelius ÄntonintM) 

Augustus neben dem Vater 451 — 
455, neben dem Bruder 471—474, 



allein 474—478. äufsere Politik 
528—531. 

Carinus, (M, Aurelius) Kaiser 2, 
595—597. 

Carmen precationis im Senat 919. bei 
Centuriatkom. u. Kontionen 1099*. 
1182. 2, 907. 

Carteia latinische Kolonie in Spa- 
nien 171 v. Ch. 401. 

Carus (M. Aurelius) Kaiser 2, 595 f. 

C. Cassius Longinus Stellung zu Cä- 
sar 2, 40 f. nach Cäsars Ermordung 
2, 45—99. . 

Sp, Cassius VisceUinus 153 f. cos. II 
498 V. Ch.283. cos. IH 486 v. Ch. 167. 

Catilinarische Verschwörung 540 f. 

Caudinischer Vertrag 294. 945. 

celeres 100. 

censores Censur, eingeführt 203. Wahl 
761. den Pleb. zugänglich 257. In- 
signien 763. Zeitgrenze 203 f. 757. 
Geschäftsteilung 756. «oiCÄ^o«, nicht 
imperium 756. Verhältnis zum Kon- 
sulat 756. 761^ Kompetenz 764 ff. 
Bauten 790. 792. 795. Gerichtsbar- 
keit (administrative) 794 f. Ver- 
pachtungen und Finanz Verwaltung 
790 ff. Sittengericht 763 ff. Verant- 
wortlichkeit 763. politische Bedeu- 
tung in der Eepublik 317 — 320. 
Einlufs auf Stimm- und Bürger- 
recht 416-418. 787 f. Höhepunkt 
der Stellung 348 f. 427 f. 788 f. in 
der nachgracchanischen Zeit 796 ff. 
unter Sulla sistiert 516. 797. Cen- 
sur V. J. 70 V. Ch. 534. 797. 896. 
997. Censuren des Augustus 2, 130 
—134. 148*. 151'. 152. 198. Clau- 
dius 268 f. des Vespasian und Titus 
290. 293—296. Domitian censor 
perpetuus 301 f. seitdem Censur 
mit dem Principat verbunden 622. 
752 f. unter Decius 520—522. 

Census, Schätzung 40 — 43. 754 f. 
vom Konsulat abgetrennt 203. 755. 
Geschäft 765 ff. Censussummen 
101 f. 772 f. 1031 f. Census munir 
zipal 770. 2, 923 ff. 955 ff', der 
Bundesgenossen 770. in den Pro- 
vinzen der Kaiserzeit 2, 192 f. 197. 
212—218. 641. 656—660. Census 
der Senatoren und Bitter s. d. 
der Ära rtribunen 1025. Dekurionen 
2, 923. 995 f. Censuslisten 774 ff. 
a censibus popuU 2, 924 f. a cen- 
sibus equestribus 2, 926 f. 972. 

centumviri Richter in Rom 743. 2, 
867. munizipal 518. 

centuriae servianische 37*. 40. 101 ff. 
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777 f. Zahl 1067. der Ritter 100. 
777. seniorum und iuniorum 103. 

778 f. fabrorum 1067^ Abstim- 
mnngßkörper 1066 f. praerogativae 
1101. praerogativa 1121 f. iure vo- 
catae 1121. c—a ni quis scivit 1122. 
8. auch comitia cent. 

centurio Führer der Stammcenturie 
105. 1024. militärisch 833. 2, 461 ff. 
634. 976. 

Christen unter Trajan 2, 353—6. Ha- 
drian 375 f. Antoninus und Marc 
Aurel 401 f. Philippus Arabe 516 f. 
Decius 620. 522. 537—561. Gallie- 
nus 555 1 558. Aurelianus 584. bis 
Diocletian 601 f. 

cibarium 2, 773. 

circus Flaminius 354. 

civitas Latina s. Latium, 

civitas Bomana allgemeines patri- 
cisch-pleb. Bürgerrecht 135. 981— 
1005. 2, 911 ff. Kennzeichen 972. 
2, 920 f. Erwerb 972—981. 2, 911 
-919. durch Volksschlufs 973. 
durch Feldherm 486. 973 f. durch 
den Kaiser 2, 641. 694^ 911. durch 
Freilassung 976 ff. 2, 914—917. 
durch Gemeindeamt 975. 1009 ^ 
2, 914. 945. von censorisch er Will- 
kür abhängig 787 f. reiectio, muta- 
tio civitatis 1, 998. Minderung 
1003. Verlust 998—1003. 2, 942. 
Ciceros Lehre hierüber 1002. in 
der Republik auRschliefslich 981 f. 
in der Kaiserzeit mit bundesge- 
nössischem yereinbar 2, 919 f. Ver- 
breitung eingestellt im 2. Jh. v. Ch. 
400. den Italikern erteilt 496. 
weiter yerbreitet durch Cäsar 2, 
15—17. Verfahren des Augustus 
198 f. des Claudius 267 f. Hadrian 
372. Verallgemeinerung durch Ca- 
racalla 476 f. 528. 963 f. — civitas 
sine suffragio eingef. 290. vermehrt 
292. 297. 299 f. geht in Vollbür- 
gertum auf 401 f. Inhalt 985—988. 
Behandlung im Census 776. — s. 
auch cohniae civ. Born, 

classes servianische 87 ^ 40. 100 ff. 
777 f. 2, 923. Abstufungen des 
Stimmrechts 1066 f. 

classes praetoriae 2, 637. 

Clavdia gens eingewandert 132. cha- 
rakterisiert 265. 

App, Claudius der Decemvir 179. 

Caecus cens. 312 v. Ch. 265 ff. 

304. 

— — Pulcher cos. 143. cens. und 
princ. sen. 136. 

M, Claudius MarceUus cos, 222 v. Ch. 



347. Kommando im 2. pun. Krieg 
356». 
M. Claudius MarceUus cos. III 152 
V. Chr. 387. 

— präsumtiver Nachfolger des Au- 
gustus 2, 143. Tod 158. 

Claudische Kaiser s. Tiberius, Clau- 
dius, Nero. 

Claudius {Ti. Claudius Caesar) Kai- 
ser 2, 237. 263. 264—269. 

Claudius (M. Aurelius) Kaiser 2, 
572-676. 

clavus latus 901. 1040. 2, 861. angu- 
stus 1051. 2, 962. 

clientes 5. 12. 33. Recht derselben 
988—990. Behandlung beim Cen- 
sus 768 f. 

P. Clodius i. J. 60 v. Ch. 544. trih. 
pl 58 V. Chr. 553 ff. 

coercere {cogere\ coercitio magistrati- 
sches Recht 637-639. 2, 815. Un- 
terschied von poena 637. unter- 
schieden nach Magistraten 638. 
Arten 638 f. Verfahren 640 f. 

cognitio cau^ae 743. 

— extraordinaria 744. 

cohortes praetoriae 2, 141. 201. 203. 
248 f. 765. 7781 804. unter Vespa- 
sian 290». Septimius 421 f. 449. 
461. urbanae 203. 733. vigilum 2, 
187. 734. 930\ 

collegia 95. 1037. 1038. tenuiorum in 
Rom 2, 987—994. opificum 2, 991 
—993. in den Landstädten 2, 
1003—1006. 

coloni, Kolonat, der früheren Kaiser- 
zeit 2, 951*. 997. der späteren 410 f. 
948-951. 

coloniae civium Bomanorum 28. 292. 
300. 331. 340. 402 f. cäsarische 2, 
16. augusteische 2, 179. 198 f. im 
ersten Jahrh. n. Ch. 2, 328—331. 
unter Nerva 2, 336. Hadrian 372. 
435 f Septimius Severus 469. 

coloniae latinae 234—236. 293. 298 f. 
330 f. 340. 403. in und nach dem 
2. punischen Krieg 371 f 402 f. 
430 f. im marsischen Krieg 494. in 
den Provinzen 401. 2, 17. 295. 328 
—331. 372. 399. Recht ders. s. 
Latium. 

comes Augusti (od. Caesaris) 2, 785 
—789. 

comitia calata s. calare. 

— curiata 106—118. 1059—1065. 2, 
905. plebejische zu Tribunenwahlen 
151 f. 

— centuriata Einführung 138 f. re- 
formiert 320—327. Beschreibung 
der altem Ordnung 1066—1119. 
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der Jüngern 1119—1128. 2, 906 
— 908. Verfahren bei allen Arten 
1091—1103. Kompetenz 1068 — 
1091. 
comitia tributa, plebejische eingef. 158. 
beschrieben 1169—1188. 2, 910 f. 
patricisch-pleb. 197 f. im Lager 
gehalten 247. beschrieben 1130— 
1133. 2, 908—910. 

— der 17. Tribus 1, 1134. 

— Bedeutung des Nebenein andev- 
seins der verschiedenen Arten 413 
—415. 

comitia unter August 2, 153. 165 
— 167. Wahlrecht durch Tiberius 
in den Senat verlegt 2, 242. durch 
Gajus vorübergehend dem Volk 
zurückgegeben 2, 261. Verfahren 
im Senat s. Senat. 

comitia pontificatus maximi 2, 621. 

comitia tribuniciae potestaiis 2, 620. 

comitium 109. 1181. 

commendatio der Kandidaten 2, 701 f. 

commentarii principis 2, 717. 

commercium 16. 94. 983. der Latiner 
16. 1007. 2, 944. der Latini lu- 
niani 2, 916. zwischen Provinzia- 
len untersagt 342. 

Commodus (M. Äurelius Äntoninus) 
Kaiser 383. 405 f. 407-416. 442 
—444. 

compitum 1023. 

condlium popuU, plebis 1057. 

conscripti 1046. s, patres conscripti. 

consecratio 2, 698. 801 f. s. auch gött- 
liche Verehrung. 

consiliarii Augusti- 756—758. 

consilium des Königs 65. 68. der 
Magistratur 618 f. politisches des 
Princeps 2, 176 f. 259. 489. 693. 
766. jurisdiktionelles 2, 346. 363 f. 
369 f. 756—758. des praef. urbi 
unter Severus Alex. 2, 759. 

constitutio principis 2, 161—154. 369 f. 
716. 

constitutiones Augusti (militärisch) 2, 
294. 

consuJares (iuridici) 2, 370 f. 390. 747. 

consules, Konsulat, eingeführt 126. 
Titel 127. 688. allgera. Bestim- 
mungen s. unter Magistratur. Epo- 
nymität 692. 2, 684^ 829 f. Ge- 
schäftsteilung 690. 2, 831. consul 
maior, prior 691. Verbot der 
Wiederwahl 387. Fälle von Wie- 
derholung im 2. Jh. V. Ch. 887^. 
Kompetenz: bürgerliche 694 — 703. 
militärische 704 — 718. religiöse 
702—704. unter dem Principat 2, 

• 832—836. verkürzte Amtszeit 2, 



33 f. 827—829. ordinarii, suffecti 
829 f. Konsulate der Kaiser 2, 622. 
753—755. des Augustus 144. 148. 
169. des Vespasian 288. Domitian 
301 f. 

contio 69. 109. 634 f. 1067. 2, 911. 
magistratische {contionari, contio- 
nem habere) 634—636. 1096. der 
Volkstribunen 1181. 1187. als Agi- 
tationsmittel ders. 461. 566. con- 
tionem avocare 636. 1187. 

contubernium principis 2, 370*. 

conubium zwischen Patriciern und 
Pleb. 94. 179. 186. 200 ff. 972 f. 
983. der Latiner Jt006. bei Pere- 
grinen 1011 f. 

cooptatio in ein Geschlecht 117. bei 
den Priestern 485. 1134 f. beim 
Volkstribunat 152*. für dieses ver- 
boten 196. nicht in der Magistra- 
tur 651^ 721*. 

Corfinium (Italica) Hauptstadt der auf- 
ständischen Bundesgenossen 494. 

L. Cornelius Ginna cos. 87—84 v. Ch. 
503 ff. 

P. Cornelius Scipio Africanus zum 
Prokonsul in Spanien vom Volk 
gewählt 361 ^ ferneres Kommando 
ebendas. Stellung zu Pabius 368 f. 
nach dem Krieg 376 f. Prozefs 
381. 395*- 

P, Cornelius Scipio Nasica (cos, 162 
V. Chr.) 378. 384. 

P. Cornelius Scipio Aemilianus Afri- 
canus 436. 456. Stellung zur Agrar- 
frage 469 f. 461. 

L, Cornelius Sulla im marsischen 
Krieg 494. Laufbahn 600. cos. 88 
V. Ch. 600 ff. dictator 509 ff. Rück- 
tritt 621 f. Charakteristik 521—523. 

C. Cornelius trib. pleb. 67 v. Ch. 539. 

corpus (= collegium) der Apparitoren 
857. 

correctores Italia^e 2, 477*. 748 f. 

cura, curatio 585. 2, 706. 

cura annonae 802. 2, 186. 736 — 737. 
navium 2, 769 f. operum publico- 
rum 2, 187—190. 790. 792. 2, 737 ff. 
urbis 802. 807. 2, 186—188. 732. 

curatores tribuum 768. 1023. der Kai- 
serzeit, Qualifikation dazu 2, 822. 

cu/ratores aedium sacrarum locorum- 
que publicorum 2, 740. alvei Tibe- 
ris2, 187*. 742. aquarum 187. 740 f. 
rerum publicarum (civitatum) 2, 
309. 348. 648. 745 f. tabularum 
publicarum 2, 744. viarum 2, 181. 
742 f. viarum extra urbem ex s. c. 



2, 869*. 
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curia Senatsgebäude 89. Calahra 108. 

HosUlia 89. 912. lulia, Pompeia, 

Octaviae 2, 873. 
curiae im Patricierstaat 96 fF. Namen 

101. in der Republik 1013 f. ob 

Plebejer in denselben 97. 151. 

158 f. 1014. 
curialis flamen 97. 
curiata comitia s. comitia. 
— lex s. lex, 
curiatius lictor s. lictor. 
curio 97. maximus 97. plebejische 

1014. 1064. 

damnatio memoriae 2, 698. 

Datierung nach Konsuln s. consules, 
nach Statthaltern 2, 843*. s. auch 
trib. potestas, 

decemviri agris adsignandis 840. le- 
gibus scribendis 175 f. Geschichte 
177—187. magistratische Stellung 
734 f. stlitibus iudicandia 743. 850. 
2, 857. decemv, in manchfacher 
kommissarischer Stellung 1, 835. 

P. Decius Censor 304 v. Ch. 276. 

Decius {C. Messius Quintus Tratanus) 
Kaiser 2, 618. 520—622. 536. 547 
—649. 

decretum 634. 744. 2, 716. 

decuriae im Senat 85^. der Appari- 
toren 857. der Geschworenen 2, 
977 f. 

decuriones munizipale 618. 2, 18. 166. 
996 flF. 

dedicatio aedis sacrae 841 f. 

dediticii 34. 93. 371 f. die unterita- 
lischen in das Bürgerrecht aufge- 
nommen 606. Eechtsyerhältnis 
1012 f. 2, 948. 

delatores 2, 264—267. 334. 342. 466. 
481. 604 f. 638 f. 643. 583. 

Deportation 2, 942. 

Designation, designatus 674. 921. 

detestatio sacrw-um 117. 1063. 1064 >. 

deu^ für den Kaiser gebraucht 2, 
177 ^ 800 f. 

Diadumenianus {M. Opellius Änto- 
ninv£) Cäsar 2, 478—483. 

dictator rei gerundae causa, Dikta- 
tor, eingeführt 128. den Pleb. zu- 
gänglich 241. Form der Ernennung 
(dicere dict.) 719. mittelst der Ko- 
mitien 726 f. Konsular oder nicht? 
2, 720 f. Kompetenz 722 f. in wie- 
weit begrenzt im Baum, durch 
Intercession und Provokation 723 f. 
726 f. Zeitgrenze 720. 726. — Spe- 
zialdiktaturen : clavi figendi, comi- 
tiorum causa u. a. 727—729. — 
nach 216 kein dict, rei ger. mehr 



359*. 386.731. Diktatur Sullas 509. 
731. Cäsars s. C. Julius Cäsar. 

dictator Latinus 18. 128*. 

Dienstpflicht von Servrus Tullius ge- 
regelt 38 ff. der Klassen mit un- 
tergeordnetem Bürgerrechte 1026 f. 
unter dem Principat 2, 199 ff. 630 f. 
940. der Latiner 2, 945. 

diem consumere, tollere, eximere 922*. 

— dicere, prodicere 1113 f. 

dies fasti, nefasti, religiosi 1094 f. in 
wiefern für pleb. Versammlungen 
zu beachten 1180 f. dies quando 
rex comitiavit fas 110*. 

dies imperii 2, 624—626. 

Dio Cassius, Verhältnis zum Princi- 
pat 2, 493—496. 606 f. 

Diocletianus {C. Valerius), Kaiser 
2, 596—602. 

diribere 1127 f 

diribitorium 2, 906'. 

discessio in partes im Senat 887. 923. 

divus s. consecratio, 

domestici 2, 601. 

dominus (für den Kaiser gebraucht) 
2, 302. 800. 

Domitianus Name und Titel 2, 301^. 
unter Vespasian 2, 287. 289*. 292. 
unter Titus 24 1». 299. Kaiser 301 
—308. 

Drusus (Nero Claudius), Stiefsohn >, 
des Augustus 160. 161. 193. 

ducenarii (Geschworene) 2, 976*. 

— (procuratores) 2, 961. 970. 
duumviri aedis dedicandae causa 841 f. 

— aquae perducendae 841. 

— iure dicundo (munizipal) 618. 

— navales 296. 838. 

— perduellionis 78 f. 836—838. 

— sacris faciundis 82. 

— viis extra urbem purgandis 854. 
2, 743. 

dux als Titel im 3. Jh. n. Chr. 2, 
569^ duces limiiis 2, 569*. 600. 

edictum, ius edicendi allgemeines Ma- 
gistratsrecht 632 f. 2, 814 f. gegen- 
über von lex lOTl. unterschieden 
nach den Magistraten 634. repen- 
tinum, perpetuum, tralatidum 633. 
praetorium 760. 2, 836. aedilicium 
807. 2, 848. ius edicendi des Prin- 
ceps 2, 151 f. Edict des Claudius 
2, 269*. ed. perpetuum Hadrians 
2, 369. 

Ehegesetzgebung 426 f. des Augustus 
2, 156^ 

Ehrenbeiwörter der Kaiser 2, 798. 
kaiserliche Frauen 799 f. 

Eid des Magistrats vor der Benun- 
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Üation 661'. nach dem Antritt 
688 f. 2, 697. beim Rücktritt 682. 
2, 697. £id auf einzelne Gesetze 
486 f. 683 f. der Nachfolger des 
Augustus und des Senats anf des- 
sen acta 2, 606 \ Eid auf die acta 
principis überhaupt 2, 717'. 

Magabalus (M, Aurelius Äntoninus), 
Kaiser 483—487. 631. 644. 

epistula (principis) 2, 717. ab epistu- 
lis (Beamter) 2, 782. 

epulones 2, 1136. 

equites s. Bitter. 

equites singülares 2, 804 ^ 946*. 

equestres militiae s. tnilitiae, 

Erbschaften, dem Kaiser zugewendet 
2, 676. 

Etrusker 4. 7. 8. 46. Kriege mit E. 
232—236. 290. 299. 494. Südetru- 
rien gewonnen 236. Nordetrurien 
zum Bürgerrecht gelangt 496. 

Etruscus ritus 17. 

Exekutivgewalt, Inhalt 642. 

exercitus comitiorum Causa eductus 
1091*. 

Exil 999 f. 2, 942. 

Fabia gens im Konsulat 140^ 

Q, Fabius Bullianus cens. 304 v. Ch. 

276. 
Q. Fabius Maximus Verrucosus 364. 

Kommando im 2. punischen Krieg 

366*. Stellung gegen Sdpio Afri- 

canus 867. 368 f. 
fabri 1067 \ 2, 989\ 991*. 
Falerii 9. 290. 343. 
familia publica 866. 2, 869. 
familiae nobiles, consulares, praeto- 

riae 1043. 
fasces 76. 660. 869. penes quem sint 

691. 
fasti in den XII Taf. 184*. von Cn. 

Flavius herausgegeben 276*. con- 

sulares, triumphales 2, 640 ^ 
Feldgemeinschaft 12. 38. 
feriae conceptivae, imperativae 703. 

1096 f. Latinae 14. 16». 733. 
fetiales 82. 
filiae famüias in ihrer bürgerlichen 

Stellung 1003. 
Finanzpolitik im 2. Jh. v. Chr. 392 

—396. 
Finanzverwaltung der Magistratur 

700 ff. 790 ff. des Senats 940—943. 

unter Cäsar 2, 22—24. Organisa- 
tion des Augustus 2, 212—218. 

unter dem Principat überhaupt 2, 

666—680. 
Firmus, Prätendent unter Kaiser 

Probus 2, 694*. 



fiscus Caesaris 2, 216^ 664 ff. 669— 
674. 

flamines 80. flamen curialis 97. 

Flaminia p^'ata 1182. 

C. Flaminim trib. pl, 346. Prätor in 
Sicilien 861. cos, 223 v. Ch. 347. 
cens, 347 f. politische Stellung 
861 f. cos, II 217 V. Ch. 365. 365. 

Flavische Kaiser s. Yespasian, Titus, 
Domitian. 

Cn. Flavius aed. cur. 804 v. Ch. 274 f. 
861*. 

flexuntes 100*. 

Florianus {M. Ännius)^ Kaiser 2, 
688 f. 

Flottendienst 406. 2, 204. 940. 946. 

Flottenkommando onter der Bep. s. 
duumv. naväles. unter dem Princi- 
pat 2, 940. 946. 

foedus 708 f. 945. 

formula, Formularprozefs 760. 

forum Born. 46. Ort der Kuriatkomi- 
tien 109. der Tributkom. 1133. 
1181. 1183. 

Fregellae zerstört und durch Fabra- 
teria ersetzt 463. 

Freilassung 976—981. Arten dersel- 
ben 979 f. 2, 916. Recht der Frei- 
gelassenen i3eschrieben 992—997. 
2, 986—942. Bedeutung in der 
Bürgerschaft 404. 2, 983 ff. Be- 
handlung beim Census 768 f. im 

. Militärdienst 367 (Legionen). 406. 
2, 940. 946 (Flotte), im Stimmrecht 
269. 277 f. 362. 416—418. 478. 
994 ff. 2, 939 f. am kaiserlichen Hof 
2, 266 ff. 729 ff. im kaiserlichen 
Dienst 2, 666 ff. 780. als dediticii 
2, 948. Freigel. von Latinern und 
Peregrinen 2, 962. 

Freilassungssteuer 247. 

Friedensschlufs 708. 946. 2, 146. 689 f. 

Frumentaüonen 465 f. 2, 14. 148. 186 
—188. 344. 466. 986—987. s. auch 
leges frumentariae, 

frumentum in cellam 648*. 

Q, Fulvius Flaccus, Kommando im 
2. pun. Krieg 366*. 

M, Fulvius Flaccus 462. 

M, Furius Camülus 207. dict. V. 230. 



Oaius Caesar Äug. Germanicus (Ca- 
ligula) Kaiser 2, 286 f. 260-264. 

Galba (Serv. Sulpicius) Kaiser 2, 239 
—241. 281—283. 

Gallia Cisalpina 487 f. 671. Cispa- 
dana im Bürgerrecht 497 ^ Nar- 
bonensis 672. von Cäsar organisiert 
2, 16. Senatsverwaltung 2, 149. 
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Transpadana 347 f. latinisch 497 f. 
im Bürgerrecht 566 f. 571. 2, 16. 

Gdlliae provinciae unter Cäsar 676. 
2, 17. von Augustus organisiert 2, 
141. 192. 224—226. 

Gällienus (P, Licinius) Kaiser 2, 624 
—-626. 637. 565. 668. alleiniger Kai- 
ser 652—660. im Kampf mit den 
Prätendenten 660—672. 

Gallierkriege 235. 289. 299 f. Cäsars 
562 f. 675 f. 

Gallus (C7. Vibius Trebonianus) Kai- 
ser 2, 622 f. 536. 549. 

Garde der Kaiser s. cöhortes prae- 
toriae. 

(raue in Italien 13. 

Gaubund 14. • 

Gemeinderecht yerliehen vom Kaiser 
2, 641 f. 

gentes, Gentilrecht 10. nicht bei den 
Plebejern 984. 1015. gentes mino- 
res 36. 86. 

Gericht des Hausvaters 72 ^ 

Gerichtswesen, Ordnung der Königs 
zeit 69—72. Kompetenz der Kon- 
suln 697 f. 714 f. 2, 833. praetor 
urb. 748 — 745. 749 f. peregrinus 
750 f. kriminalrichterl. des Prätors 
(Quästionen) 763 f. der Prätur un- 
ter dem Principat 2, 836 f. der 
Ädilen 802 f. 811 f. 2, 848. des Se- 
nats 962 ff. 2, 898—902 (krimi- 
nelle). 903. (civile in Appellation), 
der Genturiatkomitien 1076 — 1091. 
Verfahren dabei 1113 — 7. der pa- 
tricisch-pleb. Tributkom. 1132. der 
pleb. Tributkom. 1176—1178. Ver- 
fahren dabei 1186. des Princeps, 
originelle in Rom 2, 719—723. ap- 
pellative 723 f. in den Provinzen 
644 ff. Verfahren 724 ff. des praef. 
urbi 2, 732 f. des praef. praet 2, 
767 f. der ritterlichen Beamten 
776 f. — Gerichtswesen im 2. Jh. 
V. Ch. 396—398. Reform des Sulla 
520 f. 

Germania unter Augustus 2, 223 ff. 
sonst in den einzelnen Abschnitten 
über den äufsern Bestand des 
Reichs. 

Germanieus Caesar (Ti. Caesaris /". 
divi Äug. n.) 2, 163». 230 f. 262 f. 

Geschworene im Civilverfahren 71. 
760. im Strafverf. 398. 2, 977 f. 

Geschworenenliste 466 f. 1060 f. 2, 
728. Verh. zur Ritterliste unter 
Augustus 2, 966 f. Vermehrung der 
decuriae 2, 967*. 970. 

Gesetz s. lex. 

Gesetzgebung unter den Königen 73. 



konsularische 694. prätorische 764. 
tribunicische 1159 f. Kompetenz 
der Centuriatkom. 1070—1075. 
Konkurrenz der pleb. Tributkom. 
1071—1073. der patric. pleb. Tri- 
butkom. 1130-1132. Verfahren 
1106-1118. 1186. 

Geta (P. Septimiits) Mitkaiser seines 
Vaters Sept. Sev. 2, 454 f. seines 
Bruders 2, 471—474. 

Getreideversorgung der Stadt Rom 
8. annona und frumentatio. 

Giftmordprozesse 42 7 ^ 

Gordiani I. 11. (M. Antonii, Vater 
und Sohn) Kaiser 2, 606—608. 

Gordianus HI. (M. Antonius) Cäsar 
2,509. Kaiser 611—614. 634 f. 646. 

Göttliche Verehrung des Cäsar 2, 
128. Augustus 177 f. Gaius 261. 
Domitianus 302. Commodus 414. 
• 462. Marc Aurel 468. Aurelian 
582. der Kaiser überhaupt 800 — 
802. 

Griechenland 146 v. Ch. an Makedo- 
nien angeschlossen 442. als Pro- 
vinz Achaia 2, 324 f. 

Griechenstäate in ünteritalien 1. 
329 ff. 338. 372. 496. 

Griechischer Einflufs in der XII. 
Tafelgesetzgebung 186 f. 

Griechische Theorie in der Politik 
449 l 461. 

Hadrianus (P. Aelius) adoptiert 2, 
356 f. Kaiser 356-379. äufsere Po- 
litik 431—437. 

Haftstrafe 639. 

Halbbürger s. cives sine suffragio, 

Haus, kaiserliches 2, 789 f. 

Heeresbefehl, magistrat. 648 f. des 
Kaisers 2, 628—640. 

Heereseinrichtungen des Augustus 
2, 199—212. Domitian 303 f. Tra- 
jan 349 f. Hadrian 371 f. Antoninus 
und Marc Aurel 397—899. Septi- 
mius Sev. 469—468. 

Heimatrecht s. origo. 

Q. Herennius JEtruscus Sohn des Kai- 
sers Decius, Cäsar 2, 520*. 

Hilfegewalt, des Princeps 2, 687—810. 

Hof, kaiserlicher 2, 177 ff. 863. 601. 
778—790. 

honestiores 2, 981. 

honor = magistrcUus 682. 647. 

M. Horatius cos. 509 v. Ch. 189. 

— COS. 449 V. Ch. 186. 

Q. HortensiiAS dict. 287 v. Ch. 288. 

Hostilianus (C7. Valens)^ Sohn des 
Kaisers Decius, Cäsar 2, 520*. 628\ 
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laniculum 46. Fahne auf dems. 1099. 

Janustempel geschlossen 2, 128^ 293. 
614. 

idiologus ad Äegyptum 678. 

ignominia im Census 785. 

lilyrien römisch 439. 442. 

Illyrische Kriege 349. 2, 120. 226 f. 

imagines, ins im. 660 ^ 1042 f. 

Imperator Siegestitel 709 f. 2, 797. 
Bezeichnung kaiserlicher Gewalt- 
stellung bei Cäsar 2. 29 f. Augu- 
stus 2, 127 f. 131^ 133^ allgemein 
610 f. als Teil des Namens 793 f. 
imp. designatus {Caracallä) 2, 453 f. 

imperium des Königs 63. des republ. 
Magistrats 581 f. 641. dornt und 
militiae 644 — 646. legitimum 65. 
maius 588. 2, 812 ^ «latwsdes Kai- 
sers gegenüber untergeordn» imp. 
procons. 2, 807. mandatum 1, 77. 
829—833. privati cum imperio 359 f. • 
685. 842—846. Vergebung des imp. 
im 2. pun. Krieg 358—361. imp. 
fehlt den Censoren, Ädilen, Volks- 
tribunen 755 f. 807. 1143. 

Inauguration des Königs 60. der 
Priester 118. 1063. 

incensus 768 \ 

incolae in Rom 95. 769. 1008—1010 
Qatini). in den Municipien 2, 929 ^ 
999. 

Ingenuität, Zeichen ders. 982. 

Ingenuus^ Gegenkaiser gegen Gal- 
lienus 2, 553. 563 f. 

inlicium i}Ocare 1098. 

Insignien des Königs 75. der Magi- 
strate 649 f. 2, 824. des Princeps 
2, 802—808. der Senatoren 87. 
1040. 2, 824. 

Intercession in der Magistratur 127. 
598—606. 2, 812 ^ im Volkstribu- 
nat 149. 162. 1142 f. 2, 849—851. 
Eigentümlichkeiten ders. 1146 — 
1149. 1151 f. 1155—1159. .ob zu- 
lässig gegen das Interregnum 558. 
gegen die Censur 763 f. gegen die 
lectio senatus 885. loca intercessio- 
nis 1156 ff. 1188. Interc. der trib. 
pot. des Princeps 2, 684. 685 f. unzu- 
lässig gegen dieselbe 684. 

interdictio aqua et igni 999. 2, 942. 

Interregnum unter den Königen 44. 
53—59. 86 f. bei Gründung der 
Rep. 125. i. J. 82 v. Ch. 509. 55 
V. Ch. 556. 53 v. Cb. 568. — 614— 
616. 653. 873—876. 931 f. 2, 813. 

interrex magistratische Stellung 731 f. 

Italici Herkunft und Urzustände 4. 
geeinigt unter Rom 333 ff. 

JtaUa Name und Begriff 4^ 335 f. 



340. It. in der letzten Zeit der 
Rep. 570 f. unter Cäsar 2, 18. 
Augustus 117-119. 179—184. Ti- 
ber bis Domitian 308—312. Nerva 
335 f. von Nerva bis Commodus 
423. Sept. Sev. 449. 461. 467 f. 
Claudius II. 573. Aurelian 577 f. — 
Provinz der Konsuln 1, 710. unter 
dem Senat 949 f. 2, 892 f. unter 
der Hilfsgewalt des Princeps 2, 
744 f. 

iudex Einzelgeschworener 71. 89. 
743. iudex quaestionis 845. iudex 
ex delegatione cognitionum Gaesa- 
rianarum 2, 645^. 

iudices = comules 127. 688. 

— decemviri 850. • 

iudicium s. Gerichtswesen. Verfahren 
in iudicio 71. 743. 

Jugnrthinischer Krieg 481. 

lülia Domna Augusta 2, 472—475. 
483. 

lulia Maesa, Mutter des Elagabalus 
2, 484. 

lulia Mammaea, Mutter des Sev. 
Alex. 2, 484. 488 ff. 

luliaims {M. Bidius) Kaiser 2, 419 
—422. 

C. lulius Caesar 526. aedil. 65 v. Ch. 
539. praet. 62 v. Ch. 543. mit Pom- 
pejus und Crassus verbündet 544 ff. 
cos. 59 V. Ch. 550—553. gegen 
Pom pejus 557 ff. Statthalterschaft 
in Gallien 675 f. Termine ders. 
552«. dict 49 v. Ch. 667. cos. II. 
668. dict. II— IV. 48. 2, 4». 9. 10^ 
dict. perpetuus 2, 31. imperator 
dauernd und erblich 2, 29 f. cons. 
III. 46 V. Ch. 9. sine collega 45 v. Ch. 
33. pontif. max. 1, 542. 2, 8. Mitglied 
der grofsen Priesterkollegien 2, 8. 
(Die einzelnen Seiten seiner Re- 
gierung 8. Inhaltsübersicht.) Er- 
mordung 2, 44 f. Testament 2, 43. 
69. s. auch acta Caesaris. 

C. lulius Caesar Octavianus Au- 
gustm von Cäsar adoptiert 2, 59. 
Name 62^ Rüstung zum Krieg 67 f. 
propraetor mit Stimme eines Kon- 
sulars im Senat 72 f. cos. 80. Ver- 
einigung mit Antonius und Lepi- 
dus und triumv. reip. constituendae 
2, 82—114. Principat 126—233. 
trib. pot. 2, 119. 127. 146. 620. 
(Die einzelnen Seiten seiner Re- 
gierung s. Inhaltsübersicht.) Fami- 
lienverhältnisse 158—164. Testa- 
ment 234 f. 

L. lunius Brutus, Begründer der 
Republik 139. 
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D. ItmitiS BrutuSf Cäsarmörder 2, 47. 

57. 67 ff. 
M, lunius BrtUuSf CäsannOrder 2, 41. 

nach Oäsars Ermordung 47 ff. 
iuratores 772^ 

iuridici per Itdliam 2, 896. 747. 
iüridicu8 Älexandriae 2, 661 ^ 
Jurisdiktion s. Gerichtswesen. 

— militärische 2, 638 f. 
Jurisprudenz im Verhältnis zum Prin- 

cipat 2, 458 ff. 605. 
iu8, Verfahren in iure 71. 74*. 
iu8 dvile 743 f. 971. 

— gentium 750 f. 

— gladii 2, 646 ^ 

— honorarium 749 ff. 2, 869. 

— honorum 935. 988, 2, 328. 934. 
953. 

— Italicum 2, 469 f. 528. 932—936. 

— liberorum 2, 696. 823. 

— (twra) libertorum (d. h. der Pa- 
trone gegen die Freigelassenen) 
2, 937*. 

ius8U8 poprüi 116. 1108. 
iustüium 716 f. 

Kalender 1094 f. Reform durch Cäsar 
2, 13. 

Eapitalgerichtsbarkeit s. Gerichts- 
wesen und Provokation. 

Karthago, Verträge mit dems. 47 ^ 
290. 296*. Zerstörung 442 f. Gesetz 
über Eolonieaulage daselbst 471. 
vereitelt 476. Neugründung 2, 16. 
8. auch punische Kriege. 

Kilikien, Provinz 573. 574. 

Kimbemkrieg 484. 575. 

Klientel s. cltentea. 

Königtuin,röm. 11. 22 f. 52—77. 2, 469. 

Könige innerhalb des römischen Rei- 
ches 196. 320 ff. 427 f. 652. 2, 569«. 
675«. 

Kollegialität in der Magistratur 126. 
595 ff. im Volkstribunat anfangs 
nicht 154. nicht beachtet 653. ne- 
gative Seite 598 — 606. positive 
606 f. im Principat s. d. 

Kommissäre, magistratische, Kolle- 
ien von solchen 833 ff. für Acker- 
anweisungen 839—841. 

Konsulat s. consules. 

Kreta Provinz 574. 

Kriegserklärung 707. 944. 2, 689 f. 

Kriegfühnmg s. Heeresbefehl. 

Latiner, Latium älteste Zustände 
4 — 10. iu8 Lata Ursprung 19. be- 
schrieben 1005—1010. 2, 943—947. 
prisci Latini 16 \ latini coloniarii 
331. 1005*. 2, 916. luniani 2, 913*. 
Herzog, d. rOm. Staatsverf. II. 2. 



916. 946 f. nomen Latinwn 14. 335. 
Latinität erweitert 2, 295. 328— 
331. 372. 899. durch Militärdienst 
gewonnen 2, 946 f. Latiner durch 
Militärdienst zum Bürgerrecht er- 
hoben 2, 913. 

Latiner in Rom 95. 

Latinerkriege 501—493 v. Ch. 232. 
385 V. Oh. 236. 340—338 v. Ch. 292. 

Latinischer Bund 15. 46—48. Ver- 
zeichnis* der Bundesorte 237*. Ver- 
fassung der Bundesstädte nach der 
römischen umgeformt 233. 

Latinische Kolonieen s. coUmicie, 

lectio aenatus s. Senat. 

legati des Senats 846. 941. 2, 859^ 

— des Oberfeldherrn 704 f. 847 f. 

— Au^ftisti pro praetore provincia- 
rum 2, 191. 200. 633. 643. 758 f. 

— legionum 2, 202. 769. 

— {proconsulis , des senatorischen 
Statthalters) pro praetore 2, 769. 
846. 

— iuridici 2, 769. 

hgio der Königszeit 98. 99. servia- 
nische 103 f. der Kaiserzeit 2, 202 ff. 
Zahl unter Augustus 2, 205—208. 
unter Vespasian und Trajan 2, 
349*. Septimius Severus 2, 460 ^ 

legis tictio 743. 750. 

lex Begriff 111. Form 1108. Ver- 
öffentlichung und Aufbewahrung 
1108 f. legis latio s. Gesetzgebung. 
legibus solvere 956 f. princeps legi- 
bus solutus 2, 142. 694—697. 

leges agrariae, die tribunicischen 
der ältesten Zeit apokryph 169. 

— de ambitu 391. 421*. 539. 658 
—660. 

— annales 664 ff. 2, 818 ff. 

— censoriae 786 f. 

— frumentariae 466 f. 

— de provocatione 1077—1088. 

— regiae 75. 

— repetundarum 468. 686. 

— saeratae 146 f. 683. 1110—1112. 
bei Abschaffung des Königtums 
150. nach der ersten Secession 
146. Cassia agraria 169. de Aven- 
tino publicando 169. Vdleria Ho- 
ratia 449. militaris 249*. Antonia 
de dictatura 2, 54 ^ 

— sumptuariae 426. 

— tabeUariae A21f, 1126 f. Verfah- 
ren nach dens. 1127 f. 

— trilnmicia£ vor dem J. 387 v. Ch. 
kritisch behandelt 161 ^ 156 ff. 

lex de bello indicendo 114. 1071. 1. J. 
200 von den Centurien abgelehnt 
415». 1074. 
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lex centuriata censoribus lata 680 ^ 
1074. 

— cwi'iata de imperio 60. 101. 359*. 
588. 586. 677—680. 1060—1062. 
2, 906. Intercession dagegen 679 f. 

— data 952. 2, 693 f. 

— de imperio principis 2, 160 ff. 617 
—620. 

— de incenais 768 ^ 

— perfecta, minus quam perfecta, 
imperfecta 1112. 

— regia 2, 619 ^ 

— de aenatu habendo 2, 868 ff. 

— Acilia repet. (122)*) 468. 753». 

— Aebutia über Formularproz. (um 
200) 750. 

— Aebutia über Wahl von Kommis- 
sären (2. Jahrh.) 885 ^ 

— Aelia Fufia über Komitien (um 
155) 419. 630. 763. 1094*. 1118. 
1163. 

— Aemüia über die Censur (434) 203. 
M. Scauri über die Freigel. 

(115) 478. 995. 
legea Antoniae (44) 2, 54^ 
lex Appuleia de sponsu (891?) 212 ^ 

— Appuleia L, Saturnini über Ver- 
sorgung der Veteranen (108) 485. 

— de maieatate minuta (103) 486. 

— agraria (100) 486. 

— frumentaria (100) 486 f. 

— Aternia Tarpeia über Multrecbt 
(462) 172. 639. 

— Atia T. Labieni über Priester- 
wahlen (68) 542. 

— Atinia zur lectio aenatua (suUan. 
Zeit?) 891 f. 1140. 

— Aurelia G. Cottae coa. de iudiciia 
privatis (76) 532 ^ 

L. Cottae praet. über die Ge- 
schworenenliste (70) 583. 

— Baebia Cornelia de ambitu (181) 
3911 

— Caecilia Didia zur Gesetzgebung 
(98) 488. 491. 1064 f. 1093. 1107. 
1181. 

— Calpwrnia repet. (149) 397 f. 686. 
748. 966. 

— Canuleia de conubio (446) 200. 

— Caaaia agraria (486) 167. 
tabellaria (137) 422. 

L. Longini über Ausschlufs 

des Q. Cäpio aus dem Senat (104) 
484. 

L. Longini über Vermehrung 

des Patriciats (45) 2, 38. 130«. 



lex Caasia Cincia de donia (204) 366. 
2, 152«. 

— Claudia Q Cl. trib. pl. über Ver- 
bot des Handels für Senatoren (219) 
353. 898. 2, 956. 

— Claudia C. Fulchiri de aoeiia (177) 
964^ 

legea Claudiae des Kaisers 2, 269 ^ 910*. 

— Clodiae P. Pulchri trib. pl (58) 
553 f. über Verbannung Ciceros 
554. 967. über das censorische Bür- 
gerrecht 554. 797. über die Kol- 
legien 554. über Kypem 554. über 
Obnuntiation 631. 

lex Cocceia agraria des Kaisers Nerva 
2, 336 ^ 910^ 

legea Corneliae L. Süllae (88) 502. 
(82). Proskriptionsgesetz 509 f. 
(81/0). Chronologie dieser 510«. 
Verh. zur l. VaUria 510*. über 
das Volkstribunat 511 f. de XX 
guaeatoribus 514. über Prokonsu- 
late und Propräturen 515. 516 f. 
über die Magistratur 515 f. die 
Priestertümer 517. Entziehung des 
Burgerrechts von Volaterrä, 517. 
524^ Kolonieordnung 518. Gerichts- 
gesetze 520 f. 

— Corneliae L. Ciwnae (87) 504—507. 

— Corneliae trib. pl. (67) 539 ^ 

lex Cornelia Cn. Lentuli über die 
Güter der Proskribierten (72) 532. 

— Cornelia P. Lentuli über Ciceros 
Rückberufung (57) 655. 

— Cornelia Fulvia de ambitu (159) 
391 ^ 

— Didia aumptuaria (143) 425. 

— Domitia über Priesterwahl (104) 
484 f. 

— Duilia, angeblich tribunicisches 
über Tribunenwahl und Provok. 
(449) 194. 

— Duilia Menenia über Zinsfufs 
(357) 246. 

— Falcidia über Beschränkung der 
Legate (40). 2, 89». 

— Fannia aumptuaria (161) 425. 

— Flaminia über den ager Picenua 
(234) 346 f. 

über Herabsetzung des Münz- 

fufses (217) 355^ 

— Flavia des Kaisers Domitian 
(71 n. Chr.) über Abrogation von 
Konsulaten 2, 836». 909». 

legea Flaviae über das Stadtrecht 
von Malaca und Salpensa 2, 330. 



*) Die in Klammern gesetzten Ziffern bezeichnen die Jahreszahlen v. Ch. 
Die Plebiscite sind als legea aufgeführt. 
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lex Fufia Caninia über Freilassung 
(8n. Chr.) 2, 909'. 915 f. 

— Fundania VcUeria, Aufhebung des 
oppischen Gesetzes (196) 425. 

— Furia de spomu (346?) 246^ 

— Gabinia täbelUma (139) 422. 

— — über das Kommando gegen 
die Seeräuber (67) 636. 

über Gesandtschaften im Senat 

(67) 918*. 949. 
über Kredit an Provinzialen 

(67) 966^ 

— Genucia gegen Wucher (342) 249. 
260 f. 

über Magistratswahleü (842) 

261—263. 

— G^eZZiaCorneZta über Bürgerrechts- 
i^rteilung des Pompejus (72) 973 ^ 

— Hortensia über Gültigkeit der 
Plebiscite (287) 284. 

— über die Nundinen (287) 287. 

— Icilia über Schutz der Tribunen 
(492) 160. 

— lulia L. Cctesaris über Bürger- 
recht der Bundesgenossen (90) 496. 

leges luliae C. Caesaris cos. 69. dict u. A. 
agraria (69) 661 f. 2, 16'. über 
den asiatischen Pacht (69) 661 f. 
de coUegüs (46) 2, 20. munidpalis 
(46) 2, 2 f. Anm. 18. de maiestate 
2, 266. 842. 

— luUae Augusti 2, 166. 910 ^ n. A. 
de anibitu 2, 166*. de collegiis 2, 
988*. iudiciariae 2, 899. de mari- 
tandis ordinibus 2, 166*. theatralis 
2, 968*. de vi publica 2, 646. de 
maiestate 2, 266. 842. 

lex lulia Papiria de multarum aesti- 
matione (430) 208*. 

— lunia M. Penni über Peregrinen- 
ausweisung (126) 462. 

— lunia repet. (zwischen 149 und 
122) 468*. 

— luma M. Bruti über die Kolonie 
Capua (83) 606. 

— lunia Norbana über die Freige- 
lassenen (19 n. Ch.) 2, 909». 

— lunia Petronia über die Sklaven 
2, 909». 

— lunia Vellaea über Testamente 
(28 n. Gh.?) 2, 909». 

leges lAciniae Sextiae (367) 217 
—230. 

lex lAcinia über Wahl von Kom- 
missären (2. Jh.) 836*. 

M, Orassi cos, II de sodaliciis 

(65) 667*. de iudiciis 667*. 

— Ltcinia Pompeia über Wieder- 
herstellung des Volkstribunats (70) 
633. 



lex Licinia Pompeia über des gal- 
lische Kommando Cäsars (66) 666 ^ 

leges LiviaeM, Drusi das alt. (122)476. 

des jung. (91) 488 ff. 

lex Maenia über die auctoritas pa- 
trum (um 287) 281. 

— Mamüia über Jugurtha (110) 482. 

— Manilia de imperio Cn. Pompei 
(66) 637. 

— Manlia über Freilassungssteuer 
(367) 247. 

— Maria über Abstimmungsverfah- 
ren (119) 480. 

— Menenia Sestia de multis (462) 172. 

— Metüia über Kleiderluxus (2 1 7) 364. 

— Minucia über Illviri mensarii 
(216) 366*. 

— Norbana de auro Tolosano](10S)4:S6. 

— Ogulnia über die Priesterkollegien 
(300) 279. 

— Oppia gegen Luxus (216) 366. 

— Orchia sumptuaria (181) 426. 

— Ovinia über die lectio senatus 
269 f. 881 ff. Wortlaut 260*. 

— Pa^fyia Poppaea zur Begünstigung 
der Ehen (9n.Ch.) 2, 166*. 666. 909^ 

— Papiria de AcerroMis (332) 973*. 

— Papiria C. Carbonis täbellaria 
(131) 461. 

— Papiria über die Illviri capit 
86 1^ 858. 

— Popma über die viatores 86 1 *. 862 \ 

— Pinaria Furia über die Schal- 
tung (472) 170. 

— Plautia Papiria über das Bürger- 
recht der Italiker (89) 496. 

— Plaviia über die Geschworenen 
(89) 499. 

— Poetelia de ambitu (358) 241 f. 
über Schuldhaft (326) 263. 

— Pompeia Cn, Stratonis über die 
Transpadaner (89) 497 f. 

leges Pompeiae Cn. Magni cos. III. 
de ambitUy iure magistratuum, pro- 
vinciis, vi (52) 568. 

lex Porcia über die Leistungen der 
Provinzialen (193) 381. 

leges Porciae trium Porciorum de pro- 
vocatione 1081—1087. 

lex Publilia Voleronis über Tribunen- 
wahl (471) 168. 

— Publüia de sponsu (384?) 212*. 
leges Puhliliae Philonis (339) über 

Gültigkeit der Plebiscite, aucto- 
ritas patrum, die Censur 253 f. 257. 
lex Pupia über Sitzungstage des Se- 
nats 910». 

— Quinctia über die Wasserleitungen 
_ (9) 1131*. 2, 909'. 

— Boscia theatralis (67) 1052*. 
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kx Boscia über das Bürgerrecht der 
Transpadaner (49) 666. 

— Eubria über die Kolonie Janonia 
Karthago (123) 471. 

de Gallia Cisalpina (49) 671^ 

2, 180^ 309 \ 

— Bufiena über EhruDg des divua 
lulius 2, 89*. 

— Saenia über Vermehrung des Pa- 
triciats (30) 2, 38*. 130. 

— Saufeia agraria (91) 492'. 

— Sempronia M. Tudetani über 
SchuldTerhältnisse zu den latin. 
Bundesgenossen 432. 962\ 964 ^ 

— Sempronia Ti, Grracchi agraria 
(133) 449—452. 

über Absetzung des Trib. M. 

. Octavius (133) 456 f. 

leges Semproniae Ti. GV., welche An- 
träge blieben 457. 

lex Sempronia C. Gracchi tr, pl, 
(123—122). agraria 466. de colo- 
niis 476 f. frumentaria 465. iudi- 
ctana 466 f. militaris AQß^. de pro- 
vinciis consülarihus 470. 478. de 
provocatione 466. 1087. über die 
Steuererhebung in Asien 468 f. 
viaria 471. Anträge, die vereitelt 
wurden 475. Schicksal der Gesetze 
475 f. 

— Servilia C. Glauciae repet. (um 
110?) 481^ 

— — Ö- Caepionis über die Ge- 
schworenengerichte (106) 479*. 

P. Bulli agraria (63) 641 f. 

leges Sülpiciae (88) 600 f. 
lex Terentia über die Freigelassenen 
(189) 8841 995. 

— Terentia Cassia frumentaria (73) 
8328. 

— Terentilia über Schaffung von 
Gesetzen (462) 174. 

— Thoria agraria (118) 477 f. 

— Titia agraria (99) 487. 

— Titia de III viris reip. const. 
(43) 2, 84. 92 f. 94. 

— Trebonia über Kooptation der 
Volkstrib. (448) 195. 

— über die Provinzen des Pompe- 
jus und Crassus (65) 666. 

— Tullia M. Ciceronis de ambitu 
(63) 642. 

lex Tullia M. Ciceronis de legationi- 
bus liberis 542. 

— Valeria Poplicolae de provoca- 
tione (509) 134. 1077 f. 

leges Valeriae Horatiae (449). über 
das Volkstribunat 189. Provoka- 
tion 189. 1080. Gültigkeit der 
Plebiscite 190, 



lex Valeria M. Corvi dict, saaata 
militaris (B^2) 249*. 

— Valeria M. Coroi cos. de provo- 
catione (800) 282. 1080. 

— Valeria X. Flacci über Schulden- 
erlaß (86) 607. 

— Valeria L. Flacci interregis über 
die Diktatur Sullas (82) 609. 610^ 

— Valeria Marcia über Schulden- 
erleichterung (362) 245. 

— • Varia de maiestate (90) 493*. 

— Vatinia über Cäsars. gallische 
Provinz (69) 662. 

— F*7ZiaannaZ*s (180) 387. 664— 673. 

— Visdlia über Wegebau (71) 8461 

— — über die Freigelassenen (24 
n. Ch.) 2, 9091 913. 916. 

— Voconia über Erbrecht der Frau^ 
426. 

leges ohne Namen: ' 

— Absetzung des Q. Servilius Cäpio 
(104) 484. 

— agraria v. J. 111 v. Ch. 478. 

— über die Amtsdauer in den Pro- 
vinzen (44) 2, 64. 

— de dictatore creando 128. 718. 

— deM.Marcelloprocons.{216)3b6^. 

— ne quis iterum consul fiat. (,zwi- 
schen 152 und 149) 387*. 672. 

leges von sämtlichen Tribunen: 

— de Thermessibus (71) 512*. 

— über ein zweites Konsulat Cäsars 
(62) 659. 

liberi homines in mancipio 1002. 

libertas, Status libertatis 997. 

liberti, libertini 977 ^ 

C. Lidnius cos. 366 v. Ch. verurteilt 
243. 

M. Licinius Crassus 626. 630. 533. 
mit Cäsar und Pompejus verbun- 
den 544 ff. Tod 667. 

C lAcinius Macer, tr. pl, 78 v. Ch. 
631 f. 

lictores 69. 76. 660. 858 f. Unterschied 
von Friedens- und Kriegsstand 
646. Zahl bei den verschiedenen 
Magistraten 860. beim Eoiiser 2, 
804». 

Litteratur unter Augustus 2, 121 f. 
157^ 184. Vespasian 298. Domi- 
tian 306. Trajan 860—362. Ha- 
drian 372—376. 

M. Livius Drusus trib, pl, 122 v. Ch. 
476. 

M, Livius Drusus trib, pl, 91 v. Ch. 
488—493. 885. Stellung zu den 
Italikern 491— 493. Ermordung 492. 
Charakteristik 492 f. 

locuU 1128. 

locupletes 40. 94. 
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Lorbeerkranz als Auszeichnung 2, 

8O33. 
Lucer es 24 f. priores posteriores 36. 
Luper ci 82. 
lustrum Ritus 789. Zeitperiode 758 

—761. 
Lykischer Städtebund 2, 197. 



Macrianus, Prätendent gegen Galli- 
enus 2, 560^ 563. 566 f. 

Macrinu^ (M. Opellius Severus) Kaiser 
2, 478-483. 530 f. 

C. Maecenas 2, 106 f. 118. 157. 

C. Maenius dict 314 v. Ch. 264. 

magister als Titel in der Kaiser zeit 
2, 601*. 781 8. 

magister admissionum 2, 601*. 

magister eguitum 720. 729 f. vorüber- 
gehend dem Diktator gleichgestellt 
358*. 

magister populi == dictator 720. 

magistraius, Magistratur, Begriff 580. 
618. 

— dhdicare se magistratu 680*. 

— Antritt wechselnd 610—614. auf 
den 1. Jan. verlegt 392. der Cen- 
soren 761. der Quästoren 614. 
Formen desselben 676 f. 2, 824. 

— capere magistratum 674 ^ 

— curules mag, 593. 

~ Einheit und Mehrheit 581. 583 ff. 

— eiurare magistratum 682 ^ 

— Emolumente 646 f. 2, 824. 

— Häufung verboten 588. 

— iustus mag. 583. 

— maior, minor 583. 584. 812 f. 

— minores mag. 848 — 855. 

— ordo magistratuum , certus ordo 
und extra ordinem 592. 666 ff. 2, 

. 815 f. 819 ff. extraordinarii 827 ff. 
2, 857—869. 

— patricii 592. den Pleb. zugäng- 
lich gemacht 239—244. 

— plebeii 160. 286. 580f. 693. 1146. 
1163 f. 

— pro magistratu s. Promagistratur. 

— Rangordnung 593 f. 

— Rechte, formelle 621 — 641. 2, 
814. materielle 641 — 646. 

— Rücktritt 680—682. 2 , 824. 

— suUanische Ordnung 515 f. au- 
gusteische 2, 167—171. 

— Verantwortlichkeit 682 — 687. 2, 
824. der Diktatur 687. 723 f. 727. 
der Censur ebendas. 

— Wahlordnung 651—661. s. auch 
Wahlen. 

— Wiederholung 252. 672. 2, 823. 
maiestas 485. der Kaiser 2, 802. 



maiestatis crimen, iudicium, guaestio 
486. 493 f. 2, 265 f. 

Makedonien zerteilt 167 v. Ch. 442. 
Provinz (166) 442. 

Mandat s. imperium. 

mandata principis 2, 716. 

T. Manlius cos. 367 v. Ch. 247. 

manus 64. 983. 

Cn. Marcius Coriolanus 153 f. 

L. Marcius Philippus tr.pl. 104 v. Ch. 
486. COS. 91 V. Ch. 491. 527. 

Marcus Aurelius Kaiser 2, 377—379. 
380—407. äufsere Politik 437— 444. 
in der Christenfrage 538 f. 

C. Marius 481—483. Laufbahn von 
119—100 V. Ch. 482. Reform des 
Kriegsdienstes 482—484. im Bun- 
desgenossenkrieg 49 6 ^ i. J. 88 
V. Ch. 501. COS. VIL 86 v. Ch. 504. 

C. Marius der Sohn 504 f. 

Marius Prätendent gegen Gallienus 
2, 563\ 

mater castrorum, senatus 2, 799*. 

matrim^nium iustutn 972. 

Maximinus (G. lulius Verus) Kaiser 
501-510. 533 f. in der Christen- 
frage 545 f. 

Maximus, Sohn und Mitregent des 
Vorigen 2, 503 f. 510*. 

Militärdiplome 2, 639*. 912\ 

Militärreformen des M. Furius Camil- 
lus 216.^ des Ämilius Paullus 395*. 
Scipio Ämilianus 395*. des Marius 
482—484. 

Militärstand in der späteren Kaiser- 
zeit 2, 1005. 

militiae eguestres 2, 460. 974—977. 
a militiis (equestrihus) 2, 975\ Vor- 
bedingung der Magistratur 2, 819 f. 

militiae petitores 2, 976 K 

ministerium 688. 

Misenum, Vertrag von M. 2, 94 f. 
108—112. 

missio honesta 2, 639*. 

Mithridatische Kriege, erster 500. 673. 
zweiter 673. dritter 674. 

P. Mucius Scäüola cos. 133 v. Ch. 455. 

Münze 43*. 316. 2, 26. 475. 559. 583. 
Münzrecht des Kaisers 2, 25. 96. 
218. 679. des Seaats 2, 218. 679. 
890. Bild des Senats auf Münzen 
2, 892». 

mulleus 901*. 

multa 172 f. 639. suprema 639. Ver- 
wendung 641. Multrecht der Volks- 
tribunen 1150 f. 

Multprozefs (multae irrogatio) 641. 
811 f. tribunicischer 1160 f. 

mundus 17. 21. 

municipium Ursprung 95 f. Begriff 
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und Entwicklung 986 ^ civiumLa- 

tinorurn 2, 918. 
Munizipalordnung Sullas 518. 
munus Begriff 586. munera in den 

Munizipien 2, 998. 
mutatio familiae 1001. 
Mutinensißcher Krieg 2, 69 — 80. 

Nageleinschlagung zur Zeitbezeich- 
nung 121 ^ 613^ 727*. 

Namensystem des römischen Bürgers 
982. 2, 920. des Freigelassenen 
2, 938. Latiners 2, 944^ Pere- 
grinen 2, 947*. des Kaisers 2, 793. 

Narho Martius als Bürgerkolonie ge- 
gründet 476. 

Nero (Claudius Caesar Äug. Germa- 
nicus) 2, 237. Kaiser 2, 270—280. 

Nerva {M, Cocceius) Kaiser 2, 332 
—340. 422 f. 

Neubürger i. J. 89 v. Ch. 498. den 
alten gleichgestellt 506. 519. 

nexum 143 f. 263 f. 

Nichtansässige 94. 269. 276. 

Nichtbürger in Rom 969. 

Nobilität plebejische 261—263. als 
Amtsadel 305 ff. princeps nobili- 
tatis 1042. nobiUtas equestris 2, 973. 

nominatio der Kandidaten 2, 701. 

nota censoria 785 f. 

noviis homo 1043. 2, 713. 

numerare senatum 909. 

Numerianus (M, Äurelius) Kaiser 
595 f. 

nundinae 287. 1180. 

nundinia {nimdina) 2, 829 ^ 

nuntiatio 627 — 629. Anwendung auf 
das Volkstribunat 628. 1163. 

Obnuntiatio s. nuntiatio. 

occupatio s. ager puhlicus, 

Octavian s. (7. lulius Caesar Oct. 

Octavianum bellum (87 v. Ch.) 504. 

Odaenathus, König von Palmyra, 
Gegenkaiser unter Gallienus 2, 566 
—570. 

Offiziersdienst 831 f. in der Kaiser- 
zeit 2, 974 — 977. durch Septimius 
Sev. erleichtert 460 f. 

optimates 460. zur Zeit Ciceros 548 f. 
560. 

opus censorium 784*. 

oratio prindpis 2, 456. 692. 

orbi orbaeque im Census 768 ^ 1018. 

ordo Begriff 777*. 1034. Arten von 
ordines 1034*. ex omni ordine le- 
gere 882*. magisiratuum s. magi- 
stratus, scribarum 865. — wdo de- 
curionum 518. 2, 18. 



origo Heimatrecht 2, 928 ff. 
ornamenta consularia, praetoria, quae- 

storia 2, 825—827. Erteilung 2, 

898. triumphalia 2, 640. 
ornatio provinciae 953. 
Ostia 28. Ostiensis quaestor 823*. 
Otho (M. Salvius) Kaiser 240 f. 283 

—285. 
ovatio 709. 
oviJe 1123. 



Pagus Gau 13 f. kleiner munizipaler 

Bezirk 1023. 
Palatium 20. 2, 779. 
paludamentum des Feldherrn 706*. 

751*. des Kaisers 2, 804*. 
Papinianm {Äemilius), praef. praet. 

und Jurist 2, 458 f. 472. 477. 
Papirianum ius 75*. 
Cn. Pqpirius Carbo (85—82 v. Ch.) 

504 ff. 
parricidium 815*. 1088. 
Partherkriege 575. 2, 102. 104. 116 f. 

222 f. 316—318. 428—440. 
pater patriae in der Titulatur Cäsars 

2, 31. des Augustus 2, 155. Ha- 

drian 357 ^ Pertinax 417. allgem. 

bei den Kaisem 2, 798 f. 
patres Geschlechtsälteste 23. Senat 

im Patricierstaat 83. patricischer 

SenatsausschuTs 131. 872 f. für den 

republikanischen Gesamtsenat 871 ^ 
patres auctores s. auctoritas. 

— conscripti 130*. 869*. 

— interreges 56—58. 133. 874. 

— minorum gentium 89. 

patria potestas 983. 1003 f. 2, 347 ^ 

Patriciat der Kaiser 2, 922*. 

patricii 89. abgeschlossene Zahl in 
der Republik 132 f. Vorrechte 984f. 
1035. 2, 922. numerische Stöcke 
unter der Republik 1036. durch 
Cäsar vermehrt 2, 38 f. durch Au- 
gustus 2, 120 \ 130. Ernennung durch 
den Kaiser 2, 120\ 130*. 713 f. 
958. 

Patrimonium prindpis 2, 674—678. 

Patronat über die Klienten 91 f. über 
die Freigelassenen 978. 981. 2, 937 f. 

Paulus praef. praet. und Jurist 2, 477. 
488. 

Peculatsprozesse im 2. Jh. v. Ch. 391*. 

pedarii 888. 920. 2, 879. 

perduellio 78 ^ 837. 1088. 

peregrini 95. 462. Recht ders. be- 
schrieben 1010—1013. 2,947-951. 

Perser, neupersisches Reich 2, 532 f. 

Pertinax (P. Helvius) Kaiser 2, 415 
—419. 
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Perusinischer Krieg 2, 100—104. 

Fescennius Niger, Prätendent gegen 
Septimius Severus 2, 420—422. 
450—452. 

petitio der Kandidaten 657. Bedin- 
gungen in älterer Zeit 661—664. 
nach dem villischen Gesetz 664 &. 
unter dem Principat 2, 896. 

phalerae der Ritter 1051. 

PhlUppi, Schlacht beiPh. 2, 98—100. 

JPhilippus Arabs {M. lulius) Kaiser 
2, 514. 515—520. Stellung zu den 
Christen 546 f. 

Phüippiis, Sohn des vorigen, Caesar 
516. Aug. 519 ^ 535 f. 

Philosophie unter Vespasian 2, 297 f. 
unter Hadrian 2, 375 f. M. Aurel 
385. 388. 396 f. 401. 

Picenus ager aufgeteilt 345. 

pignoris capto 639. 

plebes, plehs Ursprung 32. seit Ser- 
vius Tullius 93 ff. gegenüber von 
populus 1055 f. Rechtsstellung 983 f. 
Stand gegenüber den Patriciem 
1035. als dritter Stand neben Se- 
natoren und Rittern 1052 f. in der 
Kaiserzeit 2, 980 f. — plebs urbana 
der Kaiserzeit 2, 932. 982 ff. fru- 
mentaria 2, 985 f. plebs in den 
Landstädten 2, 994 ff. 

plebiscitumni^. Form 1186. 

Plinius der jung, und seine Stellung 
zum Principat 2, 306. 350—352. 
in der Christenfrage 353 f. 

Poetelinm lucus 1097. 

Polybius 375 f. 385«. 390^ 395*. 409«. 
446. 

pomerium 20 f. Bedeutung für das 
Imperium 644 f. Geschichte der 
Erweiterungen 2, 31«. 

C7n. Pompeius Magnus vor d. J. 70 
V. Ch. 508. 526. 530. cos. 533 f. 
62/1 V. Ch. 542 f. 60 v. Ckff. 544 ff. 
COS. II. 556. cos, III. sine col- 
lega 568. Bürgerkrieg 561 ff. — 
Charakteristik 647 f. 

S. Pompeius, Sohn des vorigen 58. 
77. 79. 85. 95. 100. 104. 106. 108 
—114. 

pontes bei der Abstimmung 1123. 

pontifices 81. 702. — pontifex maxi- 
mus Einführung 129. nicht Magi- 
strat 581. Vorsitzender bei Tri- 
bunenwahl 187. Der princeps als 
pont. max. 2, 124. 154. 621. 749 
—752. Kollegialität des Principats 
übertragen auf das Oberpontificat 
2, 509. 6?if. 750 f. s. auch Prie- 
stertümer und Priesterwahlen. 

populäres 460. an der Regierung 



87—82 V. Ch. 504 ff. — 77—71 v. 

Ch. 531. 
populus 98. Bomanus Quiritium 98. 

gegenüber von plebs 1055. 
M. Porcius Cato Gensorius 379 — 382. 

Censor 427. 
M. Porcius Cato der jung. 540. 550. 

554. 2, 9. 
Porsena 125. 232. 
possessio agri publiei s. ager publ. 
possessores 2, 999. 
postliminium 999 f. 
Postumus {M. Cassianiu^ Latinius) 

Gegenkaiser gegen Gallienus 2, 

553 f.. 560—562. 
Postwesen der Kaiserzeit 2, 197. 647. 

771 f. 
potestas = Imperium 63. 581. in 

engerem Sinn 585 f. 643. 755 f. als 

solche nicht promagistratisch 586. 

maiorpot 588. par pot. 589. 598 ff. 
praecones 862. der Ädilen 804. Quä- 

storen 821. 
prasmia militiae 2, 215«. 217. 639*. 

912^ 977^ 
praefectus Aegypti 2, 650 f. 

— a^rarii Saturni 2, 760 f. 
militaris 2, 760 f. 

— alae 2, 975. 

— alimentorum 2, 747. 

— annonae 2, 736. 769. 

— castrorum 2, 195 ^ 975. 

— classis 2, 769 f. s. auch Flotten- 
kommando. 

— frumenti dandi ex s, c, 2, 858. 

— iuri dicundo in Campanien 282. 
296. sonst in Italien 397. 

— mo7'um Cäsar 2, 10. 14. 32. 

— praetorio 2, 203. 359 f. 362. 364 f. 
409—413. 415. 418 f. 457—459. 489 
—493. 748«. 758^ 765—769. 

— provinciae 2, 196. 770. 

— urbi unter den Königen 77. in 
der Republik 732 f. unter Au- 
gustus 2, 118f. 185. 188. unter 
Tiber 244 — 246. Hadrian 364. 
Severus Alex. 491. Bedeutung und 
Kompetenz 2, 731—734. 748. 759. 
— p. u. feriarum Latinarum causa 
637^ 733. 2, 855. 

praefectus vehiculorum 2, 772. 

— vigilum 2, 187. 734 f. 769. sub- 
praef. vig. 769. 

praescriptio legis 1108. 

Prätendenten, Verfahren ders. 2, 623. 

praeterire 872. 884^. 

praetores = consules 127. 688. 

praetores, Prätur, Einführung 227. 
den Pleb. zugänglich 257 f. u/rba- 
nus und peregrinus 314. vier 350. 
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746. sechs 434 f. 746. acht 516. 

747. Zahl unter Cäsar 2, 8. 33. 
35. unter dem Principat 2, 835. 
pr. maior 1, 747. Geschäftsteilung 
749. 2, 838. Jurisdiktion 743—745. 
749-751. 753 f. 2, 836 f. Verwal- 
tungskompetenz unter dem Princi- 
pat 2, 837 f. Verhältnis zum Kon- 
sul 1, 741 f. 

jßrattores munizipal 689 ^ 

praetorium des Kaisers 2, 203. 778^ 

prensio 639. den Censoren nicht zu- 
stehend 762. 

Priestertümer 80—82. 2, 708 f. — 
kaiserliche 2, 752 f. 912 f. sena- 
torische 2, 958 f. ritterliche 2, 978. 

Priesterwahlen 485. 1134 f. 2, 706— 
709. 896 f. 

primipilares 2, 976. 

princeps, Principat. Ursprung des 
Titels 2, 134*. Bedeutung 2, 133 f. 
792 f. Äufserungen des Augustus 
darüber 140^ 604. 609*. Charakte- 
risierung als System 2, 608 f. Kon- 
stitutioneller Charakter 608 f. Da- 
tierung der Übernahme und Jahr- 
zähluDg 2, 612. 624—626. 683 f. 
Bestellung, rechtliche Seite 2, 609 fF. 
Formen ders. allg. 2, 610 f. bei 
imp. proc. 616 f. Hilfcgewalt 617 
—620. tribunic. Gewalt 620. Ober- 
pontificat 621. Beschreibung der 
einzelnen Gewalten s. prokonsular., 
tribunic, Hilfsgewalt, pont. max, 
— KollegialiiÄt im Princ. 2, 405 
—407. 508 f. 614 f. 805—810. Ver- 
antwortlichkeit 697— 699. FürsQjrge 
für die Nachfolge unter Augustus 
158 ff. von Tiberius zu Domitian 
233—242. sonst unter den ein- 
zelnen Regierungen ; im allgemeinen 
805 ff. 

princeps iuventutis 2, 160. 808. 810'. 

princeps senatus 383. 886 f. 920 f. 

principium Vorstimmkurie 109. Vor- 
stimmtribus 1133^ 1184. 

prior f actus tnagistratus 1104. 

Privatrechtspflege s. Gerichtswesen. 

Privatsekretär der Beamten 866. 

privilegia verboten 1074. 1079. vom 
Kaiser erteilt 2, 696. vom Senat 
2, 889 ^ 896. der Veteranen s. 
Militärdiplome. 

Probus {M. Äurelius) Kaiser 2, 579. 
588 f. 589-594. 

ProcuJus, Prätendent unter Kaiser 
Probus 2, 594*. 

procurator Caesaris definiert 2, 666 ff. 
in den kaiserlichen Provinzen 2, 
196. 663. 666. 771. in den Senats- 



provinzen 2, 665. in der Zentral- 
verwal tung 666 ff. 771. — a cogni- 
tionibus 783. ab epistulis 782. a 
libellis 782. monetae 2, 772. a me- 
moria 783. a rationibus 667 f. 782. 
summarum rationum 669. vice prae- 
sidis 2, 771«. 

professio der Kandidaten 655 — 657. 
2, 701 f. 896 f. 

Prokonsul 753. s. auch Promagi- 
stratur. 

— als kaiserlicher Titel 2, 795 f. 

— Statthalter in den Senatsprovinzen 
2, 191 f. 813. 838—846. Emolu- 
mente derselben 2, 844 f. 

Prokonsularische Gewalt des Kaisers 
2, 137—139. 145 f. 149. Inhalt 
ders. 627—656. Verleihung 616 f. 
untergeordnetes imp. proc. 2, 158. 
159». 615. 805—807. 

proletarii 39. 94. 406. über 4000 As 
zum Kriegsdienst gezogen 363. 
unter 4000 zum Flottendienst 406. 
Stimmrecht 416. 773 f. 

pro magistratu 585. für Prorogation 
617. 753. 2, 813. 

promulgatio legis 115. 488. 1105. 1180. 

pro praetore 753. legati pro praet. 
s. legati. 

pro quaestore 828. 

prorogatio imperii 258. 616 — 618. 
unter dem Principat nicht mehr 
möglich 2, 813. 

Proskriptionen Sullas 509 f. der Tri- 
umvim 2, 84 f. 91. 

protectores 2, 601. 

provincia Begriff 607 f. Caesaris und 
senatm (pop^ult) 2, 190 ff. 641. — 
erster aufseritalischer Verwaltungs- 
bezirk 340. comparare, sortiri inter 
se provindas 608 f. 2, 839—842. 

Provinzialverwaltung abgesondert von 
der städtischen 340. 350 f. 443. 
konsularische 711—714. prätori- 
sche 744 ff. 751—753. Senatsauf- 
sicht 951 — 954. unter den Kaisem 
2, 190 ff. 641—656. in Senatspro- 
vinzen s. Prokonsalat. 

Provokationsrecht 70. 134. 189. 465. 
502. allgemeines Bürgerrecht 984. 
geschichtliche Entwicklung 107 7 -r 
1088. — 2, 645. 

publicani 412. 793 f. 1049. 2, 658^ 

publici s. servi publid. 

Q. PubliUus Philo cos. dict. 253 f. 
praetor 257 f. 

Punische Kriege 337—343. 356—373. 
442 f. 

Pupienus (M. Glodius Maximus Li- 
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heralis) Senatskaiser mit Balbinus 
2, 508—512. 
Pyrrhuskrieg 329 f. 

Quaesitores im jngurthinischen Krieg 
482 ^ 838. Einzelquäsitor 844. 

guaestio extraordinär ia 714 f. 

quaestio perpetva 397 f. 753. Ein- 
richtungen Sullas 520 f. Aufzäh- 
lung der Qu'astionen 521^ repe- 
tUYidamm 397. 686. 

quaestores, Quäßtur 78. 129.' 197. 812 
—826. 2, 853—866. vier 205. acht 
314. zwanzig 514. 2, 863. unter 
Cäsar vierzig 2, 33. — aerarii und 
urhani 1, 129. 817—821. 2, 853 f. 
Caesaris 2, 866. consulum 2, 865 f. 
beim Heer 1, 821—823. italische 
(classici) 314. 823—825. in den 
Provinzen 825 f. 2, 863. 855. Ge- 
schäftsteilung nach Sulla 1, 826. 
2, 854. Quästur Voraussetzung für 
den Senat 513 f. 894. 2, 820. Amts- 
antritt 614. — qu, pro consule 823. 
pro praet. 825. 

quattuorviri iuri dicundo für Cam- 
panien 558^ 850 ff. 

munizipal 518. 

quattuorviri viis in urhe purgandis 
854. 2, 857. 

quinquefascalis 2, 842'. 

quinquennales (munizipal) 2, 924. 

quinqueviri mensarii, muris et turribu^ 
reßciendis, für Polizei 841. 

Quintillus, Prätendent 2, 575—577. 

Quirites 98. 768 f. 

JRamnes 24. priores posteriores 36. 

rationdlis 2, 771 ^ 

recensus Cäsars 2, 13 f. 

recognitio decuriarum 2, 966 f. equi- 
tum 1, 779. 2, 962 f. 

recuperatores 96. 745. 

Begalianus, Prätendent gegen Gal- 
lienus 2, 564. 

regiones in der Königszeit 35. 39. 
Italiae 2, 183 f. urh's Bomae 2, 
185. 

Reichsvermessung unter August 2,198. 

relatio im Senat s. Senat; ius rela- 
tionis der Kaiser 2, 691*. remitiere 
relationem 692*. 

relegatio 2, 943 ^ 

Religiöse Kompetenz des Königs 67 f. 
der Konsuln 702—704. des Senats 
961 f. rel. pindernisae 1118. Re- 
ligion nicht Hindernis für das 
Bürgerrecht 2, 953. 

renuntiatio 660f. 1101—1103. 2, 907. 

res privata principis 2, 464. 677 f. 



rescindere acta 2, 698 f. sententias 728 ^ 

rescriptum 2, 716. 

restitutio 117*. 1063. 2, 728*. 

— nataUum 2, 941. 

— orbis durch Aurelian 2, 580. 
rex s. Königtum. 

rex sacrificulus 110*. 129 f. 

Ring, goldener als Insigne der Sena- 
toren 902. 1040. der Ritter 1061. 
2, 968 ff. der Freigelassenen 2, 979. 

Ritter der Königszeit 100. equo 
puhlico in der Rep. 777. 779 f. 
1045. Zahl 1048. unter August 2, 
962 ff. equo privato 1,214. 309. 
1045 1 noch unter August 2, 966 
—969. beseitigt durch Tiberius 
2, 969 ff. Census der R. 1046. 2, 

972. R. als Beamte 2, 762—777. 

973. Geschworene 467 f. 1060 f. 
2, 977 f. Offiziere 2, 207. 973. 974— 
977. Priester 2, 978 f. equit.s Born, 
a plehe in Narbo 2, 968*. 

Ritterstand 1044—1052. 2, 961—980. 
Ursprung 1044 f. 1047. Insignien 
1051. 2, 968. Aufnahme durch den 
Censor (s. recognitio) 1045. 2, 962 f. 
durch den Princeps 2, 962 f. 971. 
nicht erblich 2, 965 f. Verlust 2, 
979 f. 

rogatio, Gesetzesvorschlag 1106. 

rogator centuriae 1102^ 1124. 

— trihu^s 1186. 

Borna, Gründung 3. 17. 20. quadrata 
21. erobert von den Galliern 235. 
von Cinna 604. von Sulla 509. 
von den Flavianern 2, 286. — R. 
unter Augustus 2, 184—190. Nero 
2, 279. unter Aurelian 2, 678. 

rostra 1182. 

rufuli 241 ^ 

P. Butilius Bufus {cos, 105) verur- 
teilt 489. 

Sahini 8. 26. 232. einverleibt mit 
civitas s. s. 299 f. mit Vollbürger- 
recht 310. 

Sacra der Kurien 98. 

Sacrani s. ver sacrum. 

sacratae leges s. leges, 

sacrosankte Gewalt der Tribunen 
146 ff. 190. 1142 f. 1149 f. der 
Ädilen 190. 800 f. des Dikt. Cäsar 
verm. der pot, trih. 2, 31 f. Octa- 
vian 2, 119. der Kaiser überhaupt 
2, 680. 

saepta 1183. lulia 1184^ 2, 909. 

Säkularfeier unter Augustus 2, 156. 
167^ unter Claudius 268 f. lOOOjäh- 
rige unter Philippus Arabs 516. 

sdlariurn 2, 773. 
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Sdlii 82. 

Samniten 290 f. 

Samniterkriege 291. 293. 298. — 90 
V. Ch. 494 f. 499. 606. 608 f. 

sanctio legis 684 f. 1106 f. 1109 f. 

Sardinien annektiert 343 f. 

sarta tecta locare 792^. 

Saturninm, Prätendent unter Probus 
2, 694«. 

Schuldennot der Pleb. und Schuld- 
gesetzgebung 143 ff. 211 f. 220. 244 
—246. Spätere Schuldverhältnisse 
500. 607. 

scribae (librarü) 821. 863—866. aedi- 
Ucii, quaestorii, tribunidi 864. 

Secession erste 142 ff. zweite 181. 
dritte 283. 

Seeräuberkriege 673 f. 

Seianus (L. Aelius) 2, 262—259. 

seJla curulis 76 ^ 649. 650. 913. des 
Kaisers 2, 804. 

C. Sempronius Gracehm 463—476. 
Chronologie seiner Gesetze 463«. 
8. auch leges Semproniae. Beaktion 
gegen dieselben 479 f. 

Ti. Sempronius Gracchtts, trib. pl. 
187. cos, 177 V. Ch. 378. 388. cens. 
169 V. Ch. 418. 

; — trib. pl 133 V. Ch. 445—458. 

Wirkung seines Ackergesetzes 459. 

senaaUum 908. 

Senat unter den Königen 83—89. 
republ.^867— 968. unter Cäsar 2, 
37—41. unter Augustus 2, 167— 
171. unter dem Principat syste- 
matisch 2, 860—903. geschichtlich 
in den einzelnen Perioden und unter 
den einzelnen Regierungen — Ety- 
mologie 83«. — lectio Senat US, ad- 
lectio. konsularisch 259. 871 f. 2, 
711 f. censorisch 259. 781 f. 882 
— 887. sullanisch 513 ff. 894 ff. 
unter Cäsar 2, 37. Augustus 2, 
129*. 711. unter dem Principat 
überhaupt 2, 709—713. 861—865. 
Mitgliederzahl 83 f. 882. 893 f. von 
Sulla an 513. 895. 2, 861«. unter 
Cäsar 2, 38. S. patricisch — ple- 
bejisch 130. 868 f. Senatsliste 
{albutn) 885—887. 2, 865 f. senatu 
movere 884. 

Geschäftsordnung. Ausbildung 
einer solchen 384. Beschreibung 
903 ff. 2, 868— 885. Abstimmung 
887. 2, 881. Berufung, Vorsitz 
und Referat 904. 2, 870. Recht 
der Tribunen hiezu 905. 2, 870. 
Freiheit der Diskussion indirekt 
gegeben 931. Frequenz 908 f. 2, 
871 f. Intercession 928. gegen 



die Berufung? 930 f. legitimus, 
indictus sen. 2, 872 ^ Magistrate 
im Senat 907. Senatorensöhne 
im S. 914. 2, 874. Sitzordnung 
913. 2, 877. der Princeps im 
Senat 2, 877 f. Sitzungslokale 
911 f. 2, 873 f. Sitzungstage 
909 f. 2,872. Tagesordnung 91 6 f. 
2, 875 f. Übergang zur Tages- 
ordnung 927. Vorstimmrecht 
920f. Umfrage 871. 887 f. 2, 878 ff. 
Kompetenz, formelle 933—939. 
2, 866—868. gegenüber der lex 
939. Stellung zur Volksgesetz- 
gebung 954 f. zu den Wahlen 
957 f. s. auch auctoritas. mate- 
rielle 939—967. 2, 888 ff. (Auf- 
zählung des einzelnen s. in der 
Inhaltsübersicht.) 
Senatoren y Senatorenstand. Etymo- 
logie von Senator 83«. Qualifika- 
tion 897—900. 2, 861 f. Census 
unter der Rep. nicht 899. unter 
dem Principat 2, 711. 818. 861— 
863. Rangstufen 886. 1041. 2, 865 f. 
Ineignien und Titulatur 900. 2, 967. 
Senatoren, die nicht nobiles, ver- 
schwinden nach dem 2. pun. Krieg 
382. die S. als Richter 81. 89. 
881. 967 f. als Beamte s. Magi- 
stratur, durch Gallienus vom Trup- 
penkommando ausgeschlossen 2, 
557«. 968. Konstitutionelle Stel- 
lung des S. unter dem Principat 
2, 866 f. ordo senatorius 1039. 2, 
955—961. Ausdehnung auf die 
Familie in der Rep. unvollständig 
1041 f. in der Kaiserzeit geregelt 
2, 957 f. Senatorische Häuser in 
der Kaiserzeit 2, 959 f. 
senatutS consultum, decretum Geltung 
933. 2, 269«. 346. 492. 886—888. 
auctoritas im engeren Sinn 928 f. 
Feststellung der Form 924. 2, 882. 
Veröffentlichung 926 f. Aufbewah- 
rung 927. 2, 882. erhaltene s. c. 
924. 2, 882«. s. c de Baccanalibus 
426. 963. 
senatus consultum ultimum. 715. 965 

—967. 1087. 
Seneca {L. Ännaeus) 2, 271—278. 
sententia des Magistrats 634. des 
Richters 743 f. im Senat (ius sen- 
tentiae dicendae) 887. 889 f. 2, 879. 
L. Septimius Severus, Kaiser, 2, 421 f. 
445—471. äufsere Politik 526—528. 
Verhalten gegen die Christen 543 f. 
septimontium 26. 
X. Sergius Catilina 539. 640 f. 
Q. Sertorius 505. 626. 
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servi s. Sklaven. 

servi poenae 2, 942*. 

servi publici 866 f. freigelassen 978 f. 

Servim Tullius, servianische Verfas- 
sung 37—43. 93 ff. 

Severus Alexander {M. Aurelius) 2, 
486. 487—601. 631—533. Verhalten 
gegen die Christen 541. 544 f. 

seviri equitum Born, 2, 963 f. 

— Augustales 2, 1000—1002. 

sexagenarii de ponte 779 ^ 

sexprimi der Schreiber 864. 

Sextantarfufs 1031 ^ 

X. Sextius, 1. pleb. Konsul 226. 

Sicilien Provinz 340. 

Silbermünze eingeführt 316. 

Sklaven ausgehoben 367. 364. 

Sklavenkriege (103—100 v. Ch.) 481. 
(73 V. Ch.) 526. 

socii Italici 336. 371. 432. 462 f. 474. 
478 f. 490 f. 770. Aufstand ders. 
(Marserkrieg) 494—498. — gegen- 
über der Senats Verwaltung 950 f. 

sodalitas 1058. 

Sold 212. 1024. der Garde 2, 141. 

Spanien (238—228 v. Ch.) 349. Pro- 
vinz 373. 

spectio 67. Recht der Magistrate 624 f. 
Handhabung 626. Recht der Volks- 
tribunen? 1163. 

Spiele der Magistrate 647. der Kon- 
suln 703. 2, 836. Prätoren 754. 2, 
837f. derÄdilen228^802f.810f.2, 
847. der Quästoren 2, 856 ^ 

sponsio Prozefsform zu politischen 
Zwecken benützt 415 ^ beim /bcaws 
708 f. 

Ständische Gliederung 410—413. 1034 
—1053. 2, 954—1009. der niedern 
Volksklassen und Peregrinen 1037. 
2, 980 ff. 

Status 997 f. 

Steuern s. Finanzpolitik und -Ver- 
waltung, Stipendium und trihutum. 

Stipendium der Provinzen vom Senat 
festgesetzt 941. 

stirps 1016. 

Strahlenkrone der Kaiser 2, 803*. 

Strafsen, konsularische 699. censo- 
rische 792. Verwaltung in der 
Kaiserzeit 2, 646 f. 

suasio, dissuasio in Kontionen 636. 
1096. 

sublegere 872. 

subrogatio (suffectiö) 665. 

subsellia im Senat 913. der Tribunen 
1142. 

suffragia, sex 1066. 1101. 

P. Sulpidus Bufus, Volkstribun 88 
V. Ch. 500 ff. 



suppUcatio dem Feldherrn bewilligt 

710. 
Syrien Provinz 574. 
Szepter des Königs 76. 

Täbernaculum bei den Auspicien 626. 

— bei Entschädigung für Aufwand 

der Magistrate 648^ 
tabulae censoriae s. Census. 

— iuniorum, seniorum s. capita civium. 
tabularium 820®. 

Tacitus der Historiker und das Prin- 
cipat 2, 361 f. 606 f. 

Tacitus {M. Claudius), Kaiser, 2, 686 
—689. 

Tarent im Pyrrhuskrieg 329 f. — Ver- 
trag von T. 2, 113. 

Tarquinius Priscus 30—37. 

— Superbus 30. 44 f. 49 f. 
Techniker im Dienst von Beamten 866. 
Tempelweihe, kapitolinische 139*. 
tempium im Auspicialwesen 626 f. 

Eigenschaft des Senatslokals 89*. 
911. Ort der Rednerbühne 1182. 

tenuiores 2, 981. 

Testament vor den Kurien 110. 1063. 

Tetricus {G, Fius Etuvius) Gegen- 
kaiser unter Gallienus 2, 563. 579 f. 
682. 

Theater, Sitze der Senatoren 902. 2, 
866. 968 ^ der Ritter 1061 f. 2, 968. 

Tiberius (Claudius Nero), Kaiser, 
frühere Laufbahn 2, 160 ff. Ver- 
hältnis zu August 161—164. 193. 
censor 193. Kommando unter Au- 
gustus 2, 193. 225—231. Princeps 
233—236. 242 — 259. Charakter 
246 f. 249—255. 

Tities 8. 24. priores posteriores 36. 

Titulatur der Kaiser 2, 459. 791—802. 
der Beamten 2, 459. 601. s. auch vir. 

Titus (Flavius Vespasianus\ Kaiser, 
2, 241. 283. 285-298. 

Todesstrafe s. Provokation. 

toga Kennzeichen des röm. Bürgers 
2, 920. und Latiners 2, 945*. for- 
mula togatorum 1, 336 ^ togae usus 
bei Peregrinen 2, 947 \ t. praetexta 
649. 660^. ^icta 649. 

trabea des Königs 76. der Ritter 1051. 

Traianus {M. Ulpiu>s) 2, 337. adop- 
tiert 2, 338—340. Kaiser 340 — 
366. äufsere Politik 423 — 431. 
Verhalten gegen die Christen 538. 

transitio ad plebem 1036. 

transvectio equitum 1051. 2, 962. 

tribuni als Tribus vorstände 39. 

— aerarii 533^ 1024 f. 2, 19«. 

— celerum 79. 

— cohortis 2, 975. 
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— militum von den Konsuln ernannt 
704. 831 f vom Volk erwählt 241. 
309. 705. 832-863 f. frib, m. n 
populo unter Augustus 2 , 202 f. 
634*. — tr. m. legionis 2, 683. 975. 
tr. semestris 2, 975*. 

— miUtum consuHari potestate, ein- 
geführt 201. Geschichte 204—207. 
735 f. Zahl der Stellen 736^ Ma- 
gistratische Stellung 737—740. 

— plebis Einführunj? und Name 148 f. 
ursprüngliche Zahl 151 f. 10 Tri- 
bunen 160 fF. Wahl 1137— -1142. 
Wiederwahl 1140 f. Qualifikation 
1 138 f. sacrosankter Charakter 1 1 10. 
1144 f. Charakter als Volksver- 
tretung 1136 f. 1164. ob Magi- 
strate? 1169 ff. Kompetenz: Ent- 
wicklung derselben 216 f. 1165 ff. 
Veränderung des Verhältnisses zu 
Mag. u. Senat 265. 258. 311. Recht 
zur Berufung des Senats 905 f. zur 
Gesetzgebung 1159 f. Wahlleitung 
1159. Multierungsrecht 1150 f. 
11601 muHae irrogatio 1160 f. 
Kapitalgerichtsbarkeit 156ff. 1145f. 
1161*. Klageberechtjgung gegen 
Magistrate 686. spectio und oh- 
nuntiatio 1163. aufserordentliche 
Funktionen 1165 f. Verantwort- 
lichkeit 1149 f. 1167 f. — Volks- 
tribunat der Kaiserzeit 2, 849—852. 

trihunicia potestas der Kaiser, des 
Cäsar 2, 6 f. 32. des Augustus 2, 
119. 127. 146. allgemein 680—687. 
Verleihung allg. 620. geschicht- 
lich bei den einzelnen Regierungen; 
untergeordnete tr. p. eingef. 169 f. 
geschichtlich bei den einzelnen 
Regierungen, allg. 796. 

Tribus Stamm des Patricierstaats 8. 
23 f. servianische 39. 101. Defi- 
nition als Teil des ager privaivs 
und der Bürgerschaft 1016 ff. 
Zahlen: 21: 141. 25: 235. 27: 289 f. 
29; 292, 31: 295. 33: 298. 35: 324. 
343. acht Tribus der Neubürger 
408. 1021*. — curatores tribuum 
1023 f. Halbbürger aufserhalb der 
Tribus 987. — die T. als Heimat- 
bezirk unter der Rep. nicht kon- 
sequent 101 7 f. im Principat durch- 
geführt 2, 928 f. die Tr.- Kenn- 
zeichen des Bürgerrechts 982. 2, 
920. 927 ff. Namen s. bei den 
Zahlen. — Nichtansässige in den 
Tribus 269. 1019; seitdem tribülis 
= civis 1019 f. ordo tribuum 1019*. 
1122. 2, 931. Patricier in den 
Tribus 1018. die reformierte Verfas- 



sung und die Tr. 320 ff. 777. tr. 
ru^ticae, urbanae 277 f. 1019. 2, 
931. die Tr. Verwaltungsorgan 
(für Aushebung, Steuern, Stimm- 
recht) 106. 399. 770 ff. 1025 ff. — 
die 35 Tribus der Frumentations- 
liste 2, 986 f. 

tribuium 166. 70J. 1030. 2, 180 f. von 
167 V. Ch. an nicht mehr erhoben 
3931 in den Provinzen 2,656—661. 

triginta dies iusii bei der Kriegs- 
erklärung 114. 1113. 

trinundinum 654. 657. 1092 f. 1180 f. 
2, 908. 

Triumph 709. 2, 640. in mottte AI- 
batio 1, 710. 

triumphalis vestis 901 ^ des Kaisers 
2, 804. 

Triumvirat, sog., v. J. 60 v. Ch. 544 ff. 
erneuert zu Lucca 555 f. 

triumviri agris adsignandis etc. 450. 
452. 840 f. 

— für Aushebung 839. 

— capitales 282. 851—853. 2, 857. 

— mertsarii 365*. 

— monetales 854. 2, 857. 

— reficiendis aedibus 841. 

— reip. constituendae 2, 84—114. 
Definition der Gewalt 88—90. Kol- 
legialität 90-93. Erneuerung 93 
—96. 

— sacris conquirendis 841. 
trossuli 100*. 

M. Tulliu^ Cicero als junger Mann 
in Rom 507. unter Sulla 524*. 
als homo novus 527. gegen Verres 
533 f. praetor 537 f. gegen Cati- 
lina 540 f. cos. 541 f. verbannt 
564. zurückberufen 555. unter 
Cäsar 2, 40. nach Cäsars Tod 2, 
60—62. Kampf mit M. Antonius 
2, 66. 71. 74. 76. 78. 86 \ 87. Tod 
87 f. Charakteristik 1, 537 f. 549 f. 
2, 86 f. 

tumuUus 706. 2, 74. 

turmae equitum seit August 2, 962 ff. 

Tusculum einverleibt 236. 

Ulpianus (Domitius) praef. praet. und 

Jurist 459. 477. 488—490. 
ultro tributa 792*. 
Umbrer 17. 

urbica dioecesis 2, 748*. 
urbs 17. 22. ad urbem esse 646. 912. 

Vaballathus, Sohn des Odänathus u. 

der Zenobia, imperator 2, 570. 576. 

578. 
Valens, Prätendent unter Gallienus 

2, 563*. 
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Valerianus (P. Licinius), Kaiser 2, 

620*. 521. (Censor) 524. 524—526.' 

537. gegenüber den Christen 549 

—651. gefangen 661 f. 664 f. 
Valerianus (P. Cornelius Licinius), 

Sohn des Gallienus, Cäsar 554. 
Valerii im Konsulat 140*. 
L. Valerius cos. 449 v. Cb. 187. 
M. Valerius Corvus dict. 342 v. Ch. 

243. 249. COS. V. 300 v. Ch. 282. 
L. Valerius Flaccus, censor und prin- 

ceps senatus 184 v. Ch. 383. 427. 
M\ Valerius Maximus dict. 260 v. Ch. 

142 ^ 
P. Valerius Poplicola 137 f. 
Veji 126. 234 f. 
verba facere im Senat 918^ 
Vereinsrecht 1058. 
Verkauf des Bürgers in Sklaverei 1000. 
ver sacrum 9 f. 22. 
Vertragsschi iefsung s. foedus. 
Vespasianus {T. Flavius), Kaiser, 2, 

240 f. 283. 285-298. 
vexillum russeum 1099*. 2, 907*. 
viatores 861 f. der Ädilen 804. Quä- 

storen 821. Tribunen 1142. 
vicesima hereditatum 2, 182. 184 \ 343. 
Victorinus (0. Piavonius), Prätendent 

unter Gallienus 2, 562 f. 
vicu^ Strafse 1023. Unterabteilung 

der regio 2, 186. 
vigintisexviri 849 ^ 
vigintiviri 2, 856 f. 
viUa publica 767. 1127. 
vir clarissimus, eminentissimus, per- 

fectissimus, egregius als Titel 2, 957*. 

974. 



Ä. Vitellius Germanicus, Kaiser, 2, 

240 f. 283—285. 
vocatio Becht der Magistrate 639. 

den trib. pl. nicht zustehend 

1144. 
Volk s. plebs und populus. 
Volksrechte 106. 1053-1188. 2, 903 

—11. 
•Volkssouveränetät, Begriff aufgestellt 

486. 681. 1167. 
Volkstribunat s. tribuni plebis. 
Volksversammlungen s. comitia. 
volones 97 1\ 980 \ 
Volskerkriege 235. 
Volusianus {C. Vibius), Sohn des 

Gallus, Cäsar 2, 523. 

Waffenstillstand 707 f. 2, 689. 

Wahl des Königs 52 ff. 111. der 
Konsuln 127 f., 689. der Magistrate 
im allg. 651-661. 2, 699—705. 896 
-898. Leitung 1, 651—654. 2, 
816 ff. W. derQuästoren eingeführt 
447. der Volkstribunen 147. 195. 
1137 f. der Priester s. Priester- 
wahlen. 

Wahlkompetenz der Komitien s. co- 
mitia. 

Wahlrecht, passives 661 ff. 

Zenobia, Königin von Palmyra, 2, 

570. 573—576. 578 f. 
Züchtigung, körperl. 638. s. auch 

Provokation. 
Zwischenzeiten zwischen den Stufen 

der Magistratur 668—670. 
Zwölftafelgesetze 177—187. 
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